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EINLEITUNG. 



i. 

Das gefährlichste Zeitalter für ein Volk ist dasjenige, in 1 
welchem die subjective Reflexion beginnt gegen das, was bis da- 
hin allgemeine Geltung gehabt bat, ihre Stimme zu erheben. 
Die gesammten Zustände des Staatslebens wachsen zuerst wie 
Schöpfungen der Natur aus dem Boden des Volkscharakters em- 
por, und man nimmt sie wie die Naturerzeugnisse ohne viel 
Nachdenken hin ; sie wurzeln fest und fester, und niemand denkt 
daran, ihre Berechtigung in Zweifel zu ziehen. Aber dann kommt 
eine Zeit, in der bei dem Volke wie bei dem einzelnen Menschen 
das Selbstbewusstsein und die Selbstprüfung erwacht; in wel- 
cher Rechenschaft gefordert wird von den Gründen und der 
Zweckmässigkeit des gewordenen ; in der an die Stelle der unbe- 
dingten und zuversichtlichen Hingabe an das allgemeine die 
Kritik tritt und die Grundlagen des bestehenden in Frage stellt. 

Ein solches Zeitalter fängt für Hellas, und besonders für 2 
Athen, mit dem peloponnesischen Kriege an. Langsam vorbereitet 
war es lange. Im innern der häufige Wechsel der Verfassungs- 
formen , wobei mehr und mehr das ganze Volk zur Theilnahme 
an den allgemeinen Angelegenheiten herangezogen wurde; nach 
aussen die verhältnismässig rasche und weite Ausdehnung des 
Handels und Verkehrs , die immer mehr sich verbreitende Be- 
kanntschaft mit fremden Ländern und Staaten hatten viel dazu 
beigetragen, den Sinn auf. die Verschiedenheiten der Lebensfor- 
men hinzulenken und das Urteil darüber auf einen freieren und 
umfassenderen Standpunkt zu erheben. Dann regte die in Folge 
der gemeinsamen Volkserhebung in den Perserkriegen immer 
weiter vorschreitende Durchbildung der demokratischen Ver- 
fassungen den Geist des Widerspruches lebhaft an und machte 
die augenblickliche Schlagfertigkeit in Rede und Gegenrede zu 
einer ttnerlässlichen Bedingung der Theilnahme an den Staats- 
geschäften; die Entwicklung der Philosophie endlich tastete 
selbst in den höchsten Dingen , in den Ansichten über Gott und 
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Welt, zuerst freilich in sehr engen Kreisen, dann in immer wei- 
terer Verbreitung unter gebildeten und denen, die es zu sein 
scheinen wollten , die treue Unbefangenheit der alten lieber- 
Zeugungen an und erschütterte durch die dem unvermittelten 
Glauben ganz widersprechenden, meist negativen Ergebnisse der 
scharfsinnigsten Speculation die ohnehin nicht sehr festen Fugen 
des väterlichen Religionsgebäudes. Alle diese Strebungen arbei- 
teten gemeinsam auf die Anerkennung der Berechtigung des 
subjectiven Denkens gegenüber der objectiven Wirklichkeit hin; 
sie vereinigten sich in der Sophistik. 

3 Die Sophisten sind nicht grundsätzliche Zerstörer: sie gaben 
nur dem Ausdruck, was in der Richtung der ganzen Zeit lag und 
durch die geschichtliche Entwicklung der hellenischen Volks- 
tümlichkeitlängst allmählich vorbereitet war; sie waren nicht ein- 
mal immer Führer, sondern wurden zum grossen Theil selbst 
von dem Strome getragen; mit Recht verkündeten sie, dass sie 
nichts als die Menschen, besonders die Jugend befähigen wollten 
das gesammte Leben in Haus und Staat verständig einzurichten, 
vorzüglich an der Staatsverwaltung sich mit Erfolg zu betheiligen 
(Plat. Prot. 318. 319) und so das, wonach alle Menschen streben, 
Lebensglück und Zufriedenheit zu gewinnen. Zur Erreichung 
dieses Zieles bedurfte es vor allem der Kunst der Rede und der 
Widerlegung; und wieder, um das Wort zu schärfen und flüssig 
und beweglich zu machen, bedurfte es der Uebung des Denkens. 
So sahen sich die Sophisten, indem sie gewandte Redner bilden 
wollten , genüthigt auf die Philosophie zurückzugehen und ihrer 
Kunst eine Theorie zu Grunde zu legen. 

4 Aber die Früchte der Philosophie reifen nur für den , der 
uneigennützig und aus voller Seele die Wahrheit sucht: den 
Sophisten sollte sie nur zu einem einseitigen, in ihr selbst nicht 
liegenden Zwecke dienen, zur Begründung und zum Ausputz 
ihrer praktischen Lehrerthätigkeit. So wendeten sie sich, selbst 
hingewiesen auf die Uebung eines haarscharfen subjectiven Den- 
kens, den philosophischen Systemen zu, welche am meisten den 
objectiven Gehalt des bisherigen Denkens und Glaubens ange- 
griffen hatten : Protagoras leitete aus der Lehre des Herakleitos 
von dem ruhelos dahin eilenden Strome des Werdens, dessen 
einzelne Momente sich durch die Schnelligkeit ihres Verschwin- 
dens der Erkenntnis des Menschen entziehen , den Satz ab, dass 
eine objective Wahrheit nicht denkbar und daher 'der Mensch 
das Mass aller Dinge sei' ; und Gorgias bewies, theils als Schüler 
theils als Gegner der Eleaten, welche die sichtbare Welt als eine 
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Welt des blossen Scheines der nur dem reinen Denken zugäng- 
lichen Welt der Wahrheit gegenüberstellten, in ausführlicher 
Darlegung, dass nichts sei; dass, wenn etwas wäre, es nicht er- 
kannt, noch viel weniger mitgetheilt werden könne. Die Folge- 
rungen waren leicht zu ziehen. Gibt es keine objektive Wahrheit, 
dran kann jeder glauben und thun was er will, ohne Scheu vor 
Herkommen, Sitte und Recht, ohne Scheu vor Göttern und* 
Menschen. 

Weder Protagons 'noch Gorgias haben diese Verhängnis- fr 
vollen Consequenzen ihrer Lebren praktisch gezogen : sie waren, 
wie man selbst aus Piatons Werken ersehen kann, redliche, nach 
dem guten strebende Männer; die bekannte Allegorie des Prodi- 
kos vom 'Herakles am Scheidewege' (zu 361) zeigt am besten, 
welchen Wertli sie auf moralische Erziehung legten. Dass aber 
jene Consequenzen dennoch gezogen wurden und bald genug 
Verderben anrichteten, zeigt die weitere Entwicklung der athe- 
nischen und der hellenischen Zustande nur zu deutlich. Es fiel 
eben für den einzelnen, zunächst für die gebildeten, jede früher 
geachtete Schranke; was fest gestanden hatte, wurde schwankend 
und zweifelhaft. Gesetz, Glaube, Religion waren nur berechtigt, 
insofern sie der einzelne anerkannte; der Kritik, und zwar der 
leichtfertigsten, die nur ein Spiel der Laune ist, war der weiteste 
Spielraum geöffnet. Alles , was als festes Band die Bürger des 
Staates umschlossen hatte, jedes gemeinsame Streben wurde durch 
den Zweifel gelockert; die Grundlage der Gesellschaft erschüt- 
tert; und bei einer allgemeineren Verbreitung solcher Grund- 
sätze mussle die Menschheit der schlimmsten Barbarei, der egoi- 
stischen Vereinzelung, und der Charakterlosigkeit verfallen. 

In Athen gab es viele , welche dieser modernen Weisheit S 
eifrigen Beifall zollten ; viele, die mit grosser Heftigkeit ihrem Ein- 
dringen sich entgegen stellten; die relative Berechtigung der 
neuen Richtung und ihre Einseitigkeit und Verderblichkeit zu- 
gleich erkannte vollständig wohl nur einer, Sokrates. Er trat den 
Gefahren der Sophistik mit dem tiefen Ernst und der vollen Kraft 
eines edlen sittlichen Strebens entgegen. Sein unablässiger, be- 
sonnener Kampf gegen sie bat die Keime der Humanität aus dem 
allgemeinen Verfall der Zeit gerettet und künftigen Geschlechtern 
bewahrt. Nicht die Sinne und ihre Wahrnehmungen entscheiden 
ihm über Wahrheit und Unwahrheit, sondern das Denken , das, 
abgeschlossen von der Aussenwelt, seine Gesetze und die Veran- 
lassungen seiner Thäligkeit allein im Menschengeiste selbst hat; 
und wieder (nicht das unstete, von sinnlichen Wahrnehmungen 

ii 
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abhängige Meinen, sondern das allein auf den dem Geiste inner- 
lich eigenen Normen fest gegründete Denken der wissenschaft- 
lichen Forschung. Und das Ziel des Menschentebens ist ihm 
nicht ein willkürliches, von den Launen des einBeinen abhängiges, 
ist auch nicht jenes kurze, zweifelhafte Glück, nach welchem alle 
streben, das sich aber in unablässigem Wechsel stets in seinGe- 

• gentheil verkehrt; sondern auch hier findet die ernste Forschung 
etwas festes, bestimmtes, das über alle Veränderung erhaben ist. 
In allem Widerstreit menschlicher Meinungen gibt es eines, des- 
sen absoluten Werth die innere Stimme jedes Menschen wenn 
auch wider Willen aberkennt: das absolut gute. Dies allein ist 
der Quell des wahren Glückes; der Mensch, der es übt, ist nicht 
mehr dem Wechsel der Freude und des Schmerzes unterworfen; 
sondern in der innigen Befreundung damit findet er jene unver- 
änderliche, selbstgenttgsame Glückseligkeit, deren entstelltes 
Spiegelbild die Menschen gewöhnlich in der Lust des Augen- 
blickes verfolgen. 

7 Demnach scheint es fast unmöglich, sich einen grösseren 
und schärferen Gegensatz zu denken, als der war, welcher Sokra- 
tes von den Sophisten trennte. Und doch hatten sie manche 
auffallende Aehnlichkeit Vor allem bedienten sie sich zur Er- 
reichung ihres Zweckes desselben Mittels , der zur grössten Vir- 
tuosität ausgebildeten Gewandtheit der Rede und des Denkens, 
der Dialektik: und wenn Sokrates in der Handhabung dieses 
Werkzeugs seine Gegner weit übertraf, so war das nur ein quan- 
titativer Unterschied. Aber auch in ihren Bestrebungen trafen 
sie vielfach zusammen. Denn auch Sokrates war überzeugt, dass 
die Zustände Athens keine Dauer versprachen und durch zuver- 
lässigere ersetzt werden müssten; auch er kämpfte , zwar nicht 
direct, aber mit weit gewaltigeren Mitteln gegen die unbefangene 
Sicherheit des früheren athenischen Lebens; auch er legte, wenn 
auch nicht als Zerstörer, Hand an das unentweihte Heiligtum 
der alten , ursprünglichen Sitte, des durch Grübeln in sich noch 
nicht entzweiten Glaubens. Sokrates selbst hat diese negative 
Seite seines Wirkens vorzugsweise und absichtlich herausge- 
kehrt: indem er alle, welche mit ihm umgingen, unablässig zur 
genauen Prüfung dessen, was ihnen bisher als sieber gegolten 
hatte, anhielt, sie immer von neuem der Enttäuschung und der 
Entmutigung preisgab; indem er stets zu seinem Hauptzweck 
machte, falsche Meinungen in ihrer Unzulänglichkeit nachzu- 
weisen, überliess er die positive Seite, die eigentliche Belehrung, 
den Menschen selbst. Denn da er glaubte, däss von aussen her 
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nichts in deu Geist gelegt werden könne, dass vielmehr jeder das, 
wovon er für alle Zeiten überzeugt sein soll , durch die Energie 
des eigenen Denkens gefunden haben müsse: so begnügte er sich 
damit, ^eine Anlfttung zu geben , die auf die Ermittelung einer 
richtigen Methode mehr als auf den Inhalt der zu losenden Frage 
gerichtet war. Es ist bekannt, dass er selbst stets nichts zu wis- 
sen behauptete und nur der Kunst sich rühmte die Entdeckun- 
gen anderer zu prüfen ; die positiven Resultate seines Denkens 
hütete er sich wohl jedem ohne Unterschied , auch den unge- 
übten und unreifen preiszugeben. 

Es kann daher nicht auffallen , wenn Sokrates nicht blos 8 
dem ungebildeten Volke, sondern auch den gewählteren Geistern 
seiner Zeit als einer der Sophisten erschien *). Selbst nach sei- 
nem unverdienten Tode, als das Urteil über ihn längst geklärt sein 
konnte, nannte ihn der Redner Aeschines (1, 173) einen Sophi- 
sten; und noch härter hat ihn der alte Cato einen Tugend- 
schwätzer und Sittenverderber gescholten. Ein solcher Irrtum 
war um so verzeihlicher bei seinen unmittelbaren Zeitgenossen, 
die mitten in den Kampf der streitenden Principien gestellt eine 
freie Uebersicht über das Treiben der Gegensätze nicht gewinnen 
konnten. Die bekanntesten seiner Schüler, Alkibiades, Kritias, 
Theramenes waren nicht geeignet von dem tiefen sittlichen Kern 
seines Wesens und seines Unterrichtes ein für ihn ehrenvolles 
Zeugnis abzulegen ; und was äusserlich an ihnen am vorteilhaf- 
testen hervortrat, die überwiegende Gewandtheit und Schärfe der 
Dialektik, war gerade dasselbe, was die Sophisten allgemein als 
nächstes Ziel ihrer Thätigkeit offen verkündeten. Für die äusser- 
lich beobachtenden war höchstens ein leicht greifbarer Unter- 
schied vorhanden : die Methode. Denn während die Sophisten 
ihre Sätze in zusammenhängender Rede begründeten , bediente 
sich Sokrates jener schnellen, gewandten, in Frage und Antwort 
die Gedanken kurz und scharf entwickelnden Lehrweise, in der er 
Meister war. Aber wie leicht konnte man diese für eine neue Er- 
findung innerhalb desselben Princips halten , nur ersonnen, um 
die Menseben, die durch die fortwährende Wiederholung der 
sophistischen Künste ermüdet und gelangweilt waren, von neuem 
anzulocken. 

Beiden , den Sophisten wie dem Sokrates gegenüber nimmt 9 
Ari8tophanes einen ganz bestimmten Platz ein : er ist einer der 



*) So viel ich sehe, ist 'diese Darstellung wesentlich in Ueberein- 
stimmang mit Lehre Pop. Aufs. S. 411. 12. 
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entschiedensten unter der Zahl jener ehrenwerthen Männer, 
welche in diesem Streben nach Neuerungen die Gefahr des Un- 
terganges für den athenischen Staat erblickten. Schon als Dich- 
ter Feind jeder grauen Theorie und dem tiefefbn Sinn für die 
herannahende Zukunft, deren Jammer ihn überraschte und später 
immer mehr niederbeugte, verschlossen und in dieser Beziehung 
weit befangener und beschränkter als der fernblickende Sokra- 
tes, klammert er sich mit fester Umarmung, ohne den Keim des 
Todes in ihrem Schosse zu bemerken, an die lebensvolle Frische 
der Wirklichkeit. Zwar keineswegs ein blinder Verehrer morsch 
gewordener Einrichtungen, theilweise selbst von der neuen Be- 
wegung der Geister ergriffen und nicht ganz frei von der zerstö- 
renden Richtung des subjectiven Denkens, steht er doch ent- 
schieden zu denen, welche den Gefahren der Auflösung mit Ernst 
und Kraft entgegen traten ; welche die Angriffe der vermeintlichen 
Freigeister auf die athenische Religion und Sittlichkeit mit Ent- 
rüstung abwehrten und die zersetzenden Theorien der neuen 
Weisheit im Keime zu ersticken suchten. Diese Stellung schien 
um so begründeter, je mehr die neue Lehre, früher nur den vor- 
nehmeren und reicheren Jünglingen zugänglich, nunmehr gerade 
durch Sokrates Wirken auch in die mittleren und unteren 
Schichten der Gesellschaft einzudringen und so in 'dem Boden 
des Volkes Wurzel zu schlagen anfing, wo sie, von einer im Den- 
ken ungeübten Masse aufgenommen , die bedenklichste Verwir- 
rung hervorbringen musste. Denn Sokrates nahm kein Geld für 
seine Mühe; wer mit ihm umgehen wollte, ward angenommen; 
selbst widerstrebende lockte er an sich ; niemand Hess er in Ruhe. 
Alle Klassen der Bürger, alle Stände suchte er aufzuregen; wie 
er Philosophen, Staatsmänner, Dichterin seine Unterhaltung zog, 
so kehrte er besonders gern in die Werkstätten der Handwerker 
ein ; überall entfaltete er dasselbe Streben , herrschende Vorur- 
teile zu zerstören, die Menschen in ihren Ueberzeugungen irre 
zu machen. Und nicht blos er, auch seine gelehrigeren Schüler 
gefielen sich darin, unbefangene Athener mit ihren hinterlistigen 
Fragen und Widerlegungskünsten zu überfallen, oft nicht in der 
Absicht Nutzen zu stiften, sondern nur bemüht die eben er- 
worbene Kraft zu erproben oder vor der ungebildeten Menge zu 
glänzen. 
10 Aristophanes stand solchen Bestrebungen gegenüber nicht 
allein unter seinen Kunstgenossen ; die gesammte alte Komödie 
folgte , so weit das die Bruchstücke beurteilen lassen , derselben 
conservativen Richtung. Kratinos hatte in einem Stücke 'die alles 
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Schauenden' {JlavortTat) an dem Beispiel des Philosophen Hip- 
pon aus Rhegion gezeigt, wie gefährlich für Sitte und Glauben 
das Treiben der neumodischen Naturforscher sei , die das Gras 
wachsen zu hören vermeinten ; zwei Jahre nach den Wolken griff 
|| Eupolis das ganze Sopbisten-Geschmeiss mit ihrem Schützer und 
* Gönner Kallias, bekannt aus Piatons Protagoras, in den 'Schma- 
rotzern' aufs lustigste an; mit den Wolken zugleich ward der 
'Konnos' des Ameipsias aufgeführt, in dem die speculativen 
Denker (<pgovTiOTai) den Chor bildeten und Sokrates selbst hef- 
tig verspottet wurde. Doch die früheren Angriffe hatten nicht 
gewirkt, da sie entweder nur gegen untergeordnete Grössen ge- 
richtet waren oder die Schwächen des Feindes nicht entschieden 
genug getroffen hatten. Die Sophisten vermehrten sich und ge- 
wannen eine immer grössere Zahl von Anhängern unter der Ju- 
gend ; durch Sokrates drohten die Irrlehren in den Kern des Vol- 
kes zu dringen ; ihn hatte vielleicht in jener Zeit der delphische 
[\ Gott für den weisesten der sterblichen erklärt; seine Tapferkeit 
in der Schlacht bei Delion (Winter 424) hatte die allgemeine Auf- 
merksamkeit mehr als bisher auf ihn gelenkt: es schien ein wohl 
überlegter, rücksichtsloser Angriff gegen den Hauptsitz desüebels 
nöthig zu sein , wenn man nicht ohne wirklichen Kampf dem 
Gegner den Sieg lassen wollte*). 

Von den früheren Sophisten war keiner in Athen geboren: 11 
die Weisheit, die sie brachten, war eine ausländische. Die glän- 
zende Redekunst des Gorgias hatte nur vorübergehend gewirkt, 
und auch die anderen Lehrer der neuen Kunst nahmen meist nur 
besuchsweise ihren Aufenthalt zu Athen bei auserlesenen Freun- 
den und hielten ihre Vorträge (&7ttdsl!;€ig) daselbst in engem 
Kreise für ein bestimmtes, meist sehr hohes Honorar. Gegen 



*) A. Böhringer (Ueb. die Wolken des Arist, Karlsruhe 1863) sucht 
nachzuweisen, 'dass die Komödie in erster Reihe nicht gegen die Philosophie 
und Sophistik , sondern gegen das unwahre Streben der Athener nach einer 
äusserlichen, oberflächlichen . . Aufklärung gerichtet', dass demnach nicht 
Sokrates, sondern Strepsiades als Hauptperson des Stockes anzusehen und 
ein eigentlicher Angriff auf Sokrates nicht beabsichtigt sei. Gewiss richtet 
sich die Komödie, wenn sie Kleon angreift, auch gegen die Thorheit der Athe- 
ner, die ihm folgen, und wenn sie Euripides verspottet, gegen das Publicum, 
das ihn vergöttert. Da aber die Verkehrtheit der Menge zum grossen Theil 
die Schuld ihrer Leiter und durch Bekämpfung der letzteren, wie der Dichter 
meinte, zu heilen war, so ist ohne Zweifel, wie in den Rittern Kleon und 
in den Fröschen Euripides, in den Wolken Sokrates Hauptgegenstand des 
Spottes, der überdies weder an Scharfe noch an Verantwortlichkeit verlieren 
wurde, wenn er nicht-gegen die Hauptperson, sondern gegen einen Deutera- 
gontsten gerichtet gewesen wäre 
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diese konnte ein Angriff, der das Uebel mit der Wurzel ausrotten 
sollte, nicht gerichtet werden : das scharfe Schwert der attischen 
Komödie schlug zwar «ach allen Seiten hin leichte Wunden ; seine 
volle Wucht aber traf nur attische Bürger, attische Einrichtun- 
gen ; und besonders für Aristophanes, der im vergangenen Jahr 
erst in den Rittern dem allmächtigen Demagogen Kleon Stirn gegeü 
Stirn entgegen getreten war, musste es eine Ehrensache sein, nicht 
rechtlose Fremde, etwa Protagoras, der damals überdies gar nicht 
in Athen anwesend war 46 ), sondern das Haupt der neuen Lehre 
in Athen selbst zu bekämpfen. Als solches aber galt ihm Sokra- 
tes; darum wandte er gegen diesen seine Waffen. 
12* Der Angriff ist kein persönlicher: er geht nicht gegen den 
Privatmann Sokrates. Er ist auch nicht veranlasst durch das 
Gold des Anytos und Meletos, der nachmaligen Ankläger des 
Sokrates , wie spätere Schriftsteller einer leichtfertigen Ueber- 
lieferung nacherzählten : gegen einen solchen Vorwurf schützt den 
Dichter die fleckenlose Reinheit seiner Vaterlandsliebe und die 
Biederkeit seines Charakters. Der einzige Grund der Feindschaft 
liegt in dem Widerstreit der beiden Principien , deren eines So* 
krates nach der allgemeinen , auch von Aristophanes getheilten 
Ansicht vertrat , während der Dichter eine heilige Verpflichtung 
fühlte das entgegengesetzte mit der ganzen Macht seiner Kunst 
zu vertheidigen. Deshalb werden nicht blos die Eigenheiten, 
die der Person des Philosophen anhafteten , seine äussere Er- 
scheinung, die gewaltige Glatze , das silenenartige Antlitz, die 
breite, aufwärts gekehrte Nase, die verwachsenen Schultern, der 
überhängende Bauch, der stolzirende Gang, der hochmütige 
Bück und alle die andern Merkmale seiner wunderlichen Persön- 
lichkeit, die in der Maske gewiss täuschend nachgebildet waren ; 
nicht blos seine Armut, seine Verachtung der Mode und des Lu- 
xus werden für die Zwecke der Komödie reichlich ausgebeutet: 
er wird verantwortlich gemacht für die Sünden der ganzen Schule, 
und deswegen werden ihm zugleich Eigenschaften beigelegt, die 
ihm persönlich fremd und von den bedeutenderen unter den an- 
deren Sophisten entlehnt waren **). So wird ihm fälschlich schuld 



*) Dies erhellt aus Athen. 5, 218 G. 

**) So wird Meton in den Vögeln als Vertreter der neumodischen 
Mathematik verspottet. Ebenso Lamachos in den Acharnern als Haupt der 
Kriegspartei, während ihm der Dichter später (Thesm. 841. Fr. 1039) alle 
Anerkennung zu Theil werden lfisst. Agathon ist in den Thesmophoriazuseti 
ein abschreckendes Beispiel der Verweichlichung der Tragödie; in den 
Fröschen (84) heisst er ein 'ein guter Dichter, seinen Freundin vielersehnt\ 
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gegeben, er habe Geld von seinen Schülern genommen, während 
er sich nie ein Honorar für seinen Unterricht zahlen liess ; er sei 
ein Feind der heiteren Geselligkeit, während er nach Piatons 
Symposion die Freuden derselben sowohl zu schätzen wie zu er- 
hohen verstand; er tadele die Ringschulen und Turnplätze, wäh- 
rend er selbst dort mit Vorliebe verkehrte; er zwinge sich und 
seine Anhänger zu einem ungesunden , abzehrenden Meditiren, 
während er ein Bild strotzenden Wohlbefindens war ; er treibe 
Astronomie und Meteorosophie , während er solche Studien als 
nutzlos und oft schädlich missbilligte (Xen. Denkw. 1, 1, 11. 
4, 7, 6); und die meisten der ihm in den Wolken beigelegten 
Lehren gehören nicht ihm , sondern dem Protagoras und Dioge- 
nes von Apollonia. Ja, weil es für den Dichter eine Notwendig- 
keit ist, die vagabundirende Lebensweise seines Helden auf der 
Bühne an einen bestimmten Ort zu fesseln, so muss ihm, ganz 
gegen seine Gewohnheit auf den Strassen zu verkehren und ge- 
wissermassen immer unterwegs zu unterrichten, ein besonderes 
Grübelhaus (cpgovTiaTrJQiov) angedichtet werden, wo er gleich 
der Eule im Dunkel seine Studien treibt. Manche Eigentümlich- 
keit dagegen, die allein für seine Person von Bedeutung war, aber 
zur Charakteristik der Sophisten im allgemeinen nicht verwendet 
werden konnte, wurde verschwiegen : sein Verhältnis zur Xan- 
thippe , sein dacjuovcov und vieles andere dieser Art , was der 
persönlichen Satire reichen Stoff geboten hätte, übergeht die Ko- 
mödie, um nicht das besondere, einzelne, gegen das allgemeine, 
der ganzen Gattung angehörige in den Vordergrund zu stellen. 

Wenn daher das Bild, das Aristophanes von Sokrates gege- 13 
ben hat, die täuschende Aehnlichkeit eines Porträts nicht besitzt, 
so sind doch die Abweichungen von der Wahrheit nicht Verleum- 
dungen und konnten es nicht sein. Denn wenn auch die Berühmt- 
heit des Hannes damals erst im Entstehen war (100 f.), so wa- 
ren doch gewiss seine fast ganz der Oeffentlichkeit angehörende 
Lebensweise, seine augenfälligen Eigenheiten und Gewöhnungen 
schon allgemein bekannt, und die böswillige Entstellung in dieser 
Beziehung hätte sofort in dem Bewusstsein aller ihre Widerlegung 
gefunden : jene Abweichungen waren nßthig, weil Sokrates dem 
Dichter ein Gattungsbegriff ist und als solcher verspottet wird; 
und es ist eben so unnütz, den einen gegen die Absicht der Lüge, 
wie jenen gegen die Unwahrheit der in den Wolken erhobenen 
Beschuldigungen zu vertheidigen. Sokrates selbst und seine An- 
hänger haben den Aristophanes ganz richtig beurteilt : sie er- 
kannten seinen Irrtum , achteten aber die Tüchtigkeit und den 
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Ernst seiner Gesinnung. Die Wolken müssen, obwohl sie nicht 
gefielen, einen grossen Eindruck gemacht haben, der sich im Laufe 
der Zeit noch verstärkte, da Sokrates sich in seinem Process ge- 
gen die Anklagen der Komödie ausführlich vertheidigt: dennoch 
hat er keinen Hass gegen den Dichter gefühlt; er rechnete ihn 
wohl zu denen, welche, selbst in der Täuschung befangen, diese 
schuldlos weiter verbreiteten *). So viel wir aus den mangelhaf- 
ten Angaben der Alten darüber schliessen können , traten beide 
nach der Aufführung der Wolken in ein genaueres Verhältnis 
als früher: wenigstens sind die von Aristophanes in späterer 
Zeit gegen Sokrates gerichteten Scherze durchaus harmloser Na- 
tur**); und während Xenophon ohne alle Leidenschaftlichkeit 
der Spässe des Komikers über seinen Lehrer gedenkt, ist Piaton 
sogar offenbar eingenommen für die Liebenswürdigkeit des Spöt- 
ters. In seinem Symposion finden sich die beiden Gegner ohne 
jede Spur von Hass und Groll als Gäste in dem Hause Agathons 
zusammen. 

II. 

14 Die Erfindung der Komödie ist, wie die der meisten aristo- 
phanischen , sehr einfach. Ein Mann aus jenem vor Zeiten ge- 
sunden und unverdorbenen Kerne des Volkes, ein Landmann, 
der durch die der Zeit allgemeinen Uebel materiell und moralisch 
heruntergekommen ist, wird, selbst noch nicht ergriffen von 
dem Gift der neuen Bildung, durch Missverhältnisse derselben in 
die Arme geführt. Er ist wohlhabend gewesen und hätte sein 
Vermögen in Ruhe und Frieden verzehren können; aber Schwä- 
che und Charakterlosigkeit haben ihn in eine Reihe von Unglücks- 
fällen verwickelt. Aeusserer Einfluss, auch wohl die Sucht sich 
über seinen Stand zu erheben, hat ihn vermocht, ein vornehmes, 
aber verbildetes Mädchen aus dem stolzen Geschlecht der Alk- 
mäoniden, dem auch Perikles und Alkibiades angehörten, eine 
Verwandte jenes durch drei Siege in den olympischen Wagen- 
rennen berühmten Megakles zu heiraten. Ihre Schwelgerei hatte 
sein Vermögen schon ziemlich angegriffen, als sie ihm einen Sohn 
gebar. Mitten in dem Widerstreit der Grundsätze seiner Eltern 
aufgezogen, mit des Vaters Schwächen Wohl bekannt, durch den 

*) Plat. Apol. 18 D. Vgl. auch Luk. Fischer 14, wo die von der perso- 
nificirten Philosophie vertretene Meinung gewiss auch als die des Sokrates 
anzusehen ist« 

**) Vögel 1282 ff. 1554 ff. Frösche 1491 ff. 
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* 

überwiegenden Einfluss der Mutter mit der feinen Welt der 
Hauptstadt in Verbindung gesetzt , bat er sich in früher Jugend 
den aristokratischen Kreisen der Ritter*) angeschlossen und 
durch die bei einem solchen Umgange fast unvermeidliche Ver- 
schwendung des Vaters Besitztum so sehr mit Schulden belastet, 
dass dieser, unfähig dem Treiben in seinem Hause durch Festig« 
keit ein Ziel zu setzen , seinem gänzlichen Untergang entgegen- 
sieht. Der Krieg, der in der Komödie nur beiläufig erwähnt 
wird, hat ihn von seinem Landgut nach der Stadt getrieben , wo 
er nicht weit von Sokrates Hause ein kleines Gebäude bewohnt. 

Prologos (1—274). Es ist Nacht; für Strepsiades willl5 
sie kein Ende nehmen ; die Sorge hält ihn wach. Sein Sohn, die 
Sklaven, mit dem Herrn in einen Raum zusammengedrängt, lie- 
gen wie zum Hohn schnarchend auf der Erde; nur ihn flieht der 
Schlaf. Eine Berechnung seiner Schulden ergibt, dass er ein 
durchgreifendes Mittel anwenden muss , um dem sicheren Elend 
zu entgehen. Nach langem Sinnen hat er es gefunden ; aber er 
braucht seinen Sohn zur Ausführung seines Planes, und der wird 
sich so leicht nicht überreden lassen. Mit begütigenden Lieb- 
kosungen weckt er ihn ; es gilt ihm klar zu machen , dass nur 
die geübteste Rede- und Processirkunst den Untergang der Fa- 
milie verhüten kann. Keinen besseren Lehrer derselben gibt es 
in Athen als Sokrates: denn bei sich zu Hause besitzt er zwei 
Redeweisen, die stärkere und die schwächere, deren letztere 
ihrem Namen zum Trotz jeden Process gewinnen lehrt. Aber 
mit Schrecken denkt Pheidippides daran, durch das Studiren sein 
feines Aussehen einzubüssen : er weist den Vorschlag des Vaters 
zurück , der nunmehr auf sich allein angewiesen ist. Wozu der 
Junge geeigneter wäre , das soll er nun lernen , ein ungefüger, 
vergesslicher Greis. Mit schwerem Herzen begibt er sich zu dem 
nahe liegenden Hause des Sokrates und klopft an. Ein gesprä- 
chiger Schüler erscheint und nimmt durch die Erzählung einiger 
Hauptkunststücke des Meisters den Novizen so ein , dass er die 
Zeit seiner Einweihung nicht erwarten kann. Die Grübelbude 
öffnet sich: und je näher er dem Grossmeister der geheimnis- 
vollen Gesellschaft kommt, desto mehr Beweise unerhörter Wis- 
senschaft treten ihm entgegen; endlich erblickt er ihn selbst hoch 
über den Regionen der Alltagswelt in den Räumen der Luft, über 
die Bahnen der Sonne in Nachdenken versunken. Doch auf des 
neuen Schülers Bitten steigt der Weise zur Erde nieder und 
lässt sich gnädig mit ihm in eine Unterredung ein. Strepsiades 

*) Vgl. die Einleitung zu den Rittern § 24. 
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erfährt, dass in der Schule die gewöhnlichen Götter keine Gel- 
tung haben , sondern dass es dort eine ganz neue Sorte davon 
gibt, die Wolken. Um ihres Anblicks und ihrer Ansprache wür- 
dig zu werden , wird er einigen einleitenden Cärimonien unter- 
worfen ; dann fleht der Meister zu den Göttern der Sophisten, der 
unermesslichen Luft, dem strahlenden Aether, den Wolken, und 
bittet diese zu erscheinen. 

1$ Parodos des Chors (275— 313). Wie in den Wespen 
das Hauptziel des Spottes, die Processirsucht der Athener, die 
Wahl eines Wespenchors bedingt, so hat Aristophanes in dieser 
Komödie , um die nebelhaften , wesen- und wahrheitlosen Träu- 
mereien der Sophisten gleichsam persönlich und greifbar darzu- 
stellen, einen Chor aus Wolken gebildet. Sie ziehen durch den 
linken Eingang (325) der Orchestra allmählich ein, den Schau- 
spielern längere Zeit unsichtbar (322). Nachdem sie die thauigen 
Hüllen von den unsterblichen Leibern abgeschüttelt (287), er- 
scheinen sie als menschlich gebildete Frauen und stimmen ein 
Lied an zum Preise des attischen Landes. 

17 Erstes Epeisodion (314 — 509). Strepsiades, der als 
ungeübter Neuling die Wolken in ihrer ungewohnten Weiber- 
gestalt nicht gleich erkennt, erhält von seinem Meister zunächst 
einige Unterweisung über die Macht der ihm noch unbekannten 
Göttinnen. Sie ernähren alle Verehrer des Unsinns und des win- 
digen Bombastes, Wahrsager, Aerzte, Gecken, Dithyrambendichter, 
Astronomen; sie können jede beliebige Gestalt annehmen; sie 
verursachen Regen, Donner und Blitz; Zeus, dem die Thoren die 
Herrschaft über Luft und Wolken zuschreiben, ist gar nicht; der 
Wirbel des Aethers treibt sie zu ihren verschiedenen Kraftäusse- 
rupgen. Sie sind es auch, die dem Menschen 'den luftigen Flug 
des Gedankens' und der Rede verleihen, und denen Strepsiades 
huldigen muss, wenn er seinen Zweck erreichen will. An gutem 
Willen fehlt es ihm nicht: alle Anstrengungen und Entbehrungen 
will er freudig ertragen, nur die Götter der Sophisten ehren, die 
andern nicht einmal grüssen, selbst wenn er ihnen auf der Strasse 
begegnet. Dafür erhält er denn auch die herrlichsten Verheissun- 
gen künftiger Macht und Herrlichkeit in einem enthusiastischen 
Kommos (457 — 475), der das beneidenswerthe Loos des voll- 
endeten Redners schildert. Darauf beginnt eine Aufnahmeprü- 
fung: da der Alte doch einige Spuren von Verstand zeigt, so 
lässt Sokrates ihn zu dem propädeutischen Cursus zu. Er muss 
sein Oberkleid ablegen und wird in das allerheiligste des Grübel- 
hauses unter Segenswünschen des Chors eingeführt. 
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Parabase (510—626)*). Sobald die Bühne leer gewor- ig 
den ist , nimmt der Chor in der Orchestra die bei der Parabase 
gewöhnliche Aufstellung ein und beklagt sich im Namen und in 
der Person des Dichters über die bei der ersten Aufführung der 
Wolken erlittene Kränkung. Obwohl ein durchaus treffliches und 
mit der grössten Sorgfalt gearbeitetes Stück , ist es besiegt wor- 
den von ungeschickten Hitbewerbern. Da aber der Dichter seit 
seinen ersten Versuchen stets der Gunst des Publicums sich zu 
erfreuen hatte, so hat er das Drama umgearbeitet und bietet es den 
Athenern nochmals zum Genüsse dar. Die qjöij und die dvTydrj 
enthalten die üblichen Anrufungen der Götter, das Epirrhema 
vnd das Antepirrhema launige Anspielungen auf Zeitereignisse. 

Zweites Epeisodion (627 — 803). Der Unterricht be- 19 
ginnt trotz dem Drängen des Strepsiades, der nur was zur Er- 
reichung seines Zweckes unmittelbar nöthig ist lernen will , mit 
der Lehre von den Metren, Rhythmen und der Orthoepie, lieber 
das meiste wird schnell hinweggegangen, da der Alte zu des Leh- 
rers Verzweiflung keinen Sinn dafür hat. Die Lehre von der Or- 
thoepie gibt zu einigen grammatischen Ergötzlichkeiten Anlass, 
die anfangs zwar auch dem Schüler Spass machen , bald aber 
seinem zu einseitigen Materialismus langweilig werden. Sokrates 
lässt ihm endlich seinen Willen und richtet sein Studium unmit- 
telbar auf die Kunst des Betruges. Hier entwickelt Strepsiades 
einige Schlauheit in der Behandlung fingirter Rechtssachen ; als er 
aber zuletzt so verkehrt ist , einem für ihn ungünstig liegenden 
Handel durch Selbstmord aus dem Wege gehen zu wollen , verliert 
Sokrates die Geduld und verweigert ihm, zumal eine ex tempore an- 
gestellte Gedächtnisprüfung schlecht ausfällt Jeden weiteren Unter- 
richt. Die Wolken rathen dem Alten seinen Sohn zu schicken. 

Die mit diesem Epeisodion verbundenen Chor ge sänge 
(700— 706 — 804— 813) sind unbedeutend**). 



*) a) xe/Xfxdtiov 510—517. b) eigentliche naQaßaou 518—562. 
t)to& paxQov oder nvfyt>$ fehlt, da die eigentliche Parabase im eupolideü- 
echeo Metrom geschrieben ist, dem sich die Anapästen des paxQor nicht 
«nschliessen könnten, d) ^dij 563—574. e) btiQQqfiu 575—594. ***- 
ydV 595—606. g) avxmlQQmia 607 — 626. Kommation, naQufiaois (mit 
dem nvlyog, wo ein solches vorhanden ist), Epirrhema und Antepirrhema 
sind mit G. Hermann dem Chorführer, Ode und Antode dem Chor zuzuweisen. 
Fall« der Dichter, wie in der Siteren Zeit meistentheils , selbst Chorführer 
war, so mus8te es um so natürlicher erscheinen, wenn er in der na^aßacis 
•eine eigenen Angelegenheiten zur Sprache brachte. 

**) Die enge Verbindung der Strophe wie der Antistrophe mit dem Epeis- 
odion ist für Nesemann (de episodiis Arist.) die Veranlassung gewesen das 

Aristophanes I. 3. Aufl. 2 
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20 Drittes Epeisodion (814 — 888). Strepsiades unter- 
handelt mit seinem Sohn, indem er ganz gegen seine frühere 
Natur sich zusammenrafft und dem ungehorsamen mit ernstli- 
cher Verstossung droht. Pheidippides begreift zuerst den Vater 
nicht, der mit allerlei sonderbaren Brocken der noch nicht ver- 
dauten Afterweisheit um sich wirft; zuletzt lässt er sich zu einem 
Versuch überreden. Der Widerwille , den er selbst dem Lehrer 
gegenüber nicht unterdrücken kann, erweckt auch in Sokrates 
Misstrauen und Unlust; doch nimmt er endlich den Jüngling auf 
mit (fem Versprechen , dass er die beiden Redekünste von deren 
Sprechern selbst lernen soll. 

Der Chorgesang, der nach der Sitte der alten Komödie 
diesem Epeisodion folgen müsste, fehlt; ebenso der hinter dem 
nächsten. 

21 Viertes Epeisodion (889—1114), der Kampf der 
Sprecher des Rechts und des Unrechts. Wie zwei hitzige Fech- 
ter fahren sie auf einander los , in Anwesenheit des Jünglings, 
der zwischen ihnen wählen soll. Nachdem sie eine geraume Zeit 
in ungeregelten Schmähungen vergeudet haben, gehen sie auf 
die Mahnung des Chors zu einem geordneten Gefechte über, 
dessen Abschnitte dieser mit kurzen Gesängen (949 — 960 und 
1024 — 1035) begrenzt. In herrlichen anapästischen Tetra- 
metern schildert zuerst der Sprecher des Rechts die alte Er- 
ziehung der Jugend, wie sie in Sittsamkeit und Ordnung zur Er- 
tragung von Beschwerden abgehärtet, zur Ehrfurcht gegen die 
strenge, einfache Kunst angehalten, an Mass und Ehrbarkeit in 
Worten und Benehmen , an Bescheidenheit und Zurückhaltung 
älteren Leuten gegenüber gewöhnt würde; wie aus solcher Zucht 
die Männer erwuchsen, die in, den heissen Tagen der Perser- 
schlachten ausdauerten. Sie allein kann das Ideal der Scham- 
haftigkeit und der Tugend in des Jünglings Seele bewahren ; sie 
allein ihm Ruhe und glückseligen Frieden, sie allein ihm den Se- 
gen der Freundschaft gewähren; sie wird ihn vor der Schmach 
sichern, die in den Händen der neuen Bildung seiner warten 
würde. Sehr charakteristisch antwortet der Sprecher des Un- 
rechts in den iambiscben Tetrametern, die in der alten Komödie 
oft zur Bezeichnung eines zänkischen , rechthaberischen Wesens 
angewendet werden. Mit widerwärtiger Anmassung kramt er 
seine neue Weisheit aus, saftlose Sophismen und abgedroschene 

zweite Epeisodion bis 888 auszudehnen. Bas ist doch bedenklich, da die 
Verse 627—803 in dem <pqoyxiaTriQiov y 814—888 vor dem Hause des Stre- 
psiades spielen. 
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Argumente, die aber nach dem Plane des Stückes über die 
schwunghafte Begeisterung des Gegners siegen müssen. Sein 
letztes Ziel ist darzuthun, dass selbst die äusserste Schamlosigkeit 
und Schmach den Menschen nicht schadet, wenn er nur im 
Stande ist die nachtheiligen äusseren Folgen seiner Thaten abzu- 
wenden. Die Gründe, die er dafür vorbringt, erhalten ihre stärkste 
Kraft durch den Nachweis, dass der grösste Theil des Publicums 
selbst dieser Schamlosigkeit verfallen ist; wodurch der Sprecher 
des Rechts so verdutzt wird, dass er sich für besiegt erklärt und 
die Flucht ergreift. 

Das folgende Epirrhema (1115 — 1130)*) fordert von 
den Kampfrichtern in launiger Weise Gerechtigkeit. 

Fünftes Epeisodion (1131 — 1302). Strepsiades holt 22 
seinen Sohn aus der Schule ab und erfährt zu seiner grossen 
Freude, dass der Unterricht den gewünschten Erfolg gehabt hat. 
Der beste Beweis dafür ist eine feine juristische Deduction, mit 
welcher der Junge den Vater überrascht. Das edle Paar gebt ab, 
um sich innen gütlich zu thun; Strepsiades aber wird bald her- 
ausgerufen durch einen Gläubiger, der mit dem gesetzlichen La- 
dungszeugen erscheint, um den Alten Schulden halber vor Ge- 
richt zu fordern. Doch dieser beweist ihm mit selbstgefälligem 
Spott, dass niemand die Rückzahlung geliehenen Geldes bean- 
spruchen darf, der noch ganz in den alten Vorurteilen befangen 
ist. Einem zweiten Gläubiger wird sogar aus physikalischen 
Gründen dargethan, dass es das grösste Unrecht sei, von einem 
Capital Zinsen zu verlangen. 

Das folgende Chorlied (1302—1320) verkündet die Be- 
strafung des meineidigen Alten in kürzester Frist. 

Die Exodos (1321 — 1510) bestätigt diese Prophezeiung 23 
unerwartet schnell. Strepsiades stürzt aus dem Hause : sein Sohn 
hat ihn geschlagen und ist so weit entfernt die Unthat zu leug- 
nen , dass er sie vielmehr mit Behagen zu rechtfertigen unter- 
nimmt. Der Alte erzählt, wie der Streit begonnen hat. Obwohl 
er durch die Noth der neuen Bildung zugeführt worden ist, so 
gehören doch seine Ansichten von der Dichtkunst und ihren sitt- 
lichen Zwecken noch ganz der früheren Richtung an; er hält Si- 
monides und Aeschylos für wahre Dichter, Euripides für einen 
Sittenverderber ; und als Pheidippides beim Mahl kein Lied von 
den ersten beiden singen mag und dafür eine unzüchtige Arie von 



*) Solche einzelne Epirrhemen finden sich auch sonst bei Aristophanes 
(Enger, N. Jahrb. für Phil, und Päd. Bd. 68 S. 122). 

2* 
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Euripides anstimmt, kommt es zum Wortwechsel, der damit 
endet, dass der Sohn auf [den Vater losschlägt. Mit Recht, wie 
Pheidippides nachweist; denn Schläge, deren Beweggrund Wohl- 
wollen, deren Zweck Besserung ist, müssen nicht blos dem Va- 
ter gegen die Kinder, sondern auch dem Sohn gegen den kindi- 
schen Vater erlaubt sein« Die Gegenseitigkeit in solchen Liebes- 
beweisen liege in der Natur: was an dem Beispiel der Hähne 
gezeigt wird. Der Junge will sogar dartbun, dass ihm auch der 
Mutter gegenüber das Züchtigungsrecht zustehe. Das aber wird 
dem Alten zu toll: wie erbittert er auch auf seine Frau ist, so be- 
sitzt er doch zu viel natürliches Gefühl, um nicht einzusehen, 
dass mit einer so handgreiflichen Verletzung der Pietät Ordnung 
und Zucht in Raus und Staat aufhören. Der sittliche Kern, durch 
falsche Begehrlichkeit eine Zeit lang verhüllt, kommt wieder zum 
Vorschein; in tiefer Zerknirschung macht er den Wolken den 
Vorwurf, dass sie ihn in dies Elend gebracht. Aber wie auch 
sonst bei Aristophanes der Chor oft von der eifrigen Betheiligung 
an den Thorheiten der handelnden Personen plötzlich zu dem 
Ernst der von dem Dichter vertretenen sittlichen Gesinnung 
sieh erhebt und denen entgegen tritt, die er bis dahin unter- 
stützte: so sagen sich die Wolken, früher die bereitwilligen Rei- 
ferinnen des Sokrates, unerwartet von ihm los und erscheinen 
als Vertreterinnen der verachteten Gottesfurcht. Da Strep9iades 
aud eigenem Antriebe sich den Verführern ergeben und es ge- 
wagt hat , durch gesetzwidriges Begehren die Bande des Rechtes 
zu lösen , so haben ihn die Göttinnen in seinem Wahn bestärkt, 
um ihn gründlich zu heilen. Er selbst muss das anerkennen, und 
sein ganzer Ingrimm richtet sich gegen Sokrates und dessen 
Schule; da Pheidippides jede Mitwirkung verweigert, so zerstört 
er selbst nebst seinen Sklaven mit Feuer und Hacke das Grübel- 
haüs und jagt die Sophisten davon. 

III. 

24 Die 'Wolken' wurden an den grossen Dionysien im Jahr 
des Archon Isarchos, d. hv im Mörz 423 v. Chr. aufgeführt*). 
Unter den Festfreuden der dionysischen Feier war in Athen der 
Wettkampf der Komödien eine der beliebtesten. Ihre Aufführung 



*) Hypothes. V: al notarai NewiXai 4Mdx&*i<Jav inl ccqxovtoc 
Y<fc%ot;. Biese Angabe wird auch durch andere Zeugnisse hinlänglich 
bestätigt. 
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wurde, ebenso wie die der Tragödien, zum Theil durch den Staat, 
zum Theil durch die gesetzlich geregelte Betheiligung der reiche- 
ren Bürger als Choregen ins Werk gesetzt. Für die Dichter wa- 
ren drei Preise bestimmt: wer den ersten empfing, war Sieger; 
den dritten zu erhalten galt für schimpflich. In dem Wettkampf, 
an dem die Wolken Theil nahmen, gewann Kratinos mit der 'Fla- 
sehe' (zu Ri. 526 und 527) den ersten, Ameipsias mit dem 
( Konno8' (vgl. § 10) den zweiten, Aristophanes erhielt den drit- 
ten Preis. Der Erfolg seiner früheren Stücke , unter denen die 
*Acharaer' und die im Februar 424 aufgeführten 'Ritter' den 
ersten Preis erkämpften, hatte grossere Hoffnungen in dem Dich- 
ter erweckt , zumal er grossen Fleiss auf die Wolken verwendet 
hatte und diese Komödie für eine seiner besten hielt. Nach der 
fünften Hypothesis hätte er sie auch schon im nächsten Jahre, 
dem des Archon Ameinias (422), wiederum, jedoch mit nicht 
besserem Erfolge auf die Bühn$ gebracht*). Freilich ist diese 
Ueberlieferung offenbar irrig: dass im nächsten Jahre (422), in 
welchem der 'Proagon* und die 'Wespen' des Aristophanes über 
die Bühne gingen, eine Wiederholung der Wolken nicht statt- 
gefunden hat, ist unbestritten. Aber eben so wenig unterliegt e? 
einem Zweifel, dass das Stück, welches wir besitzen , nicht ganz 
unverändert das im Jahr 423 aufgeführte ist. Das zeigt einfach 
die eigentliche Parabase (518— 562), in der Aristophanes sich 
ausführlich über das Unglück seines sinnigen Dramas beklagt, 
Es entsteht nur die Frage, ob auch andere Partien desselben 
wesentliche Veränderungen erlitten haben. 

Zuerst erhellt gleichfalls aus der Parabase, dass der Dichter, 25 
als er sie schrieb, eine neue Aufführung, nicht blos eine neue 
Ausgabe für das lesende Publicum **) beabsichtigte, gleichviel 
ob er diese Absicht durchgeführt bat oder nicht. Denn er redet 
nicht Leser, sondern Zuschauer an (518); nach verständigen 
Zuschauern sucht seine Komödie (535) ; er weist auf das Thea- 
ter hin (Iv&dde 528), in welchem sein erstes Stück, die 
^hmausbrüder' (Jcciralrjg) so viel Beifall gefunden hatten, 
und in welchem jetzt, wie er während des Schreibens hofft, die 
zweiten Wolken glücklicher kämpfen sollen als früher; auch re- 
det er nur von Nebenbuhlern auf der Bühne, nicht in der Gunst 



*) Hypoihes. Y: al dk dtvreocu NtwiXcci inl *Apuviov gqxovtos. 
Und kurz vorher: änoTv%mv dk nokv päMov xal kv rolg tnina, ovxin 
rqv dtacxevrjy daqyaytv. Vgl. G. Hermann, Praef. ed. II S. XIII f. 

**) Wie zuletzt noch Gotthug meint, Ber. der sächs. Gesellschaft der 



Wiss. 1856, S. 17. 
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des lesenden Publicnms. Der Einwurf, der Dichter habe in der 
Parabase nur den Schein der Aufführung festhalten wollen, er 
nenne also Zuschauer, meine aber Leser, würde jene Atis- 
drücke sehr matt und frostig und die Beziehung auf die be- 
stimmte Oertlichkeit des Theaters (ev&aöe) fast unverständlich 
machen. 
26 Wenn nun aber Aristophanes die Wolken zum zweiten Mal 

auf die Bühne bringen wollte , so darf man wohl mit Recht fra- 
gen, ob es anging, sie, abgesehen von der eigentlichen Parabase, 
unverändert zu wiederholen *). Die Komödie war das erste Mal 
durchgefallen ; konnte der Dichter erwarten , dass dieselben Zu- 
schauer, die sie verworfen hatten — die Kampfrichter wird in 
dieser Frage niemand von den Zuschauern scheiden wollen — , 
dasselbe Stück, blos weil der Dichter ihnen seine Schönheit von 
neuem hartnäckig anpries, nunmehr günstiger beurteilen wür- 
den ? Musste sich nicht vielmehr ein gerechtfertigter Unwille re- 
gen, dass er seinen Geschmack in einer Sache, in der er Partei 
war, für geläuterter und unfehlbarer hielt als das unbefangene 
Urteil des Volkes ? Wir wissen , dass Sokrates nur mit geringer 
Mehrheit schuldig gesprochen wurde ; dass aber diese Mehrheit 
zu einer sehr bedeutenden anwuchs, als er dem gefällten Spruche 
gegenüber zäh an seiner besseren Einsicht festhielt und auch 
nach der gesetzlichen Verurteilung noch den Meister der Rich- 
ter spielte: sollte Aristophanes nicht durch ähnliche frühere Vor- 
fälle gewarnt worden sein nicht durch eigensinniges Widerstre- 
ben gegen ein so zu sagen rechtskräftig gewordenes Volksurteil 
die unzweifelhafte Gunst des Publicums für lange zu verscher- 
zen? Davon zu schweigen, dass sicherlich kein Archon ihm einen 
Chor zu geben, schwerlich ein reicher Bürger die Kosten zu einem 
solchen Versuche zu bewilligen gewagt haben würde. 

Die Absicht einer unveränderten Wiederholung wird nicht 
wahrscheinlicher durch die Annahme, der Dichter habe sein 
durchgefallenes Stück nicht im Stadttheater, sondern auf irgend 
einem andern, etwa dem des Peiräeus, zur zweiten Aufführung 
bringen wollen **). Aristophanes Stolz würde es schwerlich über 
sich gewonnen haben , für eine Niederlage in der Hauptstadt in 
der Vorstadt Ersatz zu suchen ; und ebenso wenig würde ein 



*) Aehnlich Fritzsche, Quaest. Arist. I 112 und Beer über die Zahl 
der Schauspieler bei Arist. S. 1 27, obwohl dieser von einer andern An- 
nahme ausgeht. 

**) Enger, Programm des Gymn. zu Ostrowo 1853 S. 17 ff., nimmt [an, 
dass hier die zweite Aufführung wirklich stattgefunden habe. 
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kleineres Publicum gutmütig genug gewesen sein sich ein durch- 
gefallenes Stück , gleich als ob es für eine solche Versammlung 
gut genug wäre, bieten zu lassen. Je kleiner, desto empfind- 
licher: Aristophanes hatte in einem Demos gewiss nicht mehr 
Hoffnung auf nachfolgende Anerkennung als in Athen. 

Demnach ist nicht einzusehen, weshalb er von der, wie wir 27 
wissen, allgemeinen Sitte*) ein gefallenes Stück, das der Dichter 
für ungerecht beurteilt hielt, erst nach einer durchgreifenden 
Umarbeitung dem Publicum zu wiederholtem Genüsse anzubie- 
ten so auffallend sollte abgewichen sein. Die sechste Hypothesis 
bezeugt in der That das Gegentheil in folgender sehr bemerkens- 
werthen Nachricht: xovxo xavxov iaxi x<$ tvqox4q(p' die- 
oxevaoxai dk ItzL (x&QOvg tag äv drj avaöidä^ai phv avxd 
xov itoir\xov TtQO&vfiri&ivTOQ, ovy.it i dk xovxo di' ijv rzore 
alt La v 7ZOirjoavTOQ. xa&t'Xov fikv ow o%edbv itaga 7täv 
fiiQog yeyevijftivr] dioo&taoig* xa fikv yao neQifjQrjTcu, 
xa dk 7taqa7tintX&t.xai xal iv xjj xd&i xal kv xij xüv 
7tQoaiü7tiov diaXXayjj [isxGO%riy,dxiGxaf xa dk 6Xoo%eQOvg 
rijg dtaaxevijg TfiTt^xsv**)* avxlxa fikv ij naqdßaaig xov 
%oqov 7Jti€i7txcu, xal orcov 6 dlxaiog Xoyog Ttqog xov adi- 
xov XaXely xal xeXevxalov onov xaUxai 7] diaxoißrj 2to- 
xQcttovg. Diese Angabe trägt ein so bestimmtes, von den ande- 
ren, oft sehr unzuverlässigen Notizen der alten Erklärer ganz ver- 
schiedenes Gepräge , dass man sie ihrem Hauptinhalt nach auf 
alte Quellen der alexandrinischen Zeit zurückführen darf. Eine 
unbedingte Sicherheit kann sie freilich auch so nicht in Anspruch 
nehmen ; denn es steht nicht fest, ob sie auf positiver Ueberliefe- 
rung oder auf Schlussfolgerungen der alexandrinischen Gelehr- 
ten beruht: jedenfalls verdient sie eine genauere Betrachtung***). 



*) Vgl. Chamäleon ober Anaxandrides bei Athen. 9, 374 AB. Beer, 
a. a. 0. S. 1 28. 

**) SonachBergk. 

***) Fr. Ritter sucht im Philologie 1875 S. 447 ff. nachzuweisen, dass im 
Altertum niemand , auch nicht die alexandrinischen Gelehrten, jemals ein 
Exemplar der ersten Wolken gesehen habe, vielmehr alle Nachrichten der 
Scholien über diese, auch wo dieselben auf Männer wie Eratosthenes zu- 
rückgeführt werden, lediglich auf Vermutungen, theils richtigen, theils 
falschen, beruhen. Aristophanes habe bei der Umarbeitung der Komödie, 
die er für die sinnigste der seinen gehalten, sich lediglich auf die Einfügung 
der Parabase und des Streites der Xoyoi beschrankt (eine Anm. legt dazu 
noch 872—888 oder 887. 8) ; die aus den ersten Wolken citirten Fragmente 
seien diesen irrtümlich zugeschrieben, die Varianten des Diogenes Laert. 
zu 412—417 (s. dort die Anm.) absichtliche Fälschungen. Mithin seien alle 
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Die Hypothesis behauptet zuerst, die zweiten Wolken stimm- 
ten im Ganzen mit den ersten — pach Inhalt und Zweck — 
überein : sie seien also nicht so gänzlich verschiedene Dramen 
wie die beiden Thesmophoriazusen und andere Stücke , die nur 
im Namen zusammentreffen*). Demnächst wird betreffs der 
Ueberarbeitung, die der Dichter vorgenommen, eine zwiefache Art 
der Aenderungen unterschieden , die öioq&iooiq und die dia- 
onevTJ. Unter der dioQ&tooiQ**) ist in genauerer Ausdrucks- 
weise eine leichte Verbesserung einzelner Worte oder Verse, 
unter dictOKevrj eine eingreifende Umgestaltung ganzer Ab- 
schnitte einer Schrift zu verstehen, so jedoch, dass dabei Zweck 
und Ziel des Werkes unberührt bleibt. Beide Arten von Ver- 
änderungen haben nach Aussage der Hypothesis in den Wolken 
stattgefunden ; leichtere Verbesserungen hat der Dichter fast in 
jedem Theile der Komödie vorgenommen, indem einzelnes fort- 
gelassen, anderes eingeflochten , auch in der Stellung (einzelner 
Verse ?) und in der Abwechselung der Personen manches ge- 
neuert ist; eine eingreifendere Umarbeitunghaben einzelne Theile 
erfahren, wie denn z. B. die Parabase des Chors (518 — 562) 
vertauscht ist und die Streitscene zwischen dem gerechten und 



Hypothesen neuerer Gelehrten über das Verhältnis der ersten Wolken zu den 
zweiten und über den Zustand der letzteren nichts als Fehlschlüsse. 

Die vorliegende Ausgabe hat absichtlich von den Fragmenten st) wie von 
den Varianten des Diogenes fast keinen Gebrauch gemacht und von dem 
Werthe der Nachrichten aus alexandrinischer Quelle, wie der obenstehende 
Text zeigt, nur sehr zurückhaltend gesprochen ; auch kann man fast alle 
Vordersitze Ritters zugeben, ohne doch die daraus gezogenen Schlüsse an- 
zuerkennen. Denn wenn schon die Unmöglichkeit nachzuweisen, dass 
die Alexandriner die ersten Wolken gekannt haben, durchaus noch nicht 
ein Beweis dafür ist, dass sie dieselben nicht gekannt haben, so sind 
die Vermutungen neuerer Philologen über den Zustand der zweiten Wolken 
von der Beantwortung jener Frage ganz unabhängig. Für diese Vermutun- 
gen sind die sechste Hypothesis und die Ansichten der Alexandriner viel- 
fach Ausgangspunkt gewesen, nicht Grundlage; ihre Stütze ist im wesent- 
lichen lediglich der offenkundige Zustand des uns erhaltenen Stückes, dessen 
innere Widersprüche, Lücken und Sonderbarkeiten. Wenn Eratosthenes aus 
diesem Zustande des Stückes den Irrtum des Kallimachos (in Betreff der 
Parabase) unter Zustimmung aller urteilsfähigen widerlegen konnte, obwohl 
er die ersten Wolken nicht kannte, so ist ein Weitergehen auf diesem selben 
Wege nur beschränkt durch die Gebote logischer Folgerichtigkeit. Der Dich« 
ter mag immerhin ursprünglich nur zwei Stellen zu ändern beabsichtigt 
haben (wozu ja Ritter selbst später ein kleines drittes fügt) ; er hat im Ver- 
lauf der Arbeit ohne Zweifel eingesehen, dass es unmöglich war, dabeistehen 
an bleiben. 

*). Fritzsche, De fabulis retract. IV 4. Enger a. a. 0. S. 10. 
**) Fritzsche, De fabulis ab Arist. retractatis I 8. Anna. 
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dem ungerechten Redner und der Schluss, wo das Haus des So- 
krates verbrannt wird. 

Wenn die Hypothesis drei Hauptscenen nennt, welche eine 28 
umfassendere Aenderung erfahren haben , so ist damit nicht ge- 
sagt, dass es nicht noch andere gibt, wo gleichfalls eine solche 
stattgefunden hat; schon die Art der Anführung (avrUa 'so z. B. 
gleich') weist darauf hin , dass nur die sich am leichtesten dar- 
bietenden Beispiele zur Bestätigung der allgemeinen Behauptung 
ausgehoben werden sollen. Sind nun die durchgreifenden Aen- 
derungen zum Abschluss gekommen ? Im Anfang der Hypothe- 
sis heisst es: die Komödie sei 'zum Theil umgearbeitet' worden, 
wonach die Umarbeitung entweder nur einzelne Theile, betroffen 
hat, aber, wie sie beabsichtigt, auch ganz fertig geworden, oder 
zwar begonnen , aber nur zum Theil fertig geworden ist. Die 
Entscheidung wird vom Zusammenhange abhängen; der folgende 
Satz: 'als ob (d. h. woraus man sieht, dass) der Dichter zwar die 
Absicht gehabt das Stück nochmals zur Aufführung zu bringen, 
aus irgend einem Grunde aber dieselbe aufgegeben habe 9 passt 
lediglich zu der letzten Auslegung. Denn daraus, dass die Bear- 
beitung, wie sie beabsichtigt war, fertig geworden, würde man 
mit Recht schliessen , dass sie behufs einer zweiten Aufführung 
unternommen , nicht aber , dass sie aus unbekannten Ursachen 
aufgegeben sei; dies letztere dagegen ergibt sich von selbst, wenn 
man aus dem Ansehen des Stückes schliessen konnte , dass eine 
Umarbeitung begonnen, jedoch nicht vollendet sei. 

Der unbekannte Verfasser jener Notiz hat also zweierlei be- 
stimmt angenommen: erstens, dass die von dem Dichter beab- 
sichtigte und begonnene Umarbeitung nicht vollendet ist; zwei- 
tens, dass die Absicht einer nochmaligen Aufführung, wenn sie 
vorhanden war, wie sie es gewiss war, nicht zur Verwirklichung 
gekommen ist. 

Dass zuerst eine Wiederholung der Wolken nicht blos nicht 
im nächsten Jahre, wie die fünfte Hypothesis sagt (§ 24), son- 
dern, im Stadttheater wenigstens, überhaupt nie stattgefunden 
bat, dafür spricht ausser dem Verfasser der sechsten Hypothesis 
das ausdrücklich bezeugte Schweigen der Didaskalien über die 
zweiten Wolken *) , ferner das Urteil des alexandrinischen Ge- 
lehrten Eratosthenes, der die aufgeführten Wolken von den um- 
gearbeiteten bestimmt unterscheidet**), und dem doch zur Beur- 



*) Schol. zu 549. 
**) Schol. zu 552. 
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teilung der Frage sicherlich noch ganz andere Nachrichten und 
Hilfsmittel zu Gebote standen als uns; endlich wird eine zweite 
Aufführung, gleichviel wo, unwahrscheinlich durch Piatons Apo- 
logie, die stets nur von einer Aufführung der Wolken redet, 
während sie die Thatsache einer Wiederholung» die zur Verbrei- 
tung der in dem Stücke vorgetragenen Ansichten wesentlich bei- 
getragen hätte, unmöglich könnte verschwiegen haben. 
29 Ehe wir die andere Annahme der Hypothesis einer näheren 

Betrachtung unterziehen, wird es nöthig sein, die Theile der Ko- 
mödie , welche vollständig umgearbeitet sein sollen, genauer zu 
prüfen. 

Die «ßchlussscene bietet für die nähere Ermittelung der Art 
der dtaoxsvrj keinen Anlass : sie gibt einen einfachen , natür- 
lichen Zusammenhang , der auch mit den übrigen Theilen der 
Komödie wohl harmonirt. 

Dagegen fordert die Parabase zu einer näheren Untersu- 
chung auf. Da die erste Bearbeitung der Komödie durchgefallen 
war, so konnte der Dichter bei einer wiederholten Aufführung 
nicht ganz dieselbe Parabase bringen: er dichtete eine neue, den 
veränderten Zeitverhällnissen entsprechende; und es ist nun die 
Frage , ob er etwas und wie viel er von der älteren beibehalten 
konnte. Die Theile, die mit der Zeitgeschichte nichts zu thun 
haben, die <£<$1? (563—574) und die ävxydri (595—606), 
konnten jedenfalls unverändert bleiben : sie können der ersten 
und der zweiten Bearbeitung zugleich angehören. Die eigent- 
liche Parabase (518 — 562) ist neu: sie unterscheidet sich schon 
in der Einkleidung von der der ersten Wolken : diese war in den 
anapästischen Tetrametern, die neue ist im eupolidelschen Metrum 
gedichtet; ausserdem bat sie die seltene Eigentümlichkeit, dass 
der Dichter in ihr von einem durchaus persönlichen Erlebnis in 
der ersten Person zum Publicum spricht*). Zum Glück für uns 
bietet sie einen festen Anhalt zur Bestimmung der Zeit ihrer Ab- 
fassung. V. 553 wird der 'Marikas' des Eupolis erwähnt, eine 
Komödie , die nach vollgiltigen Zeugnissen im dritten Jahr nach 
den ersten Wolken, d. h. Olymp. 89, 4 oder 420 v. Chr. gegeben 
wurde. Und zwar muss der Marikas schon längere Zeit vorher 
über die Bühne gegangen sein : denn zum Beweis für die uner- 
träglichen Wiederholungen, die der Dichter seinen Nebenbuhlern 

*) Wenn Göttling a. a. 0. hieraus schliesst, die Komödie sei nur für 
die Leetüre bestimmt gewesen , so ist dies ein Irrtum. Die Parabase des 
Friedens lässt auf die dritte Person die erste folgen (754 — 770). Vgl. auch 
die Parabase des Anagyros (Fragm. 149) und der Bapten (Eupol. 82). 
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vorwirft, sagt er: Eupolis hat zuerst in dem Marikas den Hy- 
perbolos verspottet; dann hat Hermippos wieder auf Hyperbolos 
ein Stück gemacht, und nunmehr stürzen sich mit Gewalt alle 
auf Hyperbolos. Dieser Theil der Parabase kann also nicht vor 
420, er wird frühestens 419 v. Chr. verfasst sein*). 

Das Epirrhema dagegen (575 — 594) rührt jedenfalls aus 30 
einer anderen Zeit her. Der Dichter klagt über die Thorheit sei- 
ner Mitbürger, die trotz der unglücklichsten Vorzeichen Kleon 
zum Feldherrn gewählt haben. 'Die Wolken zogen die Brauen 
zusammen ; Donner und Blitz sollten euch schrecken ; Sonne und 
Mond wurden unsichtbar und wollten nicht mehr scheinen, wenn 
Kleon Feldherr würde : dennoch habt ihr ihn erwählt. Wollt ihr 
den Fehler gut machen, so bleibt nur eines zu thun. Stellt den 
Menschen vor Gericht und bestraft ihn : dann kann alles noch 
glücklich ablaufen'. Es leuchtet ein, dass Kleon zu der Zeit, in 
welcher dieser Theil der Parabase entstand , noch leben musste : 
da er in der Schlacht von Amphipolis fiel, so muss das Epir- 
rhema vor dieser Zeit (jedenfalls vor April 422) gedichtet sein. 
Danach könnte es auch den ersten Wolken angehört haben und 
würde sich dann auf Kleons Zug nach Pylos beziehen (Einl. zu 
Ri. § 13—18). Aber dieser fällt in das Jahr 425, und wegen 
des unverdienten Glückes, das ihm dabei half, hatte der Dichter 
den allmächtigen Demagogen in den 'Rittern' redlich verspottet. 
Eine wiederholte, beiläufige Erwähnung derselben Geschichte in 
den ersten Wolken ist an und für sich unwahrscheinlich, zumal 
dieselben fast zwei Jahre nach der Einnahme von Sphakteria 
aufgeführt wurden ; noch unwahrscheinlicher wird sie durch die 
Art der Erzählung selbst., Die Naturereignisse, die nach dem 
Epirrhema Kleons Wahl folgten, bieten keinen sichern Anhalt: die 
in jener Zeit eingetretenen Sonnen- und Mondfinsternisse passen 
nicht recht zu den wichtigeren Momenten in Kleons Leben ; und 
da der Dichter Zeichen an Sonne und Mond zusammen erwähnt, 
so ist wohl nur an ein ungewöhnliches, anhaltendes Unwetter zu 
denken, wodurch der Tag zur Nacht wurde. Die anderen Quellen 
berichten aber nichts von der Art weder vor dem Zuge nach Py- 
los, noch vor der Schlacht von Amphipolis. Entscheidend dagegen 
ist, dass der Zug nach Pylos **) unerwartet glücklich endete : n a c h 



*) 6. Hermann a. a. 0. S. XXVII. Als spätesten Termin könnte man 
01.91, t ansetzen, wenn es feststände, wasMeineke Histor. crit. comicor. 
graec. S. 193 für wahrscheinlich hält, dass in diesem Jahre (416—415) 
Hyperbolos dorch den Ostrakismos verbannt wurde. 

**) Obgleich Kleon bei Pylos nicht eigentlich erwählter Feldherr war, 
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der gelungenen Gefangennehmung der Spartiaten konnte man 
die Zeichen am Himmel nicht mehr als böse Vorbedeutungen an- 
sehen. Wollte Aristophanes jene erste Strategie Kleons als ein 
Beispiel unerwarteter göttlicher Gnade, welche die thorichtsten 
Massregeln zum guten lenke, bezeichnen, so würde er am 
Schlüsse mit einer ganz anderen Wendung gesagt haben : Aus 
mzeu Handel seht ihr recht, wie nur der Götter Gunst 
ia selbstverschuldeten Gefahren zieht; denn während eure 
it das ärgste Unglück verdient hätte, habt ihr, wahrlich 
urch Kleons Verdienst, so glänzend gesiegt. Darum wählt 
tens zukünftig vorsichtiger. Aber was folgt? 'Eure Thor- 
isst es, liegt am Tage, wie sie denn sprichwortlich gewor- 
. Wie ihr aber der Gotter Gnade noch jetzt zu eurem Vor- 
finden könnet, will icb euch bald zeigen. Stellt den Kleon 
Bestechlichkeit und Unterschleifes unter Anklage; dann 
sine Wahl euch noch zum Segen ausschlagen'. Aristo- 
wäre ausgelacht worden, wenn er als das einzig mögliche 
:he Ende des pylischen Zuges die Verurteilung und Ent- 
j Kleons hatte darstellen wollen, da der Erfolg der Unter- 
ig so gross gewesen war, dass das Volk darüber Mensch- 
en, die in Athen nicht selten vorkamen , sofern sie ihm 
ier Gelegenheit überhaupt mit Recht vorgeworfen werden 
i , gern übersehen hatte. Vielmehr ist ersichtlich , dass 
ilche Nutzanwendung nur bei einer Unternehmung ge- 
werden konnte, die entweder noch gar nicht oder un- 
;b geendet hatte. Die Thorheit, die den Athenern vorge- 
wird, besteht darin, dasB sie, obwohl die Einnahme von 
iria nicht der Tüchtigkeit Kleons, sondern nur einer un- 
ten, seltenen Gunst der Umstände zuzuschreiben war, sich 
h haben überreden lassen, denselben untauglichen Mann 
} ungünstiger Vorzeichen wiederum zum Feldherrn zu 
. Danach geht dann die Stelle auf Kleons zweite Strate- 
f seinen Zug nach Amphipolis gegen den ihm weit über* 
i Brasidas; und da die Verse 591 ff. voraussetzen, dass er 
n Leben ist, so muss das Epirrhema in der Zeit zwischen 
zweiten) Wahl und seinem Tode, jedenfalls vor April 422, 
cb der Aufführung der ersten Wolken und vor der Ab- 
: der eigentlichen Parabase der zweiten gedichtet sein. 
;nselben Schluss hat bereits der Verfasser einer Anmer- 



Nikias ihm sein Amt nur zeitweise abgetreten halle, so darf 

ne Stellung während de " ■-** 

hermstbift bezeichnen. 



Stellung während der Expedition lehr wohl mit dem Namen der 
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kung gezogen, die in der Scholiensammlung zu V. 591 erhalten 
ist*). Der Dichter scheint — und daraus erklärt sich die irrige 
Angabe der fünften Hypothesis von der Aufführung der zweiten 
Wolken im Jahr des Ameinias (422) — in der That die Absicht 
gehabt zu haben seine Wolken gleich in dem Jahre nach ihrer 
Niederlage zu wiederholen. Er führte die Absicht nicht aus; aber 
er arbeitete auch noch später , während er neue Komödien in 
reicher Fülle schuf, wenigstens bis 419, an seinem Lieblings* 
werke, bis er den Plan einer Wiederholung gänzlich aufgab. 

Und warum mag er ihn aufgegeben haben? 81 

Die sechste Hypothesis nennt unter den vollständig umge- 
arbeiteten Stücken der Komödie den Kampf der Sprecher des 
Rechts und des Unrechts. Danach müsste derselbe in den ersten 
Wolken entweder gar nicht oder in wesentlich anderer Gestalt 
vorgekommen sein. Nun haben wir über den Inhalt der ersten 
Wolken eine zwar nur allgemein gehaltene , aber dennoch sehr 
schätzbare Angabe eines jüngeren Zeitgenossen des Dichters, die 
Angabe Piatons in der Apologie. Sokrates unterscheidet dort 
zwei Arten seiner Ankläger : diejenigen, welche ihn seit langer 
Zeit vor dem Volke verleumdet, und die, welche jetzt die förm- 
liche Klage gegen ihn eingeleitet haben. Zu jenen rechnet er auch 
den Aristophanes mit seinen Wolken (18 BCD). Die Summe 
der Vorwürfe des Dichters stellt er in einer fingirten Klageformel 
also zusammen (19 BC): 'Sokrates verletzt die Gesetze und 
vergeudet seine Zeit mit der Erforschung der unterirdischen und 
" der himmlischen Dinge , und indem er die schwächere Rede zur 
stärkeren macht und andere darin unterrichtet. Und derlei, fährt 
er zu den Richtern gewendet fort, habt ihr selbst in der Komödie 
des Aristophanes gesehen, einen gewissen Sokrates, der dort 
umging; der behauptete, dass er in der Luft wandle, und andern 
Unsinn in reichem Masse vorbrachte über Dinge, wovon ich nicht 
das geringste verstehe'. Von dieser Anklage seiner früheren 
Feinde unterscheidet er sehr bestimmt die des Anytos, Meletos 
und Lykon, die er also formulirt (24 B): 'Sokrates verletzt die 
Gesetze, indem er die Jugend verdirbt und nicht an die 
vom Staate anerkannten Götter glaubt, sondern an andere, neue 
göttliche Wesen.' 

Wer die uns vorliegenden Wolken kennt, dem muss es auf* 32 

*) Schol. Aid. zu V. 591: dijkov ovy ort xava noXXovg tovs 
Zqovovs duaxivaae ro dgä/ua 4 xal ravta fxlv ov noXXa) v<rt$Qov 
Jy oh tö EvnoXufo? fxifxvrixai^ noXXtp. Vgl. Fritzsche de fab. ab Arist. 
retract. II 6, der übrigens den Schluss für unrichtig halt. 
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i dass die Anklage des Auytos zur Hälfte auch zu der Ko- 
des Aristophanes passt. Denn die Verführung der Jugend 
Sokrates kann nicht mit stärkeren Farben geschildert Wer- 
ls in der Darstellung des Pheidippides, welcher in dem 
: der beiden Redner die Grundsätze der neuen Zeit, die 
ltung alles heiligen, die Verwerfung jeder Schranke gegen 
osigkeit und Egoismus, die Erhebung der gemeinsten 
sucht zur einzigen Richtschnur des Handelns, kennen lernt 
ifort in die Tbat umsetzt. Es ist nicht abzusehen, in wie- 
ierin ein charakteristischer Unterschied zwischen den An- 
der Komödie und denen des Auytos zu erkennen sein soll, 
nicht in den ersten Wolken dieser Theil, die Verführung 
gend durch Sokrates, fehlte. Es scheinen also die ersten 
d den Kampf der Sprecher des Rechts und des Unrechts 
enthalten zu haben; und man konnte weiter annehmen, 
laton, als er die Apologie schrieb, die zweiten Wolken noch 
kannte: er würde sonst bei der Widerlegung der eigent- 
Klage darauf hingewiesen haben , dass der Vorwurf der 
irung der Jugend auch schon alt sei und von den zweiten 
n herrühre. 

ie Sicherheit dieses Ergebnisses scheint erschüttert zu 
1 durch den Umstand, dass der Unglaube an die vom Staat 
nuten Gotter und die Einfuhrung neuer gleichfalls nur in 
ageschrift des Auytos erwähnt wird , während doch auch 
Wolken Zeus als gestürzt, der 'Wirbel des Aethers' als 
achfolger bezeichnet und neben diesem neuen Oberherr- 
;ine ganze Reihe anderer neuer Gottheiten vorgeführt wird, 
ollen auch alle diese Stellen der Wolken in der aufgeführ- 
mOdie gefehlt haben? Unmöglich: denn sie hängen so eng 
n Theilen derselben zusammen, welche des Sokrates an- 
ie Lehre von den Dingen im Luftraum enthalten , dass sie 
nicht getrennt werden können. 

ber die Klageschrift des Anytos meint auch unter der Ver- 
g der Landesgötter und der Einführung neuer in der That 
ganz anderes als diese harmlosen Scherze Ober Zeus Ab* 
X und den Wirbel des Aethers. Dass solche Scherze nicht 
brachten, zeigen am besten die Vögel des Aristophanes. 
ätere Verlauf der Apologie (31 D) zeigt deutlich, dass man 
re 399 v. Chr. unter der dem Sokrates schuldgegebenen 
«n Neuerung etwas durchaus anderes verstand : nämlich 
lauptung, dass er mit der Gottheit in einer ganz besonde- 
'bindung siebe und ein eigenes öaipöviov (vgl. § 12 
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geg. EL) besitze, welches ihm in gefthrticher Lage geheimen Rath 
ertheüe. Das war es, was die Anklageschrift unter den neuen 
Göttern meinte; und davon ist weder in den ersten noch in den 
zweiten Wolken etwas vorgekommen. 

Wenn daher als Resultat dieser Betrachtung die Wahrschein- gg 
lkhkeit stehen bleibt , ;dass der Kampf der Redner in den ersten 
Wolken fehlte , so fährt eine andere Erwägung zu demselben 
Schlüsse*). In der neuen Parabase spricht der Dichter * indem 
er das Missgeschick der ersten Wolken beklagt, die Hoffnung aus, 
es werde den zweiten besser ergehen. 'Denn seit hier an dieser 
Stelle (iitfcrde) Bruder Tugendsam und Laderlich , die Haupt- 
personen der Schmausbrüder (JatraXijg), meiner ersten Komö- 
die, so günstig aufgenommen wurden, die ich doch, weil ich noch 
Jungfer war und nicht gebären durfte, aussetzen und einem an- 
deren Dichter an Kindes statt Oberlassen musste; seit jener Zeit 
hin ich dar Unparteilichkeit und Richtigkeit eures Urteils sicher. 
Jetzt nun {vvv ovv 534) kommt diese Komödie (also die 
zweiten Wolken) in der Art der äschylelschen Elektra , um zu 
sehen, ob sie nicht wieder so einsichtige Zuschauer, wie die der 
Schmausbrüder waren , treffen mag. Denn sie wird , wenn sie 
sie schaut, des Bruders Locke erkennen'. Der Dichter will sagen : 
Wie gleich die JairaXijg die Gunst des Publicums erworben 
haben , so hoffe ich trotz der Niederlage meiner ersten Wolken 
auf einen Sieg der zweiten. Aber warum begründet er diese 
Hoffnung gerade mit dem Erfolge der JatxaXi\g , die doch nur 
den zweiten, warum nennt er nicht die Acharner und die Ritter, 
die den ersten Preis gewonnen hatten ? warum erwähnt er nicht, 
was nach der Niederlage der ersten Wolken ihn besonders trö- 
sten musste, den Doppelsieg seines Proagon mit dem ersten, der 
Wespen mit dem zweiten Preise im Jahre 422 , den Sieg des 
Friedens mit dem zweiten 421 ? 

Die Losung ist diese. Die beiden mit Orest und Elektra 
?crglichenen Geschwister sind die beiden Komödien 'Schmaus- 
brüder' und 'die neuen Wolken'. Die Familienähnlichkeit ist 
die Verwandtschaft des Inhalts : beide behandelten in einem Haupt- 
theile den Gegensatz der alten und der modernen Erziehung. Die 
JairaXrjg waren das wie Orest in der Fremde erzogene Kind 
des Dichters: nicht er selbst, sondern ein Freund, Philonides, 
hatte das Stück unter seinem , damals dem attischen Publicum 

*) Köchly, Akademische Vortrage und Reden. Zürich 1859 S.4l8f. 
Im einzelnen stimmt die folgende Darstellung nicht ganz mit der seinen 
überein. 
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bekannteren und bessere Gewahr bietenden Namen zur Auffüh- 
rung gebracht *). Das Publicum hatte es in seine treue Hut und 
Pflege genommen (532) , indem es ihm durch seine Gunst zum 
zweiten Preise verhalf. Jetzt nun kommt die neue WoikenkomO- 
die als die Schwester der JaiTaXrjg, um zu sehen, ob sie wieder 
so einsichtige Zuschauer treffen mag: denn sie wird in dem ihr 
gespendeten Beifall deB Bruders Locke , dieselbe Ein- 
kennen, die einst die Jaizakijs so freundlich beurteilte. 
;nn diese Erklärung richtig ist, so unterscheidet sich 
;s Dichters eigenen Worten die zweite Wolkenkomödie 
' ersten durch dasselbe Stück, in welchem sie mit den 
sbrüdern übereinstimmt, d. h. in dem Streit der Sprecher 
htes und des Unrechts. Denn wenn der Dichter sagt, 
;n dieser Theil, wie ein ahnlicher früher den JanaXvg, 
hoffentlich den Wolken zum Siege verhelfen wird, so hat 
- einen Sinn , wenn derselbe neu eingefügt und in den 
tfallenen Wolken nicht vorhanden war. 
ld in der Thal gebt die Aufnahme und die Unterweisung 
idippides von ganz anderen -Voraussetzungen aus als der 
;ht des Strepsiades. Schon Petersen **) hat darauf hin- 
n, dass, wahrend der Alte erst nach dem Gelöbnis des 
tcns und dem Vollzuge von allerlei dem orphisch-pytba- 
■en Orden entlehnten Canmonien zugelassen wird***), 
Aufnahme des Pheidippides davon gar nicht mehr die 
.. Er tritt vielmehr für ein gutes Honorar, wie es bei den 
en üblich war, ohne weitere Förmlichkeit ein. Man 
sagen, die Wiederholung würde ermüdend gewesen sein : 
uspokus im Anfange habe seine Dienste gethan und werde 
ir, wie billig, in die Rumpelkammer geworfen. Immerhin ; 
ur nicht ganz andere Widersprüche gerade zwischen der 
ene der Redner und dem ersten Theil der Komödie ange- 
ben. Denn durch welche Erklärungsversuche will man die 
be beseitigen, dass Strepsiades vom Chor 415 ff. zu einem 
len, enthaltsamen, kümmerlichen Leben ermahnt wird, 
r der Philosophie sich ergeben wolle, dass Pheidippides 
ratiker als unbeschuhte, der modernen Cultur fremde 
ea verlacht, dass Strepsiades selbst sie bei seiher Rück- 
is der Grübelbude, nachdem er sie kennen gelernt, als 
;e Schlucker schildert, die sieb nicht scheeren , salben 

"b. Kock, De Philonide et Gsllistrsto S. 20. 21. 

Ugemeine Monatgachr. für Wiasensch. und Literat. 1952 S. 1 1 12. 

'. 140. 113. 254ff. 497. Vgl. auch 633. 727. 735. 
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noch baden ; während der ungerechte Redner ganz im Gegensatz 
zu diesen Grundsätzen nicht blos die warmen Bäder gegen den 
gerechten Redner, der hier wider Erwarten ganz auf Seiten der So- 
kratiker steht (991), leidenschaftlich vertheidigt (1044—1054), 
sondern den Jüngling auch ermuntert (1071 — 1076) sich un- 
besorgt allen den 'noblen Passionen' hinzugeben, welche im 
stärksten Widerstreit gegen das im ersten Theil der Komödie 
beschriebene Leben eines Chärephon und Sokrates stehen. Dass 
solche Unzuträglichkeiten der Dichter , aus dessen schaffendem 
Geiste sein Werk in e i n e m Gusse hervorgeht, nicht gemerkt oder 
nicht vermieden haben sollte, ist unglaublich. Und wenn Phei- 
dippides die Sokratiker als Leute kannte — und das würde sich 
unter der Jugend bald genug verbreitet haben — , die einen 
gegen die menschlichen Schwächen so überaus nachsichtigen 
Redner bei sich hätten, würde er nicht gleich auf die erste Auf- 
forderung des Vaters mit beiden Händen zugegriffen haben? 

Der Gegensatz zwischen Sokrates im ersten und dem Spre- 
cher des Unrechts im zweiten Theile geht noch weiter. Sokrates 
hat neue Götter, der ungerechte Redner weiss die alten und die 
hergebrachte Mythologie vortrefflich zu benutzen (1063 ff. 1080) ; 
Sokrates ist ein Meteorosophist , der, um den Gegenständen sei- 
ner Forschung näher zu sein, im Hängekorbe seine Studien treibt, 
der mit der Betrachtung des Laufes von Sonne und Mond als 
astronomischer Romantiker sich weit über die Gesichtsweite der 
Alltagswelt erhebt, der für die unerklärlichen Wunder der Natur 
die zwingende Formel gefunden hat; der seine Forschungen mit 
rastlosem Eifer auch auf eben erst neu entdeckte Gebiete , auf 
Grammatik , Orthoepie und andere solche abstracte Dinge aus- 
dehnt. Wie himmelweit ist dieser rastlose, wenn auch lächerliche 
und oberflächliche Wissensdurst entfernt von dem schalen , pro- 
saischen Materialismus des ungerechten Redners, der den Jüng- 
lingen das Leben , wie Protagoras bei Piaton *), so ganz nach 
ihrem Wunsche leicht und mühelos machen und sie nichts leh- 
ren will, als ihren Lüsten ohne Furcht vor Sitte und Gesetz sorg- 
los zu fröhnen. Was kümmert sich der um Flohessprung und 
Mückendarm 1 Er würde lachen, wollte man Meteorosophie und 
solche Dinge von ihm verlangen. In der That, es würde dem So« 
krates des ersten Theiles schwer geworden sein den von ihm er- 

*) Protag. 3 18 E: lagyaq Ti%vtts avtovs nsysvvotas axovtccg ndXiv 

ccv &yovxEg i/ußdXXovaip (die andern Sophisten) si? Tixvctr, Xoyiofxove 

T€ xal äoTQOvofxiav xal ycafjiSTQfav xal uovaixtjy diödoxovrig' naga 

<T ipk aq>tx6(jLEvos pa&qasTcu ov negl &aXov tov ? negl ov yxei. 

Arätophanes I. 3. Aufl. 3 
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warteten Unterricht in der Weise dieses Redners zu erlheilen ; 
und deswegen vermutlich hat Aristophanes den alten Pedanten 
im zweiten Theile in Ruhestand versetzt, wodurch freilich die Ein- 
heit des Stackes, das nach seiner ganzen Tendenz ihn als Haupt- 
person verlangt, betrachtliche Einbusse erleidet. 

Bei dieser unleugbaren Verschiedenheit in der Anlage der 
heirfon Theile wird man wohl behaupten dürfen, dass Aristopha- 
Umarbeitung der Wolken, ehe er sie zu einer zweiten 
.mg gebracht hatte, weiter fortgeführt haben würde. Auch 
te Angabe der sechsten Hypothesis bewährt sich also, dass 
ormimg nicht vollendet ist. Der Dichter hat sie zuletzt 
issen, weil er einsah, dass er, nachdem einmal ein von 
lieren ganz abweichender Gedanke den alten Wolken ein- 
Forden war, nicht weniger als das ganze Stück würde neu 
Ten haben. 

: Unfertigkeit des Dramas, wie es uns beute vorliegt, tritt 
reren einzelnen Stellen noch deutlich erkennbar hervor. 
(ein grosses Gewicht darauf gelegt werden, dass der Dich- 
Epirrhema , das auf den noch lebenden Kleon berechnet 
h dessen Tode vielleicht mit einem anderen vertauscht 
'Urde , wenn es wirklich zu einer neuen Aufführung ge- 
i wäre*). Dagegen ist der Hange! eines Chorliedes vor 
npf der Redner (889) von alten wie von neuen Erklärern 
nt und ausser Zweifel. Die Scholien bemerken, dass die 
Drift XOPOS in ihren Exemplaren erhalten , das Chor- 
er nicht vorbanden sei ; und so ist es noch heute in der 
ler Handschrift, die gleichfalls die Ueberschrift XOP02, 
einer Cambridger, welche XOPOY hat. Der zufallige 
des Chorliedes — etwa durch Nachlässigkeit der Ab- 
:r — wäre möglich; wahrscheinlich ist er, da die Ueber- 
iich erhalten hat, nicht: der Dichter wird es eben nicht 
illendet haben. Ebenso wäre nach der Besiegung des ge- 
Redners (1104) ein Chorlied durchaus erforderlich : dort 
i die- Ueberschrift verloren. Die Un Vollständigkeit der 
700 — 706, die um zwei Verse kürzer ist als die Ge- 
phe (804— 813), seheint minder erheblich, da der Aus- 
zwei Zeilen auch in sonst vollständigen Schriften nicht 
Iten vorkommt. 

ie hier Lücken, so finden sich an anderen Stellen Theile 
len Bearbeitungen neben einander. Betrachten wir zuerst 

i. Herrn, a. a, 0. S. XXVII. 
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V. 89 — 120*). Strepsiades will seinen Sohn überreden bei 
den Sokratikern in die Lehre zu gehen. Er zeigt ihm ihr Haus 
und fügt erläuternd hinzu: ( Da wohnen Männer innen, die den 
Himmel dir beweisen, dass er nur eine Art von Ofen ist, der rings 
uns einschliesst, und wir Menschen die Kohlen drin. Die Leute 
lehren, wer einen Batzen Geld dran setzt, in Recht und Unrecht 
stets zu besiegen den Widerpart.' Wer sind sie denn? fragt 
Pheidippides. Der Alte weiss den Namen nicht so genau; aber 
als er sie als Denkgrübler bezeichnet, weiss der Junge gleich, dass 
Sokrates und Consorten gemeint sind, und versichert trotz allem 
Zureden des Vaters, dass er um keinen Preis etwas mit ihnen zu 
thun haben will. So weit ist die Scene im schönsten Zusammen- 
hange, und man erwartet nun gleich von Seiten des Alten 
(V. 121) einen Entschluss, welcher die Sache irgendwie zu Ende 
bringt. Statt dessen beginnt die Scene nochmals von vorn : eine 
dringende Bitte des Vaters, zu den Sokratikern zu gehen (V. 110); 
darauf die Frage des Sohnes, was er denn lernen soll, als ob er 
das nicht eben aus des Vaters Munde gehört hätte; und hierauf 
ein nunmehr ganz anders lautender Bescheid : 'Es sollen beide 
Redner dort im Hause sein , der stärkere , wer es sein mag, und 
der schwächere; der eine von beiden, sagt man mir, der schwä- 
chere, siegt stets im Wortstreit, spricht er auch noeh so unge- 
recht. Wenn du die ungerechte Rede nun erlernst, mein Sohn, 
so zahl' ich von all' den Schulden , die ich deinethalb gemacht, 
nicht einen Heller an die Gläubiger.' Wiederum weigert sich 
Pheidippides, und nun endlich kommt die Drohung des Vaters 
dann auch weder ihn noch seine Pferde im Hause behalten 
zu wollen. — Man erkennt leicht die beiden Bearbeitungen : die 
Verse bis 94 sind beiden gemein. Darauf folgte in den ersten 
Wolken eine Angabe über den Inhalt des Unterrichtes bei den 
Sokratikern, die mit dem Sokrates des ersten Theiles vortrefflich 
stimmt. Es ist die Meteorosophie und ein wenig Redekunst, um 
in jedem Processe zu siegen. Das passte nicht mehr für die 
zweiten Wolken, in denen die Meteorologie ziemlich überflüssig, 
fast hinderlich war und der Kampf der Redner seine Stelle finden 
musste. Daher ist in der Umarbeitung (110 — 120) der 'Himmel 
als Ofen' beseitigt, dafür aber eine Beschreibung der beiden Red- 
ner, die später auftreten sollen, gegeben. 

Aehnlich verhält es sich mit V. 41 1 ff.**). Nachdem Strepsia- 37 

*) Vgl. Teufel, Philolog. VII S. 343. Köchly a. a. 0. S. 423. 
**) Fntzsche, De fabulis retract HI 6. Vgl. auch Bücheier N. Jbb. 1861 
S. 664 ff., der zu einem etwas anderen Resultate kommt. 

3* 
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des die natürliche Erklärung des Blitzes begriffen hat, reden 
ihn die Wolken, nunmehr seiner sicher, mit hochtönenden, viel 
versprechenden Worten an: 'Der du die hohe Weisheit 
(Kenntnis der Natur u. s. w.) von uns begehrst, o Mensch, wie 
glücklich wirst du bei Athenern und Hellenen werden, wenn du 
Gedächtnis hast und Forschbegier und Sitzfleisch an — deiner 
Seele , und auf keine Beschwerden , keine Entbehrung achtest, 
sondern allein das hohe Ziel verfolgst in Volksversammlung und 
Rath und Processen zu siegen/ Das ist dem Alten eine herr- 
liche Aussicht: er verspricht zu thun was in seinen Kräften steht; 
'um solcher Güter willen würde er selbst auf sich 
schmieden lassen.' Darauf fragt Sokrates, ob er nun auch 
allein Chaos, Wolken und Zunge als Götter anzuerkennen bereit 
sei. Natürlich ist er das; die andern will er nicht einmal mehr 
auf der Gasse grüssen. Auf Grund dieser Versicherung fordert 
der Chor, der ihm eben die Erfüllung seiner Wünsche im reich- 
sten Masse versprochen hat, sehr wunderlich von ihm eine 
Aeusserung über das, was er begehre. Es ist nur eine Klei- 
nigkeit: im Reden — nichts mehr von hoher Weisheit — 
alle Hellenen um zehn Meilen zu übertreffen. Der Chor verspricht 
es ihm, jetzt weit weniger als er eben ungebeten verheissen hat: 
Strepsiades soll fortan im Volke weit mehr Anträge durchsetzen 
als alle andern Redner. Aber wie ist der Alte plötzlich kleinlaut : 
eben noch von den grossen Zusagen der Göttinnen ganz be- 
geistert, wehrt er jetzt das geringere als zu gross ab. 'Kommt 
mir nicht mit grossen Anträgen; ich will nichts als das Recht 
verdrehen und meinen Gläubigern entwischen lernen.' — Auch 
hier sind zwei Bearbeitungen nicht zu verkennen: die eine 
(412 — 422) passte trefflich für die ersten Wolken, in denen So- 
krates überall die Hauptperson war und sein Unterricht in weiterer 
Ausdehnung das Stück füllte. Nach der Einführung der beiden 
Redner aber bemerkte der Dichter, dass die Aufforderung zu 
einem selbstverleugnenden Einsiedlerleben mit den Lehren des 
ungerechten Redners in schreiendem Widerspruche stehen würde, 
und fügte die für die zweiten Wolken geeignetere Fassung hinzu 
(427 — 434). Beide Fassungen müssen ursprünglich so ge- 
ordnet gewesen sein, dass auf V. 411 erst 423—426, dann 
in den ersten Wolken 412—422, für die Umarbeitung der 
zweiten 427 — 434 folgten; daran schlössen sich dann 435 ff. 
in dieser Weise: 
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411. 
423—426. 



I. 

412—422. 



II. 

427—434. 
435 ff.*) 
Mangel an Zusammenhang tritt recht auffallend auch in den 38 
V. 195 ff. hervor**). Auf Strepsiades Verlangen hat der gesprä- 
chige Schüler das Grübelhaus geöffnet; das innere des Hauses 
ist sichtbar geworden : im Vordergrunde sitzen eifrige Schüler 
bei mannigfaltigen Beschäftigungen; im Hintergrunde schwebt 
auf luftigem Sitze der Meister. Der erstaunte Strepsiades erfährt 
Ton dem bereitwilligen Cicerone, dass die gebückt sitzenden nach 
den Dingen unter der Erde forschen , während ihr aufwärts ge- 
richteter Steiss Astronomie treibt. Aber geht hinein, setzt er zu 
den Schülern gewendet hinzu, damit er uns nicht finde. Noch 
nicht, ruft Strepsiades abwehrend , lass sie noch bleiben, bis ich 
ihnen ein kleines Händelchen von mir mitgetheilthabe. Geht nicht 
an , ist die Antwort : sie dürfen nicht lange an der Luft bleiben. 
Darauf bemerkt der Alte irgend ein wunderlich aussehendes In* 
strument und erhält auf seine Frage die Auskunft, das sei Astro- 
nomie. — Hier ist vieles auffallend. Die Schüler sind innen, 
und sie sollen hineingehen. Sokrates ist mit ihnen in demselben 
Raum und kann von seinem Hängekorbe alles sehr wohl über- 
sehen , und doch besorgt man seine Dazwischenkunft. Die jun- 
gen Leute sind im Hause, und doch fürchtet man sie zu lange an 
der Luft zu lassen. Und das ( Händelchen' des Strepsiades bleibt 
Schülern wie Zuschauern ein unerklärtes Räthsel. Die Verse 
195 — 199 setzen nämlich eine ganz andere Situation voraus, 
in welcher zuerst die Schüler aus dem Hause treten***) und 
später Sokrates dazu kommt. In den ersten Wolken wird den 
Schülern ein grösserer Raum verstattet gewesen sein, wobei ge- 
wiss Chärephon ausführlichere Erwähnung fandf) und auch 
Euriptdes, wie schon wiederholt bemerkt worden ist , genannt 



*) Im V. 435 hatten die ersten Wolken vielleicht xa/rtt — Ini&vfMit 
oder xaineo — im&vfxdiy für ov yaQ — bii&v/utie. Bächeier N. Jbb. 1861 
S. 665) schliesst aus den Varianten für 412 — 19 bei Diog. L. (vgl. den krit. 
Anh.), dass diese Anrede in ihrer ursprünglichen Fassung nicht an Strepsia- 
des, sondern an Sokrates gerichtet war. 
**) Köchly a. a. 0. S. 423. 

***) Darum musste auch ein Motiv gefunden werden sie wieder hinein- 
luschaffen. 

t) Fritzsehe, Quaest. Aristopb. 1 164. De fab. ab Ar. retract I 20. 
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und gezeigt wurde, nach den aus den ersten Wolken erhaltenen 
Versen: 

EvQi7tidr}g Ö* 6 rag TQaywdtag noidiv 
Tag TZBQikaXovoag ovtog laut rag aocpdg*). 
Die zweiten Wolken mussten diese Scene wesentlich beschrän- 
ken; die Verse 195 — 199 nebst 201 sind aus den ersten stehen 
geblieben **). 
39 An anderen Stellen sind Tilgungen von Versen , die in den 
ersten Wolken ganz am Platze waren , für die zweiten aber we- 
niger geeignet schienen, noch deutlich zu erkennen. V. 490 ff. 
stellt Sokrates eine Aufnahmeprüfung mit Strepsiades an und 
sucht unter anderem zu ermitteln, welche Vorbildung er für 
physikalische Fragen mitbringt. Er fordert ihn auf ein meteo- 
rologisches Problem, das ihm hingeworfen werden soll, gleich 
frisch anzupacken. Aber auf einen schnöden Witz des alten 
Scholaren (491) lässt er die Sache fallen. Es wäre das erträglich, 
obwohl es nicht Sache des Dichters ist, ein von ihm selbst auf- 
gestelltes Motiv nutzlos wieder fortzuwerfen: wenn nur nicht 
Strepsiades später in solchen Dingen so erstaunlich bewandert 
wäre. Wie er gegen Pasias , den einen Gläubiger , die erlernte 
grammatische Weisheit (1251 , vgl. 670 ff.) zur Anwendung 
bringt, so weiss er den andern mit Hülfe seiner physikalischen 
Kenntnisse abzufinden. Er stellt die bedenkliche Frage, ob Zeus 
stets neues Wasser regnen lasse , oder ob die Sonne eben dieses 
Wasser aus dem Boden ziehe (1279 ff.); und als der erstaunte 
Capitalist mit einer Abschlagszahlung der Zinsen fürlieb nehmen 
will, beweist er ihm, dass Wuchern unmoralisch sei, aus der Ana- 
logie der See, die durch denZufluss der Ströme doch nicht grösser 
werde. Diese geistvolle und originelle Erfindung kann nicht dem 
albernen Bauern gehören, der um seiner Unfähigkeit willen ent- 
lassen wird. Schon die Analogie der Verwendung der erwor- 
benen grammatischen Kenntnisse weist darauf hin , dass auch 
die physikalische Deduction aus dem früheren Unterricht her- 



*) Teuffei, Rhein. Mus. X 227. Frilzsche, De fab. retr. V 7 und andere 
wollen freilich an den Versen ändern. Viele halten sie für ein Fragment des 
Telekleides. 

**) In den zweiten Wolken würde also der beabsichtigte Zusammen- 
hang dieser sein: 194. 200. 202. Der Vers 201 ist seiner Kürze wegen 
auffallend; denn Strepsiades, der überall genaueste Belehrung sucht und 
sich die ytwfUTQlcc ausführlich erläutern lässt, würde mit der Antwort 
dmQovojiia fjiky avrtji gewiss nicht zufrieden gewesen sein. In den ersten 
Wolken war gewiss auch die aoxqovo^ia und anderes weiter ausgeführt, 
wofür in den zweiten der kurze Spass 193. 4 eingetreten ist. 
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rührt; sie würde zu 490 vortrefflich passen. Ueberail erschei- 
nen in den zweiten Wolken die auf die Physik bezüglichen Spässe 
gekürzt oder beseitigt, um Raum zu schaffen für den neuen Ge- 
danken der Kampfscene*). 

Eine besondere Besprechung erheischen die beiden Stellen, 40 
welche dem Kampfe der Redner vorausgehen und folgen**). 
Dass dort die Umarbeitung nicht vollendet ist, indem an beiden 
Stellen ein Chorlied fehlt, wurde oben schon (§ 35) bemerkt. 
Dieser Mangel macht an sich die Aufführung der Komödie , wie 
sie jetzt ist, auf dem griechischen Theater, das für sämmtliche 
Rollen nur drei Schauspieler hatte, unmöglich: denn es fehlt 
nunmehr sowohl 888 , wo Sokrates und Strepsiades die Rollen 
der Redner übernehmen sollen, als auch 1104, wo die Masken 
der Redner wiederum mit denen des Sokrates und Strepsiades 
würden zu vertauschen sein , an der nöthigen Zeit zur Umklei- 
dung. Doch auch abgesehen hiervon gibt es an beiden Stellen 
erhebliche Bedenken. V. 883 ist ganz gleich dem V. 113 und 
an seinem späteren Platze, nachdem Strepsiades sich längere 
Zeit im Hause des Sokrates aufgehalten hat, ziemlich auffallend; 
V. 884 fehlt in allen alten Ausgaben: er scheint aus V. 901 ge- 
bildet zu sein und steht mit denselben Worten in der Scholien- 
sammlung bei V. 883 ; er ist von verschiedenen Seiten als un- 
echt bezeichnet und wird schwerlich als aristophanisch gehalten 
werden können. Auch den folgenden V. 885 hat Bergk in der 
zweiten Ausgabe als unecht eingeschlossen ; Köchly hält die ganze 
Stelle 884—888 für unecht. Es folgt der Kampf der beiden 
Sprecher, der nach den Worten des Chors (935 — 938) keinen 
anderen Zweck hat als den, Pheidippides zu einer Entscheidung 
zu befähigen, welchem er sich in die Lehre geben will. Nach der 
Beendigung des Kampfes und dem Siege des ungerechten Red- 
ners befragt Sokrates den Strepsiades , der doch (nach V. 887) 
gar nicht anwesend sein kann und dem Meister 882 und 887 
bereits uneingeschränkte Vollmacht gegeben hat, nochmals, ob 
er ihm den Jungen anvertrauen will; und der Alte wiederholt seine 
Aufforderung ihn wohl abzurichten , die eine Kinnlade zur Be- 
handlung kleiner Processe, die andere zu grösseren Staatsgeschäf- 
ten. Dieses ganz unerwartete und unvorbereitete Auftreten des 
Strepsiades , der 887 seine Entfernung ausdrücklich angezeigt 

*) So auch Bflcheler, N. Jbb. 1861 S. 670 f., der noch 828 mit 380, 847 
mit 666 vergleicht. 

**) Vgl. Fritzsche, De fob. Arist, retr. I 1 1 ff. fTeuffel, Philol. VH 333 ff. 
Köchly a. a 0. S. 420. 
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bat und unmöglich wiesen konnte, wann der Kampf der Redner 
zu Ende sein würde, ist bei der Fruchtbarkeit des Dichters in der 
Erfindung von Motiven ganz unbegreiflich; desgleichen, dass, 
wahrend nach 938 ausdrücklich der Sohn die Entscheidung 
treffen soll, wessen Unterrieht er gemessen will, hier noch ein- 
mal der Vater gefragt wird, der sich (S77. 882) darüber langst 
auf das bestimmteste ausgesprochen hat. 

s befriedigende Lösung dieser Widersprüche wird nicht 
furch die Annahme, die ersten Worte des V. 887 (tyü 6' 
et) seien von Sokrates gesprochen, und Strepsiades habe . 
im Sohn nach des Meisters Entfernung dem Kampf der 
ei gewohnt, nach dessen Beendigung dann nicht Sokra- 
lern der Sprecher des Unrechts den Vater frage, ob er 
Sohn überlassen wolle*). Denn obwohl allerdings die 
g $yw 3' äiiiaouat besser fflr Sokrates passt, so kann 
h Strepsiades bei dem Kampf der Redner nicht zugegen 
sein. Denn diese wenden sich mit ihren Argumenten 
an Pheidippides **) ; eines anderen anwesenden geden- 
dchL Ware aber Strepsiades gleichfalls Zuhörer gewe- 
hatte sich der Kampf der Redner um seine , nicht um 
tippides Ueberzeugung drehen müssen, da ja (auch nach 
der Vater zu bestimmen hat , was mit dem Sohne ge- 
soll. Nun bat aber der Alte seine Anordnungen schon 
'her getroffen , und Pheidippides erscheint wahrend des 
ganz selbständig (938): somit ist die Scene nach dem 
Ltrchaus unverständlich. 

ie Gründe berechtigen zu der Annahme, dass hier schon 
Störung stattgefunden hat, die gleichfalls in Verbindung 
der unvollendet gebliebenen Ueberarbeitung der Komö- 
die Kampfscene sollte nach der Hinweisung von V. 938 
Scheidung des Pheidippides folgen , mit der wobi eine 
ig über den weiteren Unterricht verbunden worden 
eine ausführliche Darstellung desselben einerseits Über 
ck und den Umfang des Stuckes hinausgeht, andrerseits 
il schwerlich auf der Höhe des Interesses, das die 
voile Schilderung der alten und der modernen Jugend- 
erweckt, zu halten vermochte. Dagegen ist eine Unter- 
leg Strepsiades mit Sokrates, wie sie die Verse 1105 ff. 

□ich würden V. 1106. Uli dem X&ym Xvixo; gehören. Beer 

lllff. 

iL 933. 990Ü. 1000. 1002ff. 1009ff. 1043 f. 1071 ff. 1076 IT. 929. 
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geben, nur vor dem Streit der Redner an ihrer Stelle. Demnach 
ist die Partie von V. 1105 — 1114 zu streichen und vielleicht mit 
der hinter 881 also zu verbinden: 882. 1107. 1108. 1109. 1110. 
886. 887, dessen erste Hälfte dem Sokrates zu geben ist, 888. 
1111. 1112, der dem Pheidippides gehört, 1113. 1114. Der 
Dichter hatte für die zweiten Wolken nur die grossartige Streit- 
scene fertig gearbeitet; Einleitung (durch einen Chorgesang) und 
Abschluss hatte er vorläufig, als unerheblich und leicht nachzu- 
liefern, ausgelassen. So ist das Stück liegen geblieben; und der* 
jenige, welcher die Schlussredaction behufs der Herausgabe be- 
sorgte, hat, um nicht zu schroff abbrechen zu müssen, und weil 
er eine Andeutung über des Pheidippides weiteren Unterricht 
mit Recht für erforderlich hielt, einen Theil der Scene, wie sie 
oben versuchsweise geordnet ist, herausgenommen und als Füll- 
stück hinter den Kampf der Redner eingeschoben. Zum Ersatz 
wiederholte er V. 113 hinter 882 und dichtete die beiden Verse 
884. 885 und in dem hinter 1104 eingefügten Tbeile 1105 und 
1106, die zur Anknüpfung des hierher versetzten nothwendig 
schienen, aus eigenen Mitteln hinzu *). 

Strepsiades kann nach der Scene, in welcher er seinen 42 
Sohn der Zucht des Sokrates übergeben hat, nicht eher wieder- 
kehren, als um denselben nach beendetem Unterricht abzuholen, 
was 1 131 ff. geschieht**). Dass zwischen dieser und der Kampf» 
scene ein Chorlied eingeschaltet werden musste , ist schon oben 
(§ 35) bemerkt: es würde das Urteil der Wolken über den Erfolg 
des Streites ausgesprochen haben. Da aber mit der Rückkehr des 
Pheidippides ins Vaterhaus die Katastrophe des Dramas beginnt, 
so ist es wahrscheinlich, dass der Dichter an dieses Chorlied eine 
zweite Parabase, verkürzt, wie in der Regel die zweite erscheint, 
anzuschliessen beabsichtigte. Das ist nun nicht mehr geschehen : 
das Epirrhema, das heute hinter dem Kampf der Redner steht 
(1115 — 1130) und in launiger und ganz unbefangener Weise 
über den zu verhoffenden Sieg spricht, muss den ersten Wolken 
zugetheilt werden , da die zweiten einer Niederlage ihre Entste- 
hung verdanken. Es hat aber höchst wahrscheinlich auch in den 
ersten Wolken hier, nicht, wie angenommen wird, in der er- 
sten Parabase gestanden, gerade wie die Anrede an die Preis- 
richter auch in den Vögeln (11 01 ff.) der zweiten Parabase und 



*) Aehnlich auch schon Göttling a. a. O. S. 29 f. 
**) Fritzsche, De fab. ab Arist. retr. I 11. 
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in den Ekklesiazusen , die der Parabase entbehren, dem Schluss 
des Dramas (1 154 ff.) angehört'*'). 
g So weit scheint die Art der Umarbeitung und ihre Unfer- 

tigkeit noch heute nachgewiesen werden zu können. Weiter vor- 
zuschreiten wurde man genüthigt sein, wenn Köchlys Ansicht**), 
dass in den ersten Wolken Pheidippides von Sokrates überhaupt 
nicht unterrichtet worden sei, für mehr als eine Vermutung gel- 
ten konnte. Dass sie sehr ansprechend ist, kann nicht geleugnet 
werden. Denn gewiss muss es als ein schwer erklärbarer Wider- 
-""""*■ ; " der Composition erscheinen, wenn Strepsiades zwar 
,g und unbrauchbar heimgeschickt wird und seinen 
einer Statt hergeben muss, dann aber selbst sich so 
gegen die unbequemen Glaubiger zu helfen weiss, dass 
ser Scene wenigstens weder begreift, wie er früher das 
abeundi verdient haben kann, noch wozu ein in allen 
gerechter Mann des Sohnes Hilfe bedürfen soll. Da- 
nt vielmehr in den ersten Wolken Strepsiades selbst 
' löyog wirklich und mit Erfolg erlernt und ebenso 
Pheidippides darin unterrichtet zu haben'"**): worauf 
er allein sich die Glaubiger vom Halse schaffte", aber 
en Sohn bald auch die bittern Früchte der Aflerweis- 
ihmecken bekam. In den zweiten Wolken dagegen 
:nu die Umarbeitung vollendet wäre, Pheidippides den 
Amvnias abzufertigen haben. In dem unvollendeten 
s wir besitzen, scheint in der That der Dualismus die- 
verschiedenen Plane auch sonst erkennbar : Strepsiades 
bald durch äusserst kluge und originelle Einfalle zu den 
fuungen, bald wieder ist er so stumpf und dumm — 
ehr schilt ihn sein Lehrer so — , dass man in ihm den 
'Sophisten' (1309) des fünften Epeisodions nicht wie- 
t. Desgleichen sind auch die Versprechungen des Chors 



I 15. 
O.S.425/. 

die drei von Köchly (S. 426 u. 429) zur Stütze seiner Ansicht 
Stellen ist kein grosses Gewicht zu legen. Das Wort aotpimi;:, 
ilte 1309 bezeichnet wird, kann wohl such einen Liebhaber 
en Weisheit bedeuten. Des Pheidippides Ausspruch aber, dass 
1 bat ihn aus seiner früheren Stumpfheit gerissen (14031, braucht 
n eigenen Unterricht des Vaters hinzuweisen, sondern ist durch- 
tueh dann, wenn der Valer nur der aurtor conailii gewesen ist. 
endlich (1338) bedeutet nach dem Torherrachenden Gebrauch: 
teirichten. 
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und des Sokrates an vielen Stellen so unbedingt und zuversicht- 
lich, dass man annehmen zu müssen glaubt, der Meister könne 
auch den unfalligen Schüler (876) zum Redner machen ; wäh- 
rend dann wieder Strepsiades, nicht vfreil er es an ( Fleiss und 
Aufmerksamkeit' (501), die von ihm versprochen, von der Schule 
kaum einmal gefordert werden, hat fehlen lassen, sondern wegen 
mangelnder Anlagen fortgeschickt wird *). 

Die Consequenzen dieser Ansicht würden sehr weit reichen : 44 
aber da sie durch die Ueberlieferungen des Altertums nicht ge- 
stützt wird, so erscheint es nicht rathsam, sie weiter zu verfol- 
gen; dagegen ist es unerlässlich, noch eine Partie des Lustspiels 
genauer zu betrachten , die allerdings erst durch Köchlys An- 
nahme ins rechte Licht gesetzt zu werden scheint. Das sind die 
beiden Scenen, die der ersten Parabase vorangehen und folgen. 
Der Chor fordert in anapästischen Tetrametern (476. 7) den So- 
krates auf mit dem alten Scholaren an die Arbeit zu gehen , den 
Elementarunterricht zu beginnen (riQodiddoxetv, s. d. Anm. zu 
d. St.) und eine kleine Vorprüfung anzustellen. Dergleichen Auf- 
forderungen in zwei anapästischen oder iambischen Tetrametern 
pflegen sonst Hauptabschnitte in der Komödie einzuleiten**): hier 
folgen neunzehn Verse und zwar neunzehn Verse des verschie- 
denartigsten Inhalts, eine Vorprüfung in lauter einzelnen An- 
sätzen, die nicht zur Entwickelung kommen. Nach einer im Ver- 
hältnis wortreichen Einleitung (478 — 480) will Sokrates zu- 



*) Ganz ausreichend erscheinen die Fähigkeiten des Strepsiades, abge- 
sehen von dem fünften Epeisodion, in der ganzen Scene, in welcher er die 
Kräfte der Luft und die Allmacht der Wolken kennen lernt : die neue Weis- 
heit macht ihn stutzig, aber er zeigt sich ganz auf der Höhe dessen» was ihm 
zugemutet und vorgetragen wird. Dann in der Scene 746 — 774, wo es sich 
gerade um das handelt, was er lernen will: und auch seine unpassenden 
Antworten und Einwürfe (481. 483 f. 491. 643. 645. 654 und sonst) ent- 
springen weniger aus Unfähigkeit als aus Unlust (648. 656. 660) an dem 
weiten Umwege, den er einschlagen soll. Vgl. ferner 129. 183. 260. 41 2 ff. 
43t. 488. 435. 501—503. Der Vorwurf der Vergesslichkeit, der ihm (mit 
Beziehung auf 414 ?) gemacht wird, ist 630 nicht weiter begründet und 785 
fast bei den Haaren herbeigezogen. Denn die Motivirung f o 1 g t erst. 

**) Vgl. Ri. 761. 2, wozu noch 756— 60 zu ziehen ist, als Einleitung zu 
dem Kampf Kleons und des Wursthändlers bis 835 und weiter bis 940. Wo. 
959f. zu 961— 1024, und dann 1034 f. zu 1036—1104; 1351 f. zu 1353—1452. 
Wesp. 546 f. zu 548—635 und 648 f. zu 650—759. Vög. 460 f. zu 462—538 
und 546 f. zu 550—625. Lys. 484 f. zu 486—538; 549 f. zu 551—602 und 
1108— Uli (hier vier Tetrameter) zu 1112— 1188. Frö. 905 f. zu 907— 991 
undl004f. zu 1006— 1098. Ekkl.581f. zu 583— 709. Plut.487f. zu 489— 
618. — Vög. 636 f. und Lys. 1072 f. enthalten solche vorwärts weisende Auf- 
forderung nicht. 
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sehen, ob der Alte Gedächtnis hat: auf die hierüber gestellte 
Frage folgt eine Antwort, die keine Antwort ist (4S2 — 485). 
Sofort geht Sokrates zu einem anderen Thema über, zu der Frage 
nach der Redegabe seines' Schülers, welche hier mit dessen Ant- 
wort so befremdlich ist, dass diese Ausgabe früher drei, Meineke 
zwei Verse als eingeschoben aussonderte. Ohne dass auch hier 
irgend ein Resultat erreicht worden ist, soll nun ein physikali- 
sches Problem behandelt werden, das aber in der That nicht 
einmal gestellt wird (vgl. § 39) ; sondern in Folge einer zwang- 
losen Gedankenverbindung fragt der Meister, was Strepsiades zu 
thun gedenke, wenn einer ihn schlüge; und auf die entschlossene 
Antwort, dass darauf sofort ein Process erfolgen würde, wird der 
Schüler zur Aufnahme in die Denkerloge reif befunden. Von 
einem Sondiren des Schülers und einer Prüfung seiner Erkennt- 
nisfähigkeit (477) ist überall nicht die Rede; der propädeutische 
Unterricht kommt gar erst nach der Parabase. Die Behauptung 
ist wohl nicht zu gewagt: dass hier der Dichter im Hinblick auf 
die beabsichtigte Erweiterung des zweiten Theiles viel gestri- 
chen habe. 
45 Es folgt die Parabase, während der man sich einen Theil des 
Unterrichts innen vorgehend denken muss. Denn im Aerger über 
die Erfolglosigkeit desselben stürzt Sokrates, wie ein rechter 
Heide fluchend, aus dem Hause (627); er will noch einen letzten 
Versuch machen, und zwar vermittelst des von Wanzen erfüllten 
Studirlagers. Man denkt, es soll sofort zur Verwendung kommen ; 
aber weit gefehlt — es wird bei Seite gestellt und jetzt beginnt 
der Unterricht (636: äye drj, %L ßovlei TtQtota vvvl fiavd'ä- 
vew;), in welchem der Meister verschiedene, in gutem Zusam- 
menhange mit einander stehende Versuche macht den alten 
Schüler für die Lehre von den Metren , Rhythmen und dem Ge- 
schlecht der Substantiva zu interessiren (636—692). Erst nach 
dieser Lection, die im Stehen ertheilt und genossen wird, kommt 
das Studirsopha mit den Wanzen zur Verwendung. — Wir haben 
die Anfänge von zwei verschiedenen Scenen vor uns, deren eine 
(636 — 692 oder 693) vollständig und ohne Unterbrechung aus- 
geführt ist, während die andere (627—635), durch die Ein- 
schiebung der ersten in der Mitte zerschnitten , erst 694 ff. ihre 
weitere Fortsetzung findet. Die eine weiss nichts von einem Stu- 
dirsopha ; sie enthält den vorbereitenden Cursus für den Unter- 
richt in der Redekunst (vgl. 476) und zeigt den Strepsiades 
zwar ungeduldig und ohne Interesse für wissenschaftliche Gründ- 
lichkeit allein sein praktisches Ziel verfolgend, aber ohne die Un- 
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fähigkeit und Stumpfheit, die später seine Entlassung begründet 
Sie würde ganz füglich an die Aufnahmeprüfung (478 — 496) in 
der Art sich anschliessen , dass man in der Zwischenzeit an eine 
Fortsetzung des Unterrichtes hinter der Scene nicht zu denken 
hätte. Die andere dagegen setzt eine solche, und zwar eine erfolg- 
lose, voraus; so dassSokrates 627 schon mit dem Entschlüsse 
den Alten heimzusenden auftritt und gewissermassen zu seiner 
Rechtfertigung nur noch eine Probe machen will, die dann aller- 
dings nicht in der langen und leidenschaftslosen grammatischen 
Unterweisung bestehen kann. 

Das Studirsopha wird herausgebracht. Strepsiades soll zei- 46 
gen, ob er zur selbständigen Production Anlage hat; dazu ist 
gänzliche Abstraction von der Aussenwelt und Beseitigung aller 
Hindernisse, die der Körper der Seelenthätigkeit in den Weg 
stellt, nöthig. Deswegen soll der Leib auf dem Sopha ruhen und 
die Täuschung der Sinnenwahrnehmung durch das Einhüllen 
verhütet werden. Aber der Fortgang ist wieder ein doppelter*). 
Nachdem der Alte mit Widerstreben endlich auf dem Sopha 
sich ausgestreckt hat, ermuntert der Chor ihn sich rüstig und 
wacker dem Denken hinzugeben und den Schlaf von den Augen 
zu verscheuchen. Das könnte man fast für Ironie halten : denn mit 
allen Zeichen des Schmerzes springt Strepsiades vom Lager auf: 
die Wanzen lassen ihm keine Ruhe. Es folgt ein wohl zusam- 
menhängender Kommos (707—722). Dann tritt Sokrates zu 
Strepsiades und fragt, ob er auch nachdenke. Gewiss: das Ob- 
ject ist ihm durch die Wanzen von selbst gegeben. Der Meister 
verweist ihm seine Weichlichkeit, fordert ihn auf sich einzuhüllen 
und einen Räubergedanken zu ersinnen. Aber kaum hat der 
Schüler sich dazu angeschickt, als Sokrates es für nöthig hält, 
zuerst einmal nachzusehen, was der Scholar treibe. Ja er ver- 
mutet alles Ernstes, dass er unter sothanen Umständen schlafe. 
Wiederholter Rath sich zu verhüllen und zu speculiren. 
Strepsiades bittet um ein Thema, das ihm eben gegeben ist 
(728 f.). Auch Sokrates hat das vergessen und stellt ihm die 
Wahl frei.; und als der Alte unwillig erwidert, er habe tausend- 
mal gesagt, was er wünsche, die Zinsen nicht abzuzahlen — wo- 
rauf Thema 728 eingegangen war, so dass man seinen Aerger 
nicht begreift — , so folgt die dritte Aufforderung sich zu ver- 
hüllen und scharf nachzudenken. So oft wiederholte Ermahnun- 



*) Vgl. Beer, a. a. 0. S. 130f. K. Fr. Herrn. Ges. Abh. S. 271 f. 
Fritzsche, De fab. retr. 111 3 ff. Teuffei Philolog. VII 326 ff. 
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gen bleiben nicht ohne Erfolg : die Speculation kommt bei Stre- 
psiades mit überraschender Kraft zum Durchbruch. Er hat einen 
ganz prächtigen Räubergedanken (747 ff.), der in enger Verbin- 
dung mit dem nicht gehabten Unterricht in der Physik steht, 
weiss sich auch einer Klage, in der viel Geld zu verlieren ist, 
ebenso mit Hilfe der Physik zu entledigen, kommt aber dann auf 
die einfältige Idee sich einer drohenden Verurteilung durch 
Selbstmord zu entziehen. Und wie der Tugenden des gerechten, 
wenn er einmal gefehlt hat, nicht gedacht werden soll, so er- 
grimmt Sokrates über diese kleine Anwandlung rathloser 
Schwäche dermassen, dass er ihn nicht mehr unterrichten will. 
Es fällt ihm ein, dass er ihn vor einer halben Stunde vergesslich 
genannt hat; obwohl jetzt davon nicht die geringste Spur erschie- 
nen ist , wird doch sofort ein examen rigorosum in Gestalt einer 
Repetition angestellt, und der Alte fällt durch. Mit einem kurzen 
Fluche (789 f.) entfernt sich der Meister; in seiner Verlassenheit 
wendet sich der arme Bauer an die Wolken um Rath *). Sie 
rathen ihm seinen Sohn zu senden; und nachdem Strepsiades 
sich dazu verstanden hat , wird der ganze Auftritt in würdig- 
ster Weise beschlossen, indem der Chor dem nicht anwesenden 
Sokrates — vermutlich mit Donnerstimme, damit er es innen 
höre — zu Gemüte führt, welch schönen Profit er als Diener der 
Wolken habe. 
47 Die Mischung zweier Fassungen ist hier wohl augenfällig. 

Die auf den Kommos folgende Scene hat einen doppelten Anfang 
(723 und 731) und Verlauf : einmal wird Strepsiades von den 
Wanzen sehr wach gehalten , das andere Mal hindert ihn seine 
Schläfrigkeit am Meditiren; einmal hat er schon eine bestimmte 
Aufgabe, das zweite Mal soll er sich eine wählen. Die eine Scene 
also scheint die wenn auch nicht unmittelbare Fortsetzung zu 
dem grammatischen Unterricht zu bilden ; sie enthält den weite- 
ren Fortschritt, indem nach einer durch die Ungeduld des alten 
Studenten freilich oft unterbrochenen Elementar-Unterweisung 
nunmehr die Uebung in der eigenen Production eintritt, die, an- 
fangs allerdings durch des Schülers Schläfrigkeit verzögert, dann 
doch nach erfolgter ernster Anregung überraschend gut ausfällt, 
so dass selbst der mit Lob karge Lehrer seinen Beifall nicht zu- 
rückhalten kann (757. 773). Die andere Scene schliesst sich an 
den verzweifelten Ausbruch des Unwillens, der den Sokrates 

*) Wäre Sokrates noch auf der Bühne, so würde sich Strepsiades ent- 
weder an ihn, oder an die Wolken doch nur mit der Bitte wenden ein gutes 
Wort für ihn bei dem Meister einzulegen. 
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(627) aus dem Hause trieb. Er erwartet von dem Scholaren 
nichts mehr; die Calamität mit den Wanzen verschärft noch 
seinen Ingrimm , und so geht er denn absichtlich darauf aus, 
einen Bruch herbeizufüren und alle weiteren Beziehungen ab- 
zuschneiden. Danach würde die eine Scene das Gelingen des Un- 
terrichtes voraussetzen, die andere das Misslingen desselben mo- 
tiviren , jene den ersten , diese den zweiten Wolken zuzuweisen 
sein ; wobei jedoch bemerkt werden muss, dass dann eine Lücke 
für die Fassung der ersten Ausgabe anzunehmen ist. Denn der 
Schluss der Scene, in welcher der Unterricht gelingt, fehlt; aber 
das erhaltene Chorlied (805 — 813), das in der heutigen Gestalt 
der Komödie an der unpassendsten Stelle steht, stammt aus den 
ersten Wolken , in welchen Strepsiades ganz entzückt (inrjQfti- 
vov) und erstaunt über die erlernte Weisheit davon eilte, um dem 
Meister das wohlverdiente Honorar zu holen. Die letzte Wen- 
dung des Liedes 'Unverhofft kommt oft' könnte sogar zu der An- 
nahme führen, dass es dem Eintritt der Katastrophe unmittelbar 
vorangegangen sei 4 '). 

Aber das Stück, welches wir den ersten Wolken zugewiesen 
haben , und das die dafür eingeschaltete Scene der zweiten so 
störend unterbricht (636 — 692) , muss doch auch den zweiten 
gehört haben , da in dem weiteren Verlauf des Lustspiels eine 
Stelle, die in dieser Fassung nach Köchlys Annahme durchaus 
der Umarbeitung eigen sein würde (839. 860 ff. 867 ff.), aus- 
drücklich (848 ff.) auf sie hinweist (663 ff.). Damit kommen 
wir zu der Frage, wie es möglich war, dass überhaupt eine solche 
Verwirrung unmittelbar nach der Parabase eintrat. 

Die Parabase kann , als eine erhebliche Unterbrechung der 48 
eigentlichen Handlung, naturgemäss nur nach einem bedeuten- 
den Wendepunkte derselben eingefügt werden. Solcher Wende- 
punkte würden in den ersten Wolken unter der Voraussetzung, 
von der wir hier ausgehen , zwei gewesen sein : die Aufnahme 
des Strepsiades und die Vollendung seines Unterrichts, auf welche 
die Katastrophe folgte. Daher stand die erste Parabase (natürlich 
nicht die jetzt vorhandene) hinter der ursprünglich gewiss länge- 
ren Vorprüfung (478 — 496) und der damit verbundenen Auf- 
nahme des Novizen (497 — 509). Auf sie folgte der Elementar- 
unterricht (636—692), und als dieser dem Alten zu lang wurde, 
die Aufforderung zur selbständigen Speculation (694.5)**), wozu 



*) Anders Teuffei und Bücheier. Vgl. zu 455. 
**) Ursprünglich vielleicht noch etwas ausführlicher. xarctxXivtk 
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auch der Chor ermahnt*). Nach dem Chorgesang, während 
dessen Strepsiades meditirt, sieht Sokrates zu, wie es ihm glückt 
(731—774)**). Diese Scene war dann erheblich länger und 
umfasste vielleicht gleich den Unterricht in der schwächeren Re- 
deweise mit. In den zweiten Wolken musste es anders werden. 
Hier ist der Unterricht des Alten von untergeordneter Wichtig- 
keit, da er misslingt und der des Pheidippides dafür eintritt. 
Die erste Parabase musste also nach dem Studium des Strepsia- 
des eingefügt werden, und den Zwischenraum zwischen ihr und 
der zweiten füllte dann die Unterweisung des Pheidippides. Da- 
her kürzte der Dichter die Vorprüfung und beabsichtigte wohl 
den grammatischen Unterricht (636 — 692) damit zu verbin- 
den. Die weitere Fortsetzung würde man während der Parabase 
innen vorgehend sich zu denken haben, so dass nach deren 
Schluss der Meister, von der Unfähigkeit seines Schülers über- 
zeugt, die erste Gelegenheit benutzt ihn los zu werden ***). Der 
Ordner der Komödie in ihrer jetzigen Gestalt fand die doppelte 
Scene hinter der Parabase in der Handschrift des Dichters vor 
und disponirte, weil bei der Unfertigkeit des ganzen doch eine 
vollendete neue Auflage sich nicht geben Hess, beide in der Art, 
wie sie noch einen leidlichen Zusammenhang zu geben schienen. 
49 Aber, fragt man, wie konnte ein so unfertiges Drama dem 
athenischen Publicum geboten werden? — Des Dichters Absicht 
war seine Lieblingsschöpfung zum Zweck einer neuen Auffüh- 
rung umzuarbeiten. Er ergriff den neuen Gedanken , der dem 
Werke neuen Schwung geben sollte, die Schilderung des Gegen- 
satzes der alten und neuen Erziehung , der nun nicht mehr an 
einem alten, verbrauchten Bauern, sondern nur an einem Jüng- 
ling dargestellt werden konnte, mit grossem Eifer: aber je weiter 
er arbeitete, desto mehr überzeugte er sich, dass die Consequenz 
der neuen Erfindung eine durchgängige Veränderung fast jeder 

$svq( würde nicht nothwendig zu ändern sein, da es nicht gerade auf 
den doxarttje bezogen zu werden braucht. 

*) 700 — 706, in der heutigen Gestalt gleich an 695 anzuschliessen. 
**) oiuoi taXag J42 ist auch ohne die Wanzen verständlich und die 
Wiederholung des anof>jjs nach 702 ganz unverfänglich. Ich schliesse 
mich in der vertheilung am engsten an Fritzsche (De fab. retr. III) an; 
Teoffels Ausführung (a. a. 0. S. 328 ff.), von Köchly gebilligt, erscheint mir 
zu künstlich. Auch 736 und 695 schliessen sich nicht aus, da 695 einen sehr 
weiten Spielraum Hess. 

***) Es würden also 627 — 635 sogleich mit 694 ff. zu verbinden sein, 
etwa mittels der von Köchly vorgeschlagenen Verschmelzung der beiden 
Verse 635 und 964: avvcag rc xardd-ov x$tcc xaraxXwiie — ri öqu) ; 
Das Chorlied 700 — 706 und wahrscheinlich 731 — 739 sind auszusondern. 
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einzelnen Scene erforderte. Begabten Geistern aber ist eine neue 
Schöpfung lieber und leichter als die Ausbesserung einer alten. So 
ward er, nachdem er mehrere Jahre versucht hatte die alte Schuld 
zu zahlen, der Arbeit des Sisyphos müde und liess die Handschrift 
liegen, wie sie war. So kam sie, ein Theil der alten Wolken ge- 
strichen , ein Theil der neuen vollständig ausgearbeitet, stellen- 
weise altes und neues neben einander, an den, welcher das Stück 
wie es heute ist herausgab. Dass er was ihm vorlag in seiner 
wahren Natur als unfertig erkannte , wird niemand bezweifeln : 
aber was sollte er thun ? Sollte er das Gedicht zu vollenden ver- 
suchen , das der grosse Dichter nicht hatte vollenden können ? 
Sollte er auslassen , was der Dichter noch nicht endgiltig gestri- 
chen hatte? trotzdem, dass dadurch ein fertiges Stück doch nicht 
herzustellen war? Mit grosser, aber gerechtfertigter Pietät gegen' 
Aristophanes glaubte er dem Publicum die Hinterlassenschaft 
nicht vorenthalten zu dürfen, die den Kampf der beiden Redner, 
eine der schönsten Partien in allen Werken des Dichters, enthielt, 
und sie ganz so herausgeben zu müssen, wie er sie vorgefunden 
hatte, mit der einzigen Ausnahme, dass er einen erträglichen Zu- 
sammenhang herzustellen suchte. Der damaligen Zeit — und 
dass für diese die Herausgabe allein berechnet war, darf man nicht 
vergessen — konnte das Verhältnis der neuen Ausgabe zu der 
ersten nicht unklar sein, zumal wenn diese noch vorhanden war. 
Auch durfte die Veröffentlichung gerade dieses unfertigen 
Stückes trotz dem Ueberfluss an vollendeten Musterwerken auf 
Nachsicht rechnen , da sich an die Wolken, zumal nach Sokrates 
Tode, ein allgemeines und lebhaftes Interesse knüpfte. Das 
Altertum kennt auch sonst Beispiele von ähnlichen unfertigen 
Werken grosser Meister ; unsere Zeit bietet eine noch ungleich 
reichere Menge von Vergleichen. Eine Zeit lang bestanden wohl 
beide Ausgaben neben einander; es könnte sein, dass der zweig- 
ten hin und wieder Stellen der ersten beigeschrieben wurden 
und daraus manche Schwierigkeiten unseres heutigen Textes zu 
erklären wären. Zuletzt gingen die ersten Wolken verloren, ge- 
wiss weil man um des Kampfes der Redner willen trotz ihrer 
Unfertigkeit die neuen vorzog. 

IV. 

Ein Urteil über die Fehler oder die Vorzüge des Lustspiels 50 
ist bei dem Zustande, in welchem es uns vorliegt, ebenso bedenk- 
lich wie eine Vermutung über die Gründe der Niederlage, welche 

Aristophanes I. 3. Aufl. 4 
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das ursprüngliche Stück erlitten hat. Nur eines lässt sich mit 
ziemlicher Bestimmtheit noch heute versichern : dass auf das Ur- 
teil der Kampfrichter nicht unwesentlich eingewirkt haben wird 
die Darstellung des Sokrates in dem ersten Theile ; denn dass 
diese in den ersten Wolken von der unseres heutigen Textes 
nicht wesentlich verschieden war, beweist das Zeugnis der pla- 
tonischen Apologie. Nicht als ob das athenische Publicum den 
Weisen für ein Tugendbild gehalten hatte, das die Komödie durch 
ihren Spott nicht entweihen dürfe: Sokrates musste nach dem 
Zwecke der Komödie so viel von seiner eigenen unmittelbaren 
Persönlichkeit aufgeben und andrerseits so viele fremde Eigen- 
tümlichkeiten in sich aufnehmen, dass er darüber den Ausdruck 
der vollen, frischen Individualität verlor, und, wie er der Absicht 
des Dichters gemäss fast eine geistige Abstraction , ein blosser 
Gattungsbegriff ist, so auch in der Darstellung ein reiner Schat- 
ten wurde , welcher der Wirklichkeit nur noch sehr unvollkom- 
men entsprach. Diese Unwahrheit, der sich Aristophanes nicht 
entziehen konnte , die aber gegen die Leibhaftigkeit des Kleon 
in den 'Rittern', des Kratinos in der 'Flasche' einen grellen und 
nicht vorteilhaften Gegensatz bildete, hat wohl zum grossen 
Theile das Urteil der Richter bestimmt : sie mussten diese Ver- 
allgemeinerung einer bekannten Person zu einem Gespenste ohne 
Fleisch und Blut als eine Abweichung von dem rechten Wege der 
Kunst betrachten. Und wenn sie selbst eine solche Verspottung 
der Gattung im einzelnen als kunstgerecht zugeben wollten , so 
hatte der Dichter in der Sophistik gerade das angegriffen , was 
dem Volk ohne Zweifel weit mehr gleichgiltig als lächerlich er- 
schien. Der Inhalt der sophistischen Lehren, ihre wunderlichen 
Sätze und zugespitzten Beweisführungen kümmerten die Masse 
sehr wenig: ihr Schmarotzen, ihr Hochmut, ihre Geldgier, ihr 
Renommiren war es, was einem jeden in die Augen fiel ; und es 
ist nicht wunderbar, dass des Eupolis 'Schmarotzer*, in denen 
gerade diese Aeusserlichkeiten zur Darstellung kamen, mehr 
Glück hatten als die künstlichen Wolken des Aristophanes. 
Sollte der Dichter das selbst eingesehen haben und dadurch be- 
wogen worden sein dem etwas welken Philosophen in dem zwei- 
ten Theil der neuen Bearbeitung in Gnaden den Abschied und den 
rüstigeren ungerechten Redner zum Nachfolger zu geben ? 
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lw« das Stück hätte in Scene gesellt werden können, ist bei 
die Skene der Hellenen, S. 343 ff nachzulesen, mit dem übrigens 
[eher nicht durchaus übereinstimmt. 
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2TPEVIAAHX 

'Iov iov' 

d Zev ßaoiXev, tb XQV^ rc ^ v vvktwv oaav 
ärciqavTOv. ovdi7to& yftiga yevqasrai; 
xal fiijy itctkai y* äkexTQvovog fjxova iyci' 
ol d* oixircu ^iynovatv* &XK ovx av tvqo %ov. 
ajtoXow drjr\ ai TcdXefie, uoXXcov eivexa, 
St ovdh xoXda* e^eati fxot tovq olxivag. 



2. xb %ornxa\ eine in der Sprache 
des gewöhnlichen Lebens häufige 
Umschreibung, in der sich eine ge- 
wisse (oft freudige oder ärgerliche) 
Verwunderung ausspricht. Ri. 1 2 19. 
Fr. 1278. Vög. 826. Ach. 150: oaov 
xb XQyfia naqvonoiv nqoaiq^Tai. 
Lys. 83: (og drj xaXbv xb XQ^t** 
tird-mv &€«?• 1031: ? f**y\ <*» 
Ztt'ZQyf* &&&' **is i/untdog £vi- 
axi aot. Fragm. 57: <J Ztv, xb 
ZQ*}(A<* i*l£ vtoXaiag dg xaXbv. vgl. 
auch Fried. 38. Telekl. 1 : ol d\ 
av&qojnoi niovtg yaav xöxe xai 
fdya XQnp* ytydvxtov. Antiphan. 
204: andviov xb XQ*tt* a ( T( *> y Ttt ~ 
mv). Herod. 1, 36 % 7, 189. Luk. 
wahre Gesch. 1, 8 : ä/uniXcov XQW** 
xtqdaxtov. 

!3. otfov] etwas stärker als cfo 
iaiigavxov. Gore. Fra gm.: n xüv 
. &v<JqiaPr<ov nopjeig xai jy xtov 
dyaXudxwv igyccaia oaov ydtlav 
naQiaxe rrjy owiy. Plut.Mor.790A: 
xb ygd<p€tv kovov imaxoXag xo- 
aavxag SaovtQy todig iaxiv. Aehn- 
lich wenigstens Wesp. 893: oaov 
1 aloSatxai. JB. Herrn, erklärt : xb xq> 
xüv yvxiwfy xoaovxov iaxiv oaov 
aniQavTotj. (Die Wortstellung oaog 
dniqavxog , Zaog d-av/uaaxog für 
1 dniqavxog oaog, &av/uaaxbg Saos 
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scheint nicht vorzukommen.) Andere 
interpungiren hinter oaov, so dass 
dniqavxov (sehr matt) als neuer 
Ausruf anzusehen ist. 

5. ovx av] näml. ovxtug €QQey- 
xov, früher hätten sie wohl nicht 
so schnarchen dürfen. Sonst schickte 
man die Sklaven früh aufs Feld und 
hielt sie, wenn es nöthig war, durch 
Strafen zur Arbeit an; seit dem Krie- 
ge mussten sie sehr glimpflich be- 
handelt werden : denn bis zum Jahre 
413 avdqanodtov nXiov ? dvo /uv- 
Qiadsg ylxopoXyxeGav. Thuk. 7, 27. 
vgl. Ri. 20 $ 

6. anoXoio, noXtue, noXX(5v] ab- 
sichtlich gesuchter Gl eich klang, um 
die Lästigkeit des Krieges zu be- 
zeichnen. Aehnlich 13. 1407. — 
noXXdüv eiv&ca] Thuk. 2, 52 : in'uai 
d' avxovg xai fj Zvyxo/uidt] ix x(5v 
dygatv ig xb aaxv xxX. — ovvtxa 
kann nur als Conjunction (deswegen 
weil, dass, wie b&ovvtxa) stehen: 
ein Gebrauch, der bei den Komikern 
nicht vorkommt. Die Präposition 
mit verlängerter Anfangssilbe kann 
nur eeWxa heissen, was zuweilen 
auch (z. B. 422. 51 1. 526. Vög. 84 
usw.) in den Hdss. erhalten ist. 

7. b't'] = b'xiy quandoquidem. 
34. 717. 1217. zu Ri. 1122. oxi 
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äXX* ovd' 6 XQ^arbs ovvoal veavlag 

iyelQBTai trjg vvxtoq, dXXä neQÖerat 

ev Ttivxs oiovQctig iyxeKOQÖvXrjfiivog. 

&IX ei doxei, $4yx(oftev eyxexaXvftfiivoi. — 

äXX 3 ov dvvafxcu delXaiog evöecv daxvof^evog 

vnb nrjg dccTtdvrjg xal %i\g qxxtvtjg xal xüv %qeujv 

6iä xovtovl %bv vlov. 6 de xofirjv %x o)v 

i7Zftd£6T<xl T€ xal §vva)QixeveTai f 

oveiQOTtoXel &' %7t7tovg m iyw <P a7t6XXv\iai 

oqwv ayovaav %i\v aeXrjvrjv eixdöag' 
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wird bei Attikern nie elidirt. — 
ovdk] ne hoc quidem, ut alia mit- 
tarn (Fritzsche). 

8. /gj/crrof] ironisch, wie 61 : 
tayaS-rj. 

10. aiovoaig] zu Fr. 1459. — 
kyxexoQdvXrifjiivog] Suid. : *pt>%os 
yao tjv (zur Zeit der grossen Dio- 
nysien, vgl. Einl. § 24), cur dxog, 
xal 7itQi£xaXv7iTo>>To. Etymol. M.: 
nccQa xr\v xoodvXyv, rjng kaxlv 
oldti/ua Ttje xe<paXfjg vnb nXvjyfjs 
yivofxivrj. Das von Aristophanes 
zum Scherz gebildete Wort ist bei 
späten Schriftstellern (z. B. Eusta- 
thios) in die Prosa übergegangen. 
Wie hier Pheidippides, so liegt bei 
Piaton Protag. 315 D der Sophist 
Prodikos kyxBxaXvpuivog iv 
xiodloig rcffl xal aioiopaoi, xai 
fidXa noXXole, tag icpaivtro. 

1 1 . £c doxei] wenn es so beschlos- 
sen ist, Qsyxoj/utv. Damit macht 
Strepsiades einen Versuch gleich- 
falls zu schlafen. 

13. vnb] man erwartete xäv xo- 
Q6(ov, von den Wanzen, zu 37. 

14. xopriv txtav] Reiches und wohl 

gepflegtes Haar galt vielfach als ein 
auptschmuck des freien und ge- 
bildeten Mannes; so bei denLake- 
dämoniern und den vornehmen jun- 
gen Männern Athens, namentlich 
den Rittern (Ri. 580). Im gewöhn- 
lichen Leben begnügte man sich 
mit einem massigen Schnitte; an 



allzuwuchernder Fülle nahm man 
Anstoss (K. F. Herrn.). Ganz kurz 
geschoren gingen die Sklaven (av- 
OQanodtadtj oder dovXixrjv *Qix<* 

eX* iy )' zu Vög. 911. 

15. lnnd£exai] stolzirt zu Rosse 
(Droys.) und kulsckirt umher. Mit 
schönen Rossen und Wagen wurde 
von den athenischen Aristokraten 
ein grosser Luxus getrieben. Isokr. 
16, 33: innoiQocptlv intxeiotjoag, 
o T(x)v tv da i/uoyEGTaTOoy t Q~ 
yov eori, <pavXog <P ovdslg av 
7ioir}ötitv. [Demosth.] 42, 24: (Phä- 
nippos) Innoxqotpog dya&og iati 
xal cpiXoTifxos, &xe viog xal nXov- 
oiog xal laxvQos wv. zu Ri. 556. 
Diese Mode mitzumachen fühlt sich 
Pheidippides umso mehr verpflich- 
tet, als er von mütterlicher Seite 
von den Alkmäoniden abstammt (46); 
innoir ydq Ctvysi ngdixog 'AX- 
x/uaicjy xoSv noXiuov uXvfjmiaaiv 
ivixqaey (Isokr. 16,25). lieber des 
Alkibiades binoTQoyiat und Siege 
Thuk. 6, 12. 15 und besonders 16. 

17. dxddag] den zwanzigsten 
und die folgenden Tage. Andok. 1, 
121 : xalg <f* dxdoiy /uvortjoloig 
xovxoig, . . . Ivddxvval /ue xai dg 
top dyiöva xovxov xa&ioxrjoiv, —r 
Das Geld wurde bei den Griechen 
monatsweise ausgeliehen (vgl. 756); 
Schuldklagen auf die Ivri xal via 
(zu 1134. 1222) eingereicht; daher 
ist diese den griechischen Schuld- 
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Ol yOLQ TOXOt XWQOVGIV. — &7CT6, 7VCtl, Xi%VOV 

xaxq)€Qe to ygaftfitarelov, %v avayvai Xaßcov 
bitoaoig 6q>elX(o xai Xoytowficu tovg voxovg. 
q>&Q idio, %L oyelkoj; dcodexa (wäg Ilaolq. 
vov düidexa fxväg üaala; %i exQ^odf^tjv ; 
o% kngcafirjv. xbv nonrcatlav. oXfioi zdlag* 
£i& igexortiqv Ttgovegov xbv 6q>&aXfxbv A/#<jj. 

a>EiAraniAH2. 

Olkiov, ädutelg, eXavve xbv oavxov Öqojliov. 

2TPEVIAAHX 
xovx kaxt xovxl xb xccxov, o fi ättoXaiXsxev 
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nern verhasst, wie den römischen die 
tristes Calendae. Hör. Sat. 1, 3, 87. 
18. xuQovw] vgl. 1287 ff. Fried. 
509: x^Qtl to noäy/ua. Komiker 
Mnesim. 4, 18: ngonootg /co^et. 

21. dtodexa fivag] 'Der Werth 
des älteren attischen Silbertalents 
wird 1500 Thaler preuss. Cour, sein, 
die Mine 25 Thaler, die Drachme 
6 gGr., der Obolos 1 gGr.' Böckh. 

22. rov] wofür? vgl. 31. 1223. 
— xt\ wozu? Kr. 46,5, A.9. [De- 
mosth.] 49, 4,5: dvayxalov doxel 
ditjyijoaGd-ai xd xe 6<peiX6/ueva xai 
€ lg ort Ixaoiov avxtiiv xaxsyQij" 
aaro. oi yao xoantClxai eiä&a- 
oiv tmofxvtifjuxta yodcpto&ca (ov 
xe didoaoi ZQrjjudTtov xai elg ox i. 

23. Zx* a» oxe, alt, — xonna- 
xlav] Edlen Rossen wurde ein Zei- 
chen in die Hüfte gebrannt, am häu- 
figsten das Koppa (xonnax tag) und 
das San oder Sampi {oa(j.<p6qa$ 
122). [Anakr.] 26 B (Bergk): iv 
laxioic fxhv Tnnot nvoog rdQayfjf 
tjfovffu'. Luk. geg, d. Ungeb. 5 
nennt als die vorzüglichsten Pferde 
Mrjdov jj xtvxavoidqv ij xonna- 
woqov. — Auch die erste Scene 
des aristophanischen Anagyros 
scheint (nach Bergk) einen Vater 
in seiner Noth mit einem auf Rosse- 
zucht erpichten Sohne dargestellt 
zuhaben. Fragm. 40: (ii}xXa K iyta 
cot ßovxicpctXovuvrjoofnai. 41: 



\f>ijx' $(>£[*<* *** ßovxi <paXov 
xai xbv xonnax iav (der Sohn 
zu einem Diener). 42: (og cf oq&o- 
nXy£. — nicpvxt yao dvcydoyaXig. 

24. Da das Wort xonnax (ag an 
xonzsiv erinnert, so fasst es Stre- 
•psiades in seinem bitteren Humor 

als davon abgeleitet (etwa der Aus- 
schläger) und wünscht, dass ihm 
selbst lieber ein Auge ausgeschlagen 
wäre, als dass er diesen Ausschlä- 
ger gekauft hätte (Enger). — xbv 
o<p&a\pbv\ Ach. 92 wird ein per- 
sischer Beamter, 6 ßaotXitog oqp- 
d-aXfxos, angekündigt. Darauf Dikäo- 
polis: ixxoipeu yi xoqcc$ naxdj-ag 
xov y€ abv (ocp&aX/uby) xov nqi- 
oßeatg. vgl. Yög. 342. I6t3. 

25. Pheidippides redet träumend 
(16) einen Kameraden an. adtxelg] 
falsch gefahren (Droys.). doo/uov 
kXavvnv wie bdbv nooeveo&at. 
Luk. Demosth. 23 : ((paoiv 'Avvixe- 
qiv xbv KvQijvatov) ao/uaxyXaoiav 
iniditxvvvxa noXXovg negi xtjv 
Idxadrjuiav i&Xavvtiv doo/uov? ini 
xijg avxvjg aqixaxoxooxiag /urjdev 
naoaßdvxag, <oO\t* kvbg dgo/uov 
oijfjiiia xaxa xijg yrjg vnoXrintad-ai. 
— Das Ablenken von der Bahn 
konnte allen Genossen sehr gefahr- 
lich werden. Hom. II. 23, 423 ff. 
Soph. EL 724 ff. 

26. xovx' icxl xovxi] häufiger 
xovx* tax* Ivtixo, da haben wir's t 
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oveiQOTtolel yäq xai xcc&ivdtov i7ttcwriv t 

cpEuinniAHs. 

itoaovg ÖQOfiovg IXq tot 7toXefuaTriQict; 

2TP£«PUAH2. 
ijtih [tkv av noXXovg %bv 7ta%iq IXavveig dgofitovg. 
arag ti xqiog eßa fie ftera %bv Ilaalav; 

TQeig (xval Öl^qIoxov aal %qo%olv 'AfAvvlq. 

«PELUnillAHX 

otTtaye tov %7t7tov igaXlaag oiTtade. 



30 



oft gebraucht, wenn sich eine aus- 
gesprochene Behauptung in auf- 
fallender und unerwarteter Weise 
bestätigt. Kr. 51, 7, A. 11. Dial. 5t, 
7, A. 6. vgl. 1052. Fr. 318. 1342. 
Vög.354. Eur.Hel.622: xovt Ux' 
ixslvo. Wie hier, Fried. 64: xovx' 
iaxl xovrl to xaxbv av&\ ovya) 
'Xtyov, Auch ovrog ixtTvog, z. B. 
Luk. Traum 11. 

27. xai] d. h. nicht blos im 
Wachen denkt er allein an Pferde, 
sondern auch im Schlafe träumt 
er von nichts anderem. Den Vers 
(mit Herwerden) für unecht zu er- 
klären fehlt jeder Grund. 

28. &?] näml. <PIXojv. Meineke 
(und schon G. Herrn.) wünscht &$?. 
— tu noXefAiaTqQia] Kr. 46, 6 nebst 
A. 2. Phot.: noXeuioirjg Xnnos ov% 
(o$ av Tis oly&eiq 6 tls xobg no- 
Xi/uovg imxydeiog, äXX* 6 iv rolg 

Xefuov tvTQtmafjiSPOS ' %v yaQ toi- 
ovzov ayriviopa. Und nicht 
blos i7m(p noXs/uiczß (oder noXe- 
fic<jTt]Qi(p Xen. Reitk. 1, 2), son- 
dern auch äg/LuxTi noXtfuujvtiQia) 
gab es WettKämpfe, welche xa 
tzoXs/ukjz^qlcc , näml. aywvfojiaxa 
(Xen. Hipparch. 3, 5) hiessen. So 
hier. Pheidippides träumt, er sei 
in der Rennbahn, in welcher eben 
xa noXtfiiOTiJQicc aytavia/naxa ge- 
übt werden. 'Ita qui paullo ante 
aegre tulerat suum gyrum a Philone 
invadi, nunc indignari videbitur, 
quod ille pluribus quam liceat or- 
bibus equos circumagat.' G. Herrn. 



30. dzag] aus avzdg abge- 
schwächt, seit Homer in Poesie und 
Prosa häufig. Stets am Anfang des 
Satzes bezeichnet es bald einen auf- 
fallenden Gegensatz, bald nur einen 
lebhaften Fortschritt zu etwas neuem. 
187. 382. 404.677.693.801.1220. 
Ri. 111. 425. Vög. 144. 648. Fr. 
160. — k*ßa] dorisch fürlty. Par- 
odie eines Verses des Euripides : zi 
XQiog k*ßa dä/ua; welche Noth be- 
traf da* Haus ? So transitiv auch 
Eur. Hipp. 1371. Bakch.527. Pind. 
Ol. 2, 105. (L. Dindorf). Dagegen 
Eur. Ras. Herakl. 590: zi xaivbv 
yX&s Tolade doifjiaaw xoiog. Stre- 
psiades fasst XQ^ og m ^em Sinne 
von Schuld. — Pasias und Amy- 
nias sind natürlich ebenso Geschöpfe 
der dichterischen Phantasie wie Stre- 
psiades und Pheidippides. 

31. TQfXs fAPaX] zu 21. — di- 
g>Qiaxov] 'ein kleiner zweirädriger 
Wagen zum Wettrennen, wahr- 
scheinlich mit vielem Schmuck von 
Elfenbein, Erz, Silber und derglei- 
chen, wie ihn die Alten auch an 
Betten und anderem Geräte' (zu 
Ri. 532) 'anbrachten'. Böckh. 

32. Nach der Anstrengung des 
Rennens Hess man die Pferde auf 

Geeigneten Plätzen (&Xwdtj&Qai zu 
r. 904, k^aXlozQca) im Sande sich 
walzen. Xen. Oek. 11, 18: 6 natg 
QaXiaag tov tnnov olxade kndyu. 
Reitk. 5, 3: eldivai de x$*l tov 
innoxojuov xai tov xy/ubv negi- 
Tid-ivat zto Inno), xai ozav enl 
xpijt-iv xai oTav ini xaXiazQav 
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STPEWAAHS. 
dkk\ w fti£, egrjfoxag ipi y ix xdiv i/ucTv, 
otb xal dlxag ä(plr]xa %&zgqoi, xoxov 
kvexvQOtoeo&al qxxoiv. 

<PEIAIimiAH2. 

IT60V, ü) TtCCXSQ, 

%L dvaxokalveig xcti axQicpei xijv vv%& okrjv; 

2TPEWIAAH2. 
daxvei (a£ xig dwji<x()x o S ix *&>? axQCJftaxcov. 

OfiUinniAHX 
Maaov, io dai/AOvis } xaxadctQ&eiv xl /i«. 

ZTPEWIAAHZ. 
ob d* ovv xa&evde* xa de %q£ci xctvx* Xo& oxi 
tig xrjv xeqxxkrjv artavxa xr\y afjv XQiipexcu. 
<pev. 
e%& ä(peX* ij ftQOiivrjoxQi mtoXiodat xaxcog, 
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i$dyg. Seinen Innoxopog redet auch 
Pheidippides im Traume an. 

33. Hier HctXiydtty » evolvere. 
Senec. Epist. 74, 3: acti in exsüium 
et bonis evoluli. Tac. Ann. 13, 15: 
evolulum sede patria rebusque sum- 
mis. 

34. joxov iysxvQctoto&ai] d. h. 
iyi%vQ(t Xtjxpeo&ai rov toxov, 

35. hsov] zu Vög. 393. 

37. Ti? dyMttQX *] man erwartet 
als Subject Floh oder Wanze; da- 
her Tf?, das auf den Demarchen 
nicht passt, da es nur einen im 
Demos giebt. ix rtoy azQw/udTioy 
gehört zu ddxytt, das prägnant ge- 
braucht ist für daxyu)y i£tXai>y€i. 
Den Strepsiades beissen aber nicht 
Flöhe oder Wanzen aus dem Bett, 
sondern — (nag' vnovoiay) der 
Executor. Die Demarchen (Orts- 
schulzen), von Kleisthenes an Stelle 
der Naukraren eingesetzt, halten 
die Abschätzung des Steuercapitals 
innerhalb ihres Demos, insofern es 
aus Grundeigentum bestand, die An- 
fertigung der Steuerkataster und 
das Einsammeln von Geldern vor- 
zunehmen, die der Demos von seinen 



Mitgliedern zu fordern hatte; säu- 
mige Zahler konnten sie pfänden. 
Bekk. Anekd. 242, 16: dquttQxoi 
aqxn *<f ^xttjvqai Ttöv t« Ivifvoct 
Xa/jßay6yTO)y naoa rcuv vnoxQtwy, 
u jurj xctra xatQoy dnodidoUy tö 
XQto?> Dass sie auch in Privatfor- 
derungen bei Pfändungen Hilfe lei- 
steten, scheint nur von den Scholien 
zu d. St. behauptet zu werden; 
vielmehr ist wohl Strepsiades so 
heruntergekommen, dass er auch 
den Anforderungen seines Demos 
nicht mehr genügen kann. 

41. Die ersten Worte des Verses 
erinnern an den Anfang der euri- 
pideischen Medeia : «£' wqpcA' Uq- 
yovs (ATJ dicc7iT(xo&ai axacpog xva- 
viote Sv/unXijydäae. vgl. Fr. 1382. 
— nQOfiytjarQiai oder nqofxyriüTQi- 
<fo sind gefällige Frauen, Frei- 
werberinnen, die Ehen zu Stande 
brachten (Xen. Denkw. 2, 6, 36), 
indem sie bald Männern die ge- 
wünschte Braut (7rqofxyqoTQia xcci 
wfjHpaywyog Luk. Göttergespr. 20, 
16), bald Mädchen einen Mann ver- 
schafften. Doch wurde das Geschäft 
oft in Verbindung mit der gemeinen 
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iftig (xe yrjfi $7tfJQe rrjv orjv prjTiga 9 

hfiol yaQ rjv ayQOixog rjdiOTog ßlog, 

evQuytiwv, äxoQtjTog, elxrj xelpevog, 

ßQvcov fxeXlTraig wxl TtQoßccToiQ K<xi ,OT8ftq>vloig. 

%7tevt %yrj[ia Meyankiovg tov Meyaiikiovg 

ädeXtpidrjv ayQoixog äv kl; aoreog, 

oepvrjv, %Qvq>ct)oaVy iyxexoiovQtofxtvrjv. 

ravtrjv ox iyafiovv, avyxaTeytXcvofirjv iyco, 

o£a)v TQvyog, TQCcaiag, igltov rtegiovolag' 

f} Ö* av fivgov, xgoxov, xaTayXcoTTtOfj.ccTwv,* 

da7tavrig } kacpvytiov, Kcofoddog, revetvtäldog. 
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7tQoaya>yeia betrieben, so dass es 
überhaupt in Verruf kam (Plat. 
Theät. 150 A). Becker. 

44. ebtrj xiifAWog] In seinem bäuer- 
lichen Leben, meint er, noch mit 
Sehnsucht an die schöne Zeit zu- 
rückdenkend, war Fülle und Ueber- 
fluss, und es lag alles bunt durch 
einander; man musste nicht der 
adüchen Frau zu Liebe alles in 
strenger Ordnung halten, die nur 
zu oft den Humor verdirbt. 

46. Eine alte Lebensregel hiess: 
ti]v xara oavzov sXt oder nach 
Aesch. Prom. 890: ib xtj&evaai 
(freien) xa&' lavTov doicrevst ua- 
xQtji. — MeyaxUovs] Der Nomina- 
tiv würde sein Mcyaxkrje 6 Meya- 
xXiovc. Megakles, der Schwieger- 
sohn des sikyonischen Tyrannen 
Kleisthenes (Herod. 6, 130), hatte 
zwei Söhne, den bekannten Gesetz- 
geber Kleisthenes und Hippokrates. 
Jeder von diesen hatte wieder einen 
Sohn, Namens Megakles. 'Alteru- 
trius autem Megaclis, sive Hippo- 
cratis sive Glisthenis filii, ille Me- 
gacles filius est, cuius a&tXyu&ijy 
sese uxorem habuisse Strepsiades 
dick.' Boeckh. Der Stammbaum ist 
natürlich nur erdichtet, um der Frau 
den Schein ausserster Vornehmheit 
zu geben. Die Familie wird auch 
sonst als sehr herabgekommen ge- 
schildert (zu S15 und Ach. 614), 



so dass die Verheiratung einer ihrer 
Töchter an einen ungebildeten Bau- 
ern glaublich scheinen konnte. 

48. iyxexoiffvQiOf^ivfjy] eine ein- 
gefleischte Kösyra (Wiel.). Kb'syra, 
bald Alkmäons, bald Peisistratos 
Frau genannt, ein stolzes Weib aus 
Eretria. — Aehnlich Terent. Heaut. 
Tim. 2, 1, 15: mea est potens, 
procax, magnifica, sumptuosa, no- 
bilis. 

50. rqaciäs] Etym. M. 764, 25: 
naqa rb tsqoo) (trocknen, dörren) 
Ttqaid xcii raooid naqa 2i/ua)vidfl 
xai xct& J vntQ&toiv TQaoid. — 
ntQiovaias] Ueberflws. Thuk. 7, 
13: neQiovoia? ytäiv. Menand. 370 : 
GToartia d° ov <p€QSi ntQiovoiav 

OVOtjblC, €(ftjfAtQOV &€ Xal 71 Q 071 £- 

rij ßiov. 

52. Die Tempel der Aphrodite 
Kolias und Genelyllis dienten den 
Frauen oft zu Versammlungen, 
ebenso wie der Tempel des ran 
(Lys. 2). Kolias heisst die Göttin 
von dem gleichnamigen Vorgebirge 
von Attika, wo ein Bild von ihr 
stand; Genetyllis als Beschützerin 
der Geburten. Zuweilen sind Fevt- 
rvXXifoc (Thesm. 130) von der 
Aphrodite verschiedene, aber in 
ihrem Dienste stehende Göttinnen 
(Paus. 1, 1, 5). — Man beachte in 
V. 51 und 52 das Vorherrschen der 
weichen Censonanten, dagegen in. 
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ov ftrjv £QU) y wg aQyog ijv, aXX* e<j7ta<d'a. 
iyo) 6* av avvfj d-oi^iarcov deixvvg roöl 
Tcqoq>aaiv Hqtaoxov (o yvvai, XLav onad-qg. 

9EPAII&N. 
%Xouov fjuiv ovx %veo% y kv T(j> Xv%v($. 

STPEITAAHS. 
oXfiov xi ydg pot %bv 7to%i\v rjrtreg Xv%vov; 

öbvq %X&, c iva xXarjg. 

6EPAII&N. 

dia %L dfjTcc xXavGOfxcu ; 

2TPEVIAAH2. 
Sri ttiiv 7ta%euZv IverLd-etg &gvaXXid(üv. — 
fierä tccvxP, oitwg vqtv eyive^ vlog ovrool, 
ifxoi tb drj xccl rfj yvvaml Taya&fjy 
Tteql Tovvo^iatog drj ^vzev&ev eXoidoQovfxe^a' 
ij [xkv yaQ %7Ztvov 7tQoaeTLd-eL nQog tovvo/licc, 
Sdv&t7t7Z0v, rj XaQi7t7tov, rj KaXXiTtTtidtjv' 
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50 das des o. Es soll auch im 
Klange der Worte die Rauheit des . 
Landlebens und die Verweichlichung 
der feinen Städterin bemerkbar wer- 
den. 

53. kand&a] Strepsiades geisselt 
die Verschwendung seiner vorneh- 
men Frau durch ironisches Lob: 
ich kann nicht sagen, dass sie faul 
war, aXX* landd-a. Dies war im 
Sinne von weben (daher ana&rjTcc 
vcpdapctja Aesch. Fragm. 320) nach 
der guten alten Sitte die Hauptbe- 
schäftigung der Hausfrau mit ihren 
Mägden; Strepsiades aber meint 
das Wort in dem Sinn von ver- 
schwenden, verzetteln; und zum 
Beweise, dass er Recht hat, zeigt 
er ihr sein abgetragenes und durch- 
löchertes Kleid, das er auch jetzt 
trägt (xodi); weit entfernt nämlich 
für des Mannes Kleider zu sorgen, 
hat sie sein Vermögen vergeudet 
(nach Enger). Einen obscönen Neben- 
sinn hat ana&äy nirgends. Diphil. 
43, 27: (Ati^axiov igtoy rä na- 
rret ßQvxu xai 07ia&$. Luk. 



Prom. (Kauk.) 19: xaxeiyov ahiä- 
a&e cfc anad-tSvTtt vptiüy rb xrij/ua. 
Bei Menander (324) hat es auch die 
Bdtg. von aXaCoyeveo&ai. 

55. nQogxxoiy] hier: ajs Bewe is, t 
nicht als Vorwand. vglT Thuk. 1, v 
23, 5. 3, 9, 2. 6, 6, 1. 

57. rby norrjy Xv%voy\ Kr. 57, 1, 
A. 3. Dial. 57, 1, A. 2. Korn. Plat. 
193: cpeidea&e rovXaiov (Hpodg* • 
|£ dyooäg <f iyu> (ayyao/bicu atiX- 
ßrjy Tiv , yti$ (An noztg, Herodian.: 
oiyofpXvi 6 <p iXon oTtjc rb yccQ 
nojiqg im Xv%vov päXXoy, wonach 
noxi}$ Xv%vog e * n Ausdruck des ge- 
wöhnlichen Lebens gewesen zu sein 
scheint. Kom. Alkäos 20: Xv%yovs 
adt](päyovg. 

62. zu Vög. o 494. 922. 

64. Die mit mnog zusammenge- 
setzten Namen waren in den vor- 
nehmen Familien Athens sehr be- 
liebt: Xanthippo9, Hipponikos usw. 
Sehr verbreitet war die Sitte einen 
Enkel nach dem Grossvater (65 ist 
ndnnog der Grossvater des Phei- 
dippides) zu benennen, so dass oft 
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iyio 6h to rov ixännov 'vtSifiyv Steiäoivtärjv. 
xiayg pkv ovv lxfiv6fie&' elza tg5 %(>6vtp 

TOVTOV tOV vl6v IttfißÖvQvd IxOQltytO' 

aqfi IXavvfls ftQog noXiv, 

alyag Ix rov tpeXXdcog, 

>v, dup&dqav Ivijftfilvos — '• 

rolg kftolg ovöhv Xöyoig, 



lie sbwech- 
nikos Vög. 
in, Thuky- 
na c hos und 

]f. bezeich - 
tllta durch- 
Iglose Stre- 
&i/tiffa. — 
; 134 fil- 
ier Endung 
B nicht sel- 
Aleza-ndri- 
lleandrides, 
id es, Eubu- 
ischos und 
und Simi- 
•kestos und 
, Patroklea 
lophos und 
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30, 11. 
Uteri mir. 

Iieog. 535: 

ht Hom.ll. 

Bedeutung 
ik. 4, 122). 
19: ms oii 
b itXtiava 
125S. 

des Nach- 
>n wird ds8 



sein!) bezeichnet hier die tändelnde 
Sprache der Eltern mit dem Kinde. 
— Sq/jo] ein Wagen zum Wett- 
rennen. Ri. 551. — nölw] d. h. 
«xtiön<>}.w. zu Ri. 261. Vög. 832. 
Die beglückte Mutter stellt sich im 
Geist ihren Jungen vor, wie er der- 
einst als Sieger in den Panathenäen 
zur Burg fahren wird. 

10. Miyaxliix] zu 46, und Ober 
die Form zu Ri. 2B3. — iveilfa] 
Unter der ftiaiiV 'scheint überhaupt 
ein Prachtgewand verstanden zu 
werden, dessen nähere Beschaffen- 
heit sich nicht angeben lasst und 
wohl auch sehr verschieden war.' 
(Becker). Es wurde sowohl von 
Frauen wie von Männern, jedoch 
wohl nur bei ausserordentlichen Ge- 
legenheilen getragen. 

11. täc alyaf] näml. liavvgf 

(69). — qjrfJf'wJ Bass es einen 
Berg mit dem Eigennamen Phelleu* 
nicht gab, zeigt eine Vergleiehung 
der Stellen, die einen solchen an 
sehr verschiedenen Orten Attikas 
erwähnen. Das Wort ist ein nomen 
appellalivum und bezeichnet jeden 
felsigen Abhang mit einer dünnen 
Bedeckung von Humus, vorzüglich 
zu Weiden für Ziegen geeignet 
(Sauppe). Harpokrat. : lä mzqdät) 
xal aiyifioia raqia tptXUas (lä- 

Xovf. Xen. Jagd 5, 18 erwähnt, 
dass die fir r« q>lXltu Buchtenden 
Hasen schwer zu erkennen sind, 
der ähnlichen Farbe wegen. 

73. fai&iTo] Der Aorist gibt das 



NE4»EAAI. 
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all 3 'lititSQov (iov KcnixGev T(Zv xQr^dv^v. 

VVV OVV oirjV TtjV VVXTC* (pQOVTl^COV odov 
fiilav BVQOV CLTQ(X7T6v ÖCU/LlOViüJQ V7t€Qq)Vä, 

rjv f\v ävct7cel<J(o tovtovI, oto&ijooticci. 

aXX it-eyelgat icqwtov avrbv ßovXofiai. 

7tug dijv av rjötar ovtov erteyelgcufit ; nwg; 

Q>eidL7t7tldrii OsidiTtnldiov. 

OEIAIIIIIIAHX 

rl, w ttcctsq; 
2TPE1*IAAH2. 

xvaov (ab ncci tijv %bvq(x dbg rrjv Se^iäv. 

OEIAOiniAHS. 

iöov. %L iotiv; 

STBE'PIAAHX 

eirti pol, g>iXelg 1^4; 

cpEIAOiniAHZ. 

vrj %bv Iloaeidw tovtovI tov Vtitziov. 

2TPE¥*IAAHZ. 

f4.fi 'pol ys rovrov ftrjdafißg vdv %7t7tiov. 



75 



80 



Resultat (67). Das Ende vom Liede 
war: er folgte nicht. 

74. InniQov] die Pferdesucht, 
komisch gebildet nach der Analogie 
von hxtqog Gelbsucht oütr vfooo? 
Wassersucht (Luk. Brief Krön. 28. 
Hahn 23). — x«W*w] Wesp. 7. 
Plat. Ges. 7, 800 D: iviore näoav 
fiXaeoptipfav Tay Uq<ov xaraxiev- 
aw. 

75. Soph. KOed. 67 : tote p* noX- 
Acrp 6&ov? iX&oyra <poorriöos nXd- 
vok. — &öov] abhängig von q>Qov~ 
riCwv Xen. Denkw. 4, 8, 5: ipoov- 
riaai rijc nobc rohe dixaaras 
anoXoyiag. 

76. Anspielung an das Sprich- 
wort (Phot. 315): btiov naqovaris 
ryv äroanov &*&- — Ötti/Aortm] 
höllisch oder verteufelt. Lehre, Pop. 
Aufs. 146. 

77. 5*] es schwebt vor ein ßaSi- 
Ctiv. — Towovt] weist auf den 
schlafenden Pheidippides. 

62. Idov] da! bezeichnet oft die 



Erfüllung eines Geheisses. vgl. 255. 
635. 825. Ri. 121. Fr. 200. 483. 
644. 

83. inmop] Als Gott der Rosse 
wird Poseidon von dem vornehm 
erzogenen Pheidippides angerufen; 
der plebejische Strepsiades mag von 
ihm nichts wissen, vgl. Ri. 551 ff. 
— Rosse und Schiffe denken sich 
die Griechen wie gleichartige We- 
sen (Hom. Od. 4, 707. Hymn. 21, 4): 
das Ross trägt und galoppirt, wie 
die wogende Flut. Daher wird Ur- 
sprung und Bändigung desselben 
dem Poseidon zugeschrieben; ihm 
sind die vielverbreiteten ritterlichen 
Spiele geweiht (Freiler). Nach at- 
tischer Localsage erfand er auf den 
Strassen von Kolonos den Zügel. 
Soph. OKol. 715. — xovTovl] weist 
auf eine auf dem Proskenion befind- 
liche Bildsäule des Gottes, vgl. 77. 
zu 1478. 

84. firj '^o/J komm mir nicht 
mit — . Kr. 48, 6, A. 2. 62, 3, A. 
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ovTog yäq b &eog aittog ttot ti3v xaxiäv. 
&IX' ctTteg ix ti}$ xa$ölag (£ ovttog tpikeig, 
(u aal, 7tt&ov fiot. 

1)EIlinniiHS. 

•et Öe ni&iofiut djjvü aoi; 
XTPEVIAAHZ. 
5g vdxioia iovg aavrov TQÖitovq, 
IX&wv äv hy(t> 7tetQaiv4aw. 
«BiAnmuiis. 
xeleveig; 

XTPBWUAHX 
xai ti Tteiael; . 
(PEiimniiHs 

7t eiaofiat, 

'VOOV. 

ZTPBVU.AHS. 

devQ-6 yvv atTÖßXsize. 
jtOV TOVTO xal ri<r/.iöiov ; 
flDEIAinmiHX. 

v tovj eatlv l-iBov, in tiarsQ; 

2TPE¥IAAHI. 
äv tovt eoil (pQorsiorriQiov. 



Wesp. 1179. 1400. 
oi ngaipaaiv, komm 
sflüchten.Lys. 922: 

h 'ftaiyt. Eine älm- 
841. Tgl. unten 433. 
— dW?™) Soph- 
ia*] Seh.: SXlaioy, 

Ausdruck ist vom 

Kleides entlehnt. 

>54. Sonst so nir- 

Komikern und wohl 

TJeber die Länge 
. 41, 10, A. 2. xu 

jkrates taxirte sein 

Öek. 2. 31, auf 5 Mi- 
ch bestreitet Böckh 
56) die Möglichkeit 
geringen Vermögen 



in Athen mit Familie zu leben. Zwölf 
Minen kostete das Koppa-Ross. 

94. i/jo/sji'] auch in dem Neben- 
ainn von Schattvngetlaltm , wie 
Sokrates Vög. 1555 (yvyayaiytt) 
zugleich Seelenlenker und Geister- 
beschwörer ist. vgl. 504. (nach Sü- 
vern). Uebrigens ist der Gebrauch 
des Wortes Seele für Mentch der 
Sprache der Sokratiker entlehnt. 
Plat. Staat 1,_353E: äväyx>i xaxji 
tf/vxff xcntiiif ägj[tw. 6, 486 D : int- 
Xijafiova t/"2TT*' iv tale axioffo- 
wots fi4 ftort iyxf/lvtofitv. 496 B: 
Iv otitxQ« nöltt Sittv (ttyäbi >fnqfi 
tpvfi. 8, 545 C: moarrativ >f>mr. 
— tpQovnozqeiov] meditaculum, 
ein Speeulatorium ; komisch gebil- 
det nach igyaaT^toy, ßovKivtrj- 
giBv,ätxaaTi'iQtoi'. Aeschines nann- 
te (nach Philostr.) Rbodoa 9«tftatÜ¥ 



i.- 



NE^EAAI. 

Ivtavx? evoLxova avdgeg, ot tbv ovgavov 
XiyovTEQ ävartel&ovoiv a)cj iazlv rtviyevg, 
x&aviv 7C€Qi ypäg ovrog , rjfxelg d 5 avögccxeg. 
ovxol diddaxova 3 , aqyvQiov fjv zig diöq f 
liyovra vixäv xal dixaia xadixa. 

4>EIAlimiAH2. 

eialv dk rlveg; 

2TPKVIAAH5. 

OVX olS aXQlßwg TOVVOfMX' 

HBQifxvocpQOvxiG'val xalol TS xayad-oi. 
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(pQoyTKjrrJQiov, vielleicht mit An- 
spielung auf die Wolken. Sehr 
späte Schriftsteller brauchen es wie 
ein gewöhnliches Wort, die Kirchen- 
väter fi\f Kloster, cp q o y r igt tjg selb st 
(Denker) scheint früher nicht vor- 
zukommen, und es könnte wohl 
sein, dass das Wort von Aristo- 
phanes erfunden und seitdem all- 
gemeiner geworden wäre(Xen.Symp. 
6, 6. 7, 2. Denkw. 4, 7, 6. Plaf. 
Apol. 18 B). — Die Scholien zu dem 
Worte €pQovri<njqQtov machen es 
wahrscheinlich, dass an der Stelle 
dieses Verses auch ein anderer ge- 
lesen wurde (Heimreich); etwa: 
tyv%iäv avvodog zovt* l<5x\ xal 

$0X0? GOCpÜJV. 

t 96. zu 201. In des Kratinos Tlav- 
onrai wird derselbe Vergleich dem 
Philosophen Hippon, in den Vögeln 
(1001) dem Mathematiker Meton 
beigelegt. Aehnlich Plutarch. An- 
sicht, d. Phil. 2, 13: *Avatay6oag 

TOV 7l£QlXtl/UtV0V al&ioa 71VQI- 

vov (lyai xaxa rrjv ovoiav. 5t- 
votpavriQ (tovg aGriqag) ix vsyxSv 
nenvQ(i)uiv(t)v , aßsvvvfjiivovg 
dkxa& kxaazrjv rifxiQ av ava- 

Z(Ü7tVQ Slv VVXT (X) Q , XCC&KTtSQ 

tov ff av&oaxag' rag yaq äva- 
roXäg xal rag dvGsig t£d\piig tlvai 
xal aßiostg. 

97. Bei einer solchen Einrichtung 
des Himmels sind wir nicht mehr 
av&QOjnot, sondern — av&oaxsg. 
Mit einem ähnlichen Wortspiel wird 
Vög. 1546 dem Prometheus nach- 



gerühmt : povov $my yao dia <?' 
«nav&oaxtCo/utv. 

98. agyvoiov] vgl. Einl. § 12. 

99. Die Sophisten behaupteten, 
ort ovdhv aXq&eiag juartxsiy diot 
top /uiXXoyra Ixavtog QrjroQixby 
eatad-ai, dXXä t ovmd-avov, Plat. 
Phädr. 272 D. SenecEp. 88: Pro- 
tag oras ait de omni re in utram- 
que partem disputari posse. — Xi- 
yovra] instrumentales Particip = 
Xoyoig. dixaia xadtxa hängt von 
y«x«vab; vgl. 115.432.1211. 1335. 
auch 1447 und Wesp.581. 594. Ri. 
93. Aeschin. 3, 63: vixq Ixtqov 
x^t](pKT/ua (PiXoxQazrjg er setzt einen 
Antrag durch. — xal dixaia xa- 
dtxa] fast sprichwörtlich, zu Ri. 256. 
Plat. Ges. 5, 743 B : 6 /uev yao di- 
xalotg xal adlxatg Xafißavtav xal 
/utjjs dtxa£tog /ut]it adixatg ava- 
Xioxojy nXovaiog, ozav xal cpuday- 
Xbg rj. Terent. Ad. 5, 9, 33 : quia 
non iusta iniusta prorsus omnia 
omnino obsequor. 

100. olx oW] Er kennt natür- 
lich des Sokrates Namen sehr gut; 
aber weil er durch Nennung des- 
selben Pheidippides abzuschrecken 
furchtet, so dreht und wendet er 
sich schon seit V. 94, um sie zu 
vermeiden, und setzt, als er durch 
das Wort (xeQifxvoqiQovTiOTai die 
Sache unverkennbar bezeichnet hat, 
noch begütigend hinzu: xaXoi re 
xaya&oi. 

101. /usQi/uyocpQoyTHJTai] komi- 
sche Verbindung zweier Bezeich- 



64 



APISTOfcANOrS 



<PEIAIimiAH2. 

cclßoi, 7iovrjQoL y, olda. xovg aha^ovag, 

tovq d>%Qiti)VT(xg, %ovg avvTioörjTOvg "kiyetg' 

wv 6 xccKodal/utov StoXQaTrjg aal XcuQecpwv. 

2TPEVIAAH2. 

fi rj, aiajTta' fxtjdhv e%7iy)g v^niov. 



105 



nungen für die anstrengende Specu- 
lation. Ueber (poonioxris zu 94. 
/uigt/uva von der grübelnden For- 
schung nach Wahrheit schon bei 
Empedokles. Plut.Mor. 1H3C: ytj- 
nioi' ov yaq acpiv öoXi%6<pQoyis 
ilci {Lttgi/uvai , oi &q yiyyta&at 
naoog ovx kov kXnlCovaiy. Xen. 
Haush. 20,25: ofct e/ua&e nao* 
aXXov otit /utQi/uvüjvsvQev. Denkw. 
1, 1, 14: neoi zrjg rtoy navxiav 
opvatug ufQi/ny&y. vgl. 3, 5, 23. 
4, t 7, 6. Fiat. Staat 10, 607 C führt 
oi Xmzwg /usQi/uvü)i>Tt? als Spitz- 
namen der Philosophen an. Eurip. 
Med. 1226: ptQipyijTag Xoytav. — 
xaXoi T€ xdya&oi] häufiger Partei- 
name der Aristokraten Athens, zu 
denen die meisten Anhänger des So- 
krates gehörten. Besonders dureh die- 
seBenennung hofft Strepsiades seinen 
Sohn für seinen Plan zu gewinnen. 

102. tovs dXaCoyag] die Renom- 
misten, in ei Xiynv inayyiXXovTcti 
ntoi (Jjr ovx laaaiy (Schol.). 1492. 
Fr. 280. 909. Vög. 983. 1016. Eu- 
polis 159 : IT^ oi r ayooag 6 Ttjiog. 
og aXatovevtTcci /uev aXiiygiog ntoi 
T(5y /utTfojQuy. Von den Pythago- 
reern ein anonymer Komiker (151): 
ovtP 'IfaXidryg ovo*' ccXa£ü)y ov- 
äafjuag, und von den Phönikera 
198: <PowuuXixTr]v (ipoiytxa xXi- 
nrqyl) xai Xoyaty aXaCova. 

103. ojjf^ecüJ'r et?] als doctores 
umbratici. 120. zu 186. 199. 504. 
1113. Theokr. 14, 5: notaay xig 
dcplxtro Hv&ayogixT ag, cu- 
%obg xavvn 66az o g. — nvv- 
notiijTovg] In Sparta war für die 
Jugend die dyvnodrjoia gesetzlich 
vorgeschrieben (Xen. Staat d. La- 
ked. 2,3); auch ältere Leute behiel- 



ten sie oft bei. Nach attischer Sitte 
band man beim Ausgehen Sohlen 
unter; einfachere Männer und be- 
sonders Bewunderer lakonischer 
Strenge gingen barfuss, selbst im 
Winter. Plat. Symp. 220 B: (So- 
krates) ayvnodyvog &ia rov xqv- 
ordXXov (Eis) öqov inogevero % 
ol ccXXoi vnodeotuiyoi. vgl. Xen» 
Denkw. 1, 6, 2. Plat. Phädr.229A 
(Becker). Wie Sokrates, so später 
der Redner Lykurgos und Phokion. 
Pheidippides spricht davon so ver- 
ächtlich, wie wir früher vonSans~ 
culottes und die Franzosen von var 
nu-pieds. 

104. Chärephon aus Sphettos 
(156), Gefährte des Sokrates von 
Jugend auf (Plat. Apol. 21 A), wurde 
von den Komikern nicht weniger 
angegriffen als Sokrates selbst. Sie 
schelten ihn einen Sykophanten 
(Fragm. 457) und Schmarotzer des 
Kallias (Eupolis 155), einen schmu- 
tzigen Bettier (Kratin. 202), Dieb 
(Fragm. 282) usw. vgl.Wesp.l408ff. 
Wegen seines hageren und blassen 
Aussehens (504) wird er Yög. 1554 
Fledermaus, Fragm. 486 Sohn der 
Nacht, Eupolis 229 der Mann von 
Buchsbaumholz genannt. Später 
floh er mit den Demokraten vor 
den dreissig Tyrannen und kehrte 
nach deren Sturz zurück (Plat. Apol. 
21 A). Sokrates selbst nennt ihn 
höchst leidenschaftlich: er war es, 
der den bekannten Orakelspruch aus 
Delphi holte. Xenophon(Denkw.2,3, 
bes. 16),derde8 gespannten Verhält- 
nisses zwischen ihm und seinem Bru- 
der gedenkt, schildert ihn als irasci 
celerem, tarnen ut placabilis esset. 

105. vgl. 834. 



NE4EAAI. 
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aXi? eX vi xrfdei t(ov TtaTQtpwv älcplTiov, 
tovrwv yevov poi oxaoctfxevog ttjv \7tm%r\v. 

cpEumniAHs. 

ovx av fxa tov Jiovvoov, ei doirjg yi (tot 

zovg qxxoiavovg, ovg TQicpec ^tecoyogag. 

2TPEWAAHX 

jy, ävußolü) a, o) q>LXxa% av^quiroav Ifxoi, 

ik&wv diddoxov. 

«PEIAIimiAHZ. 

xal %i aov /ua&ijooftcu; 
STPEWAAÜX 
elvai 7t<xQ avrolg q>aoiv aftqxo %u> Xoyco, 
tov xgeivtov, oatig iovi, xai tov rjTTOva. 
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106. et xt xijfei] Aeh. 1028: st 
xi xydu deqxixov. Soph. KOed. 
1060 : sateo xi xov aavxov ßiov 
xtjdti. Plat. Gorg. 462 A: «AA* ti 
xt xrjda xov Xoyov. Xen. Kyrop. 
5, 5, 34: h xt luov kxiqdov (Gobet). 
— aXfpitiov] aas liebe Brot. 

107. oxaad/ueyog] Pind. Pyth. 
10, 51: xcinav <j%aoov {halte das 
Ruder an). Nem. 4, 64 : axfiav dei- 
voxäxtov a%aaag bdovxoav =s* im- 
<rZ<oy. Auch Eur. Tro. 810: nht- 
xav io%aat novxonoqov : aber noch 
häufiger in übertragener Bedeutung. 
Phon. 454: a%aaov deivhv o/u/aa 
xai &Vfiov nvoug. 960: Koloy, xi 
oiyijg yrjovv afp&oyyov a%ctoas; 
Das Medium bei dem Korn. Piaton 
31 : xai xäg ocpqvg axdaao&s. — 
xtjv] Kr. 50, 3, A. 5. 

108. ovx av] näml. y&oipijv 
xovzav. 154. 769. Ach. 966 sagt 
Dikaopolis auf die Bitte des Lama- 
chos um einen Aal: ovx av pa JV 
(näml. avxiji yaqiaaifi^v) , et doir/ 
y£ fioi xr\v aonida. 

109. (paoiavovs] Vögel vom Pha- 
818, Fasanen (vgl. Athen. 9, 387 
Äff.), die damals in Athen noch 
sehr selten waren. — Leogoras, Vater 
des Redners Andokides, aus der 
Familie der Keryken, einer der ärg- 
sten Schlemmer, der nach Eupol. 50 

• sein Vermögen in Liebeshändeln 

Aristophanes I. 3. Aufl. 



vergeudet hatte und sein wüstes 
Leben bis ins Alter fortsetzte. Ol. 
83, 3 war er unter denen, welche 
mit den Spartanern das dreissig- 
jährige Bündnis abschlössen. Später 
in den Hermokopidenprocess ver- 
wickelt, wusste er zweimal freizu- 
kommen. Korn. Plat. 102 rechnet 
ihn zu den Leuten, oi £ü><r« x&q- 
nvtug ov&kv iv&vpovpevoL — Phei- 
dippides erklärt, dass ihm dieAen- 
derunR seiner Lebensweise nicht 
einmal für einen Preis feil sein 
würde, welcher — die Beibehaltung 
derselben voraussetzt. Plut. 924: 
ovd* av el doitjg yi /not xov JlXov- 

XOV CiVTOV. 

1 10. Die Stellung des k/uoi in dem 
sonst durchaus nicht ungewöhnli- 
chen Ausdruck ist die für den zwei- 
ten Theil des iambischen Trimeters 
einzig mögliche, daher an bewusste 
Nachahmung oder Entlehnung aus 
einer Tragödie nicht zu denken, vgl. 
Vög. 627, wo wieder des Metrums 
wegen das noXv eine seltenere Stel- 
lung hat. 

113. oaxig laxt\ wer er auch 
sein, mag, womit Strepsiades zu 
erkennen gibt, dass ihm das Wesen 
des Xoyog xqhxxmv ganz unbekannt 
ist Eur. lüh. T. 482. 3 : xi xavx 
odvQBi .., ijxig sl nox', dt yvvat; 
Aesch. Ag. 160: Zevg, oaxig nox* 

5 
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tovioiv tbv 'cteqov xolv Xöyoiv, tov yzrova, 
vtxäv liyovzä tpaai jädixtäreoa. 
rjv ovv ftd&fis (ioi. rbv aStKOv zovrov Xöyov, 
ä vvv ö(peÜ.ta dtd ai, zointov tiöv xqetöv 
ovx av äfcodoirjv ov6° äv ößolav oiöevi. 

OEiAinm&HX 

ovx Sv fit&olfiyv. ov yäo av rkalyv Idelv 
■tovg tttntag ro xQ"~H ia StaxexvatOftivog. 

2TPKWIAÄH2. 
ovx aoa ftä vrjv ^ftrjtoa tcüv y' $f*(öv JsÖet * 
ovi? aizog ov& 6 tpytog ov& ö aaftqiögas' 
ä/J.' ig~e%(3 a ig xöoaxag ix rrjg olxtag. 

«EUlimiAHX 
aiX ov neQcötpezai [i b 9-elog TtleyaxXiijq 
avtnitov. ä}X eiottui, oov ö" ov q>oovTitä. 

2TPEWIAAHX. 
aXX oiS' iyw ftivioi tieowv yt xetooftai, 



lativ. — TOf SjiTava] Gic.Brut8, 
30: Gorgiai, Pro tagt, ras, Pro- 
tticui atiique mutti temporibut eis- 
dem docere te profilebantur, quem- 
admodum cauia inferior, ita enim 
loquebantur, dicendo fieri tuperior 
passet. Geü.S,3,l:Protagora* 
potticebatur le id docere, quanam 
verborum industria causa infxr- 
tnior fisret fortior. quam rem gvae- 
ee dicebat vir ijuiu loyov xpiiiroi 
iiouiv. Diog. L. 9, 52: ngiäto; 
(Protagons) eujij dio Xöyovi elrat 
jitol lianöt nony/jaia; ävnxn- 
/iivooc äUi/Äoir. Und Tzetzee Cfail. 
11,713 erzählt, Protagoras habe die 
Anwendung des Xöyos ^timy schon 
bei Homer zu finden vermeint 
(Herbst), vgl. PI«. Apol. 19 Alf. 

holt 1250. 

\raiO[th>os] dasselbe 

f ot/DttÖrtaf. Ekkl. 

pt (IiixroiVo; [fti. 

sind die ins Joch ge- 
opferte: neben ihnen 
>•>( (1310), die nur 



durch eine Leine gehaltenen Hand- 
pferde. Eur. Iph. A. 22t : roiig füv 
fiiaovc (vyiovc, loie o™ tfui att- 
goap6oovs. — atifttpöoac'] zu 23. 

123. (V xögoxas] tum Geier 
(Wolf). In sehr vielen Variationen: 
133. 646. zu 789. 871. Bi. 892. 
1314. Fr. 187. 189. 607. Vög. 28. 
889. 990 uaw. 

124. fliiof] nach 46 Groitobeim 
(Sövern). 

125. ntgunlrtral avianoy] Dt 
sonst niQtoQÜv'm dieser Bedeutung 
gewöhnlich ein Particip erfordert, 
so vermutet Cobet: ävamov övi'- 
«W ilui (eine Hds. hat ilftt). Doch 
vgl. bei Kr. 56, 6, A. 2 das Beispiel: 
tfiXov dV hoy^s Iv xatais (= tr 
x. ärra) ftij ntoU&st- Bei Aristo- 
phanes steht einmal der blosse Ob- 
jeclsaccusativ (Ach. 55), neunmal 
dieser mit einem pridicativen Par- 
ticip, einmal mit einem Adjectiv und 
dem Part, von th>at (Lys. 1019). 

126. nusiiv xiia-a/tut] Der Aus- 
druck ist von Ringern entlehnt, 
die durch die Kunst des Gegners 
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dXX ei^dfiBVog xolaiv &eolg diddgopai 
avTog, ßaöi^cov elg %6 q>Qovxia%Tiqiov. 
mag ovv yiqmv <Sv xccTttXrjajucov xal ßgadvg 
Xoycjv äxQißcüv amvöalafiovg jua^aofiai; 
for)t£ov. %L xolvt %%(av GTQayyevo/xcu, 

aiX ov%l xoTtxu) vrjv $vQav; rtal, ttatdiov. 

MA8HTH2. 
ßdiX lg xoQaxag* zig %o& 6 xoxpag rffv dvqotv; 

2TPE4*IAAHZ. 
Oetdtovog vibg 2tQ€XpidÖ7jg KiMWod-Gv. 

niedergestreckt sind. Wer dreimal 
so niedergeworfen war, galt für be- 
siegt. Aesch. Enm. 589. Chor: fcV 
fib> toti* tjdtj rtoy tquüv naXat- 
ü/ndzojy. Orest: ov xtijuivtp not 
royfe xo/md&tg Xoyov. 

127. evgaftfvos] weil es ein ge- 
wagter Entschluss ist, den er aus- 
fuhrt. — dMgojuai] hier «■ xto (fe- 
&a<JxdX(p 7ictQccd(6aü) i/uccvrov. Sonst 
auch: einen andern (seinen Sohn) 
unterrichten lassen. 1338. 

1 30. axiv&aXcc/uovs] Hippias nennt 
bei Piaton. (Hipp. 1. 304 A) die Dia- 
lektik des Sokrates xpio/uara xal 
7i€QtTuij{4aTa Tiav Xoywv xaxä 
ßQ«X v otijorj/uipa. vgl. Fr. 819. 
Luk. Hesio'd. 5: xä /uty dXXa ev% 
oqag 80a xi\g noujaeug xaXd, axiv- 
daXdfxovg <?€ xal dxdv&ag ztvag 
ixXiytig xal Xaßag xjj avxocpavTia 

131. ixtjxioy] 'incertus sum utrum 
ab obsoleto ixioi declinatum sit, 
cui simillima sunt ßazicj, ßoxito, 
(forio), naxio), an pro ixixioy re- 
ceptum.' Lobeck. — xavxa] der Ac- 
cusativ des Inhalts zu axQayytvo- 
juai. Kr. 46, 5, A. 4 u. 9. Dial. 46, 
6, A. 9. — Ifcftir] bezeichnet oft 
absolut (hier hängt weder xt noch 
xavxa davon ab) das Gebahren oder 
Verharren in einem Zustande. Kr. 
56, 8, A. 4. vgl. 509. Fr. 512: 
XrjQsTg tyoyv. Vög. 341: xovro fxlv 
XrjQtlg (^(oy (xovxo zu XrjQtZg). Fr. 
202 und 524: ov prj (pXvaQtjaaig 
f#a>*\ Unserer Stelle ganz analog 
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Thesm. 473 : xi xavx fywoai (im- 
merfort) xtivoy (Eurip.) aiziwps- 
&a; Derselbe Gebrauch öfter bei 
Piaton und Lukian (z.B. Ikarome- 
nipp. 24 : nal&ie «fr w*), am häufig- 
sten bei denverbis ineptiendi y nu- 
gandi, ludendi (Ruhnken). 

132. xonxio] Plut. Mor. 516EF: 
fjiri xoxpavza xrjy &VQ(tv sig olxiar 
ctiXoxQiay ov vouiCsxai (ist nicht 
Brauen) nageX&eiy • dXXd vvv /niy 
(tat &vQü)Qoi y ndXai &h §6nxqa 
xQov6fi€ycc 7iQog xalg &VQcttg at- 
o&tjoiy 7Z<XQtTy€v, Iva py xi\y oU 
xoäkanoivav £v /ui<J(p xaxaXdßrj 6 
dXXozQiog, tj xijy nao&iyoy, 17 xo- 
XaCoutvov oixixijy. Der üblichste 
Ausdruck für dies Anklopfen ist 
xontiiv, doch auch XQOveiy, dage- 
gen war von dem Geräusch, wel- 
ches die Thür beim Heraustreten 
machte, tpotpely gewöhnlich. Ein 
&vq<»qos war nur in grösseren Haus- 
haltungen üblich (Anstot. Oek. 1,6: 
doxelo iv xalg fASvdXaig olxovo- 
plaig yo^üiuog nyai &vQo>Qog) t 
wie bei Kalhas in Piatons Prota- 
gons; bei Sokrates vertritt dessen' 
Stelle ein Schüler; 1145 der Herr 
selbst. 

134. Die vollständige Angabe des 
Namens, wie sie bei Gerichts- und 
Staatsverhandlungen erforderlich 
war, gibt der Stelle den Charakter 
komischer Feierlichkeit. Demosth. 
18, 54: Alöftipris 'AxQO/uijrov üCo- 
d-taxiSrig dnyyeyxe ngbc xbv aq- 
%ovxa naQavofjiüiv xatec Kx^at- 

5* 
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MA9HTH2. 

äf.ia&rjg ye vrj JC, batig ovtoxjI ocpoÖQa 

a7t€Ql(4€Qil*V(OQ TtjV &VQUV leldxTlXCCQ 

xal tyQOvrltf e^rj/ußlioxag e^evQtjfiivrjv. 

2TPE1*IAAH2. 
ovyyvta&l fxoi' ttjXov yaQ oixa> rwv dyQiov. 

ätä sind fxoi %b Ttgäy/ua Tov^rjfißXaj^ivov. 

MA9HTHZ. 

alX ov &i[iig Ttlfjv rotg fia^raloiv Xiysiv. 

2TPEWAAH2. 

Xiye vvv i/uol d-aQQoiv. eyto yaQ ovtoal 
vjxto fict&rjTrjg elg *6 q>QOvnatrjQiov. 
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V 



tpiovTOS xov Attoo&ivovs AvcupXv- 
cxiov. xXqXOQtC (zu 1218) Kti<pi- 
COfpaivKqqyiGoqytovxo^PafivovGioc, 
KXitov KHoivog Ko&cjxtdrjg. — 
Kikynna ein Demos der Akamantis. 

136. aneQipfQifiva)?] ein Schul- 
wort, hinweisend auf 101. Droys.: 
unspeculativ. — XiXdxxtxas] vgl. 
Fr. 38. Plaut. Truc. 2, 2, 1 : quis 
illic est, qui tarn proterve nostras 
aedes arietat? Ter. Eun. 2, 2,54: 
ütas (fores) calcibus saepe in- 
sultabis frustra. 

137. $£rj/ußXü}xa?\ Sokrates, der 
Sohn einer Hebeamme (Phanarete), 
nannte seine Unterrichtsmethode 
eine xi%vri ftauvxixy. Plat. Theät. 
149A: iyri tipi vlbg ftalae fxdXa 
ysvvaiag xal ßXoavQag, <PaivctQ£- 
T*l£> (*««) emxrjdeva) xyv avxqv 
xi%yriv. 150E: Jünglinge, die sei- 
nen Umgang zu früh verliessen, 
antX&ovitg xd ts Xoma ££yu- 
ßXü) aav dia nopuQav £vvovoiav 
xal t« in* i/iov uauv&ivra xa- 
xcfc Tqiyovies anuXtoav. [Longin.] 
üb. Erhabenh. 14,3: tl di xig<po- 
ßolro, fxr] rov idiov ßtov ipd-iy- 
$ctiTo xi vn(Q>i/L4tQov, afdyxtj xal 
xa ovXXa/ußccvo/usva vnh xije iov- 
rov yv%ije dreXrj xal xvcpXa 
SantQ aftßXovofrai, nQosxov 
rije v<STZ()0<pT}{xiag oX(og /urj ts- 
Xeacp qq 9t (Lisva. yq 6vov. 

138. xqXov xdSv ayqüv] Strepsia- 



des ist nur wegen der allgemeinen 
£vyxo t uidy kx xtav ityQüiv ks xb 
aoiv (zu 6) zu Anfang des Krieges 
in die Stadt gezogen. — Der Schluss 
des Verses sieht wohl wie eine 
Parodie aus; aber Eurip. Fragm. 
877 Nauck xtiXov yaQ otxtov ßio- 
xov iZi&QvadfÄrjv, das die Schotten 
citiren, liegt zu weit ab. 

139. xov^fifjLßXtofjiiyov] Es ist 
nicht zu ersehen, wie so die folgende 
glänzend zu Ende geführte Unter- 
suchung eine Fehlgeburt genannt 
werden könne. Sollte in den ersten 
Wolken vor der Messung des Floh- 
sprunges eine andere Geschichte ge- 
standen haben? 

140. ov &£(jhc] d. h. 'es würde 
damit verletzt werden ein heiliges, 
göttlich sanctionirtes Gesetz, dessen 
Verletzung religiöse Scheu verbie- 
tet.' 'Aus diesen heiligen Hallen 
etwas auszuplaudern ist wieProfa- 
nation der Mysterien.' vgl. 142 
(Lehre). Für den Humor, mit dem 
die Komödie die Dinge auf den Kopf 
stellt, ist es sehr bezeichnend, wie 
hier 'aus der Schule zu plaudern' 
als Frevel gegen die göttliche Welt- 
ordnung bezeichnet wird, wahrend 
nach 1292 eine Vergrösserung des 
Meeres durch die einströmenden 
Flüsse, wenn sie je vorkäme, eine 
Verletzung menschlichen Rechtes 
{ov yaQ oixaiop) sein würde. 
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MA0HTH2. 

Xtgio. vofxiocu öh tavta XQ*j ftvOTiJQia. 
aviJQCT Sqti XaiQeqxavta SioxQcrtrjg 
xpvXkaVy bnooovg aXXoivo tovg avtrjg rcodag. 
daxovoa yaq rov XaigeqxovTog ttjv 6g>Qvv 
hrtl tijv xeqxxXfjv tYjv 2toxQarovg ätprjXaro. 

STPEWIAAHS. 

nüg tovxo örj '[tixQrjoe; 

MAOHTHX 

de^iidrara. 

%f]Qov duxrri%<xg, efoa ttjv ipvXXav Xaßwv 

ivißaxpev elg tbv xtjqov otvrfjg rd) tcoÖb* 

x<£tcc xf/vxivTog 7t€Qiig)v<jav üeQaixaL 

tavrag VTtoXvaag dve^Hgei %b %(j)qIov. 
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143. vopiaai Tatra x°h] der- 
gleichen muss man usw., weit 
feierlicher als mit Beifügung des 
Pronomens vouiaai di oe r.y. p. 
zu 1340. ir üebngens vgl. Plat. theät. 
155 E: a&QSi dy nfotaxoncSv, uy 
tts iw ajuvt]T(oy htaxovQ. Eu- 
thyd. 277 E: vvv ovv vo/uhjov xa 
ngtSxa xßv Uocoy axovtty xtov ao- 
<pi<nixivy. 

145. xovs avxijs] wie weit ein 
Floh, nach eignen Füssen be- 




mU%w xavxa yao ai <paoi ym- 
fisTQtiy. Luk. Prom. 6 : (f x(0(lkü- 
dia) nooaioioiv intnolrjro (rote 
(ptXoaocpovg) imaxcSnxtw, aoxi fj.lv 
afooßaxovvxas duxyvovoa xal ve- 
(fiiaig $vv6vxas, äoxi dl \ffvXXiSy 
nydijfiaxa diafxtxQovvxas. Aristo- 
phanes scheint den Satz des Pro- 
tagorat navxtav xQtjpdnov uixoov 
av&Qmnos in komischer Parodie 
(n. XQ- P* *t>vXXa) verspotten zu 
wollen, ähnlich wie es Piaton thut 
Theät. 161 C: xs&avpaxa ort ovx 
ibtsv, Zxi navxwv %Qri(Jkdx<ov fxi- 
xoov iaxlv vs xal xvvoxiaaXos rj 
it aXXo aTonairtQoy x<5v ixovxtov 



aio&rjaiy. — aXXoixo] Die Frage 
ist, obwohl durch einen besonderen 
Fall hervorgerufen, allgemein ge- 
stellt: daher Präsens. * 

146. XtttQtfpiovvQs] zu 104. Sei- 
ne Augenbrauen sind buschig und 
schwarz, Sokrates Kopf kahl. 

150. reo nodt] als ob der Floh, 
wie der Mensen, %wei Füsse hatte. 
Von dem Mistkäfer im Frieden heisst 
es gar (351: rrjy xtyaXijv re xal 
tcj x « * Q i nwg codi neotäyaty, (Sa- 
nto ot xa ovowia xa naxia top- 
ßäXXovxes us tag oXxddas, 

151. \pvxiyrog] näml. xov xijqov. 
ixpvxiy ist die attische Form; erst 
bei den späteren itpvyrjp. Ameips. 
13: äv&Jwxys. — Die Tltoaucai 
{l/ußddtg, Thesm. 734 u. Ekkl. 319; 
der Dual aus einem besonderen 
Grunde "Lys. 229) sind die gewöhn- 
lichen, geschmeidigen Weiberschuhe, 
die wie angewachsen sitzen (daher 
ntqUcpvoay). 

152. vnoXvoag] vnoXvetv ist der 
stehende Ausdruck für das Losbin- 
den der Sohlen oder Schuhe. Aesch. 
Ag. 944: vnai xis doßvXas Xvoi. 
Auch absolut, Thesm. 1183: ?v* 
vnoXvow, und im Medium (sich die 
Schuhe losbinden) Wesp. 1157: 
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2TPEVIAAH2. 

r}a%hiv yakecbrr] xatax^ccvri 2(uycQd%ovg. 

MA6HTH2. 
€%&kg öi y qftiv delrtvov ovx, rjv €07z£qccq. 

rrPEWAiHs. 

elev' %l ovv TtQog xakqivz iftakafxriaaxo ; 

MA6HTHZ. 

XCCTCC TIJQ TQCt7t££l]Q XCCTCtrtCCOaQ leTtxijV T&CpQCLV, 
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174. fo&iiv] Kr. 53, 6, A. 3. vgl. 
1240. zu Ri. 696. Vög. 570; und 
in der zweiten Person ri i&avjua- 
6ae Wo. 185. 

176. ihr] schliesst das vorher- 
gehende kurz ab. Etym. M.: avy- 
xccra&toig fjtkv r<5v s^uiumy, avv- 
ctcpr} dk nQhg xa /uiXiovra. vgl. 
1075. Ri. 1078. 1238. Strepsiades 
will das Kunststück des Sokrates 
schnell kennen lernen, weil er et- 
was ähnliches auch für seine Lage 
braucht. — nqbgjuXfpija] um das 
tägliche Brot zu beschaffen. — kna- 
Xa/urjoajo] Das Verb wird von vor- 
zugsweise staunenswerthen Einfäl- 
len gebraucht, wie die dem Pala- 
medes (zu Fr. 1451), so zu sagen 
dem Heros der Erfindungen, zuge- 
schriebenen waren. Fried. 94: ni- 
TOfAcu, xoXfArigjLtt viov 7iaXcCjUt]Gd- 
fjtivog. Eupol. 303: üaXa^rjducdy 
ys rovro TovHevQtjfAa. Hier liegt 
darin zugleich eine Hinweisung auf 
die geschickte Manipulation beim 
Stehlen : 'manualus est ita enim in 
mimis Laberius apud Gelliüm N. A. 
16, 7 init. scripserat. manuatus est 
pro furatus est' Fritzsche. 

177 ff. Trotz der schönen Ver- 
besserung von G. Hermann (&vjucc- 
tiov f. d-olfidriov, das übrigens 
Demetr. nsoi lpg2j^_A52. 3 und 
Äfrian." Ä^apoTEpikt. 4, 2, 20, 
letzterer icc i/udricc bezeugen), ist 
<lie Stelle doch noch sehr unklar, 
man mag, wie oben geschehen ist, 
die überlieferte Stellung von tqcc- 
niCns und naXaiaxQctg beibehalten 
oder mit Thiersch vertauschen. Nur 



so viel ist allenfalls deutlich: So- 
krates, wie oft in einer Palästra 
anwesend, in der eben dem Hermes 
das übliche Opfer gebracht ist (Plat. 
Lys. 206 DE), stellt sich, als beab- 
sichtige er eine geometrische De- 
monstration, streut Asche auf einen 
Tisch, um die nöthigen Figuren zu 
zeichnen, biegt einen Bratspiess, 
der beim Opfer gebraucht worden 
sein mochte, in der Mitte zusam- 
men, um ihn als Zirkel zu benutzen 
{diaßyrnv als Zirkel), und während 
die Zuschauer gespannt der Zeich- 
nung folgen, rafft er (nagd xyv 
ngoadoxiav Demetr. a.a. 0.) ein 
Stück Opferfleisch fort. Vielleicht 
ist zwischen 178 u. 179 eine Lücke. 
Sehr auffallend verbindet Demetrios 
fabweichend jedoch die fünfte Hds. 
des Vict.) die Messung des Floh- 
sprunges mit diesem Kunststück: 
6 'AqiGTtKpdfW xrjgbv diaifäcts, 
(pyotVj elxa diaßqxyv Xaßwv xrX. 
Auch Fritzsches Erklärung, der die 
Pointe der Stelle in der Verbindung 
von zwei sich widersprechenden 
Erzählungen (Beschäftigung mit der 
Vorbereitung zu einer mathemati- 
schen Demonstration und Entwen- 
dung eines Mantels — dol/udriov — 
aus der Ringschule) findet,, macht 
die Worte nicht deutlicher. — Dass 
man mathematische Figuren in 
Asche oder Sand zeichnete, ist aus 
der Gesehichte des Archimedes be- 
kannt vgl. auch Vitruv. 6 praef.; 
Aristippus naufragio eiectus ad 
Rhodiensium Utas animadvertit 
geometrica Schemata descripta. 
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xa/Atpag ößelloxov, elza diaßyTrjv kccßwv 
Ix zfjg nakalazQCtg \h)(iaziov vyettezo. 

STPEflAAüS. 
%l örjr kxelvov zbv Qakrjv ^avfia^o^ev ; 
avoiy, avorf dvvaag zd q)Q0vzioziJQiov 
xal dei£ov wg za%iozd (.toi zbv 2cox(>dzr]v. 
tictxhjTiüi yaQ* all* ävoiye zrjv d-vqav. — 
w 'HQaxleig, zavzl nodana zd xHjqIcc; 

MA9HTH2. 

zi Id-avfACtaag; zy aoi doxovoiv eixtvcu; 

2TPE1*IAAH2. 

zolg Ix IJvXov Xrjy&elOL, zolg ^iaxojvixolg. 

azctQ zl noz lg zi\v yr]V ßXinovGiv ovzoil; 

MA8HTH2. 
tflZQVGiv ovzoi za nazd yijg. 
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179. Ein ähnlicher Vorwurf Eu- 
pol. 310: dt£d/uevog dk 2o)XQdwrjg 
tjjv inideil-iv (£dW) Stijoiyoqov 
nQog rrjv XvQav olvoxorjv lxte\ptv. 

180. Vög. 1009 heisst der schlaue 
Mathematiker Meton äv&QOjnog 
SaXijg. Plaut. Capt. 2, 2,24: euge- 
pae: Thalem talenlo mon emam 
Milesium .* nam pol ad sapientiam 
huius nimius nugalor fuit 

181. Alexis 199: avoiy\ avoiys 
typ dvqav. — dvvaag] indem du 
ein Ende machst, d. h. endlieh ein- 
mal, ein häufiger Ausdruck der Un- 
geduld (auch dvvaag rt und dvvaag 
nori). vgl. 506. 635. 1253. zu Ri. 
71. Fr. 1171. Wesp. 30. 

183. {4a&qTt(3] mich schillert y 
gebildet wie x e ClTiäv 1387. zu Ri. 
61. 

184. Das innere der Denkwirt- 
schaft wird sichtbar (durch das Ek- 
kyklema?). — a5 'HodxXsig] zu Vög. 
93. Ach. 1018. Ekkl. 1068. 'HqZ- 
xAu? Vög. 814. 859. 1129. Ach. 
284. Wesp. 420. «trat 'üqdxXw 
Vög. 277. Fr. 298. Ach. 94. Fried. 
180. Lys. 296. änoXvrffxrj^ '.»$«- 
xUx Ach, 807. 



186. ix JIvXov] genauer ix 2cpa- 
XTTjqias. Denn auf der in der Nähe 
des Ca 8 teils von Pylos vor dem Ha- 
fen von Navarino gelegenen Insel 
Sphakteria hatte Kleon im J. 425 
die Spartiaten gefangen genommen. 
Thuk. 4, 27—41. Einl. zu Ri. § 13 
bis 17. zu Ri. 393. In der langen 
Gefangenschaft sind sie blast und 
mager geworden, und in dieser Be- 
ziehung sind ihnen die Schüler des 
Sokrates (103) ähnlich. — Aaxoj- 
vixolg] substantivisch (üt Adxaaiv, 
wie auch wir sagen : die Bairischen, 
und stets ; die fr eischen. Fried. 2 12. 
Lys. 1115. 1126. Ekkl. 356; auch 
in der Prosa Xen. Hell. 2, 4, 10. 4, 
8, 35 u. 37. So bei Aristophanes 
noch 'Ayagvtxoi Ach. 329. Meya- 
Qixi Ach. 830 und (den Aaxta vi- 
xolg komisch nachgebildet) 'Attixu- 
rixoi Fried. 215. n aQ&€vixa( —■ 
naQ&ivoi Hom. II. 18, 567. Eur. El. 
174. Eubul. 106. 

188. rd xara ytjg] Nach Plat. 
Apol. 19 B lautete die Anklage der 
alten Feinde des Sokrates, d. h. 
der Komiker: SioxQdTrjgddixuxai 
ntQUQydC&ai CrjTwv r« r« vnb 
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H'äf ? » 


«'« ovutiti* 




riÜr aiaS^rär xi tmytiQ^ 


par- 


Sävetv, oiu 


5 fta&tivarnoil 


(frjfit 



5TPE*IAAHI. 

ßokßovg aqa 
tyjtovat. fiij vvv tovtö y' Hti <p$ovzl£ere' 
iyta yocg oW, iv' etal fieyäXoi xal xaXol. 
ti yctfi o'iSe öqüoiv oi acpööff' iyxexvg/öteg ; 
MAeHTHI. 

OVTOl Ö' IfjeßoÖUptäOlv VTtO TOV TÖQtaQOV. 

XTPEVIAAHX 

ti äij&' b JiQioxioQ lg rbv oiqavov ßXirtei; 

MA6HTH2. 
airög xa&' avrdv äfJToovofiElv diddaxezat. 
äXX' etoi& , %va (iii 'xelvog vfilv knetv%ß. 



yqS Kai oigärta, mV lyiü ovtfiv 
xigt brutto. — ßeXßovc] Da die 
Schüler so gebückt sitzen und r« 
ibio ytjs suchen, so meint Strepaia- 
des, sie forschen dort nach einem 
Mittel, das sie wieder aufrichte. 
Tgl. EMI. 1092. Koro.Plat. 168,9: 
ßoXßobc nie onottif do/tdaae 
xaiaxvofiaii älvaas tut nXiiaTovs 
diäiQtayt- id yäfi d'iuas äv- 
iobs avoo&el. Athen. 2, 64B: 
diiytiftovot 6" Svtidc aiittS» Ttgöi 
aijit>oSiata et ßamXatol Xtyi- 
Ufoi , oi xal xqliaaafes ttäy äX- 
imv liai, fit9' oCf oi nVQfot. Xe- 
narch. I: Saivroe uixor, xovtt 
dqovc airouo;, yqyiviis ßoXßös, 
rpiXois l/p&ic ßorj9iör Svvaiös tot' 
tltaqxiaat. 
idn ..™&oi\ pim. N. H. 19, 5, 
itur bulbi ante tier, aut 
iltieo fluni, rubicundit 
'uique laut et gran- 

] Auch ohne Beziehung; 
,-orher gesprochenes (Kr. 
weist yag in der Frage 
!t Ueberraschung auf 
genommenes. 200. 218. 
it mit Bezog auf solche 
Komiker Plat. Staat 7, 

yäf> «ii tlvm/iai äiXo 
ävio noitiv (so Heio- 
y ßUntw fidd/jua !j 



■ üvai aXXk x 
toii ßXintiv tiv iptiyjy. — lyxe- 
xvtpiTts] Epikrat. 8, 21 : Die Schü- 
ler Piatons die Natur des Kürbis 
untersuchend itävjts ävavdth rdr* 
bUanO*» Jini xii</( avx t f XQ&** 
ein äXiyav [Fii<ppu Pilfor. Hat' 
ttaitpvw crt miirJuiic xerlfii- 
lovrtmr Xägtwiy riff I971) atgoy- 
yilkov tlfni. 

192. ovroi Si] im Gegensatz zu 
den 188 erwähnten. — Der Kopf 
wird, um bis zum Erebos zu dringen, 
so tief hinunter gebogen, dass die 
posterior a uuterdess Astronomie 
treiben 'können. — l$tßo6uptäaw\ 
komisch gebildetesWort(vgl. ngay- 

?aro(ft'(jBijf Vög. 1424), od die 
iefe der Speculalion zu verspotten, 
die noch Bit unter den Tartara* 
dringt, wo — nichts ist. Ein Gegen- 
stück zu der begeisterten Schilde- 
rung Piatons Theät. 173 E: r, di 
äiävoia (tov tpiXoaiipov) JfBrtajn 
i Itiviaoov ti rt yäs 
t tit lnintglHv ytei- 
ipavov Ttvittfi aatpe- 



V7t£VtQ»t X 

piigiivoa, ■ 



] Tgl. Ein). § 38. — 



NEftEAAL 



75 



2TPB¥IAAH2. 

fii]7tü) ye, fiijno) y 3 • al£ ETtineivdvTwv, Yvcc 
avToiai xocvcoaio %i Ttgay/xanov ifiov. 

MA6HTH2. 
aXX* ov% olov t 3 avToiai fiQog %bv aiga 
€^(o diccTQlßeiv noXvv ayav £<nlv xqovov. 

STPEWAAHS. 
TtQog twv &e(üv, iL ydq rdä 3 iativ; eiui fxot. 

MA9HTH2. 
äoTQOVofiila jukv avTtjl. 

2TPE¥IAAH2. 

%ov%\ ob xl; 
MA9HTH2. 

yeiü^eTQia. 

2TPE^IAAH2. 

xovx 3 ovv xl ioxi XQr\aiiioy ; 

MA9HTHX 

yfjv ävaftezQelo&ai. 



200 



imTvyxavsiy dicitur qui quaerit; 
TiiQirvyxdvtiv qui non quaerens in 
aliquid iocidit. (G. Herrn.) vgl. 535. . 
Fr. 570. Thuk. 7, 25 : iw nlotwv 
(die sie gesucht hatten) kmxvxov- 
acu(al yijee) rä noXXa diiy&eioav. 
Luk. Demosth. 1 : ßaditoyvi /uoixcc- 
rä t*]v otoav SsQdayoQas neQt- 
Tvy%dv€i. 2 : tXxtp OYoXrjr ayovvi 
TtiQiivXoijui. 27: poXis f*ir, ini- 
Tvy%dyei d$ T<p ßvßXiq). — vfjuy] 
er selbst bleibt bei Strepsiades. 

198. nohg xbv aiga] In der fri- 
schen Luft würden sie ihr schwind- 
süchtig-gelehrtes Aussehen verlie- 
ren. Grundsatz der alten attischen 
Erziehung ist nach Solon bei Luk. 
Anach. 24: icc ocj^wra i&ifriy 
atiov/uer 7t q 6 ? t b v äioa, avv~ 
Qixeiovvz is aüraT als & qaig 
ix d <jt ai?. 

201. Astronomie (und Geometrie) 
sollte nach Sokrates Ansicht nur 
in rein praktischen Zwecken ge- 
trieben werden; das Mos abstracte 
Wissen galt ihm für unnütz , und 
zu begieriges Forschen ntol rtov 



/ntt€ajQü)p sogar dem Willen der 
Götter zuwider (Xen. Denkw. 4, 7, 
2-7. vgl. Cic. Acad. 1,4,15. Tusc. 
5, 4, 10. Republ. 1, 10, 15). . Da- 
gegen lehrten der Sophist Hippias 
aus Elis (Plat. Prot. 315 C. 318 E. 
Hipp. 1, 285 C) und nach Petersen 
(Diog. L. 9, 57. Alex. Aphrod. Un- 
ters, üb. Nat. 2, 23) der Philosoph 
Diogenes von Apollonia damals 
vornehmlich diese Wissenschaft; und 
das Interesse dafür muss auch un- 
ter dem Volke ziemlich verbreitet 
gewesen sein. 

• 203. äycc{i£TQtio&ai] vermessen 
und vermöge der Vermessung ver- 
theilen. Im letzteren Sinne fasst es 
Strepsiades. Erobertes Land wurde 
oft, vorzüglich seit Perikles, nach 
Abzug des Zehnten für die Götter 
unter ärmere Bürger durchs Loos 
(xXijQos) vertheilt (daher xXijqov- 
Xta), eine stets willkommene Ent- 
schädigung für die Lasten des Krie- 
ges, vgl. bes. Thuk. 3, 50. — Aus 
der Antwort des Schülers (204) 
schliesst Strepsiades (205), die ganze 
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stpei'iaahs. 

Ttozega %r t v TtXrjQOvxMijv ; 
MA6HTH2. 
ovx, dlkä ttjv av(jL7taoav. 

2TPE*PIAAHX 
äarelov liyeig. 
%6 yaQ o6(fiO\xa dr]/noTcxbv xal %(>r\oiiiov. 

MA6HTH2. 

avttj di aoc yrjg TteQiodog TtäarjQ. oq$q; 

aide (xhv *Ad-fjvai. 

2TPEWAAH2. 

%L ov Xiyeig; ov Tteid-of^ai* 
ertel dixaoTag ovx oquj xa&rjiiivovg. 

MA9HTH2. 
wg tovt* äkrjd'wg lirvixbv tq %u}q16v. 



205 



Erde solle so vertheilt werden. — 
Das Medium aya/ueiQeTo&ai ist un- 
gewöhnlicher, aber nicht unerhört. 
Fragm. 622: ovxovv p idotig dva- 
fiejQijoaa&ai raSe; Eor. El. 52: 
novrjQolg xav6<Hv avap&qoyutvos 
to aiocpQoy. — noreoa] zu Fr. 69. 

205. orj/noTutop] vgl. den letzten 
Theil der Anm.zu 1187. Ekkl.411. 
631 : dtjuoTtxq y* ij yvcifirj xal 
xatayqvr? J(üp osjUvoTiQtoy. 
So erklärt bei Phileroon (4, 3) ein leno 
die gesetzliche Einführung der Pro- 
stitution für ein dy/uoTixbv nQay- 
pa xal ocoTtJQioy. Eubul. 72: o 

71QUTOS €VQ(X)y TaXXoTQUX dwiVklv 

avrjq dtiuozwbg r\v Tig, tog iotxe, 

TQVg TQ0710VS. 

206. yyg negiodog] eig. der Um- 
kreis der Erde, dann ein Werk, 
das die Beschreibung der Erde ent- 
hält (Herod. 4, 36) ; hier eine Erd- 
karte. Herod. 5, 49: Arislagoras 
kommt zu Kleomenes, %%&* Z^X- 
xeoy nivaxa, iu Tip yijg and- 
aqg ntQiodog iytriTfiqTO xal &a- 
Xaaad re naaa xal norrtfiol nav- 
t$g. Theophrast verfügte in seinem 
Testament (Diog. L. 5, 51) auch 
über zovg nivaxag, hv olg ai Ttjg 



yijg nsQiodoi bIgiv. Zum folgenden 
Vgl. auch Ael. Mannigf. Gesch. 3, 
28: HiaxQaTtjg ToyldXxißiddtjv /uiya 
cpQoyovyia knl toXs ayQOtg r^ya- 
yey us Tiva zonov, i!r&a avixeiro 
mvdxtov $x oy YW nzqlodovy xal 
7TQoaiva^€ ir\v 'Att ixyv iyrccv&a 
ava&TÜv. <&g dk tvQ€, nqoaha^s 
Tovg ayqovg dia&Qrjacu. zov dk 
tbiovrog' dXX' ovdafxov yeyQcc/u- 
/Ltivoi tialy, knl zovzoig, tlns, piya 
(pQoytig; 

207. aidt] leviter monstrat Athe- 
nas; distincte mox Euboeam (fjdi 
212) et Lacedaemonem (cwr^'214). 
G. Herrn. 

208. Die Vorliebe der Athener 
für Processe wird oft verspottet. 
Jährlich sind 6000 Bürge* (Wesp. 
662) Geschworene (fjXiacTcci). vgl. 
Ri. 1317. Vög. 39. Fried. 505 : ov- 
dky yag ccXXo dgäze nXrjy dixd- 
&z(. Luk. Ikaromen. 16 heisst es 
in einer Aufzählung von charakte- 
ristischen Nationalleidenschaften : 6 
$olyt£ kyinoQSvtro xal 6 KiXt£ 
iXrjarsve xal 6 Aaxtov i/uaaziyov- 
Toxal b'A&yvaXog idixd £ti o. 

209. tag) eine elliptische Aus- 
drucksweise begründender Art, zu 
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STPEflAAHX 

xal 7tov Ktxvvvfjg eialy ovpol dyttorai; 210 

MAOHTHX 
Ivtglv& Mveioiv. fj öi y 1 Evßoi \ (og oqqg, 
fjdl itaqaxixaTai iiaxqd tioqqcü Ttdvv. 

2TPEVIAAH2. 
old' 9 VTtb ydq fjfxcov TtaQerd&rj xal ÜBQixkiovg. 

aXV f} AaxedaLfxcov rtov 'ex}' ; 

MA9HTH2. 

on ov 'atlv; avTtjL 

2TPEWAAHX 
€og lyyvg yfiäv tovxo rcdvv q>oovTl£eTe, 215 

%aixr\v aq>* rjfMov dnayayuv tzoqdu) rtaXiv. 

MA6HTH2. 
äXX* ov% olov T€ vrj Jl\ 



vergleichen mit dem elliptischen 
yocQ. (Da ist nichts zu bezweifeln,) 
da dies in Wahrheit Attika ist. 
Soph. Ai. 39. OKol.861. Eur. Med. 
609. Phon. 720. 1664. Hek. 400. 
Andr. 255. 587. Hei. 831. BeiAri- 
stophanes so noch Ach. 335. Lys. 
32. 499 (Elmsley). — Dobree ver- 
mutet ^AlTlXtJ. 

210. xal nov] Strepsiades kann 
es noch immer nicht glauben. Und 
wo sind denn, wenn das Attika 
sein soll, meine Dorfgenossen? 

212. naQarirccTai] liegt neben 
Attika lang hingestreckt; daher der 
frühere Name Makris. Herod. 2, 8 : 
(r# AiyvnTtp) rfc 'Aoaßiti? ovqos 
nuQaTixaxai. Strepsiades aber fasst 
(213) nagareiyüi in dem Sinne von 
unterwerfen, eig. abmatten, pei- 
nigen, wie Xifutü naQctTsiyeG&cu. 
Plat. Symp. 207 B. Xen. Denkw.3, 
13, 6: nctQttd&r] uaxoäv oöhv 
noQtv&sig. Und scherzhaft Arist 
Fragm. 421: aXi? a<pvrjc poi* na- 
Qaiiiafiac yao ra Xmaoa xdnrojy. 

213. Thuk. 1, 114: xai'A&tjvaUH 
h Evßoiay Siaßarrss ÜSQixXi- 
ovs GTQaTtjyovvToexareoTQi- 
%l>avro näaav (445 v. Chr.). 



214. onov *awiv;] Du fragst, wo 
es ist? In der Wiederholung der 
Frage durch den gefragten steht 
regelmässig (Kr. 51, 17, A. 3) das 
relativ-interrogative Pronomen und 
Adverbium; vgl. 644. 677. 690. 753. 
760. 1248 usw. Bei Arist. Ausnah- 
men Ekkl. 761 (Enger). Fr. 1424 
(für unecht gehalten vonMeineke). 
Fried. 847 (emendirt von Gobet: rat- 
ras. — bno&tv;) Vög. 608 (emen- 
dirt von Bekker). Zweifelhaft Vög. 
1234. Antiphan. 20. 

215. Sparta ist dem Strepsiades 
immer schon zu nahe gewesen; aber 
wie nahe erscheint es ihm hier gar 
(<oe iyyvg rjfAÜv) auf der Karte. Da 
man sich von den Sokratikern ohne- 
hin einer Vorliebe für Sparta ver- 
sehen darf, so glaubt er, diese hat- 
ten die Annäherung herbeigeführt, 
und räth dringend dieselbe mit al- 
len Kräften wieder (ndXiv 216) zu 
beseitigen. Dass er sie für fähig 
hält die Annäherung bewirkt zu 
haben, ergibt sich deutlich genug 
daraus, dass er sie auffordert sie 
wieder aufzuheben. 

217. Es wäre sehr leicht (Mne- 
mos. I 419), vi] äia zur Antwort 
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ZTPBVIAAHS. 



(pige, tlg yäff ovrog ovrtl ttJs xgefidd-gag äv^f?; 



avtog. 



MAÖHTJI2. 
ZTPEV1AAHZ. 



rlg avrög; 

MA8HTHX 

2TPE*IAAH3. 

tu iwxpßs-£g. 
i'#* o&rog, ävaßöjjoov avzöv ftot ftiya. 

MAGHTH2. 
criSrög j*t> ovv ar) xateaov' ov yd// uot oy^oXr^. 

ITPE*IAAHI. 
w SwxQarsg, 
ta 2wxf>aridtov. 

des Slrepsi&des iu ziehen (vq .fi' 
oiu. ägn), wie Lys, 451 ?? iiä 
#ttü fvulo-ioff' äpn. Tgl. Vög. 1371. 
Lys. 51. Ekkl. 942. Wesp. 1506. 
l'lul. 657. Nothig aber ist es nicht: 
denn wenn «c (nicht zu verwech- 
seln mit rat uä) nur in der nega- 
tiven Versicherung vorkommt, so 
rindet sich ri; nicht blos in der af- 
firmativen. Thesm. 640: yfy dia 
TtT»oif . . oii* tri'- DiDhil. 32,25: 
xiyliiv yt vi dl ovx in iany. .. 
i<hlr. Antiphon. 158, 6: ftiiior 
xaxöv avx cany oitfiy . . . vri dia. 
PhUetaer.4: TI n Uiit <F i ori* oyofta 
lUQauiwi; . . . äiX' av ivQBvvav v'i 

dia (wo Meineke ohne Grund in 
der kleineren Ausg. ftä dia). 

218. Tis yif] iu 191. 

219. Mit aiiof bezeichnen Schü- 
ler den Lehrer, Sklaven den Herrn; 

ro s - 'icftt der Pythago- 
9. [Theophr.] Charakt. 
. Poll. 3,74: 'jtQtora- 
tyv tiöv nolliäy avr- 
fionötriv uvtbv xi- 
n. 261: ävaiydoi as 
iif (der Herr) Igft- 



Ttu. Plat. Prot. 314 D: orä «*?- 
xüttzr, Sn ov 0%olLq avtoj; — ta 

ItixQBTts ] Strepsiades ruft, sobald 
er den Namen Sokrates gehört hat, 
den Meister an, der aber den AU- 
lagtmemchen gar nicht beachtet 
Der Alte fürchtet also gegen die 
ihm unbekannte Hausordnung Ver- 
stössen zu haben, die etwa dem 
fremden eine solche Vertraulich- 
keit verbiete. Deswegen bittet er 
den Schüler ihn zn rufen, und 
iwar laut, damit er jetzt jedenfalls 
Notiz von ihm nehme. 

221. Der früher so geschwätzige 
Schüler hat in des Lehrers Gegen- 
wart keine Zeil.- er muss an seine 
Arbeit und tritt nach V. 221 ab. 

223. Nach Analogie der Gölter- 
ersrhrinungrn in der Tragödie ist 
Sokrates als höheres Wesen in sei- 
nem Hängekorbe von den Menschen 
geschieden Daher tu itpyfUQt, wie 
die Menschen als Eintagsfliegen 
den ewigen Göttern gegenüber oft 
genannt werden, V«g. 687. Bei 
Pindar (Fragm. 134 Bergk) redet 
Seilenos, dem Sokrates auf der Bühne 
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2&KPATH2. 

tL fxe xaleig, co <pt]/ueQe; 

2TPEVIAAH2. 

TCQUJTOy flkv TV <$£££, ävTlßolto, XCCTElTti (AOL. 

23KPATH2. 

a€QOßaTCü XCtl TtZQLCßQOVÜ xov fjkiov. 

2TPEWAAH2. 

%TCtl% &TCO TCCQQOV TOVQ &GOVQ VTtSQCpQOVelS, 

aXV ovx aitb rrjg yrjg, eiitBQ; 

ZfiKPATHZ. 

ov yaQ av Ttore 



225 



ziemlich ähnlich gewesen sein wird, 
den Olympos an : ei> xdXag iqxx/MQt. 
Aesch. Prom. 83 : ^iwy yiqa kcpn- 
fiigoiai TiQoortöu. 253: xai vvv 
(pXoyojnbv nvQ fyova' icprjpSQOt; 
225. äegoßariS) Plat. Apol. 19 

cxovxa atQoßaxelv. Luk. Zweim. 
Angekl. 33 nennt den Dialog, den 
Sohn der Philosophie, inpyXbv äva> 
nov xdiv vtywv aegoßaTOvyia, $v- 
&a 6 fuiyag Ztv? nxyybv ag/ua 
iXavviov (pigsTcct (nach Piatons 
Phädr.). vgl. auch zu 145. Der 
Nachäffer de» Lukianos im Philo- 
patris, der von aristophanischen 
neminiscenzen strotzt, 12: ig xqi- 
ioy ovgavbv deqoßartjoag. — Dem 
luftigen Fluge (Soph. Ant 354) der 
Speculalion gemäss bewegt sich auch 
der Rhythmus des Verses. — 7repi- 
wqovtS] meditire über — , wie 741. 
Strepsiades fasst das Wort in der 
Bdtg. verachten. Thuk. 1, 25 : ne- 
QicpQovovvng avxovg , wozu der 
Schol.: 'Azxtxtj j} avvza^ig dvx\ 
xov ntQKpQovovvreg avxtiüv. Luk. 
Demosth. 8: no&ev yag #ij ntQi- 
tpQOvoitjv av xvjy gt]v KaXXionrjv ; 
— xov rjXioy] Sokrates meint die 
Sonne, Strepsiades den Sonnengott: 
er schliesst so aus Sokrates Wor- 
ten, dass dieser ein Gottesverächter 



sei, was ihm, zumal von einem so 
gebrechlichen Standpunkte (226), 
nicht recht geheuer vorkommt. 

226. £/w«ra] admirantis est non 
sine aliqua indignatione (Bothe). zu 
524. 1214. 1249. Vög.911 {mtixa 
fijxa). 1217 (xantixa dijxa). — 
tmt<pQoveiy bald c. gen., bald c. 
acc. vgl. 1402. Aesch. Pers. 825: 
vntQ(pQoyfjaag xbv n«q6vxa dai- 
[dova. Eur. Oed. Fragm. 4: n 6h 
fir) (J(6(pQO)y (yvvfj) dvoia xbv £vy- 
6v&' vneomQoveZ. Bakch. 1326: 
dai/uovojv vniQwoovH. 

227. ©wc dno xtfg yrjg"] näml. 
vntQfpQovilg ; — un€Q] näml. vnsQ- 
(pQovtlv del xovg tootfc. Kr. 65, 5, 
A. 11. Plat. Staat 6, 497E: ov xb 
/urj ßovXta&ai, aAA' etn€Q (xi xa>- 
Xvcu) xb fit] dvvacd-at &iax<oXv- 
oa. Euthyd. 296 B: ofaovy y/uäg 
ye (atpaX&l), aXX* tbito, cL Ges. 
2, 667 A: ov ngoahoiv rovxtp xbv 

VOVV OQÜ) XOVXO, SlTltQy CCAA 

Xoyog Znrj (fBQii, xatixg 7ioQ£v(6- 
fii&a. 10, 900 E: xäiv fjihv nqoa- 
fasi? (Iqovaiy) qfjily, tiniQ, bnoaa 
cpXavQcc. Parmen. 150B: ky [db> 
öX(ü rqi ivi ovx av scrj avuxQoxtig, 
aXX\ £intQ t ky fiiqu (Heindorf). 
Theophr. Urs. d. Pfl. 5, 14, 8: n 
xov xavfiarog tmsQßoXr] ra Iqqi- 
Cojfiiva oi) (p&tiQti, aXX\ eintQ, 
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ei pri xgefidaag %b vor\\ia xal rfjv ygovrlda 
Xärtrrjv xara/il^ag elg %bv ojtwiov diga. 
ei $* <fiv %(X(uxl tOLVia xdzw&ev icxortow, 
ovx av 7to&' evQoV ov ydo dkl? fj yrj ßla 
ekxei 7tgbg avtrjv %r\v ixpdda Trjg q>QOVTldog. 
7tdo%ei 8h tccvto tovto aal rd xagda/ucc. 



230 



rovg ßXaaxovg Inixdet. Fragm. vom 
Feuer 63: ov/urjydXX', eineq, Ixei- 
yrjy vnoXynxiov xqv aXxlav. 

220. d un XQt/udaas] nisi sus- 
penso, meaitatione. Eig. = d uh 
IfrvQov xQt/udoa? (instrumentales 
Part.). Demosth. 24, 46: b yopos 
ovx $$ 7ieol T(5v atifJKav Xiytiv, 
iäy (Jtn *fc adtlag do&dotjg. Thuk. 
7, 38: ovdixtooi Idvvavxo d$i6v 
xi Xoyov naQaXaßeiv, ei urj vavv 
fiiav ol KoQty&wt xaxadvaavxts, 
Aesch. Ag. 1139: ovdiv nox\ d 
jurj ^vyO-ayov/uevTjp (Ija€ devgo ijya- 
ytg). — xo v6tjua] Plat. Theat. 
173E: x<5 ovxi xo aco/ua fiovov 
lv rfi noXu xdxai aviov (des Phi- 
losophen), n dl dtdvoia xavxa 
ndvxa fyqaa/uivTj Ofiutoa xal ov- 
div navraYtj (pigexai eic x i xüv 
lyyhg ovdlv avxtjy ovyxa&- 
itiaa. 

230. o/uoioy diga] Ziemlich un- 
bestimmt sagt Plut. Mor. 898 D : ol 
an 'AyafayoQov (xyy tfwxyv) «£- 
Qotidfj ifayov. Auch Herakleitos 
sagte, die Seele sei eine Art dya- 
&v{iictoi? {Verdampfung) , und ihr 
Ziel sei immer trockener und feuer- 
ähnlicher zu werden. Aber ganz 
bestimmt für Luft hielt sie Dioge- 
nes von Apollonia. Aristot. üb. die 
Seele 1, 2, 15 : dioyivqg d' (Santo 
xal €i€ooi xwks dioa {xr\v *pv%r]y 
vniXaßt), xovxov oiri&ds ndvnav 
XtnxofjttoiGxaxov elvai xal do%riv, 
Dioden. Fragm. 6 (Mullach) : xal 
anavxoay x<5v £<$Q)y dt rj V>v/jJ xb 
avxo San, aho dtofioxtoog /uey 
xov i£(o, lv (o dfitv, xov pivroi 
naoa xtf rjXitp noXXbv xpvxQoxt- 
QO£. 



232. ov yaq dXXd] denn so ist 
es nicht möglich die Luftwesen zu 
erkennen, sondern usw. vgl. 331. 
Fr. 58. 192. 498. Ri. 1205. 

233. rrjp lx/ndda] aquam calore 
resolutam in vaporem subtilissimum 
et a terra vel aqua ascendentem ita 
vocat Aristophanes: xyy Ix/udda 
xrjs tpQovxldos, i. e. xyv (pQoyrida 
waneQ ixpdda avaßaivovaav. 
(Schneider). Diogenes von Apollo- 
nia bei Seneca Quaest. nat. 4, 2, 29 : 
terra cum exaruit,plus humo- 
ris ad se adducit. utinlucer- 
nis oleum illo ßuit y ubi exuritur, 
sie aqua illo ineumbi t, quo 
vis caloris et terrae aestuan- 
tis arcessit. Und nach Dioge- 
nes, wie es scheint, Theophr. Urs. 
d. Pfl. 3, 10, 1 : o atjQ iyxaxa- 
fiiyyvfAtvos (aydyxtj yäo iyxaxa- 
[iiyyvo&ai xiyovfiivtig) ix/udda xi 
xiva didtaoi (xjj yjj) xal naoiysi 
jQocptjy. vgl. Aristot. Theile der 
Thiere 3, 10: oaoxoidti? dy oiaai 
(ai (poeyte) xaittxoy, xal clXxov 
fxaXXov ixjudda noXXtjy. Und kurz 
vorher: oxav iXxvaoxJiv (al 
(poivss) iyQoxtixa &eour]v xal 
moixxioftaxtxqy, tv&v? btidqXete 
xaodxxu JTjy didvoiav xal xrjy 
aia&qaiv. Schade, dass Aristoph. 
nicht gewusst hat, dass al xoqw 
ylyovxai ix xije ixfxddog xns 
dnb xöv tiAwv Gvvwxa{ikvr\Q ixxos. 
Aristot. Thierk. 5, 31. 

234. Der Dichter verspottet des 
Sokrates Gewohnheit seine Behaup- 
tungen durch Beispiele aus dem 
gewöhnlichen Leben zu erläutern, 
vgl. 385. — nettf/a di xavxb rov- 
xo] ganz ebenso ergeht es, dass 
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2TPEWIAAHZ. 

fj (pQOvxlg eXy.ec %r\v ix^dd 3 eig tcc xcxQÖafia; 
i&c vvv, xatdßrjd' 3 , a> 2(üxq<xvIöi6v, (oq Ipi, 
iva fte diddgrjg covrteQ %ve* kXrjXv&a. 

2&KPATH2. 
rjX&eg 6h xara ri; 

2TPE¥IAAHX 
ßovXofievog fia&eiv Xiyeiv. 
V7id yaQ toxcov xQtiatiav %e ÖvoxoXcütcctcov 

ayoficu, (piQOixai, td XQ / *jt iai; ' ivexvQd£o(jiai. 

2ÖKPATHX 

ito-frev <T VTz6%Qeu)g aavzdv eXa&eg yevofxevog; 

2TPEWIAAHX 
yoaog fi krciTQLifjev inmxrj, öeivrj tpayelv. 
akXd (xe öldagov rov eteQov %olv aolv Xoyotv, 
%bv (Ätjdkv anodidowa. [iio&bv ö\ ovciv Sv 
ntqdxxji f/, bfxov^ai aov Y.arctd"rioeiv rovg d-eovg. 



235 



240 



245 



sie nämlich benachbarte Feuchtig- 
keit an sich zieht, der Kresse. na- 
orew ähnlich 662. 79S. 816. Ri. 
£64. Theophr. Pflanzenk. 7, 5, 5: 
xmv OTttQfjiav&v ra /uiv iariv 
iGxvQOTeQa y oloy xagda/uoy. Urs. 
d. Pfl. 4, 3, 3: rcr fyQOTcctcc ray 
aniQ/LiccTQ)y T<x%iGTa vag ix/uddcc? 
JAxet. Dass Sokrates gerade auf die 
Kresse verfällt, erklärt sich aus 
Plin. N. H. 20,13,50: natturtium 
animum exacuit. 19, 8, 44: 
nasturtium nomen accepit a na- 
rium tormento. et inde vigoris 
significatio proverbioidvo- 
caöulum usurpavity vehtti torpo- 
rem excitantis. Daher ßHneiy 
xdgdapa Wesp. 445. zu Ri. 631. 
Fr. 603. 

236. Strepsiades hat aus der ge- 
lehrten Deduction (233. 4) nur die 
drei Schlagwörter behalten, nicht 
ihre Beziehung. — Nach 239 steigt 
Sokrates^uf den Wunsch des neuen 
Schülers zur Erde nieder. 

Arifltophftnes L 3. Aufl. 



239. xavä vi\ Vög. 916. 

241. lyqcvQaiofjuti] passive, rcr 
YQtjjuaTa, Accus, der Sache, wie bei 
a<PHQ£&n 169. Die drei gleichlau- 
tenden Endungen vergegenwärtigen 
das gleichmässige Fortschreiten sei- 
nes Unglücks, vgl. 494 ff. zu 715. 
Luk. Widert. Zeus 17: (ich will 
nicht erwähnen) ayofiivovg xai q>e- 
Qouivovs vovg xqtjgtovc hv n&ia 
xai fivqiois xaxotg mtCoftiyovg. 

243. fown <payeiy] Anspielung 
auf die Krankheit (payidawa. Ga- 
len. Medic. Defin. 400, 58: opayi- 
daiycc kaxt xavaoxevq , xa&* fjy 
oQtyo/Lieyoi noXXij? TQoyijs xai 
XafAßdyoytis a/uerQOv ov xqavov- 
aiy avvijg, aXX' i&Qaoayvsg naUy 
ÖQiyoyiat. Eine solche arge Fres- 
serin ist auch die yoaog irmuaj: 
sie verlangt immer von neuem Geld, 
ohne je satt zu werden. Anders 
Demokrit 60 (Mullach) : iy xoloi iX- 
xtai <payio*atyai xdxioxoyyovQrifAa* 

246. xava&yoew] Fr. 176. 

6 
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APISTOfcANOrS 



SftKFATHZ. 

Ttoiovg d-eovg dfiel av; 7tQ(orov yäg &eol 

ftfuv vofuafi* ov% 'dort. 

OTPEWIAAgS. 
Tip yctQ ofivw? ; y 
oidctQioiow, ütmeQ kv Bv^avvlig; 

2ÖKPATHX 
ßovkei Tot &ela 7tqdy\m% ei&ivai aacpwg, 
(xtt iazlv oq&wq; 

STPBflAAHS. 

vrj JL\ e%nsQ %a%i ye. 

SfiKPATHZ. 

xal tyyyeviod'iu raig Nztpilaioiv ig köyovg, 
Talg fjfÄeTiQcuai dal/nooiv f 

2TPE¥IAAH2. 

fidXiatd ye. 

22KPATH2. 

xdd-c^e rolvvv %7t\ %bv Uqoy oxlfiTioda. 



25G 



248. yplv p*fiW[A ovx £<rr* = 
yfA£te&$obe ov vo/uifafitr, rffc (ge- 
wöhnlichen) Götter haben bei uns 
keinen Curs. vofua/na ist Brauch^ 
Sitte, xmä: Münze. Auf die letztere 
Bedeutung geht 249. Eur. Oed. 
Fragm. 9: ofoei vofturfia Xevxb? 

&QyVQO£ (AQVOV Httl ^QVCOff kttlV, 

&%Xa xapext] ßgotolff vo/uiijpct Hei- 
rat n&aiV) y xQtla&ai /£€a>>>. — 
t(xi ytixq o/uwxe] Die Worte können 
nicht echt sein; denn üftvvvatTivi 
heisst nur jemand etwas zuschwö- 
ren (Hom. II. 1, 76), nie: bei etwas 
schwören. ' Eine Vermischung der 
Ausdrücke: rl (zlva) y&Q ofxwxe 
und xivi xQrja&s rofilcfpccji ist 
nicht anzunehmen, da Strepsiades 
ein ganz richtiges Attisch spricht 
und eine Vermischung unrerstan- 
dener Dinge hier nicht (wie 236) 
vorliegt. Göttling: t$ yepitit 9 ; 
% xrA. (Kayser zrp fä v.); Bergk: 
ovx Haziv. — ij voui&zs. Herod. 
2, 50. 4, 63. Thuk. 1, 77. 2, 38. 



3, 82 a. E. Krüger erklärt freilich 
vofii&tv Zivi für unattisch (ausser 
hei Thuk.); doch ist nicht abzu- 
sehen, wie dann Thuk. die Gon- 
struction hätte anwenden können. 
[Plat.] Eryx. 400 B: iv Aaxtdai- 

fAOVl OU?r}Q(j) GTCCfrfLHO VOfAßotHJl. 

249. Poll. 9, 78: Bv^avritov *f- 
drjQia vojui£6vx(ov rjv ovxa) xgXbv- 
fttvoff aidageo? v6(uMJ[*d xi X&xxqv 
(Scheidemünze). Kom. Plat. 94 : ro- 
X&ifSe <£v oixtjactiuev kv BvCav- 
xioig, onov anfagiouri zolg vopi- 
afiaat xqüvtcci. Byzanz ist eine 
dorische Kolonie, daher die dorische 
Form. 

251. lofrfc] zu 638. 659. zu 
1057. — ?<nre = £Jfc<m, si quidem 
licet, wie 322. 

254. exijmoda] mit narodirender 
Anspielung auf rbv isqov xQlnöda. 
Uebrigens gehört der ctxifAnovs nicht 
etwa blos der komischen Erdich- 
tung au. Plat. Prot. 310 C : xai Spa 
invipqXcKptjoae (Hippokrates) xov 
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STPEWIAAHX 

idov, ytd&rjfiai. 

22KPATHX 

xovxovl xotvvv Xaßk 

%bv oxiwavov. 

2TPE9*IAAHX 

irtl xl axitpavov; oXpoi, 2(6xQ<xxeg, 
u'aneQ fxe xbv Id^dpLav^ %7twg ^ &vaexe. 

22KPATH2. 
ovx älld xavxa ndvxa xovg xekovfiivovg 
rifistg Ttotovfiev. 

rrPE^iAAHx. 

elxa drj xl xeQdavco; 
2&KPATH2. 
Xiyew yevijoei XQlpi(.ia 9 xqoxccXov, Ttctindkrj. 
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axifxnodog ixa&tCeio nuqa xovs n6- 
Sa? (aqv. — Die in den folgenden Ver- 
sen erwähnten Förmlichkeiten sind 
den Weihegebrauchen derorphischen 
Pythagoreer nachgebildet, deren 
Theogonie mit phrygischen (und 
ägyptischen) Elementen versetzt 
(Petersen) und dem heiteren Helle- 
nentum ursprünglich zuwider war. 
Sehr ähnlich sind die Cärimonien 
der von Demosth. 18, 259 f. beschrie- 
benen Winkel-Mysterien des phry- 
gischen Bakchos oder Sabazios. Wer 
sich in diese einweihen Hess, wurde 
mit Thon und Kleie abgerieben 
(dem entspricht xaianaTTiiy 262), 
erhielt einen Kranz (256) von Fen- 
chel oder Weisspappel, und der 
Priester oder ein Gehilfe las Be- 
schwörungsformeln vor (ygl. 264 ff.). 

255. idov] zu 82. 

256. Der Kranz erinnert den 
Strepsiades an die Sitte die Opfer- 
thiere zu bekränzen. Da er nun 
neulich tax den Athamas (zu 257) 
behufs der Opferung bekränzt auf 
der Bahne gesehen hat, so furchtet 
er dasselbe Schicksal. 

257. onus (jt*i\ dass ihr mich 
nur nicht opfert. Kr. 54, 8, A. 7. 
Vög. 1494. Plat.Gorg.489A: fruu? 



fifj aXuiasi ivzav&a. Verb.: Erna? 
[dij &vatz£ fit, Q)<meQ (e&voar) 
tbv 'A&nfjuxvja, Die Stellung des 
/je ganz ähnllich Wesp. 363 : $<m$Q 
fu yaXijv xoia xXixpaaay TtjQovoiv. 
zu Vög. 95. Eur. Ion. 293 : xal nm 
Uvog tr' wv sa%ty ovactv iyytvrj ; 
671 : ix idiy *A&qytay p % vtxovo' 
titj yvyrj. Elektr. 264: pfalQ <tt 
c § Tsxevaa (Schömann). Lys. 
376: oix oldd a 3 d rjjd' äg tyio 
tjj Xa/tnddi Gra&evaa). — Den 
Athamas. dessen Sage Sophokles 
in zwei Tragödien behandelt hat, 
hätte auch beinahe eine Göttin 
NeyiXtj vernichtet. Er hatte von 
dieser zwei Kinder, Phrixos und 
Helle. Er ward ihr untreu; und der 
Tücke des Weibes, mit dem er sich 
nunmehr verbunden hatte, wären 
auch die beiden Kinder erlegen, 
wenn sie sich nicht durch die Flucht 
gerettet hätten. Zur Sühne sollte 
Athamas dem Zeus geopfert wer- 
den; als er schon vor dem Altar 
stand, rettete ihn Herakles durch 
die Meldung, dass Phrixos Kolchis 
glücklich erreicht habe (Schol.). 

258. ravta naytct] es darf mit- 
hin nichts fortgelassen werden. 

260. Sokrateswill sagen: ttytiv 
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&IV fy 3 aTQefxeL 

2TPEVIAAH2. 

fj,ä xbv dl', ov xpevaei yi fie' 
•*.OLT(X7t<xT%6\i£vo§ yäq TtcuTtdlt] yevrjaofiai. 

2&KPATHX 
evqtrjfAeiv XQV x ° v ^Qß(fßvTqv *<*i vtjs WXVG inctxoveiv. 
w diortoT crW§, äf^iTQrjT 'Artf), og e%eig xr\v yfjv fxeTiwQOv, 



yipr\au deivorarog: aber das ist 
ihm zu wenig, and deswegen stei- 

Sert er gleich yevyati zgl/u/ua xiX. 
ie Verbindung eines Substantivs 
mit dem Infinitiv, die man irrtümlich 
als fehlerhaft bezeichnet hat, ist 
selten (Kr. 55, 3, A. 3 geg. E.), aber 
durchaus dem Sprachgebrauch der 
Komiker gemäss. Aristophon 3, 6 : 
vnofxivuv nXtiydg axfjuav (üfxl), 
tovg xaXovg neioäv xanvog. An- 
tiphan. 194,4: zoiovzoai rigeifii, 
Tvnzto&ai uvdoog, xvnxsiv XtQCtV- 
voq, tXzvcpAovv xiv' dczQantj, <pi- 
Xftiv uv' aoag dye/uog, anonvlfai 
ßgoxog, &vQag /uoyXivtiy otwfiog, 
tianrj&ccv axqis» otinvilv axX^xog 
fuvict. Mit Rücksicht auf unsere 
Stelle vielleicht Aeschrion bei Athen. 
8, 335 D: Xoytav xi namdXr}- 
fi a xai xaxri yXuJaoa. vgl. zu 447. 

TQljU/Lta] VOn TQißü) (?, vgl. XrjjU- 

iier), ein geriebener Mensch, wie 
Vög. 430. vgl. unten 447. — xqo- 
xaXov] tönende Schelle. 448. Eur. 
Kykl. 104: old 1 ardoa XQoxaXov, 
dqifxv Surywov yivog. Aehnlich 
tinnitusGallionU Tacit. Dial. 26 
und die tinnulae sententiae Se- 
necae bei Fronto 240. — naindXrj] 
lein wie Mehlstaub. Vög. 430. Ae- 
schin. 2, 40 nennt den Demosthe- 
nes nainaXrifjia. Luk. Pseudol. 32 : 
iaaig tfdij xai 'xavxa ysXdap xb 
namdXtj/na xai xb xlvadog <3<meQ 
xivd, alyiy/uaza xai yQicpovg dxov- 
aag* ayvtaaia yaq cot xav oujv 
{Qyojy zd ovouaxa. 
I 261. Der Alte sucht sich dem 
Mehlstaub (zu 254), mit dem Sokra- 
tes ihn bestreut, zu entziehen; da- 



her: Ix aoztjuti. In 262 liegt 
eine komische Uebertreibung : ganz 
überschüttet (von Mehlstaub) werde 
ich freilich zu Mehlstaub, wie du 
(260) versprochen hast, werden, d. h. 
ganz so aussehen. 

263. Sokrates betet im Tone eines 
mystischen Priesters. — tixprjßtly] 
favere lingua, d. h. schweigen. 
Ri. 1316. Thesm. 39: tvqmpos nag 
lazb) Xabg axopa avyxXeioag. 
[Eur.] Iph. A. 1564: (ixptjfiiay dv- 
ilnt xai aiyijv ozqazcö. Fr. 
354. ' — inaxovetv] 'inaxovew xivog 
dicitur is qui diligenter et attente 
aliquid et lubenter audif (Plat. 
Protag. 315 A: inaxovovxeg xwv 
Xiyouiyojy, 315 B: oi intjxooi) 'et 
sie aei qui mortalium preeibus prae- 
bent aurem dieuntur x<ov evx<ov 
knaxovtiv. contra vnaxoveiv xivi 
is dicitur qui ad vocantis vocem 
respondet obtemperatque , ut iani- 
tor dicitur z(j) xotpavxi zrjy &vqav 
vnaxoveiv. hinc fit ut saepissime 
xaXtiv et vnaxoveiv sibi inter se 
respondeant'. (Gobet.) vgl. Ri. 1080. 
Vög. 205. Luk. Tim. 9: paxofxi- 
vo>r yaq nqbg aXXtjXovg xai xexqa- 
yoxiav ovo inaxovetv lext z<Sv 
evxär* Pseudol. 23: xig av &tbg 
inaxovoeiev ext tvxo/uiyov; Kro- 
nos 9: knaxovaai xäv aar Xoyuy 
d£iot,. 

264. Die denkenden Männer wand- 
ten sich damals von dem Poly- 
theismus immer mehr dem Mono- 
theismus zu, den sie meist im Sinne 
eines bald materiellen, bald ideellen 
Pantheismus fassten. Den Ueber- 
gang vermitteln die orphischen Py- 



-J 



NE4EAAI. 



85 



XafiTCQog t Ald"fiQ 9 oepval %e dectl Ne<pilai ßgovrijai- 

x£qccvvoi, 265 

aQ&rjTe, <pavi)%\ o) diortoivcu, zip (pQOvriotfj /A€t4(oqoi. 

2TPE9*IAAH2. 

pirj7tiOy furjrtü) ye, Ttqlv av %ov%\ mvi-iopai, jii) xcrtaßQ€X&ä* 
tb dk [irjdk xvvijv oixo&ev iX&eiv Iftk xbv xaxodalfiov %%ovxa. 



thagoreer, welche die verwandten 
Gottheiten, meist drei, in eine 
Einheit verschmelzen; wie hier 
Luft, Aether, Wolken (Petersen). 
Unter den Dichtern bricht vornehm- 
lich Euripides dieser monotheisti- 
schen Richtung Bahn, indem er den 
Aether als obersten Gott bezeichnet 
und mit Zeus identificirt. Eur. ung. 
Fragm. 1 : bqqs tov vxpov roVcT 
SnecQoy al&iga xal yrjv niqtS 
exov&* vyoalg Iv dyxakais • row- 
xoy vo/uiCe Zrjva, roW tjyov tooV. 
110: xoQV(prj dk &ed)v 6 nioiS 
y&ov* %%iav cpatwbff at&rJQ. 
Phrix. 6: dibs ai&yQ, dv&q(6n(oy 
xal &e(3v yevhwo. (Hense.) Fragm. 
869 (Nauck): aW afoijQ xIxth ae 9 
xooa, Ztvg o$ dv&Qionoig bvopd- 
£$rat. zu Fr. 100. — Das Dogma, 
dass die Luft die Gottheit sei, 
schreiben Cicero (d. nat. d. 1, 12, 
29) und Augustinus (de civ. d. 8, 
2) dem Diogenes von Apollonia 
zu; und wenn er es auch nicht so 
bestimmt behauptet haben mag 
(Mullach), so schien es doch aus sei- 
nen Worten hervorzugehen. Fragm. 
6: xai fxot doxiu r© rtjy voyatv 
%%ov Aval b aqQ xal vnb tov» 
tov ndvra xal xvßcovao&ai 
xal ndvrtav XQati e iy. xal 
ovx Igt iv ovdk iv, ort pfj uiji^oi 
tovtov. (Ranke.) 7: xal avzb pkv 
tovto xal ai&iov xal d&dva- 
xov <ra>/ucr. vgl. zu 230. Aehnlich 
auch Demokrito8 (verm. Fragm. 5 
Mullach) : o&ev ovx dneixora)? twv 
Xoyiaiv av&QO)7i(Ov bXlyove <pyolv 
ov vvv rjiga xctXio/uey dla /jv- 
&ito&ai' xal ndvra ovtos olds 
xai Mol xat anaiohtai. Danach 



Philem. 84: oy ovdk tk UXyter 
ovdk Hy nomv ovt$ &tbc ovx av- 
&Q<ono?, ovtos u/u iyeS, 'AtjQ, oV 
av Tic ovoudoeu xal dla. — pt- 
t£o)qov] Plut. Mor. 896 E: 'Ava- 
tifAivtjs (jijv yijv wt]<Jc) diic rb 
nXdxog btoxelod'at aioi. vgl. Plat. 
Phäd. 99 B a> Aristot. ab. d. Him- 
mel 2, 13: 'Ava&fAivtjc xal 'Ava- 
£ay6oae xal Jfj/uoxQiroc (Ttjv vrjy) 
(paaiv lmn(o/uaiiCHv tov aioa 
tov xdrw&ev xtX. Hippokr. ob. 
Bläh. 572 y (Kühn): oStoc (6 atjq) 
Tijc yi\s o%t]/ua, xsveov xe ovdiv 
ioxt tovtov. — Die Gottheit der 
Wolken ist des Dichters eigene 
Erfindung. 

266. (pQovTiarjj] zu 94. Sokrates 
spricht von sich in der dritten 
Person nach Art der anspruchs- 
vollen Demut, deren sich die Pha- 
risäer Gott gegenüber befleissigen 
(sei gnädig deinem Knechte und 
ähnliches). 

267. xovxl] näml. rb l/udriov. zu 
Fr. 160. vgl. unten 1146 und Ri. 
493. — nxvZoipcu] das Activ Apol- 
lod. Karyst. 3: ttjv lna>/utda utv"- 
%a$ dinXrjv avoj&tv lytxofxßa)- 
odfAt^v. 

268: ro Sk fdtjdt] pessime fac- 
tum, quod ne pileum quidem me- 
cum attuli. G. Herrn. Der Infini- 
tiv mit to (seltener ohne Artikel, 
Wesp. 835) als Ausdruck des Un- 
willens oder der Verwunderung. 
Kr. 55, 1, A. 6. 819. Fr. 741. 
Vög. 5. 7. Plut. 593: to yaq dv- 
TiÜyetv ToX/nav v/Aac Verg. Aen. 
1, 37: mene incepto detutere vio* 
tarn nee potte Italia Teucrorum 
avertere regem. — xvvijv] eine 
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22KPATH2. 

%k&ere drjt?, cu rzokvtifirjTOi NecptXai, T(pd 3 eig hnldu&v • 
elV &rt* *Olvfi7iav KOQvqxxlg IsQCtig %iovoßhci%oiai xa#ij- 

o&e, 270 

eWibteavov navQog hv rnjitoig Uqov xqqov YaraTeNv/wpciu;, 
6tV «per Neilov Ttqoxoalg udontov %Qvoicug ccQveo&e kqo- 

Xoiaiv, 
i] MaiwTiv llfivrjv £#6T* rj oxortekov viq>6evra Mlptavrog* 
vfiaxovoare de^d/nevcu üvolav mal %oig Ugoiai %<XQsloai. 



'Ledermütze zum Sehutze gegen 
Sonne und Regen'. K. Herrn. In 
Stadt und Umgegend bediente man 
sieh einer Kopfbedeckung nur in 
ausserge wohnlichen Fällen. 

269. noXvrifajtoi] 293. 328. zu 
Vög. 667. Fr. 324. 

270. Die vier Himmelsgegenden: 
der Osten wird durch die Mäotis 
und der Berg Mimas (zu 273) in 
Ionien (Ghios gegenüber) bezeichnet. 

271. nuTQoc] der Wolken. — 
iy xtjnoi?] Diese Gärten des Okea- 
nos sind identisch mit dem Garten 
der Hesperiden. 'Die Aepfel (der 
Hesperiden) und der Wunderbaum 
(des Lebens) sind der schönste 
Schmuck eines Gartens der Götter 
(tetov xrjno?, auch Garten der Hera 
genannt, die dort zuerst bei Zeus 
ruhete), auf welchen die Sage alle 
Süssigkeit und Seligkeit häuft. Sie 
wachsen auf einem Okeanischen 
Eilande, zu welchem kein Schiffer 
dringt, wo die ambrosischen Quellen 
strömen beim Lager des Zeus (Eur. 
Hipp. 737—751), und wo die segen- 
sprossende Erde den Göttern ihre 
herrlichsten Gaben spendet'. Preller 
I 32. 349. — Nvpopaie] in gra- 
tiam et honorem Nympharum. 
G. Herrn. Es sind die Hesperiden 
selbst, die stets als Nymphen (Prel- 
ler I 350), und zwar als lieblich 
singende, gedacht werden. Hes. 
Theog. 518: 'Eomoititav Xiyvqxo- 
r<av. Eur. Hipp. 743: 'EomoioMy 
Tay aoidtay. 



272. nqoxQais) häufig von der 
Mündung eine» Flusses (Bom. IL 
17, 263); von der des Nil Aesch. 
Schutzfl. 1025. Dennoch ist die La. 
schwerlich echt Es fehlt eine 
Präposition {Ini 270, h 271 ; Mei- 
neke: NstXov'vno.); es fehlt fer- 
ner ein Epitheton zu v dar cor; end- 
lich fallt nQO%o«ir neben nqo^oi- 
oiv auf, wofür es nur eine Glosse 
zu sein scheint, da die späteren 
nQogorj für 7iq4%ovc gebrauchen. 
Es ist wohl ein Adiectiv zu väa- 
ztay verdrangt; etwa r^oopifstav 
oder notifjuay. Plat. Phaedr. 243 D: 
Hot l [tat Xoya) olov ccXuvqccv 
äxoyv önoxXvoavTtc. — vdcczmy] 
abh. von äpvta&s. Kr. 47, 15, A. 
3. Dial. 47, 15, A.4.5. Lys. 1129; 
/uiä? ye %£Qyißos ßatfiov? ntQte- 
Qaivovzts. 

273. Wie Sophokles den Niobe- 
felsen am Sipytos nicht kann be- 
sucht haben, wenn er Ant. 830 be- 
hauptet 'dass Regen und Schnee 
ihn nimmer lasse , ebensowenig 
kann Aristophanes den Mimas 
gesehen haben, der selbst im 
Winter selten oder nie Schnee 
trägt. Die Alten schildern solche 
Dinge oft lediglich nach der Phan- 
tasie. 

274. inaxovaare] zu 263. ut 
vocatae veniant ad sese rogatNu- 
bes, non ut praeheant aurem. (Go- 
bet.) 360. Wesp. 273. Ach. 405: 

EvQlTlidfJ, V71KXOVÜQV, tl7l€Q 7IO>- 

fror* ay&QtSnarr rivi. Lys. 878. 
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XOPOX 

aivaoi Neq>4kai, (GT&Qyrj*) 275 

aQ&wfiev (paveQcä ÖQooeqäv qivaw evdyrjfov 

TtarQÖg an 3 'Qxeavov ßctQvaxtog 

viptjlüjv OQicov xoQvcpag inl 

devdQOXOfiovg, ha 280 

TrjlegxxveiQ oxortiäg a^o^cofie^a 

xa(>7Z0VQ % iqdofiivav Ibqolv yftova 

xal 7tora^(Zv £a&ia)v xeXadij/uccra 

Tcal Ttovtov KelddovTa ßaqvßQOfiov' 



Korn. Athenion 42: /uccXtara rovs 
$€©vr fifjXy vnaxovm>. Thuk. 7, 
18. Luk. Schilf. 11: ov% vnaxov- 
aa fifAiv ßoajGiy. 

275. Die Parodos, das Einzugslied 
des Chors, 275 — 290 = 298—313, 
unter Donnerschlägen (292) gesun- 
gen, und zwar vor dem Eintritt 
desselben in die Orchestra, so dass 
Strepsiades die Göttinnen erst 328 
sieht. — Auf des Sokrates Ruf 
(265 f. 269 ff.) erheben sie sich vom 
Okeanoa zu den Spitzen der Berge, 
von wo sie hinab schauen auf die 
Erde (Strophe), und ziehen dann 
nach dem Lande, wohin sie gerufen 
werden, nach dem gottgeliebten 
Attika (Antistrophe). Der Chor 
zeigt in diesen Gesängen nichts von 
dem windigen Atheismus der So- 
phisten (302 ff.) — aiyao$] Hippokr. 
üb. Bläh. 572 j (Kühn): xhv rovj- 
Xlov dg6f4By aivvaov kovia 6 ärjQ 
aivvaos xal XmtQS k(hv nagi- 

276. &Q&üJ/uer] 266. — - cpccptQct l] 
d. h. &<paivQVO(ti ÖQOGtQccy cpv- 
otr. — €vdyrjroy\ Dorismus im 
Chorgesanfr, wie 277. 282. 289. 
300. 

281. o**ni«s\ Hom. II. 16, 299. 
Od. 10, 194. Pmdar. Pragm. 3 
(Schneidew.): Apollon hirjet yay 
x«i d-aXaaottv xal axonialoty pt- 
y&Xaif oqiojy %ne$ ftrra. Simonid. 
133: Ki&aiQ&yog t f oloyo/uoi 



axoniai. Soph. Fraem. 229 : ß(>jja- 
octv dxomav Zqvog 'A&q'ov. -«— 
ayoQtope&a] 289. Kr. Dial. 52, 8, A. 2. 
282. Weder die oben noch die 
von anderen aufgenommen« La. 
xaqnovg r' ägdofuivccy &' kann 
richtig sein. Diese nicht, weil bei 
einem Ueberblick über die weite 
Erde von einer Bergspitze aus die 
Früchte nicht so in die Augen 
fallen können, wie Bergkuppen, 
Thäler, Flüsse, Meer; die erstere 
nicht, weil das Medium von tigdtty 
in der Bedeutung bewässern nicht 
nachzuweisen ist, und die Erde 
nicht bewässert, sondern bewässert 
wird. (xQdofxiyay kann nur Passiv 
sein; statt xaqnovg ist wohl xqij- 
vaig oder xqovyots zu lesen. Ganz 
anders Bergk, nach dessen Ansicht 
die Wolken 'von dem waldgekrön- 
ten Gipfel des Göttergebirges' nicht 
auf die von Menschen bewohnte 
Erde, sondern auf 'die Herrlichkeit 
•der jungfräulichen Natur im un- 
sichtbaren Gebiete 4er Götter hin- 
abschauen'. Da erblicken sie 'den 
heiligen wohlbewässerten Garten 
(der Götter) zu ihren Füssen. Soph. 
Ion (Fragm. 298) nennt ihn dib? 
xjjnot, Arist. 'bezeichnet ihn durch 
den Namen der Höre QaQnta*. 
einer der beiden Boren, Thallo und 
Karpo, die man in Athen verehrte. 
Er schreibt: Kctqnovs r* a^<fo- 
fiiyav. 



APISTO*ANOri 

Sfi/ta yÜQ al&iQog äxäftatov osXayeliat 285 

fta^fiaQiaig lv aiyalg. 

äiX &7toauaäfitvai viyog oftßgwv 

a&avdrag löiag iittdiofted-a 

Tnl«nxo«r^ ofiftcrtt yalav. J90 

22KPATHX. 
■i Nstpilai, (pavEQÜq faovoari fiov xaidoavTog. 
g &y.a xal ß^ortijg ftvxrjaafitvyg &too£frrov; 

XTPEVIAAHX 
y', w TZolvrifirjToi , xal ßovlo^at avratto- 

tmqSelv 
ovtäg' ovraig avTae ter^efiaivta xal itttpö- 

ßrjftar 
(y, vvvl y' ij(Jjj, xel ny &ifli£ Iml, xeoeltn. 295 

3SXPATHX 
i firjSh ttotyaeig aneQ ol vgvyodaifioveg ovrot, 
' (tiya ydg n dstüv xtveliat ofttjvog aoiSijg. 

X0P03. 
t dfiß(>o<f'ÖQOi, ■ (avttmQoqiTJ.} 

W(>flr] _die : Sonne. Gen. hängt von der Präposition in 

itQÖr Su/t aiyät ttTwouaufitvttt ab. 

'. Aesch. Fregtn. 292. fiinmaa/tiviis] Aesch. Prom. 

' Sfifta Arjipas 1082: ßfivgta d" ifciu nagaftvxä- 

). rot ß(ioriijc. 1062: ßoavTqs ftv- 

;] statt des ge- x>j^' aitQaffcv. 

htm. Thesm. 1U52 295. mi «ipw] oft m ricA nun 

die) : a&aynray sehicken mag oder nicht. Doch 

ho. 619: offnro- vgl. zu 14D. 

h. Art. 338: yey 296. ov fiy] Kr. 36, 7, A. 5. 

rar. Dergleichen 361. Wesp. 397. Fr. 29Sf. 607. 

len attischen Dich- vgl. unten 505. — tgvyadalfteytt 

(Etmsl. tat Med. (mit Anspielung auf xaxotfaifi ova) 

rten sämmtlich in die komischen Dichter. Bei den 

i. — liia hier ersten konischen Spielen machten 

Plut. 559: (ij tii- die Darsteller das Gesicht durch 

inyirs aväous xa\ Bestreichung mitliefen unkenntlich; 

rr-y täiav. Enpol. daher zovyqifiB *— xw/iqpdia. 

i xoxqi xc Ttif i- 297. a/ir,voc aeidqr] wie ap>j- 

^ 315E: (Sbw- voe oofpinc Plot. Kratyl. 401 E. 

law xaXöf. Der Noch auffeilender la/tet yaXaxmc 
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eX&o)fi€v ki7tctQav x$6vct Ilakkädog, evavÖQOv yäv 300 

KiKQOTtog dxpofiievcu TtoXvtJQarov* 

ov oißag (xqqiJtcov i€qü)v 7 %va 

pvoTodoxog 66fiog 

iv TeXeralg aylaig avadelxvvtai, 

ovqccvIoiq T€ &eoZg dwQrjjUCtTCt, 306 

vaol %? vxpBQecpelg xal ayalftara, 

XCtl 7tQOOOÖOi tlCCTMXQCOV hQWxaxai 

evoricpavoi tb &€(ov dvalai -fraUai te 
Ttavrodanalg iv ßgctig, 310 

tjqI t 3 krteQxofAivq) BqojuIcc %ctQig 

xal Movact ßaovßQOfxog avkuiv. 



Eur. Bakch. 710; eopbv peXico*]? 
yXvxvy Kom. Epinik. 1. 

300. Xmaqav] 'tplendidam, non 
pinguem; erat enim Xtnroy&tos 
(Thuc. 1, 2)'. Spanh. Das Beiwort 
stammt von Pindar (Fragm. 47), der 
für sein Lob Athens 10,000 Drach- 
men erhielt (Isokr. 15, 166). Es 
ist seitdem der Lieblingsname der 
Athener für ihre Stadt (XinaQcti 
'J&tjyai) geblieben. Ach. 637 ff. zu 
Ri. 1329. Lnk. Demosth. 10. 

302. Auf den Ruf der höchsten 
Gottesfurcht haben die Athener stets 
sehr eifersüchtig gehalten, vgl. Soph. 
OKol. 260 : rae jl&ijvae <paoi &eo- 
csßEOTaxtts elycti, und daselbst auch 
1006 f. — aQQJTuv] der Mysterien. 

303. /uvarodoxoc] der Tempel der 
Demeter und Köre in Eleusis. 

305. ovQttviois] im Gegensatz zu 
dem eben erwähnten Gült der chtho- 
nischen Gottheiten. — Zu faQij- 
fiarct bildet 306 die Apposition. 

306. raol xal ayaXpara] z. B. 
die von Pheidias und unter seiner 
Aufsicht ausgeführten Werke: der 
Tempel der Nike, der Parthenon, die 
beiden kolossalen Standbilder der 
Athene usw. E. Gurtius, Griech. 
Gesch. II 283 ff. 



307. nqooodoi] Processionen 
(Vög. 853), die bedeutendste die 
der Panathenäen. Fried. 397 wird 
dem Hermes versprochen: xal <re 
&v<sicu<nv hqaXöi ngoao&otc re 
peydXaiaiy ayaXovuev. Xen. Anab. 
6,1 (5,9^, 11: yetav Iv ßv&pQ 
xal inaiavioav xal (üQyyaavro, 
(S<rn€Q iy rak nqbg rovs -9-eove 
7iQo<f6$ote. — Ueber den Reich- 
tum und die Pracht der Feste in 
Attika Isokr. 4, 45. 

310. Feste gibt es in jeder Jah- 
reszeit, und mit dem Lenz beginnt 
das schönste, die dionysische Feier 
(im Elaphebolion). 

311. Bqo(iia £<*£#*] d. h. ol 
Jiovvtoaxol äyuiye?. Ein Orakel- 
spruch befahl den Athenern (De- 
mosth. 21, 52): ptfiyija&at Bax- 
yoio xal tvqvroqovs xar* ayviag 
imdvai, (OQalmv Bgopttp %aQW 
afjLfAiya navras. 

312. %oQ(oy] kyklischer, tragi- 
scher und komischer. — igeölapa- 
ra] deliciae. Ein Dichter bei Athen. 
13, 600 E nennt den Anakreon <rv/4- 
noaloyy iQt&ujfxa. 

313. ßaQvßQo/uo?] Der avXog, 
von sehr mannigfacher Gonstruction, 
etwa der Glarinette entsprechend, 
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APlZTOOAKOrS 



ZTPfifUAHX 

tcqoq xov Jidg avtißoXü oa> cpQctaovy nlveg eia\ & 2ci- 

XQcrteQ, awcu 
al (p&ey^diisvai tovto %b oeftvov ; jucov fjqqival tivig eiaw ; 315 

rjxiOT 3 , aXV ovQaviai Ne<p£lai y peydXai $eal dvÖQaatv 

aQyotg ' 

cfiTteQ yvdfitjv xal didl$!;iv xai vovv r\iilv 7taqi%ov(JLv 

xal reQorelav xal ue^lke^Lv xal xqovöiv xal xaxdhqtyw. 

STPEWIA&HX 

ravr 3 aQ y dxovoao 3 avTwv %b <p&£y(i' ij \pv%ri fxov tcstco- 

%r\%ai i 

xal Xe7tToXoyelv rjdr] ^rjjei xal Tteql xanvov ar€voXeax^ v &® 



hatte einen starken, aufregenden 
Ton. Deswegen gehört er dem 
dionysischen, die xi&aoa und Xvqa 
dem apollinischen Gultus an. Eur. 
Hei. 1351: (Kvnqic) cfc'Saro <T ek 
XtyttC 8aQvßQO/uoy avXby reo- 
to&Hü' äXaXayutp. Catull. 44, 264 : 
barbaraque horribili stridebat 
tibia cantu. 

315. (i(5v {doch nicht etwa gar) 
fügt nicht selten zu einer Frage 
eine zweite, welche die erste durch 
eine zweifelnde Vermutung zu 
beantworten versucht. Ri. 786. 
Ach. 329. 418. Wesp. 274. Fried. 
281 (fAÜv ovx). 746. Lys. 1217. 
Ekkl. 348. 976 (v, Bamberr). ? 

316. aQyols] aoyas und ägy(a 
bezeichnen häufig das geschäfts- 
lose Leben literarischer Muse, zu 
334. 

317. yviofiii] Urteil. — diaU* 
£i?] 'dissertatio , disputatio est et 
phUosophorum et sophistarum. Plut. 
Mar. 778 B: (6 qnXoaomos) axovat 
fjtkv oix lyo%Xtov 9vo mtorad- 
fj*vo>v rä äva diaX££E<Tir axai- 
qoic xal Co (fiöt ixals , ßavXo- 
[a£voi£ &k x a ^Q 0)y *«* dutteyofit- 
vos xal 0YOX<x£(oy xal ovva>y nQO- 
&>(*&?: Wyttenb. Bisputirkunst. 

318. JBQawBia] *OQado£oXoyia, 



xpevdoXoyia. Isokr. 12,1: TtQOff" 
Qov/urjy yqawtiy Xoyovs ov rove 

jUV&(6d(l£ OV&k TOVC T€QCCTti(X? 

xal xpevdoXoyicts /ueoiov?. 
Aeschin. 2, 11 : To<Javrrjy ToXpav 
xal Tcoareiav, zu Ri. 627. Fr. 
834. — neqiXefa] Poll. 2 , 125 : 
"Eoptmiog o xapixbs xal neqi- 
Xiyeiv eiQyxa to negiGoä Xi- 
yety. In demselben Sinne Ekkl. 
230 TisQiXecXtly (Meineke). — xqqü- 
aie] Hesych.: Tyv nobs ?o Aivtf- 
fitevoy iv raXs Zwfaww avTio- 
q tjff iv xal naQaxQOvatv otiro) 
(paoly. Phot. (nach Gobet): xqov- 
6i? avtl rov n agaXoy kt/u6 r. 
Ri. 1379. Luk. Bemosth. 32 lobt 
an Demosthenes rb xQovatixov {das 
schlagende). — xaraXtjtpt^] die 
Kunst zu fesseln, zu packen. Ri. 
1380. 

319. ravT* aoa] zu 165. — ns~ 
ncxtixai, schwärmt, vgl. Vögel 
1445. Soph. Ai. 693 : lq>Qi? iqwn, 
neQtzccQTjc o" avtittclxav. In der 
That zeigen die folgenden Verse 
und die darin genannten, der Natur 
des Streps. ganz widersprechenden 
Gelüste, dass er 'ganz ausser sieh 
gekommen ist'. 

320. xanvov] a, dagegen 330 a\ 
Die mediae mit X, p, v machen stet» 
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xal yvca/Äiälip yvtifXYjv vi%d&* ir4^(p loyq) avzikoyfjoai* 

äoti*, e% fttog $'<mv, idelv erfrag rjötj (paveqäg iTttdv/xa). 

2ÄKPATM. 

ßXiirte wv öcvqI ftfögtrjv nägv^-fr* ' {jätj yetQ oq<o xmiovaag 

rjovxfj erfrag. 

rrPEWAAtis. 

(piqBy tcov; öel^ov. 
2ÄKPATH2. 

XtoQOva 3 avxai navv TtolXaX 

dia tcov xolXuw xai %6jv daoiwv, aivai TcXdyiai. 825 

STPEWIAAHS. 

xl to XQW a y 
&g ov yca&OQü). 

2fiKPATH2. 

i%ccQa ttjv eiooöov. 



Position , die übrigen mutae mit 
einer liquida innerhalb desselben 
Wortes (vgl. zu Ri. 360) bei Aristo-» 
phanes nur in melischen Partien 
(177. 284. 313 und oft), sehr selten 
in anapästischen Versen: in der 
Thesis Wesp. 691 (dtaraf»')» v ög. 
216 (&?£«?), ^9 {ayQfSvth in der 
Arsis nur Vög. 212 (neXvöaxQvv), 
591 (x^Atfr?)* Im Trimeter findet 
sich die Verlängerung ausser in 
Kanviov (Wesp. 151) nur in dq«XW 
(Plut. 1019. Fried. 1201), dessen 
a durch 17 Stellen (z.B. Wo. 612) 
gesichert ist. Wo sonst noch muta 
cum liquida Position machen (vgl. 
335. 401. 1468. Ri. 1178. Wesp. 
678. Fried. 140 u. a.), werden 
Worte aus anderen Dichtern citiit 
oder parodirt. — xanvoe häufig 
sprichwörtlich von etwas ganz we- 
senlosem (ähnlich er*««). Menand. 
471: 37 tiqovoicc cf ' jj &vrjT9i xaTtres 
xcti wlTtvcKpog. Soph. Ant. 1170: 
raXX iy<a xtmvov axt&s ovx av 
nQial/utjy. Plat. Staat 9, 581 D: 
<piX6ti/uo? thv änb T(3y y^jutc- 
rar rtdoryv tjyecrcu xtmv+v xai 
fpXvetqiccp. — <3Ttvoleo%uv) ko- 
misch gebildet nach «doÄeö^«*/. 



321. rvZccta] Hom. 11. 13, 147 : 
vv<sg*vti$ Üiytvty Tt xai lyxtaii*. 
Plat. Theät. 154 DE: otwAftotacr 
aoa>iQvucÜ£ ik pdxw dXkqXtuv 
tqvs Xoyove 101? Xoye-ic bcQovopev. 
Cic. deOrat. 2, 3S,168: (dialectici) 
ad ewtremum ipsi se compungunt 
suis aouminibus. 

323. Parnes, das Grenzgebkge 
gegen Böotien, im N. Athens. 'Eine 
Eigentümlichkeit der attischen At- 
mosphäre bilden die Berghattben\ 
d. h. die Wolken, die die Höhen 
des Farnes und Hymettos verhüllen) 
natürlich nur auf kurze Zeit , mei- 
stens desMorgen8, so dass sie mit 
steigender Sonne wieder verschwin- 
den. Und zwar ist dieses Phänomen 
überaus häufig, indem der Hymettos 
im Mittel 103 Tage, der gerade 
noch ein Drittel höhere Parnes so- 
gar 143 Tage solche Hauben trägt;' 
Wachsmuth. Im Theater ist übri- 
gens der Parnes weder vom Zu- 
schauerraum noch von der Bühne 
zu sehen, da der Burgfelsen ihn 
vollständig verdeckt. 

326. MGofor] hier der den Zu- 
schauern links liegende Eingang 
derOrchestra (Poll. 4, 126f.). vgl 
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AFISTOfcANOrS 



ZTPEI'IAAHZ. 

ijdrj vvvl fxohg ovxwg, 
SfiKPATHX 
vvv yi toi rjdrj xa&OQqg avrdg, ei prj Irjpqg xokoTtvvTcug. 

STPEWIAAHX 
vri dC Üytoy 3 ' cd 7toXvTlfirjToi' 7tdv%aydq ijdr] %<xt;6%ovoi* 

2J2KPATH2. 
ravTctg ptivrot av d'eag ovoag ovx fidtia-fr' ovd 3 ivojuc^eg; 

2TPEVIAAHJ. 
fiia di\ dkl 3 Sfxixkrjv xal öqooov erfrag r}yovpr)v xal xer- 

Ttvbv elveu. 330 

2&KPATHZ. 
ov ydg jua dl*, dXX 3 iW ort /chelotovg ccvtcu ßoaxovai 

ooqtioräg, 
QovQiOjudvreig, Imqoxiyyag, a<pQayidovvxaQyoxoftiJTag* 



Vög. 296. Auch der Chor der 
'Inseln' (Fragm. 343) zieht durch 
diesen Eingang. Die Illusion wird 
durch die handgreifliche Hinweisung 
in lustiger «Weise gestört, wie Fried. 
174 ff. — vvv rfiti est nunc tarn, 
tjöt] vvv tarn t andern. G. Herrn. — 
(*6to ovTmg] näml. xa&ootS alias. 
Thuk. 6, 23: p6Xt£ qvtojc oloi re 
io6/u£&a xqajtXv. 

327. Plut 581 : xoovtxuig Xjuais 
kijfuSvTis rag cpgivac (Tauber). 
Hesych. : Xyuäv xvTQaig (Luk. %t%, 
d. Ungebild. 23) ? xoXoxtvrate 
mxQoifiia inl räv ajußXv ü)tt 6 vza)y 
ndw. vgl. des Perikles Sehers bei 
Aristot. Rhet. 3, 10: ttjv Afytvav 
acpcXtlv, rijv Xij/urjv rov IliiQaUo)?. 
Hermipp. 82: rrjv xecpaXrjy s^ec 
Sotjv xoXoxvvrqv. 

328. (3 noXvriurjtoi] zu 269. 
Ausruf der Bewunderung, nicht An- 
rede, an die Wolken selbst gerichtet. 

330. /ua J(a\ Ein Schwur mit 
ua verneint auch ohne beigefügte 
Negation. Kr. 69, 34. Ri. 85. 185. 
336. 338. 1382. Fr. 174. 779. 951. 
1053. Vög. 465. 1422 usw. 

331. Die folgenden Enthüllungen 
wirken um so komischer, wenn 



sie im Tone dogmatischer Unfehl- 
barkeit als das Ergebnis eigener 
Forschung vorgetragen werden. Das 
ist nicht so, wie du glaubtest, 
sondern wisse, dass diese usw. 
vgl. 829. Plat. Symp. 208 C: shv, 
qv o iyw, ravra <oc aXrj&oj? ov- 
roig f/«; xal ij (diori/ua), wansg 
oi riX toi a o cptarai , * ev 
t<r#«, e<ptj. — aowiazag] der 
Ausdruck bezeichnet die Gattung, 
zu welcher die im folgenden Verse 
genannten als Arten gehören, in 
derselben umfassenden Bedeutung, 
in welcher Protagons bei Pia ton 
(316 D ff.) Dichter, Gymnasten, Mu- 
siker u.dgl. zu den Sophisten rechnet. 
332. Thurioi wurde vorzüg- 
lich unter Mitwirkung des Wahr- 
sagers Lampon (zu Vög. 521. 988), 
der sogar durch die Speisung im Pry- 
taneion geehrt wurde, 444 v. Chr. 
gegründet (vgl. u. a. Plut. Mor. 
812 D). Er versuchte zuerst eine 
wissenschaftliche Begründung seiner 
Kunst (Petersen). Auch hatte sich eine 
grosse Anzahl von Sophisten und 
Rednern (Protagoras, Tisias, Ly- 
sias u. a.) an der Unternehmung 
betheiligt Doch waren sie damals 
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xvxXlwv T6 %oqü)v qoiiccTOKdtmTccQ, avÖQCcg iuerea)Q0(p4vaxag } 
ovöhv ÖQüivrag ßooxovö* äQyovg, o%i tavrag fiovaonocovaiv. 



grösstenteils schon zurückgekehrt. 
— iaxQoxiyycte] die, welche die 
Heilkunst als eine wissenschaftliche 
xkx*n behandelten, wie Hippokrates 
Ton Kos, der sich wiederholt in 
Athen aufhielt und gleichfalls durch 
die Speisung im PryUneion geehrt 
wurde, und seine Nachfolger. Hip- 
pokrates erörtert in der Schnft 
über Wasser, Luft usw. nicht blos 
(S. 538 Kühn) den Einfluss yon 
Winden und Wolken auf die Ge- 
sundheit, sondern auch die Ver- 
bindung der Astronomie mit der 
Heilkunst (Petersen). 525: ei <te 
(foxtot tts xavxa fifjmQoXoya 
Aval, ti (Airaoralr} rrj? yywpie, 
(lä&oi av ort ovx iXdxioxoy pi- 
qos av/ußdXXtxai daxQoyo/u^ ig 
tqvQijxyv, aXXa noXv nhXoxov. Und 
in der (von Petersen um 440 an- 
gesetzten) Schrift über die Blähungen 
spricht er von der Luft ganz ähn- 
lich wie r Diogenes von Apollonia. 
571: ovxog dk (a^) /uiyioxöe 
i<niv iv anaoi xcoy ov/u7ix(o/udxQ)y 
dvydoxTj?. 572: anay yaq xb fA%- 
xa%v yyg xe xal ovoavov nvtv- 
fiarog avfÄnXtoy koxt,. Auch Hero- 
dikos von Leontinoi, des Gorgias 
Bruder (Plat. Gorg. 448 B), mag 
gemeint sein. — aa>Qayidoyv%- 
aqyoxopqtag] komisch gebildetes 
Wort, zur Verspottung der modi- 
schen Stutzer und philosophischen 
Dilettanten Athens (ru>y awQayldag 
i x 6yxajy Ekkl. 632), die für nichts 
anderes (aQyoi, zu 316 u. 334) als 
für die Ringe an ihren Fingern, 
schöne Nagel und wohlgepflegtes 
Haar zu sorgen haben. Hesych.: 
rovg fyoyxae otpQayWag iv io%$ 
öaxxvXioK xal oytt^ag Xsvxovg 
(aoyo — ?) xal xowSurag. Der- 
gleichen lächerliche Putzsucht wird 
an dem Sophisten Hippias aus Elis 
öfters verspottet; dessen Schüler 
mögen besonders gemeint sein (Plat. 



Hipp. 2, 368 BG. Gic. de Orat. 
3, 32, 127). Vielleicht auch die 
Kitkaröden , welche wegen des 
prunkvollen Ornates, in dem sie 
auftraten, oft verspottet wurden: 
so dass dann V. 332 und 333 eng 
zu verbinden wären (Bergk). Eine 
minder wahrscheinliche Erklärung 
gibt Lessing, Antiqu. Br. 23. 

333. xe] verbindet die beiden 
Sätze, nicht die Objecte. — xv- 
xXiwy xoQay] der kreisförmigen 
dithyrambischen Ghöre: die tragi- 
schen waren xtxQaywyot. Vög. 918. 
1403. Fr. 366. — fa/uaxoxdfAnxac] 
Liederverrenker t komisch nach der 
Analogie von nixvoxd/nnxtj^ ge- 
bildet (zu 969 f.); das Wort ver- 
spottet die bei aller Künstelei steife 
und ungelenke Gompositionsweise 
der modernen Dithyrambiker. Thesm. 
53 : (Agathon) xdpjixti riag cnptdag 
intäv, und zwar an der Sonne; 
denn (68) %ti(*(oyo? Bytog xaxa- 
xd/unxtiy zag oxqocpctg od $<$o*t,oy. 
Als solche Dithyrambiker nennt 
Pherekr. 143 Melanippides (den 
jüngeren, etwa 454—413); dann 
Kinesias (zu Fr. 153), der, da er 
vor Phrynis genannt wird, älter 
zu sein scheint als Meineke an- 
nimmt, und Phrynis von Mytilene 

• (zu 971). Erst nach der Zeit der 
Wolken blühete Philoxenos von 
Kythera. — uixmQocptyaxas] Welt- 
bauschwinaleTy d. h. Verehrer der 
Astronomie, wie Anaxagoras, Hip- 
pias von Elis (Plat. Prot. 315 G. 
vgl. 318 E), der Mathematiker und 
Astronom Meton (Vög. 995 ff.) usw. 
Einige Menschenalter später for- 
derte man solche Kenntnisse (rar 
schon von einem Koch, wie das 
lustige Fragment des Sosipater (15, 
26) zeigt. 

334. ovdkv dqtärrag — aqyovg] 
Plut 516: (rfr iMijati ^oAxfi^tv) 
n* i£ji Cw ctoyolg vjuiy xovxcjy 
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JSTPEI'UAHS. 

%etVT y &q 3 Inolovv vyq&v Neyekäv <nqe7t%aiyXay ädiov 

OQjudv, 335 

nloxd/AOvg &' $xaroyxeq)dla Twpta TtQrjfxctivovactq ve 

$v6XXag, 

eh 3 dsQlctg, diBQag, yapxpovg oiwvovg deQOvrjxeig, 

SfißQovg &' vddtwv Öqoobq&v NeyeXäv " elr 3 dv%* avttiiv 



navxoiv a/ueXovaw ; 922: Ixtlvo (f 
ov ßovXoi av %0t%(*y fywy £ijv 
&<*yo?; — juovao7toiov6iv] durch 
Schriften verherrlichen ; das Wort 
umfasst auch die wissenschaftliche 
Beschäftigung mit Wolken und Me- 
teoren (Petersen). 

335. zw*' Sqo\ zu 165. — 
knoiow] canebant. 556. 557. zu 
Fr. 79. — Es folgen Parodien dithy- 
rambischer Gedichte; daher vyo&v 
(v, zu 320) und die Dorismen. Die 
nebelhaft bombastischen Umschrei- 
bungen ganz trivialer Begriffe sollen 
verspottet werden. — <nomrm- 
yXäy] emittenthtm lortum /Ulmen. 

336. Tv(p*k ist der Gott des feu- 
rigen Wirbelwindes. Aesch. Prom. 
352: (el$or) ixaToyxdarjyoy Tv~ 
<pcSvcc S-ovQor, naaiv oe avi<5Tr\ 
ösols, G/LitQdvaiat yccpytjXatöi <rv- 
oiCwy <p6yoy t£ d/u/uattüy d' ij- 
arqanre yogywnby aiXas. Seine 
Locken sollen die Wolken sein. — 
noT}paivov<3ag\ nach dem homeri- 
schen (II. 1» 481): tv cf avspo? 
noijaey utaov l<sxLov. 

337. atqiag, dicQfc) auf ein zwar 
nicht ausführlich genanntes, aber 
in den vorhergehenden Umschrei- 
bungen enthaltenes vsxpiXtts zu be- 
ziehen. Auffallend bleibt es immer, 
dass die beiden Adjectiva einer 
grammatischen Beziehung entbeh- 
ren; dass nach einem so gewaltigen 
Aufschwung der poetischen Diction 
(335. 6) in V. 337 so wenig charak- 
teristische Epitheta folgen, und dass 
endlich aeotag und atoevtix&s so 



nahe verbunden werden. Ich ver- 
mute : sh' tiqeaia duoß yafitjjov^ 
xrA. d.h. die dithyrambischen Dich- 
ter besingen die Wolken als die 
mit feuchtem Ruderschlage durch 
die Lüfte schwimmenden krumm- 
kralligen Raubvögel (vgl. Schillers 
Segler der Lüfte). Die in eigcaia 
liegende Metapher ist nicht selten, 
Vög. 1229. Aesch. Ag. 52: nxeov- 

YO)V i()6T(UOl0W €Q6O06[AiVOl. Lufc. 

Tim. 40: rex/uai^o/uai rjj tioeoia 
nur nrtQQJy (Verg. Aen. 1, 301 
und 6, 19); ein Dichter bei Athen. 
15, 669 A: tor tpiXoy ciototg 
yXaiaatj? anoni/LUftofiey ik {dyav 
tclyor. Derselbe 10, 443 D: oUw 
ayovTtQ iv dortig diovv<5*v, <rv/U« 
nooioiv yavrai xal xvXixoiy eoiTa*. 
Eurip. sogar (Tro. 570): elotaia 
{uaazcSy. (Steph. Th) Fried. 831 
suchen die Dithyrambiker auaßoXas 
( Präludien ) rac ivd taeoiave(H- 
yrjXiTvve twae, eine Stelle, die 
auch noch des Arztes harrt (Luk. 
Ikarom. 1). 

338. ort' twreSy] als Honorar 
dafür. Der Ghoreg hatte für die 
Bewirtung der Choreuten, natürlich 
auch des Dichters als xoqoMcc- 
atcakos, Während der Einübung des 
Chors zu sorren, was oft sehr ver- 
schwenderisch geschah. Plut. Mor. 
349 B : ol Sk ^ooijyoi tqIs Z°Q (v " 
ralg iy^iXux xal d-gtdaxia xal 
axtXidac xal /uvsXby naQmi&iv- 
T€f evofyovy im noXhv xgoyoy 
rp<avaaxovp£yove xal TQwpövzac. 
— naximyoy] Ion bei Athen. 10, 
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xboxqSv x^a,%r\ /xeyakäv ityctd'äv xgia x y oqvI&sicc xi%T]Xäv> 

2S2KPATH2. 

dm piivxoi xaaö 3 ov%l dwaitog; *■ 340 

2TP&PIAAHX 

Xi^ov örj fxoiy xl Tca&ovoai, 
e%7te$ veqtikcu y* eiolv alrj&wg, xhrjxalg ec^aoc yvvai^lv ; 

oi yctQ kxelval y* elol xoiavxcu. 

2S2KPATH2. 

(piQ€ } Tzoicu yaQ xw&g eiaiv; 
STPBVIAAHS. 
ovx olda oa<pto$. eX^aaiv <T ovv kgloioiv 7t€7Cxa(i4voi<JW 7 
xov%\ yvvaiglv, pia 41*, ovd* oxiovV avxcci dk glvag %%ovoiv. 

ZfiKPATHZ. 
artoxQival vvv axx 3 av %QU>fxau 345 

STPEWIAAÜZ. 

Xiye vvv xaxiwg o xi ßovlei. 
2J2KPATH2. 

ijdr] itox* avtxßXitpag eldeg veqtiXyv KevxavQ(p opolav, 

ij TtaQÖaXei rj Xvxq) rj xctvQip; 

STPEWAAHS. 

vrj dC %y(ay** eh et xl xovxo; 



411 B von Herakles: vnb rrjs ßov- 
Xipias xuxinwt xal rä xäXa (Brenn- 
holz) xal tovs ay&qaxms. 

339. Auch in dem, was er selbst 
hinzusetzt, gebraucht Strepsiades 
die dorischen Formen der Dithyram- 
biker. — xiar^a ein sehr geschätz- 
ter Seefisch; bei Amphis 30 kostet 
einer acht Obolen (zu 21). — x^ia] 
stets £ Fr. 553. Vög. 1583. Wesp. 
363. Fried. 192. 1282. - x«^A«*] 
gewöhnlich x\%Xr\. Sie waren auf 
dem Markte so gesucht, dass bei 
Diphilos 32 jemand klagt: xiyXrjy 
y$ rq AI* ovx hl Ittiv &i* vfxic 
ov<?€ nsT&fiiyrjy Wslv. Athen. 2, 
64 F: ZvQctxoo to i zag xtyXas 
xyqXag Xiyovoiv. 'EniyaQ^og- rag 
iXai*<ptXo<payove xi%rß.ac 

340. /utVrot] enimverOy cum 
serio dicentem facit Socratem poeta, 



ipse ironice aeeipi vult. 6. Herrn. 
— ri na&ovam] Kr. 56, 8, A. 3. 

341. t%aai] ioixcrti. 343. Vög. 
96. 383. Korn. Plat. 20. 145. Eu- 
bul. 97. Anon. Kom. 208. [Eur.] Iph. 
Aul. 848 : prtjmeow yapove ovx 
ovxag, <oc ti£aoiv. Plat. Politik. 
291 A: noXXol yeco tewai rtüy 
aySoaiv tti;aoi xtti xsvjavQOie. 
305 E. Sophist. 230 A. Das Futur 
«fcv 1001. mc*«* Vög. 1298. 

342. Ixelreci] die wahren «Wolken. 

343. kqimaw] Girrus oder Feder- 
wolke. 

344. o*k (irw] das ö am Anfange 
eines Wortes macht bei den Tra- 
gikern nicht immer, bei Aristopha- 
nes stets Position, sowohl in der 
Arsis wie in der Thesis. 416. 647. 
Ri. 546. Fr. 1059. Wesp. 1487. 

346. Cumulus oder Haufenwolke, 
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2SKPATH2. 

ylyvovxtu 7tdv& av ßovkwvrat' %qx ijv (ilv Xdwot xo^njrtjv, 
ayqiov xwtt %üv kaoLuv tovtwv, olöv tzbq %bv B&voq>av%ov> 
OKüiftTOvoai xrjv (ictvlav avrov Kevjavgocg fjxaaav avrdg. 350 

STPEWIAAHS. 

ri (T &q* , rp aqnaya %(oy drjftooliov xariäaxn Slfxcova, 

ri Öqwoiv; 
SfiKPATHZ. 

&7Coq>alvov<jai rrjv q>votv avrov Xvxoi k^al<pvt]g iyivovro. 

STPEfffAAHS. 
ravr y QQCc, ravra KXewvvfxov avrai rbv §lxpa07uv x&^S 

löovoai, 

ort öeikorarov rovrov h(x)Qu)v, eXacpoc did %ov%* kyivovro. 

2J2KPATH2. 
xai vvv y' ort Kleio&ivf] elöov, 6q<jcq, did rovr* kyivovro 

yvvaixeg. 355 



welche oft die seltsamsten Gestalten 
bildet. Porson erinnert sehr passend 
an Shakespeare, Hamlet 3, 2 geg. 
Ende und Anton, und Gleop. 4, 14. 

349. ccyQioy] Harpokr.: dyqCovg 
Alox'ivns (1, 52) rovs öcpodga I- 
nrorifAivovs neoi rä nctidtxa xai 
naidtgaorde wtjoi. — Xaoitav] 
xo(uoiyTo>y. — Der Sohn des Xeno- 
phantos ist der Dithyrambiker Hie- 
ronymos, nach dem Schol. zu Ach. 
338 auch Tragiker (?). 

350. payiav] d. h. natdega- 
aiiav. — KtvravQme] die auch Aa- 
6101 sind, so weit sie Rossgestalt 
haben, und wegen ihrer Wollust be- 
rüchtigt waren. Schol. Aesch. 1, 52 : 
ovtoi naidtgaarai , Imawuiag 
tyoyrsg äygiov xai TQißaXlei (zu 
VÖg. 1529) xai KiriavQOt. Hesych. : 
KiyravQoi xai oi natdtgaarat, 
änb rov xwety rbv oggoy, wohl 
die Etymologie eines Komikers. — 
fixacay] Aorist der Gewohnheit. 352. 
RL 263. 1130. Fr. 1068. Wesp. 574. 
582. 

351. ri d* äga] was aber, wenn 
sie den S. sehen, was thun sie 



dann also t — Simon nur hier und 
399. Der Ri. 242 erwähnte ist 
wohl ein anderer. Eupol. 220 sagt 
von ihm : i| 'UgaxXeias dgyvgioy 
vcpsiXiro. 

353. Kleonymos, die oft ver- 
spottete Memme, zu Ri. 958. Yög. 
1473 ff. Wesp. 19. Auf dem Weg- 
werfen der Waffen stand Atimie, 
d. h. die Ausschliessung von allen 
politischen Rechten. Andok. 1, 
73 — 76. 74: bnooot Xinouv rvjr 
rdHiy % aGTQajzias r} dtikiag tj 
dvavuaxiov ocpXouv vj Ttjyaoni- 
da ano ßdXo av, tj rovs yo- 
y£as xaxats noioUy, ovtoi nayxig 
ari/uot, rjaccy xa oripara, ra 

354. pM<poi) Rom. II. 1 , 225 : 
xvybs o/u/uai' fytoy, xgadtr\y d' 
iXdwoto. vgl. II. 13, 102 ff. PUn. 
N. H. 8, 32, 50: (cervi) editos par- 
tut exercent cursu et fugam me- 
ditari docent 

355. Kleisthenes, der unbärtige 
Weichling und Weiberfreund, zu 
Ri. 1374. — bgfc] Kr. Dial. 59, 1, 
A. 10 u. 11 : 'Hermannus non bene 
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2TPESTAAHX 

X<xIq£T€ rolvvv, (o diortoivai' aal vvv, eXfteQ %iv\ xakk(p, 

ovQavofXfjycrj ^rj^are xäfiol qtcovijv, & Ttaftßccolleiai. 

X0P02. 
X<xiQ y f w 7tQ€oßvra naXaioyevig, xhjQCtra Xoycov q>cXofiovaa)v' 

GV TB XeTtTOTOTCOV klJQCOV IeQBV , (pQCC^B 7CQ0Q tjftäg O %l 

ov yaQ av äkXq> y' V7ZCtKOVocuf*€V x(av vvv /AerstoQOOO- 

yioxüjv 360 



Iq<£c; edidit, quod praesens tum in 
theatro Glisthenes monstretur. So- 
crates more suo per varias quaestio- 
nes demonstrat Nubes cum in om- 
nes se formas mutare, tum in eorum 
maxime, quos modo conspexerint. 
tum ita concludit eas nunc viso Cli- 
sthene mulierum speciem induisse. 
quare 0Q<jlg scribendum est, quod 
non ad oculos' (wie z. B. 206), 
l sed ad animvm refertur et argu- 
menta ntis est, ut vernaculum stehst 
du: Fritzsche. Ri. 92. Thesm. 490 
(496. 556): tccvz' ovdmcSnoT* elq>\ 
opar', EvQinidrje. Ekkl. 104: vvvl 
<r, oqi&s* ngctTTH (Agyrrhios) ih 
juiyior w t$ noXtu. Fried. 331 : 
icXX', 6q<xt', ovnta ninavo&e. Ana- 
xandr. 17: rov&*, oq$£, i/uaivizo. 
Amphis 41 : 6 avxd^yos ovxduiy\ 
oQ$? y (pigei. Alexis 9: tovt* co&*, 
oq$c, l EXXrjyucbs noxos. Xenarch. 

2, 5: *j tov de oiojrJQoc Jibg.,. 
xarcnoyrtooiy u , 6q$c. Plat. Prot. 
336 B: aXX\ o???, a> 2(6xQaT££ t 
d ix ata doxa Xiysiv. Eurip. Bakch. 
319. Orest. 588. Xen. Kyrop. 4, 5, 
45. Hieron. 1, 16. Aber fragend 
oq$?\ 206. Aehnlich pav&avug; 
zu Vög. 1003. Svvhic; Alexis 126, 
6. DiphiL 32, 13. 

357. ovQavo/uijxtj] von sichtbaren 
Dingen Hom. Od. 5 ; 239. Aesch. 
Ag. 92 {ovqavofirixtis Xa/undc). 
Doch vgl. zu 459 und Aristot. Rhet. 

3, 7 : avyyvcifiij OQy^ouiy^ xaxby 
(pavcu ovqavofjirjxig § neXrigioy. 
— tffrre] 960. Eur. Schutzfl.710: 

Aristophanes I. 3. Aufl. 



€QQt]$e d' txvdqv. Herod. 1, 85: 6 
nale 6 a(p(avog §QQtjl;€ qxoytjy (vgl. 
2, 2. 5, 93 K Demosth. 9, 61 : rüv dk 
noXXoijy ei ag alo&ouo, iaiya 
xai xareninXrjXTo. cvrw d* a- 
&Xia)? dUxtivio , wäre iröX/utjoty 
ovdtl? ^1«« qxoyqy (Krug.). Soph. 
Trach. 919: daxQvajy fataoa va- 
fuara. Plut. Per. 36: xXav&pbv 
§fj£ai. Verg. Aen. 2, 129: rumpit 
vocem. 4, 553: rumpebat questus. 

358. Diese Verse sind vom Chor- 
führer, nicht vom ganzen Chor, ge- 
sprochen worden. — naXatoysvig] 
komisch-feierliche Anrede. Aesch. 
Prom. 220 : top naXaiytvij Kqovov. 
870: n naXaiytvrj? Sifug. Eum. 
172: naXaiyivüg MoiQag. Pind. 
Ol. 14, 4: XaQiTt?, naXaiyovoyy 
Mtvväv inloxonot. — &ijQara] 
Athen. 3, 122 C : J xaXXiarojy oro- 
(Lidtcoy &rjQtvT(x In diesem ironisch 
gefärbten Ausdruck und noch mehr 
in dem bitteren Scherze des fol- 
genden Verses verräth der Chor 
bereits (vgl. 1310. 1320) seine erst 
am Ende des Stückes (1458 ff.) klar 
und ernst ausgesprochene Missbilli- 
ffung des sophistischen Schwin- 
dels. 

359. Uqsv] Aesch. Ag. 735: U- 
octV ri? äras. Der Chor redet in 
diesem Verse Sokrates an, der auf- 
fallend genug auf die in qpgn& lie- 
gende Aufforderung nicht antwortet 
(Bucheler). 

360. vnaxovocciuty] zu 263 und 
274. 
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rtkrjv ei JlQodUq>, T(p fxev ooq>lag xal yvcifirjg ehexa* aol di, 
&%i ßqevdvet, r 3 iv tccZoiv odolg xal jaxp^aXjuco 7taqa— 

ßaXXeig 

xavvnodtjTog xaxä TtolX av£%ei xagf f^xlv aefiroTtgoocoitelg^ 

2TPEWIAAHX 
cd rij %ov qt&iyftctTog, wg Uqov xal aefivov xal reQarojöeg^ 

2SKPATHZ. 
ccvtcu ydq %oi fiovai eial &eaL* vaXXa dk rcavx* l<ni 

(fXvagog. 366 

STPEiqAAHS. 
/ Zeig d 3 fifiiVy <piQe } rtQog tilg rtjg, ovXvptjtiog ov &eog 

eativ; 
SfiKPATHS. 

Ttolog Zeig; ov [irj XrjQtjaeig 9 ovo 3 eoti Zevg. 

ZTPEWAAHX 

• %l Xiyecg ov; 
aXXd %lg vei; zovzl yaQ ifioiy 3 ä?t6(pr]vai tzqcotov &7tdvTO)v. 



361. nXijy et] nXriv lj u. dgl. 
ist bei den Attikern nicht sicher 
nachzuweisen. Kr. zu Herod. 2, 
111, 2 und Dial. 69, 31, A. 2. Da- 

Segen nXijy et auch ohne Verb hau- 
$. Vög. 601. Xen. Hell. 4, 2^21: 
ovx ani&ayov avz(Öy nXrjy et xig 
lv rfj avpßoXn. Metag. 13 (nach 
Bergk und Meineke) Tis noXitris 
<P larl vxv nXqv a<>' d 2axa?. 
Bei Aristophanes zu ändern 734 und 
The8m. 552 (nach Fritzsches Vor- 
gang). — Der Chor meint: einem 
anderen als dir schenken wir nicht 
leicht Gehör, ausser etwa noch dem 
Prodikos, und .zwar diesem usw. 
— Prodikos von Keos, ein durch 
etymologische und synonymische 
Forschungen (neol oQ&oitjzoe 6vo- 
juaTup) sehr berühmter Sophist (ein 
Sprichwort bei Suid. : Jloodixov 
ooqxoTtQoe), Lehrer des Therame- 
nes, Verfasser der r Slqai, aus wel- 
chen uns Xenophon (Denkw. 2, 1, 
21 ff.) die bekannte Erzählung 'He- 
rakles am Scheidewege' erhalten 
hat. zu Vög. 692. Fragm. 418: rbv 



äydoa roW ? ßvßXiov dUfp&oQtv 
rj JlQodtxog % xtav adoXto%(öv el? 
yi Tis. Sehr schön schildert seine 
Art Plat Prot 315 DE. 337 A— C. 
339 E— 340 D. 341 A — D. 358 
A— E. 

362. ßQ£y&vet] gravitätisch ein- 
herstolzirsL Fried. 26: (der Mist- 
käfer) ßotyd-vBvai re xal qtayiiv 
ovx äj-tol. Lys. 887: (Myrrhine) 
dvoxoXairei xal ßQty&vsrcct (ziert 
sich). Luk. Todtengespr. 10, 8: 6 
otfAyb? dk ovroe xai ßQ€P&vo/uero? 
xis i<fTi; — cpiXooocpo? rw, /uäXXoy 
dk y6ris xal Tsqardag fxtatos. — 
naoaßdXXeig] die Augen hochmütig 
seitwärts wirfst, die Menschen über 
die Achsel ansiehst. Aehnüch Wesp. 
497. Zum Lobe wendet den Spott 
des Dichters Plat. Symp. 221 ß. 

363. äyvhodrjTos] zu 103. 

365. raXXa] d. h. ol aXXoi navxsg 
(ötoi). zu Fr. 809. 

367. nolos] Kr. 51, 17, A. 12. 
zu Ri. 32. Fr. 529. — ob firj] zu 
296. 

368. t(s vti;] Nach uraltem 
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2S2KPATH2. 

avrai dij tcov. peydXoig di o* iyta arj/deioig avto diöd^w. 
q>€Q€, tcov yätQ 7t<a7toT avev vtytXwv iov% rjdf] re&iaaai; 370 

xalroi X9V V a ^ß&*£ t>6*v avrov, tavrag <T attodrjiieZv. 

2TPEWAAH2. 
rfi xbv lAitoXku) , tovto yi tot drj t(p vvv Xoytf ev tvqoo* 

£<pvaag ' 
xahot, 7tQ(xeQ0v tov dC äXrj&cog qftrjv dia xoaxivov ovQeiv. 
aXX y oarig o ßgovrcov ioxi, g>Qaaov, tov&* i ft$ noul 

Z€TQ£[tCtlveiV. 

2S2KPATH2. 

avTcti ßQOVTwoc xvXivöofxevcu. 375 



Glauben war dies das Werk des 
Zeig o/ußQioe. Aber die natürliche 
Erklärung schon Anaximenes bei 
Plut Mor. 894 A: vitpij pkv yiyrs- 
a&ai na%vvd'ivTO£ 8ti nXiioxoy 
tov aioog, /uäXXoy S* imovva%- 
&4vxog Ix&Xtßta&ai xovg BußQOvg* 
Hippokr. Luft, Wasser S. 538 (Kühn) : 
xa de (yicpscc) [inupiQBTal t€ xal 
ovtq} na^vvexai xal /ueXaivsxcct, 
xal $v6x(>£<psxat ig xb avxb xal 
vnb ßagcog xaxaqoriywxai xal 
HfjtßQoi yiyovxai. — anayxaty] dies 
zuerst von allen den Bedenken, die 
sich mir aufdrangen bei dem Gedan- 
ken, dass Zeus nicht ist. 

369. Mafr] vpl. 385. Ri. 779. 
Ganz in der Art der Redner, z. B. 
Aeschin. 3, 24. 32 (v. Bamberg). 

370. Aehnlich Lucret. 6, 400: 
denique cur numquam coelo iacit 
undique puro Juppiter in ter- 
ra* fuhnen? 

371. ai&Qlag] i (Plut. 1129 *) 
nach Vorgang der Epiker, die das t 
(z. B. Hom. IL 21, 104 und oft) ver- 
längern, wenn das Wort sonst nicht 
in das Versmass passt (Bind.). Die 
verlängerte Silbe fällt stets in die 
Thesis. Kratin. 52. Solon (Bergk. 
Anth. lyr.) 13. 22. — Ueber den 
Gen. Kr. 47, 2, A. 1. — xavxag 
<T anodrjfitly] Beiordnung statt 
der Unterordnung {xovxiav anodtj- 



*oi f 




juovooSy). anodqfitfy auf Reisen 
sein « ansTyai. Ri. 1120. 

372. noooiqtvaag] GL: nqoo- 
yQfjLooas, G. Herrn.: asseruistu 
Aesch. Schutzfl. 276 (263 Herrn.): 
xal xavx* dXrj&rj navxa nooofpv- 
an) X6y<$. i haec omnia ita sermoni 
aptabo, ut vera esse appareaV G. 
Herrn. 

373. ovqh] als ob der Beiname 
oltoiog, den Zeus in ganz anderem 
Sinne führt, von ovotiv abzuleiten 
wäre. Aesch. Schutzfl. 594. G. I. 
2, 975: Ovqiov ix nQvfivrjg xig 
bdjjyqxtJQa xaXtiio) Zr^va, Als 
ovoiog, d. h. dem Winde und Wetter 
gebietend wurde Zeus namentlich 
an den Küsten verehrt, u. a. auf 
Achradina in Syrakus, vgl. Halm 
zu Cic. Verr. 4, 57, 128 (wo viel- 
leicht Iovis Gubernatoris zu lesen 
ist statt Imperatoris) , und in Bi- 
thynien, drei Meilen von Byzantion 
(Arrian PeripL Pont. Eux. 12, 1. 2. 

374. Demokr. Phys. Fragm. 4 
(Mullach) : boiovxsg yao xa iv xol- 
ai /uersiüQoiai na&ijfAaxa oi na- 
Xatol xtoy av&Q(6naiv, xa&dn€Q 
ßoovxag xal aaxoanas , fjXiov zs 
xal aeXtjytjg ixXtixpia?, ideipa- 
xiovxo &eovc olo/usvoi xov- 
x(üv alxiovs slycti. 

375. <a navxa xoXfitav] Soph. 
OKol. 761. i Alles%ermalmer. Ein 

7* 
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2TPEWAAHZ. 

T(p TQOftq), a rtdvrct av toX/awv; 
2ÖKPATHX 

otav &fimlr]o9wa 3 vdarog tcoXXov xävayxaa&ioffi tpiQeo&ai, 

xatayiQrjfivdfievai TtkrJQeig opßQOv di äväywqv, elra ßageicu 

elg alkrjkag IfxniTWovaai $ijyvvvTai xal Ttarayovacv. 

STPE^IAAHX 

6 Ö* avctyrnfav iü%\ %lg av%ag, ov% 6 Zevg, lotne cpiQeo&ai; 

2S2KPATH2. 
tJxujt 3 , aXV ai&igiog Slvog. 380 

2TPEWAAHX 

Jivog; tovtL (i* ikekrj$€iv, 



Wort Moses Mendelsohns von dem 
Königsberger Weisen.' Wolf. 

376. So sagt Anaxagoras bei 
Diog. L. 2, 9: avifiovg ylyvso&at 
%€7iTvyojuivov itioog vno xov tj- 
Xiov ßoovrcc? cvyxQovoiv vsqxav 
aatqanag ixTQitfHv y€(pd>v. Aehn- 
lich Aristot. Meteor. 2, 19 und da- 
nach die Stoiker Plut. Mor. 893 F: 
ßgoPTTjy jukv ovyxQovapbv v£<p(5y, 
aGTQccnrjv dk t£a\piv ix naoatoi- 
%f/€<oe. Lucret. 6, 96: principio 
ionitru quatiuntur caerula caeli 
propterea, quia concurrunt sub- 
lime volantes aeilieriae nubes 
contra pugnantibu' ventis. 185: 
scilicet hoc dentis fit nubibus et 
simul alte exstructis aliis alias 
super impete tniro. 

377. di &vayx>i y]Bemokrito8 sagte 
nach Diog. L. 9, 7, 45 : navxa xar 3 
ayayxrjy yiyvta&ai. Die avayxy 
in diesem Sinne ist die durch die 
Gesetze der Mechanik und Statik 
bedingte Notwendigkeit. Da aber 
bereits avayxaa&äoi vorausgeht 
(worauf sich 379 o avayxa^mv be- 
ziehtj, so ist sehr wahrscheinlich 
dt' avayxriv eine Glosse, welche 
das was der Dichter geschrieben 
verdrängt hat. vgl. auch 406. 

380. Zur Verbreitung der oft 
missverstandenen Lehre von der 
diytj hat besonders Euripides bei- 



getragen. Peirith. Fragm. 2: ae 
top avro<pvij, roy Iv aid-toitp 
$vf*ß<p nayxmv (pvoir IfinXifrxr- 
ra. Alk. 244: aXu xal fpaog aui- 
qag ovqaviat te dlyai ye<p4Xag oqo- 
paiov. Kadmos Fragm.: ovoavog 
&* ypäg vnto divaioi tpoirioy 
(Hense), wenn die Herstellung rich- 
tig ist. Es ist aber weder an die 
owri der Atomisten (Demokritos) 
noch an die des Anaxagoras zu 
denken: denn bei beiden ist sie 
eine kosmogonische, weltbildende 
Macht (Petersen): sondern an den 
fortwährenden Umschwung des 
Himmels, der die Gestirne und 
nayra ra perimoa mit sich fort- 
reisst, dagegen die im Gentrum 
stehende Erde unbeweglich festhalt 
Plat. Phäd. 99 B: o £iv xig diytjy 
ntotxt&tig rjj yy vno xov ovqavov 
{livtiv d*i noul xqy yijy. Aristot. 
ab. d. Himmel 2, 13: 'Efuntdo- 
xXyg (Xiyei) xyy rov ovqavov 
tpoqav (die er dann mehrmals di- 
vr\ oder diyqctg nennt) xvxXtp ne~ 
qi&iovöav xal &axxoy <pSQO- 
/uivtjv xijv Xfjg yijg (pogay xoaXv- 
€*y. — Die Form diyog (und zwar 
xooxivov dlyog) bat Demokrit 
Phys. Fragm. 2 (Mullach). Hier ist 
sie absichtlich gewählt, weil Stre- 
psiades den dlvog als den rebelli- 
schen Sohn des Zeus (wie von diog 
gebildet) auffassen soll. 
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6 Zsvg ovx av } all 3 aw avrov Jlvog wvl ßaoiXevtov. 
&tccq ovöiv 7t(o tibqI tov Ttardyov xal rijg ßQovxrjg (i 

16 Idagag. 

22KPATH2. 
ovx. rjxovodg piov, tag Neqtikag viatog' (xemäg otl <prtfii 
iftTtiTXtovaag ällrjkcuoiv 7tarayeZv diä irjv 7ivxv6TrjTa; 

ZTPEWAAH2. 

Cp£Q€, TOVTl T(p XQTl 7ttOT€V£lV ; 385 

2ÖKPATHX 

airtb aavtov 'yai oe diöd^o). 

rjöif] £wfAOv Ilavafrrjvaloig ijunXrjo&elg eh 3 ina^axd^g 

%r\v yaoriqa, mal xXovog l%alq>vrig avr^v diexoQXOQvyrjoev ; 

STPEWIAAHX 

vi] %bv IdnoXXw, xal öecva tzomI y* svdvg fxoi xal rerd- 

Qaxtai, 
Xoio7t€Q ßQOvrrj %b faftidiov natayel xal deiva xixgayev • 



381. 6 Zsvg ovx (Sp] Apposition 
zu rovri, «■■ ort 6 Ztvg ovx loriv, 
Strepsiades wiederholt was er ge- 
hört hat, um es seinem noch un- 
gläubigen Sinne näher zu bringen 
und vertrauter zu machen. 

382. Die Behauptung des Stre- 
psiades, es sei noch nichts von dem 
Krachen des Donners gesagt, ist 
nach 376 ff. nicht recht erklärlich. 
Auch hier ist wohl die Spur einer 
doppelten Recension, obwohl 383 
ausdrücklich auf die frühere Stelle 
zurückweist. Sollte der Scherz 386 
bis 391 dem Dichter erst bei der 
Ueberarbeitung eingefallen sein? 

385. T<j>—riyi (neutr.) : quo ar- 
gumento nitus hoe credamf Ri. 
342: Tto xal ntnoi&tag ajfiofr 
hiov Xiyti* Ivavxu; Ach. 703. 
Thems. 839: rtp yao «ixoV; Plut 
48: T(p xovxo xoivus; Fr. 1484. 
Vög. 704: noMok (fiJW. Thuk. 1, 
80, 2: TiV* (vqn) n%ßrtva*rtas 
anccQaoxtvovf ineix&ijyai ; 

086. zu 234. Am Feste der Pan- 
athenäen, das die Ortschaften At- 
tikas ihrer Schutzgöttin Pallas, und 



jedes fünfte Jahr mit ausgezeich- 
neter Pracht feierten, wurden aus 
allen attischen Gauen und Kolonien 
Opferthiere nach Athen gesandt und 
die ärmeren Bürger unentgeltlich 
bewirtet, fapov (mit bioner Brühe 
ohne nennenswerthe Fleischbeilage) 
scheint die Kärglichkeit der Spei- 
sung zu verspotten, wie der ähn- 
liche Scherz über das Theseusfest 
(Plut 627) zeifft. vgl. auch 389 ro 
£a)/uidiov. — tfinXrja^eh] das ge- 
wöhnlichere ist IfinXr^tyos. Ki. 
935. Wesp. 424. 911. 1304. Ach. 
236. Aber ipnXrjo&eig Vög. 789. 
Eur. Elektr. 430. Erechth. Fragm. 
20, 29. Syleus Fragm. 1. 

387. &iexoQXOQvyijatv] etwa wie 
unser durchrumpelt. 

388. deiya noul] indignatur, 
näml. n yaoTtJQ. 583. zu Fr. 1093. 
Thuk. 5, 42 : ik&tjvaloi fowa knoi- 
ovv vofxitovx es adixeia&ai. 

389. fauidior] das Deminutiv, 
um durch aas parva componere ma- 
gnis den Gontrast zu verstärken, 
vgl. 392. 
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™<^< r< /w- 

ätQiftag jcoäitov itart3ta£ stannä§, xareeit knä vEintm a- 

itanjiä^, 390 

X&Tav %i^oi, KOfttdij ßgorrtje Ttanaftanrtä^, äatteg IxEltai, 

zaXPATHZ, 

oxitpai toIvvv, änb yaorotdlov wvvovtovl ola TtittooSag' 

tbv 3' ai(>a tövS' ort' anigavtov ftwg oix elxbg fiiya 

ßgowär; 

XTFBVUAHX. 

zatr' &qu xal ziavöpiav' alXrJ.oiv , ßgovifj xal nooiy, 

ÖflöllD, 

älk' 6 xEQavvbg itö&ev av (pioEtai Xäfmtur nvol, xovto 

ölöa£ov, 395 

xal xazatpQvyei ßäXlatv yftäg, rovs ßi Cüvrag Ttegifplvet. 

tovtov yag di) g>avEowg o Zsvg i'r/ff* inl novg eiriÖQXovg. 

SOKPATHX 
xal mag, u (tage av xal xooviw* o^tov xal ßexx{aii.ijVE, 



390. biäyti] niml. r, yoatyg. 
vgl.Bi. 25. Aehnlich Xen.Gasim. 

2, 23: Sßrioco $v&phy blüyw, 

392. Sen. Nat. quaest. 5, 4: 
quomedo in noitrU corporibut eiöo 
fit infialio, quae non eine magna 
nariam iniuria emütitur et ven- 
trem cum tono eseonerat: lic pu- 
lant et harte magnam rerum na- 
turam alimenta mutantem cmii- 
tere ipirilum (Dobr.) Luctet. 6, 
129 : poit ubi oomminuit du eius 
(veuti) et impetut acer, tum per- 
terrierepo loititu dal tcitta frago- 
rem. nee mirum, cum pleno ani- 
mae ventieula parva noemt ita det 
partium lonitum diiplota repenU, 

394. Tttvf äqu] zu IfiB. Die 
Aehnlich keit der beiden Namen 
in dem dumpfen Klange. 
v ] cum tonitru quidem ex- 
esset , praelerea etiam, 
en nascatur, acire ae Teile 

oüf tfi (ävtas] als ob Tor- 
en wäre: iotv fikv qfttüy 
'«: die einen Terbrennt 



er ganz, die andern, die er am La- 
ben laut, sengt er wenigstens an, 

397. Zivil &1b Hüter des Eides, 
°Oqxh>s, Sopb. Phil. 1324. 

398. XQovlüir] der du nach, alt- 
väterlichem Aberglauben riechst. 
Kaövos nicht selten lein altfrän- 
kischer Mensch. 929. Wesp. 1480. 
Plat.Euthyd. 287 B: tUaooims et 
Kaeroc, äati 3 iö ngiöiov ttna- 
fitv rvv ävautfiyi;axii. Tgl. 993. 
zu 1070. Daher Plut 681: xoori- 
xaifXijfiaK XlfuSvrtS rnf apolras. 
Aleiis 64: ob yaq i(tvot(rt t£ 
äXaßäoiov, Tiqäyua rt ytvö/itvav 
öi(,_ xotri*ir, Plat. Lysis 205 
C: hi xqovuaöiiga. Poll. 2, 16: 
in xiuftatä axii/ifittia K"n«««» 



»Cr 



, not- 



lilqvt] Herod. 2, 2: 'Psammetich 
liess, um zu erfahren, welches Volk 
der Erde das älteste sei, zwei neu- 
geborene Kinder durch Ziegen so 
aufnähren, dass sie keines Men- 
schen Stimme hörten. Nach zwei 
Jshren konnten sie nichts als Bek 
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sirteQ ßdXXei tovq irttoQxovg, dfji* ov%\ 2lfia)v y kv£7tQ7]Gev 9 
cvdh KXeiavvfiov ovdk QicoQOv; xaltoi CKpoÖQcc y* $Xa i 

krtlOQXoi * 400 

-aXXa %bv avrov ye vecov ßdkXei xal 2ovviov, ccxqov 

jid7Jv£(0V, 

xal rag dgvg rag jueydXag' %l 7ta9ii>v; ov ydg drj 6qvq 

y' irtioQxel. 

2TPEVIAAH2. 

ovk oli i% <xtccq ev ov Xiytiv qtalvei. ri ydg lortv drj&* 

6 xeQCtvvog; 
2ÄKPATHJ. 

oxav eig vavrag äv$juog ^rjgdg p€TetüQiG&elg ytccjaxfoi- 

o&jj, 



sprechen, ein phrygisches Wort, das 
Brot bedeutet. Also galten die 
Phryger für das älteste Volk.' Mit 
diesem Wort hat der Dichter einen 
Beinamen der Arkader, die als ur- 
alte Bewohner Griechenlands nqo- 
4tXr}voi hiessen, zusammengesetzt, 
»m eine ganz antediluvianischeEin- 
faltigkeit zu bezeichnen. Hippon. 
$2: Kvnoiwy ßixo? (payovoi xal 
*Apa&ov<uo)p nvo6v. Plut. Mor. 
$81 A: JlXdrav öfri Xtjoov ßexxe- 
<st\qyov xaxd ye rovc frjs dq^aCas 
X(o/u(p<?ia£ noitjrds» 

399. dfjra] die Stellung, wie Ri. 
810* Soph. Ai. 986: oty oaov td- 
%o$ cfijr avrov a&te fovQo; — 
ZtfjMva] zu 351. 

400. Kltüjwfxov) zu 353 u. Ri. 
958. — ThtoroS) wohl verschieden 
yon dem Ri. 608 genannten, wird 
Wesp. 42 ff., 599 als gemeiner 
Schmeichler, 418 als gottlos, Ach. 
134 als Lügenbotschafter verspot- 
tet; auch soll er Staatsgelder unter- 
schlagen haben. 

401. Hom. Od. 3, 278: <xtf ort 
JSovviov iqov a<pix6(j.t& , Sxqop 
*A&rivliav. — Sxqov] «, zu 320. — 
*A&n*iw] zu Ri. 159. '— Bei 



Luk. Ueberf. Zeus 16 wird Zeus 
also angeredet: vi <fc? nore tovs 
IcQOffvXove xal XgGTcce acpivte? 
xal xooqvtovs vßqioxas xal ßial- 
ov? xal inioQXOvc &qvv Viva 
noXkdxis xtoavvovxt rj Xl&ov 
ij? vttas lavbv ovdev ädixovottf ; 
Die Eiche ist überdies dem Zeus 
heilig. Lucret. 6, 387 : (divi) ter- 
rifico quatiunt tonitu caelestia 
templa et iaeiunt ignem quo 
cuique est cumque voluptas. — 
etiam loca sola petunt frustra- 
que laborant. 6, 417: postremo 
cur sancta deum delubra suasque 
diseutit infesto praeclaras /ulmine 
sedes ? altaque cur plerumque petit 
loca, plurimaque eins montibus in 
summis vestigia cernimus ignis? 

402. ri na&oip;] zu 340. 

404. Plut. Mor. 893 E: Myigo- 
<fo)Qoe (wohl im Anschluss an De- 
mokrit), Ixav «fr viws ntnyybj 
vno nvxvoTuros ifmfagnvsv- 
fxa, ttj pev &oavO£i top xxvnov 
anoreXtZ, rg dk nXtjyn *«« *<f <*X *- 
a/uqi diavyaCti. Aehnlich ebenda- 
selbst Anaxagoras. Lucret. 6, 175 : 
ventus ubi invasit nubem et versa- 
ht* ibidem fecit ut ante cavam docui 
spissescere nubem, mobilitate sua 
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Hvdo&cv avtäg äo7i£Q xvaviv <pva<jt, xSttetd' vri äväyxjjs 405 
<5ij£ae aviäg fc'gtu tpigetat aoßagog dtä vr t v TrvxvStrjTCt, 
vnb toi- fyolßöov xal rtj? t>v(ir]$ avzog lavtov xaiaxaiwv. 

STPB9IAAHX 
y*} '41', lyoi yovv äte%viüs %na&ov iovxi tcoze Jtaaiotoiv. 
rjTttüiv yaatifta jolg ovyyeviotv xar' avx ea%ta* äfiel^aag- 
i) ö' äff' l(fvaät' , eh' e'£,alq>vr l g 8tai.axr.oaoa jrpög 
avrw 410 

twip&aXfltä (tov rrffotjeiilrjaev xal xatixavasv TottQÖawTCOv. 

. XOP02. 
w Trjg fieyäXr t g int&vtirjoag ootpUtg iiv&(iuifce nao' fjjiäv, 
WS evSalfiüiv iv Hihjvalois xal %olg "Ei./-r : ot ycvTjOei, 
el ftvyiuav el xal <p$ovitozr}g, xal rd talaifiiüQov Üveortv 



ferveicit. ergo fervidui hie nubem 
cum pericidit atram, ditiipal ar- 
dorii quasi per vim etcprena re- 
pcnte eemina, qvae faciunl nictan- 
tia fulgvra flammae. Varro bei 
Non. arr: anima ut eonchua in 
vemiea, quandoil arte religata, 
cum perluderit alra reddet. 

405. vit aväymic] zu 377. 

408. Strepsiades ist schon fort- 

S «schritten. V. 386 musste ihm das 
ei^piel aus dem alltäglichen Leben 
noch gegeben werden; liier findet 
er es schon selbst. — Die Jiriom, 
ein Sühnungsfest zu Ehren des Zivs 
MtiXixtos, wurden am 23. Anthe- 
sterion ausserhalb der Stadt (Thuk. 
1, 126) anter erasten CSrimonien 
mit unblutigen Opfern, aus Feld- 
frQchten und Festkuchen bestehend, 
schlössen sich 
:n und Schmau- 
s Kinder wurden 
„1. 864. In spaterer 
g Fest verschollen. Luk, 

: ievixQwl fit, <ti qv 
<r 'A&tivaial ti 

iifja und xäittna 

'*i selten nach einem Par- 

Oselben Sinne wie ilia 

(Vermischung der Bei- 




und Unterordnung). Kr. 66, 10, A. 
3 und 69, 24, A. 2. Tgl. 623 1. Ri. 
392. VÖg. 536. 674. Lys. 560. 
Kom. Plat. 23 : Xaßü- oSv thv axv 
iojta jtöüiiiQ üjauv aixöv. Auch 
bei Piaton nicht selten (z. B. Gorg. 
457 B). — yaaiiqa] Magtnwttrtt. 
Ri. 1179. Rom. Od. 18, 44. 20,25: 
Sil yaaiio' ofBa tfiaXitav xvi- 
.„.!.d.t r ,.,.Ä,^- 
1« <T otxa XtXaUiai iniijä-r^m. 
— £ojC<oy] Phrynieh. : xataezaoat. 
nagb roif d Q%a i» tc fojfoi*' av- 
ri zov loxefrv xai Ulviaw. So 
änoa^äv und xamarav bei Hippo- 
krates (Lübeck). 

410. dutXta^HBiitt] in dieser 
Form (5) wohl nur hier. Theokr. 2, 

24: /uif avtk {a ifätpvu) Xattil 
fiiya xtm/ivgiaaoa. Fried. 361 : 
Ei fii i(to(tijff[u lavia xttiXaxyoo- 
fivt. — fjij vw Xäxijaßc (t) Tgl. 
384. Krug. Disl. unter Xäaxut, 

412. (3-<J) Kr. 45, 3.A.6. Tgl. 
816. Ri. 726. Fried. 1198. Deber 
die ganze Stelle Tgl. Hol. § 37. 

413. So erwartet der Lehrer der 
Rhetorik beiLukian (1) von seinem 
Schüler, er wolle 9aifio&<j9ai 
xai ä?iüßX4nta9ai iftt>uinavtiaaiov 
SxovVfie zote °EXir t ai doxovvia. 

414. raXainiogor'] Hippokr. Luft, 
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Ir *g xfrvxf n xal rf xafiwtig H r*> l<mlg piTt ßadi^r. 41* 
f*ij*£ frydhr ax$ei liav §Ar t *' ägtoräv intfouti^ 
oivov t* anijti xal yv/iwaeianr xal *<Zv SHm* a*o^nw 
xal ßiXriOTOv %ov%o vofii&tg, Srrep tlxog dtfiov crWfa, 
vixäv ftQarxtüv xal ßovXevtay xai rrj yiUirrt; rtoltpi^m* 

XTPE9IAAHX 
aXX* $rex4v yt tpvx*js otBQQag dvcxoloxoijov %$ ptQt- 

(*rr t Q 4M 

xal qyeidiolov xal TQvotßlov yaotQog xal &vfiiß(>€md$imK>Vy 
a/uiXeiy &aQQ(üv ehexa tovtwv $ftixalx€v€tv rrcr^oifi* 6p. 



Wasser S. 566 (Kühn): ro rc aV 
fytZov xal TaXain&qoy ir ijj 
y v 29 <pvnu fdkr evx ar biioiws 
irtirj, yopos tä nQoeytyofityoe 
an€Qya0ttiT äv. Xen. Denkw. 2, 
1,1: idiiui di poi (Sokrates) nqo- 
ipineiy tovs ovvovrag aaxtty iy- 
XQareiar nobs tm&v/uiay Sqmtov 
xti nojov xai Xayvüag xai enrov 
xai Qiyovs xal IhxXnovf xal n6- 
rov. 4, 1, 2: hsxfiatQ&o dk täs 
äycc&ä? <pv6U£ ix xov xa%v rc 
uay&ayiw xal firij/uortveiy a 
ay fid&ouy xal Im&vpeiy rar 
pa&rj /uctTwv navrioy. — Die 
Strenge der Lebensweise wurde von 
den orphischen Pythagoreern schon 
ebenso gefordert (Petersen). 

4f6. tf t€ fryüy] zu 344. — Wie 
sehr Sokrates gegen die Kälte ab- 
gehärtet war, zeigt Plat. Symp. 220 
AB. Der Lukianiscbe Lehrer (9), 
ganz übereinstimmend mit dem A6- 
yos ädixor, verlacht diejenigen, 
welche von ihren Schülern novo* 
xal dyqvnvlav xal idaionoaiay 
verlangen. 

417. Diog. L. 2, 27 gibt für yv- 
(iyaafav, das in den Zusammenhang 
wenig passt, aönyaylag. Denn für 
die geforderte Abhärtung sind ja 
die Gymnasien förderlich. (Etwa 
ovfmealmyl Herwerden). DieUeber- 
einstimmung mit dem^cfix«? (1064) 
kann för die Vulgata nicht geltend 
gemacht werden. Fr. Ritter halt 



die auffallenden Abweichungen de« 
Bios;. L. (s, du Venekhoia der 
Varianten am Schlüsse) für «foeAJ- 
liehe, übrigens ungeschickte />r- 
änikrrwigm eines /WtoAaw, der 
den Sokrates habe vertheidi*en 
wollen (oi xvju&dioTKHoi Acrt&i- 
yovaiy iavrovc oi £r cxtimovcw 
btmwiyrtc crvroV); Bücheier deu- 
tet sie so, dasa danach die gante 
Anrede an Sokrates gerichtet ge- 
wesen sei. — dyoiJHüy] Seh.: tür 
a<p(H>(fiai<»y. vgl. Xen. Denkw. 1, 
2, 1. Lys. 3 ; 4: naqa n}? rfXi- 
xiay ay otjr oi tQoy TtQOC reuci- 
qaxiov öian&tfa Kur. Tro. 080: 
t« /MSqa yaq narr* iavlf U990- 
dtttj ßQorole, xal rovyou* iQ&töc 
dtpQOOvyrjc «OVCI £«£?. 

410. nQOTTwyT bvl( yo/*({tic be- 
zogen. Gemeint ist die rednerische 
Thäügkeit vor Gerieht, Rath und 
Volksversammlung. Demosth. 18, 
86: ctyw/uoXoytipai ret altera 
noduiiy rß ttoXti tiji yut&y 
8r tßovXfvta&t Xiytjy xal yQa~ 
(po>y. 

420. Der Lukianische Lehrer (2) t 
xb &>JQa{ua ov pu(Q6y, äXX 9 i<p* 
ot tu xal noyrjaai noXXa xal ayqv- 
nyrjaai xal näv biiofo bno/uilrat 

Ä|*Of. 

422. naqixoip &y] niml. luav» 
tw. — kmxaXx4vny\ auf mir *u 
sehmiedm. Kr. 55, 3, A. 20. Ti- 
mokl. 20: iavtoif iwil xwqfamr 
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2&KPATHX 

ailo %i Ötjt' ov vofiulg rjör] &ebv ovöiva, 7tlrjv attBQ 

%b Xdog %ov%l xal Tag Neqtilag xal rrjv Vküxtav ^ %qia 

%av%L\ 
2TPEWAAH2. 

ovo 3 av duxkex^lrjv y* ärexvwg tolg alXoig, ovo* av 

aitavxiav 425 

öid' av &voaifA\ ovo 3 av Orteioaifi* , ovo* Intd'eiriv Xißa- 

VWTOV. 

XOPOX 
Xiye vvv fjfilv, o %t aoi dQtjpev, d-aQ^wv • dg ovx arvxvJQeig, 
rjfiäg Tifiwv xal &avfid£wv xal fyraiv degibg elvai. 

STPEWAAIIX 
aß öiortoivai, diofiai toIvvv vfiwv zovtl navv fiixQOV, 
t(ov 'EXXtjvwv elvai fie Xiyeiv exavbv aradloiaiv aqioxov. 430 



Xinttv 7taQi%ovT& d&Xrjjalaty. 
Soph. Ai. 1146: naxüv nagtet 
t(ß öikovri. Plat. Theät. 191 A: 
naQi^ofXiv a>V vavtuSvtte narely 
TtxaiyQrja&ai o n av ßovXujvTai, 
und oft. Aesch. Fragm. 284: og>v- 
Qtte di%ea&ai xamxaXx&vM' juv- 
oqovc aaievctxil yy&r/fro. Ari- 
stophon 3, 6: vno/uivtiv nXyyac 
ax/uiov (tljui). 

423. aiko ri] näml. iovcu rj ov 
xrA., wird etwas andere* stattfinden, 
oder wirst du usw. Bann blosse 
Frageforme) (Kr. 62, 3, A. 8), bei 
Piaton sehr häufig, bei Aristophanes 
nur hier. 

424. Ueber die Zusammenfassung 
dreier Gottheiten zu 264. — Das 
Chaos, hier wohl der leere Raum 
(tb xivov bei Bemokrit), passt vor- 
trefflich zu den andern Gottheiten 
der Sophisten. Zu ähnlichen Göt- 
tern betet Euripides Fr. 892. — 
Bas Pronomen rovvi, das auf das 
Chaos als auf etwas bekanntes hin- 
weist, macht es wahrscheinlich, dass 
etwas ausgefallen ist, worin Chaos 
und Zunge neben den Wolken als 



Götter der Sophisten erwähnt wur- 
den (Bücheier). 

425. ovdk foaXiyeo&ai fere pro- 
verbialis locutio est, ne adloquio 
quidem dignari, Lys. 3, 31 : zovzq* 
gikv ovde duXiytTo y aAA' Ipteu 
navzwv avd-Qianuv juäXwza. Isae. 
1,34: olffukvCüJv ovdk duXiyero, 
anaaav dovvai Typ ovaiav (Gobet). 
— ov&* av anavvuiv] näml. due- 
Xtx&eitjv avvoXg. Also noch viel 
weniger, meint er, wurde ich sie 
aufsuchen. 

426. ini&ii/jv] ergänze«?*. Bei 
Aristophanes ist diese Auslassung 
beim potentialen Optat. selten. Auf- 
fälliger Ri. 1057 und zweifelhaft Fr. 
574. Häufiger bei Piaton (z. B. 
Phädr. 229 C. Phäd. 87 £). Bei dem 
Impf, der gelegentlich wiederholten 
Handlung wird av eben so oft aus- 
gelassen wie gesetzt, vgl. 1385. 
Fr. 948 ff. — iniTi&ivai Ußavm- 
tov ist stehende Redensart. Fr. 
888. Wesp. 96. Kom. Plat. 66, 9. 
Antiph, 163, 4 (v. Bamberg). 

430. oradioiotv] als ob die Be- 
redsamkeit nach Meilen gemessen 
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XOPOX 

aXV eazac aot tovro maQ 3 tj/awv* wate %b Xoiitlv y* cttto 

TOVÖl 

Iv T(p dijfiup yvfapag (teydXag vwyaei aov rtXiov ovdelg. 

STPEiPIAAHX 

pr} *\iol ye Xiyetv yvcipag peyäXag ' ov yaQ vovtwv lni9viiia, 
ÄU J Sa 3 ipLCtvT(fi OTQeipoöixrjoou aal rovg XQ^jorag öioXl- 

v&elv. 
XOPOX 
tev^ei toIvvv (ov Ifielgeig • ov yaQ fieyaXwv iTti&vfjislQ* 435 
aXXcc oeavTov d-aQQobv 7taQctdog %olg ypeTigoig TtQOJtoXoioiv. 

2TPEWAAHX 

ÖQaow rav&* vylv Ttcarevoag* ij yaQ avdyxrj pe rtii&i 
öca zovg %7t7tovg zovg %07tna%Lag xal rov yafiov, og fi 3 

iTciiQtxpev. 

vvv ovv arexv&g o %i ßovXovTCu 

%ov%\ rovfiov Otop avroioiv] 440 

7taqi%ix}, Tvmew, meivfv, dixpfjv, 



würde. Fr. 91. Eupol. 94: wanto 
aycc&oi dqofAtje ix dixa* noddiv 
p0C((Perikles) Üytov rohe §rixoQ<x£. 
Alexis 15: xi ngog xbv Aqyav ov- 

TOS', fjfLtiQCte dQOfAtp XQ€txXO)V. 

Aehnlich auch Epikrates 3, 18: 
d6Xi%ov vols Ina iv rjdrj rgljfCt. 
Quintil. IL, 3, 126: urbaneFlavus 
Verginius interrogavit de quodam 
suo antisophiste , quot milia 
passuum declama&set. 

432. yvtopae vucrjaei] zu 99. — 
nXiov] Kr. 49, 2, A. 5. Dial. 49, 
2, A. 2. Aesch. Prom. 41 : ov iov- 
10 dupatvw nHov; Gho. 902: 
anavxag iy&Qove Ttav d-tüv i\yov 
nXiov. Bei Sophokles etwa zehn- 
mal. Ai. 129 : et twos nX£oy%eiQi 
ßqföttc. El. 201: & naoäv xeiva 

flOC. 

433. (LtT} 3 pot] zuSi. Xs'yhv ist 
das Object zu dem zu denkenden 
Xiytxs, elnrjxe. Kommt mirnicht 



mit dem Fortrage grosser Antra-' 
ge und Gedanken. 

434. dXX 3 oaa] dXXcc i oaovx ojv 
Im&v/Lidj, wotb xrX. Madv. 166 c. 
Wesp. 1288. Plat.Prot. 334 C: oi 
laTQoi anayoQevovai xoXg äo&e- 
vovct /urj xQTJo&ai iXaioj, aXX* tj 
Ott GuucQOiajq), daov fiovov rrjv 
dvOYioiiay xaxaoßiaai. — otqs- 
xpodixijo-ai] Vög. 1468: ntxoav tax* 
txpu oxQtxfJodixonavovqyiav. 

436. nQonoXoioiy] Tempeldie- 
nern, sehr feierlich, indem die Wol- 
ken sich als Göttinnen betrachten. 
Plut. 670: rov faov (Asklepios) 6 
nQonoXog. y 

439. Verb.: vvv ovv naqtyt* 
avzolc xovtl xov/uov otZfia are- 
vag Tvnreiy ... o ti ßavkavrat. 
Jas gewöhnlichere würde sein : nag- 
fya) avxols xovfjLov aaifMt nouiv 
(zu 422) o xi ßo-6Xovxai. Bas 
folgende xvnxuv usw. wäre dann 
Apposition zu nouiv ort ß. 
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ctvxfAeZv, §iyti>v f äaxov delQeiv, 
€i7teQ ioc %Q6a diayevgov/Aai 
%olg t* äv&QWTtoig elvai öo^ta 

&QCCOVQ, evyXtoTTOQy Tol/AtJQOQ, ITTjQ, 

ßdeXvQog, rpevdwv avyxoXXr/'rTJg, 

€VQt]Ot€7trJQ, 7t€QltQlfl/Äa dixcov, 

xvQßig, xQ&taXov, xlvaöog, TQVfirj, 
fida&Xrjg, sXqwv, yXoiog, aXa^utv, 



445 



442. cwxfuly] Trockenheit des 
Haares und der Haut, aus Enthalt- 
samkeit oder Vernachlässigung, gilt 
den Griechen, besonders seit der 
Verallgemeinerung der Bäder . als 
Unredlichkeit (K. Herrn.). — aöxoy 
deiQtv] zu Ri. 370 u. 768. Solon 
Fragm. 33: rj&eXoy ydq xey xqcc- 
t?<W, nXovxoy atp&ovov Xaßojy 
xal TVQayvevaac *A&qra>y (jlovvov 
fiaiqay fjiiav aoxbe tiarcQov de- 
occq&cci. Die Form dsiosw auch 
Vög. 365. Wesp. 1286. 

443. tlntQ <fiaa>ev£o€[Aai = ti~ 
n£Q fiiXXto diayevteo&ai, wenn es 
mir nur glückt zu entfliehen. Madv. 
116, A. 1. vgl. 1035. Fr. 13. Wesp. 
1263.SoDh.KOed. 54: fXmqaQ&is 
Triefe yqs» &>y dvdqdaw xdXXioy 
XQccTtZv. Oft bei Piaton. 

445. Zrie] bei Aristophanee nur 
hier. Plat. Symn. 203 D: (TS^oip) 
dydQtlog ojv xal ans xal avvxovog, 
&riQtvzr)s dtwog. Nach Plat Prot. 
349 £ scheint es fast ein Ausdruck 
des Protagoras zu sein, der solche 
xairoTOfiovp&a liebte. 

446. cvyxoXXrjitjc] Wesp. 1041. 

447. dofjinm^'] Pind. 01. 9, 
80(120): nrjy evQrjoientje. (Green.) 
— nsQiTQi/n/ucc dixajy] Demosth. 
18, 127 nennt den Aeschines ntgi- 
j$i(j.[xa dyoQag. Bekk. Anekd. 59, 
32: neyhQi/u/ua 7iQay/Li(lcT(OP f oloy 
T€TQi/n/Li£yop IxawSs n^dy/Liaaiy. 
zu 260. 

448. xvQßx] Die Gesetze Solons 
standen ursprünglich imPrytaneion, 



auf d£oyeg aufgezeichnet, die nach 
dem Zeugnis von solchen welche 
sie mit eigenen Augen sahen von 
Holz waren. Spater übertrug man 
sie der Dauerhaftigkeit weren und 
um sie im freien aufzustellen, auf 
Steintafeln (xtQßitg), die zueist auf 
der Burg, später auf dem Markte 
standen (Wachsmuth Athen \, 535. 
6). Beides wird oft verwechselt. 
Plut. Sol. 25: xazeyQawrjaay (oi 
v6fiot) dg $vXiyovg a£ovag Iv 
nXawioig n€Qti%ovGt motfpofAi- 
yovg* <ov tri xa& r)uäg iv ngv- 
Tayti(p Xdxpava fiiXQa dtarai&re* 
xal nooGyyoQ&t&qüay xvgßetg. 
Schol. Vög. 1354: xvqßeig cr£of€? 
TQiyavoi xrX. Schon in der 
periklefeehen Zeit hatte man nur 
noch wenig Respect vor ihnen. 
Kratin. 413 : rov ZoXojyog xal Ao&- 
xovros ohn vvv (pQtyovaiv rjdtj 
vag xdxQvg xolg xvQßeoty. Hier 
bezeichnet das Wort einen in den 
Gesetzen wohl bewanderten Advo- 
caten. Wir etwa: Corjnis iuris. 
— xiyadog] ein Fuchs. Vög. 429. 
Soph. Ai. 103: t ovniTQ vir oy xiya- 
dog (Odysseus). Demosth. 18, 162 
und 242 nennt den Aeschines so. 
Andokid. 1, 99: J avxofpdyxa xal 
inixqiTixov xiyadog. Luk. Pseudol. 
32 : (o natndXtjua xal xiyadog. — 
TQvprj] eig. Loch, d. h. ein Mensch, A 

der überall durchscJnTüpjTr^^^ V^ 
vom Trunkenbold. 

449. fudo&Xrjg] ein Strick, ftepa- 
Xaypiyoy XcSgoy, geschmeidig wie 
ein Riemen. Ri. 269. — yXorie] 
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xivTQiov, iLuagog, OTQOipiQj dgyaXiog, 

ravt 3 ei fie xaXova 3 artccvrwvTeg, 
Sqüjvtiov drexvcSg o %i XQ1]£ ovaiv ' 

xei ßovXovtai, 
vrj vtjv dijfirjTQ* $x fiov %OQdr\v 

TOlg (pQOviioralg naQa&ivTtov. 

XOPOX 
Xfjpa fikv tcolqsoxi t(pdi y* 
ovx aroljuov, äXX' %%ot,[tov. Xa&i <T dg 
tavra pa&cov rtciQ* efiov xXiog ovQCtvofirjxeg 
iv ßQOToloiv Sgeig. 

2TPEVIAAH2. 

%l neloopai; 

XOPOX 

%bv Ttavra %qovov (ist* ifiov 
£rjXa)TOT<xTov ßlov äv&Qiiniov did^eig. 



450 



455 



460 



jede ölige, fette Substanz ; hier glatt 
wie OcL 

450. xivTQüiv] synonym mit 
arty/uccria?. -Soph. Fragm. 309: 
paariytai, xivTQwyec aXXoTQio- 
gxxyoi, — <JT(y6<pic] naga vb otq£- 

feo&cct mal nayovQytiv. vgl. 792. 
r. 775. 892. Plut. 1154. 

451. fdarrvokot^os-] Athen. 14, 
663 C: fuaTTvrjv (oropccCov n&y ?6 
noXvvtXks eött/ua, ehe i%9ve urj 
ure üqvis Sirs Xctfayor tcre n&fj.- 
paTtop. Martial. 13, 92, 2: inter 
quadrupedes mattea prima lepus. 
Ursprünglich ein leckeres Gericht, 
das von den Thessalern sollte er- 
funden und in Athen tatet ttjv iwv 
Maxtdovwv knixqdxuap heimisch 
geworden sein ((myuiQidoat). Der 
JName und das Wesen der Sache 
könnte bei der engen Verbindung 
zwischen der thessalischen und at- 
tischen Aristokratie längst in Attika 
bekannt gewesen sein, ehe das Ge- 
richt dort heimisch wurde. Doch 
erwartet man an dieser Stelle zum 
Schlags der Ehrennamen für einen 



geriebenen Advocaten allerdings 
etwas anderes, dem Sinne nach 
etwa: xal ß<oiA.oX6%og. 

455. htpov] Kr. 25, 1,A.2. Ri. 
372. TitQc Wesp. 1358. kv Soph. 
KOed. 537. — poqdtjv] Coen ver- 
gleicht den italienischen Ausdruck 
far saUiccia di uno. — Die Verse 
439 bis 456 bilden ein anapästisches 
System, ganz ähnlich demalsTheil 
der Parabase bekannten paxQor, 
auch nvlyos genannt, weil es in 
einem Athem recitirt wurde. — 
Teuffei und Bücheier glauben, dass 
auf 456 ursprünglich das Chorlied 
805 ff. , das an jene Stelle aller- 
dings nicht passt, und auf dieses 
gleich 476 ff. gefolgt seien, vgl. da- 
gegen Einl. § 47. 

459. naQ* i/uov] zulief?, nicht 
zu pad-wy (nagä SwKQaTovg). — 
xXioc ovQayofxrjxtg] zu 357. Hom. 
Od. 8, 74: oiftije, Ttjc tot* aqa 
xXiog ovQavby evQvr ueavev. vgl. 
II. 8, 192. 10, 212. 19, 108. Auf 
einer Inschrift (Athen. 1, 19 C): 
xai ol xXios ovQavo/urjxec. 
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2TPEVIAAH2. 

agd ye %ov%* &q' iyd nor* oxpopai; 465 

XOP02. 

(jdot e ye aov 

rcoXXovg hnl laloi -dvQCcig del xaxrfjo&at, 
ßovXofiivovg ävaxoivovo&al %e xal kg Xoyov il&elv 470 
nqdy^a%a xdvriygaq)dg rtoXXwv ralarrtüv, 
agia afj <pQev\ avfißovXevaofiivovg (ueza oov. 475 
€XX 3 kyxelQei tbv TtQsaßvtrjv o %i rteQ (i&XXeig mgodi- 

ddoxeiv, 

xal ö taxfrei %bv vovv avxov xal vrjg yvtifitjg dnorteiQd*. 

SfiKPATHX 
aye dij, xazeirci fioi av xbv aavxov tqokov, 
iV avrbv siöwg hörig ioti firjxavdg 



465. aQa interrogaüoni , aQa 
rationi concludendae inservit. (6. 
Herrn.) Die Verbindung dieser Par- 
tikeln findet sich sonst, wie es 
scheint, bei Attikern nicht. 

470. ctvaxoiyovt&at] Kr. 52, 8, 
A. 7. 

472. nQayfxata] d. h. Processe. 
Wesp. 1426: dtxtoy yaQ ov dio/u* 
ovde ngay/udza)?. Lys. 12, 3 : ov- 
T€ iuavrov noSnoTS ovt$ aXXoTQia 
nQayfiartt (btQa£a). — dvnyQa- 
wdff] Harpokr. : avttyQaqyii h zalg 
olxais rate drj/uoataie (xal rate i- 
öiais SchÖmann) ra T(5v dixaCopi- 
v(ov ygafifiara, 5 kdidocav n$Ql 
TovnqayfAaTos. xal Xiytrai 6(uoi- 
a>? td re tov diaixovro? xal ra rov 
(ptvyovxog ayriygatpfj. Xiyercti fö 
oifttog xal ra /uccQTvpia. Die Accu- 
sative abh. von avaxoivova&ai. 

473. rakdyrioy] abh. von nqay- 
(licctcc xavrtyqafpas, nicht von ß£*a, 
Utes multis talentis aestimatas. vgl. 
758. — a£ia afj (pQevl] digna in 
quibus ingenium tuum exerceas, 
(Schütz). Aehnlich Ach. 8: dfrov 
yag 'EXXaöi. 

476. aXXa] vgl. Einl. § 44 Anm. 
— ngodMaxeiv] erscheint in sehr 
verschiedenen Bedeutungen. Plut. 



687 : 6 yäo ceotv? avrov jue nqov- 
oWafaro, hat es mich gelehrt, in- 
dem er es mir vormachte, Fragm. 
551 : co tpolßty nQoMdaxay (das 
Schlachterhandwerk) rohe crotp 
nQonoXovs. Plut. Mor. 992 B: ai 
drjdtvsc rove veoooovt noadidd- 
exovaiv 4 de iv. Alexis 108, 23: 

Tag <TX€Va<f£l£ hotfJLOf ec/ut dei- 
xvvstv, Xiyetv, nqotxa ngodidd- 
oxtiv, av d-iXn rtg pavd-dveiv. 
Anders Soph. Ai. 163: ov dwarbr 
rovs ävorJTOVC Tovrtav yp<6[jias 
noodMaxtiv (vorher lehren, ehe 
das Unglück es thut). An manchen 
Stellen wird die Präposition als be- 
deutungslos angesehen (Heindorf zu 
Plat. Gorg. 489 D), an andern die 
Bdtg. im Unterrieht fordern vor- 
ausgesetzt. Hier scheint der Sinn 
zu sein, den vorbereitenden (ele- 
mentaren) Unterrichtscursus be- 
ginnen. 

479. (*nx ttV **\ V &1* Wesp. 149.- 
365. Thesm. 1132: äXXrjv riva 
rovrtp nqinovaav pnx av *l v no.**- 
otoriov. Sokrates meint die man- 
nigfachen Künste der Pädagogik, 
mit denen man den Scholaren beizu- 
kommen sucht; Strepsiadeö denkt 
an machinae bellicae. Thuk. 2, 76, 
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fjdt] *tc\ Tovtojg TtQog ah xaivag 7tQo<j(piQ(o. 

2TPE*IAAHX 
xi di; reixofiaxeiv fxoc diavoel, tzqoq twv &euv; 

2SKPATH2. 

avx dXXd ßQaxicc aov 7tv&iod , <u ßovXofiai. 
t] fdVTjfiiOYixög el; 

2TPEVIAAH2. 
OVO TQ07VÜ), vr] %bv Jla* 
rjv fiiv y 3 oqtelXrjrat %L \ioi> (ivrjfuov ndw 
iav <T dq>elXa>, a%i%Xtog } imXrjofiwv nctw. 

22KPATHX 

eveoTt drjrd aov Xiyeiv iv nij qtvaei; 

2TPEVIAAH2. 

Xiyeiv fihv ovx 'dveav 3 , arcoaregelv <T %vv. 

2SKPATHZ. 
7tCig ovv dvvrjoei [ictv&dveiv ; 

2TPE¥IAAH2. 

äfidXei, xaXüjg. 
2SKPATHX 
aye vvv ortioq, otav %i nooßdlXia aoi ooqtbv 
neol tuv [tereaQiav, €v&4ü)q vcpctQTzdoei. 



480 



485 



490 



3: {ATjxavag ngoatjyoy x$ noXn. 
Aehnlich Vög. 363. 

484. Plant Mil. glor. 3, 3, 14: 
si quid faciundumst mulieri male 
atque malitiose, ibi ei inmortalit 
memoriast meminisse idsempiter- 
no: sin bene quid aut ßdeliter fr- 
ciundwMt, eaedem eveniet obli- 
viota extemplo uti fiat, metninisse 
nequeat. 

486 f. Die Scene ist heider Ueber- 
arbeitung der (ersten) Wolken so 
gekürzt, dass diese beiden Verse 
ziemlich ausser dem Zusammen- 
hange stehen, vgl. Einl. § 44. Auch 
der Witz ist (487) ungewöhnlich 
frostig. — Green setzt 488 hinter 
486. 7, wodurch in der That der 
Zusammenhang wesentlich verbes- 
sert wird. 

489. TiQoßdXXaj] vgl. 757. Sehr 



häufig bei Piaton. Gharmid. 162B: 
alviyi*a ngovßaXty. Phileb. 65 D: 
ivgxititov ravttjy Gxixpi* nqoßi- 
ßXqxae. Namentlich aber Staat 7. 
536 D: tcc [xhv XoyWfjuSr rs xai 
yt(ü/ueT(>uüvxccl7ia<fT]e TrjsnQo- 
naiöeiar, tjv xijg diaXexrixrjc 
&TnQ<maifov&ijyai, naialv ovai 
XQt} nQoßdXXeiv. Antiphan. 74, 
5: yqlyov ngoßdXXtig. Strepsiades 
nimmt das Wort in dem Sinne des 
Sprichwortes (Diogen. 7, 62): tiqo- 
ßäXXovrtg xvolv dgvag. Ebenso 
fasst er 490 vyaQnctoti {weß- 
se knappen); daher 49t xvyqdoy. 
Alexis 35. 9: xnv xiyyny uky ov 
naw i^i/Liec&e^ rtjy o agrvaiay 
(Meineke) ovvjJQ7iaoev (schnell 
aufgegriffen im Gegensatz zu müh- 
samem Lernen). 
490. (utTtujQwy] vgl. Einl. § 39. 
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2TPBVIAAHZ. 

rl dal; xvvrjdov t^v ooqtlav oirijao^ac; 

23KPATHX 
av&QtOTtog äfia&ijQ ovxoai mal ßaQßccQog. 

q>4(> 3 Xdco, %L Öq<£Q, ijv vig ae %V7txrj; 

STPEWAAHX 



TV7tT0(iai } 



'ineit 3 kmaxwv ollyav l7ti(iaQtvQO(iut 9 
elz 3 av&ig äxctQTJ ömxXitvcov duid^opai. 

2SKPATH2. 

y i&i vvv, xard&ov xtvl/uctziov. 

2TP£¥IAAHX 

rjdlxrjxd rt; 
2&KPATHX 

ovx aXkct yvftvovg eloiivai vofxl^eTcti. 



495 



491. W dal;] dal, den Tragikern 
fremd (Porson), in der Umgangs- 
sprache häufig, steht immer nur in 
Verbindung mit xl oder mag. re 
dal, stets im Anfang der Rede, gibt 
Unwillen, Verwunderung oder einen 
verwandten Affect über eben ver- 
nommenes so erkennen (v.Leutsch). 
vgl. 1266. — ouyaopat] Ri. 414. 
416. Aesch. Ag. 1668: iXnidag 
aiTovpivovg. Poseidonios bei Athen. 
4, 152F: 6 xaXovusvog wiXog (des 
jtarthischen Königs) £«/(*«( vnoxa&- 
yfuvog dq>* tnfjtjXTJg xXivtjg xaxa- 
xsifdvtp reo ßaaiXst rb naga- 
ßXy&iv vn % avxov xwiax\ 
cixelxai. 

492. av&QOjnoe äpa&rjs] (nicht 
&*£anw) ist Pradicat. Fr. 652. 

493. didoma at] Diese Art der 
Prolepsis (Acc. für vniq c. gen.) 
ist nicht eben häufig. Anders Xen. 
Hell. 6, 4, 32 : l^vQ^g Üdeiaav et. 
"EXXtjvtg avxov (xbv laoova), fiy 
rvoawog ytvoixo. Madv. 191, A. 
2. Kr. 6t, 6, A. 5. Doch vgl. Ri. 
926. — dhi] Kr. 54, 8, A. 12. Plat. 
Phäd. 84 E: <poßelo&e, fxfj dvoxo- 



XojTtQov xi vvv duxxufxcu. Elms- 
ley (zu Med. 310) beschrankt den 
Gebrauch mit Unrecht auf den Indic. 
der Tempora der Vergangenheit. 

495. ini/uctQTvQO/uai] antestor, 
näml. xohg nctQovxag. vgl. 1222. 
Demosth. 55, 7 : ovdtlg ovx* tne- 
fictQxvQaxo oüx* lr€xdXe<f€v. 

496. axctQtj] näml. yq6vov. Plat. 
244: iv axaQtl XQ° y *?' Anders 
Vög. 1649. Wesp. 541. 701. 

497. Die entschiedene Neigang 
zum Processiren hat dem Sokrates 
so gut gefallen, dass er den Novizen 
sofort in den Denkerorden aufneh- 
menwill. Zu den Gärimonien dabei 
gehört die Ablegung des Oberklei- 
des; Strepsiades aber furchtet, das 
sei die Vorbereitung zu der 493 an- 
gedrohten Exemtion. Das Kleid 
wird nicht wieder herausgegeben. 
856 ff. 1498. 

498. yvfsivovg] im rixtfv, ohne 
Ipaxiop. Die Demosth. 18, 259 f. 
beschriebenen Gärimonien (zu 254) 
setzen gleichfalls die Ablegung des 
Kleides bei den einzuweihenden 
voraus. 
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2TPE*IAAH2 
£XX' ov%l (pcogaacov eywy* &io£(>%Ofi<u. 

SfiKPATHS. 

xard&ov. %i ItjQelg; 

XTPE^IAAHX 

€^7T^ dtf VVV (101 todl' 

yv ifUfielrjg di aal 7tQ0&v[ia>g /nav&dvaj, 
T(p luv [la&rjTaiv IpyeQrjg yevrjOOfiai; 

ZSMLPATH2.' 

oidkv dwloeig Xaigeqxovrog rrjv (pvaiv. 

:etpe*piaah:e. 

oXfioL xaKodalfxwv, fjfii&vrig yevyaoficu. 

2ÖKPATHX 

qv firj kakrjaeig, äXX 3 dKolov&rjaeig ifxol 

avvaag xi devgl &<xttov; 

2TPEWAAH2. 

ig T<b x e ^ vvv 
dog (uol (JAhtovTTccy 7Vq6tgqoV wg didom' kyto 
elffto xccraß&lvtov äortSQ elg Tgoqxovlov. 



500 



501 



499^ <pu)Qaou)v\ Die Haussu- 
chung bei den Athenern geschieht 
noch ganz in den altertümlichen 
Formen der ursprünglichen Selbst- 
hilfe. Wer in einem fremden Hause 
ihm gestohlene Sachen vermutete, 
nahm selbst die Nachsuchung vor, 
musste jedoch vorher die Kleider 
ablegen, damit er nicht das, was er 
zu suchen behauptete, hineintra- 
gen und innen gefunden zu haben 
vorgeben könnte. Plat. Ges. 12, 
954 A: atagäv av i&£Xy xig r«, 
yvfivbs 5 %tt(avi<siM>v €%(ov afa>- 
cxog, TtQoouocag tovg vo/uif40vg 
teovg y w ikniCeiy tlgyaeip, 
ovio) <po>ffäp (R. Herrn.). 

500. Thesm. J40: av <f an*- 
tqivßi ftoi x odi. xovti rtxeiv <ptjg; 

503. Aehnlich Von dem wachsen- 
den Rufe eines Mannes Hermipp. 47: 
ftBitav yaQ tj yvudtj *<rxi* xal 
tfoxel yi /xo«, $ccv togovzov int&i&y 
Ttjs rj/btiQag, jutiCcov iaeo&ai Jia- 
yoQ9v xov TsQß-giiog. — (fVClP] 
Aristophanes L 3. Aufl. 



Sokrates meint die geistige Natur, 
Strepsiades das körperliche Aus- 
sehen. 

504. yfu&vris] wegen der lei- 
chenblassen Farbe. Aeschin. 3, 159: 
Demosthenes naquitr qjMd-vqg inl 
rb ßrjua eigTjpocpvXaxa vfiäs av- 
xov ixiXeve %siQoxovtly. Aristo- 
phanes will wohl ironisch an ijul- 
#w erinnern. Denn als solcher 
mochte der Lieblingsschüler man- 
chem erscheinen. 

505. ov firi] zu 296. Ein Gebot, 
gleichfalls im indic. fut., mit aXXa 
beigefügt, Fr. 202. 462. 524. 

506. avvaag xi\ zu 181. 

508. elg TQo<p<aviov] Kr. 43, 3, 
A. 6. Dial. 43, 3, A. 5. — Das un- 
terirdische Todten- oder Traum- 
orakel des Trophonios (ursprüng- 
lich »s Ztvg xfrovios) bei Lehadeia 
in Böotien war schon zu Krösos 
Zeit (Herod. 1, 46) sehr berühmt; 
in der Zeit nach den Perserkriegen 
wurde der damit getriebene Unfug 

8 
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23KPATHZ. 



X0P02. 

akV i&i %al(>ü)v rijg avdgelag 

eivSKCC TCtVTYjQ. 

evrvxlcc yivoiro Tav&QMTtq), ort TtQorjyuov 

ig ßa9v rrjg ^lixlag 

veioriQoig t^v (pvoiv äv- 

tov itQayfxaoiv xquirC^sroLt, 
xcrl oocplav btaoxei. 
(o deeo/uevoi, xareQcd tiqoq v/mg kkevd'iQtog 
Takrj&rj, vrj tbv dtovvoov röv ex&Qiipavrd pe. 



510 



515 



den Verehrern der Landesgötter so 
bedenklieb, dass Kratinos ein be- 
sonderes Stück dagegen dichtete. 
Pausanias, der das Orakel selbst 
befragt hat, gibt (9, 39, 2—14) eine 
sehr ausführliche Beschreibung der 
dabei üblichen Gebrauche. Nach 
einer mehrtägigen, mit vielfachen 
Opfern und Waschungen verbunde- 
nen Vorbereitung stieg man, nach- 
dem man aus den Quellen der Ver- 
gessenheit und der Erinnerung ge- 
trunken, in weüsleinenem Unter- 
kleide (Luk. Todtengespr. 3, 2), einen 
Honigkuchen in der Hand, um damit 
Schlangen und anderes Gethier in 
der Höhle zu besänftigen, auf einer 
Leiter in eine noch ziemlich geräu- 
mige Grotte hinab; aus dieser kam 
man durch eine sehr enge Oeffnung 
(oni&ajuujy to svqos dvo, ib ok 
vxpog <tm&apr}g), indem man Füsse 
und Knie voranschob, in den eigent- 
lichen Orakelraum. Dort gerieth 
man in einen halb bewusstlosen Zu- 
stand (Plut. Mor. 592 £), aus dem 
man mit starkem Kopfschmerz er- 
wachte. Der Aufenthalt war so 
grausig, dass man längere Zeit nicht 
lachen konnte: Athen. 14, 614 A 
erzählt von jemand; der die Fähig- 
keit dazu erst dureb ein Wunder 



wieder erhielt. Daher sagte man 
sprichwörtlich von einem finstera 
Menschen: tU Tgorptayiov /utudv- 
xivrai. Mit dieser schaurigen Höhle 
vergleicht Strepsiades das myste- 
riöse (pQOVTlOTtJQlOy. 

509. fywv] zu 131. — Strepsia- 
des hat (trotz 510) keinen rechten 
Mut, und geht erst auf wiederholte 
Erinnerung mit Sokrates in die 
Denkerloge» 

510. vgl. Ri. 498.— Die beiden 
anapästischen Verse sebeinen zu 
einer anapästischen Parabase (der 
ersten Wolken) übergeleitet zu haben 
(Bücheier). 

513. otT] In melischen Partien 
ist die Verlängerung eines kurzen 
Endvocals vor einem mit muta 
c. liquida beginnenden Worte eben- 
so wenig anstössig wie 313 ßaov- 
ßQO/uoe, 597 nirqcty, 

515. ttjv cpvoiv ccvrov] Kr. 47, 
9, A. 12 u. 18. vgl. 905. Fried. 880. 
Vög. 475 (Enger). Frapm. 579:'*£ 
xscpaktj aavzov. Mnesim. 3, 3: t$ 
&ti<p GtavTov. 

516. YQ(OTit€Tcu] weil er seiner 
Natur einen neuen Anstrich gibt. 
Das Wort ist sonst bei Attikern 
wohl nicht zu finden. 

519. ix&oiyavTä] zu Fr. 886. 
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ovtco vixijaaifii % 3 lyw xal vofii^olidrjv oocpcg, 520 

tag vfiaq rjyovfiGvog elvdi üeaiag degiovg 

aal xavxvp aoqxotar 3 sxscv x(av kfiwv xcofiipdiuiv 

nQvirrjv rföltoo' dvayeva 3 i{iäg, rj nagioxe (jtoi 

%qyov rtleZOTOV sl% 3 avG%W(>ovv vit dvöguiv (pogttxwv 

rjxrri&elg, ovx ägiog tSv* %av% 3 ovv vpilv (xifxcpoixat 525 

volg ooipolg, c5v eVvsx 3 iyd) %ctv% 3 e7iQayju,ctjev6fM]v. 

dkl 3 ovo 3 c£g ifniov noü* ixav ngodwao) %ovg öe^iovg. 

£§ otov yaQ iv&dd 3 in 3 ctvÖQwv, olg ydi> xal Xiyeiv, 



Der Gott hat ihn gross gezogen in 
der Anschauung und Uebung der 
dramatischen Kunst. 

520. ovtcj vuui<xai/ui] so wünsche 
ich den Sieg, wie ich in dem Glau- 
ben an die Richtigkeit eures Urteils 
und an die Schönheit meiner Komö- 
die auch umgearbeitet sie euch wie- 
der darbieten zu müssen glaubte; 
d. h. : so wahr ich den Sieg wünsche, 
habe ich nur in dem Glauben usw. 
Kr. 54, 3, A. 5. JThesm. 469: 
xavrrj yao ty&y 1 , ovxoig hvaiurp 
TÖjy xixvoiy, fjuaa xov aydoa. Luk. 
Philops. 27: ovtm ovai^v zov- 
Tcuy (roSv vUatv), a>s aXrj&fj nobc 
ak iQüi. vgl. Hör. Carm. 1, 3, Anf. 

523. nQcSiriv] Der Gen. *<Sv 
xoj/u(pdiü)y hängt sowohl von noti- 
tuv wie von ootp<aiaxa ty kiv aD * 
— dyaytvoai] wieder kosten las- 
sen, näml. aijrjy. Als der Dichter 
diese Par abäse (der zweiten Wol- 
ken) schrieb, beabsichtigte er das 
Stuck von neuem zur Aufführung 
zu bringen, vgl Einl. § 24. 25. 

524. eoyov nXilaxov] mühsam 
war nicht sowohl die Gomposition 
der kunstreichen Komödie, als das 
Studium der philosophischen Dog- 
men, die er darin verspotte! — m- 
tu und tficcra, auch xpra seh Hessen 
oft eine adversative, unwillige Be- 
merkung an das vorhergehende: 
(und) dann doch, gleichwohl. 'Diese 
Komödie hat mir viel Mühe gemacht; 
trotzdem musste ich (bei der ersten 
Aufführung) weichen.' Soph. OKol. 



1003 ff. : xai aoi xa B^oitas Uropa 
dwniiaai xaXoy x$&' cJcf' biair 
y<av noXXa tovd* hXay&uva xtX. 
Noch häufiger in Fragen. Kr. 69, 24, 
A. 2. zu 1214. — aySodiy] er meint 
seine Nebenbuhler im J. 423, Aroei- 
psias und Kratinos, besonders den 
ersteren (zu Fr. 14); denn den Kra- 
tinos bewundert er aufrichtig, zu 
Ri. 526. Fr. 357.— yooxtxüy] Arist. 
Eth. Nik. 4, 8: oi rq yeXoiy 
vntQ ßdXXovitg ßa)/uoX6%oi <fo- 
xovaiy tlvai xal qpoorueot. Wesp. 
66. Plut. Mor. 348 G: rfjy xu/uy- 
dionoiiay aotfjLvov r\yevvto Mal 
cpoQTixoy. 

527. oW (Sc] auch so, obwohl 
mit Unrecht meinen Nebenbuhlern 
nachgesetzt, will ich doch die Ken- 
ner unter euch nicht im Stiche las- 
sen. — noodtooo)] indem ich eine 
Laufbahn aufgebe, in der redliche 
Anstrengung so wenig belohnt wird. 
Das umgekehrte Verhältnis Ri. 519. 

528. tf orov] erst 533 folgt ix 
tovtov. Es ist mir unmöglich, an 
euch zu verzweifeln : denn seit dem 
Erfolg meiner ersten Komödie habe 
ich eine sichere Bürgschaft eures 
Geschmackes, der sich nur selten 
verirren kann. — ly&ao*t] hier im 
Theater des Dionysos. Eml. § 25. 
— ok rjdv xal Xiytw] Diese Worte 
halte ich für verdorben, nicht wegen 
des xai, das in der Bedeutung 'auch 
nur* sehr häufig ist (zu 1344. zu 
Ri. 190), sondern weil Xtytiv nvi 
(t<) (denn oh kann natürlich nicht 

8* 
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o oojcpQiov TS xu) xctTarcvyiav ocqlot rjytovoaTijv, 

xäyai, TtctQ&ivog. yctQ IV r\ novit &§rjv ma \iov rexeiv, 530 

igi&rjxa, S 7taig 6' et iget %ig laß ovo 3 äyelXero, 

vfteig <T i^e^g^xpaTt yevvaitag xäTtaidevoate ' 

ix tovzov fiot Ttiara naiQ* vptu>v yvwptrjg so&' ogxtcc. 

v.w ovp. 'HX&xvqav xafc ? ixeiftjv i}ä 3 r\ nw/u^dla 

£rjTova 3 7]X&\ rjv nov y 7tvsv%fl freavaig ovno aotpolg * 53* 

yvu,06Tai y<XQ, rjvrceQ Hötj, raäekcpav tov ßoaTQvxov* 

WQ ök oahpQtov iavl qrvoei, ox6\pao&*' rjtig Ttgcora /ukv 

ovöhv rjX&e faipapivt] onwlov xa&eifiivov, 



von>tf<f«> abhangen) weder mit Uyav 
7iQ0f Tiy<t{'apud quojvel verba 
facett dulee .est* oder 'quibus 
libmter probo Studium meum ei 
elequentiam' Bergler) noch mit dW- 
Xiytodvil xwi gleichbedeutend sein 
kann» Ich vermute} elaiv dUcrjc 
[MXtt: Leute, die Sinn für Recht 
haben, beurteilten die daizaXrjs 

gÜ68% 

52fr. In der ersten Komödie des 
Aristophanes, denJairaXij^ aufge- 
führt 427 v. Chr., waren zwei Brü- 
der, Tugendsam und Ldiderlick^ 
einander gegenübergestellt, wie in 
den Wolken der Aoy+s dixaios und 
«cfi*o£. Aus jugendlicher Scheu 
hatte der Dichter, wie ein Madchen 
das Kind heimlicher Liebe nicht anr 
zuerkennen wagt (530. 1), das Dra- 
ma nicht unter seinem .Namen zur 
Aufführung gebracht; • denn. er hielt 
die komische Kunst für eine sehr 
schwierige (Ri. 516) und wollte 
daran, esst nach? sorgfältiger Vor- 
übung (Ri. 541 ff.) in eigeneri Person- 
als- Dichter auftreten. Uebrigeas 
Tgl. Einl. §33. Einl. zu Ri. §25, 
auch §22. 

531. m&tjxet] Das Aussetzen der 
Kinder wurde durch die öffentliche 
Meinung damals« noch gemissbilligt 
und wohl auch als Frevel (regen 
den Zsbs ofsoyvioe,, xov inonrt}* 

yivtj angesehen, aber durch das 



Gesetz nicht ausdt üeklieto verb#tea 
(Wut. Sol. 13). — nalc <F hiffä] 
der Dichter und Schauspieler Phi- 
lo ni des. Dieser ist gleiehsam die 
Amme, die sich des verlassenen 
Kindes annahm; die Steile des 
Pflegers und Schätzers übernahm 
das athenische Publicum (532), das 
der Komödie durch seinen Beifall 
den zweiten Preis verschaffte, für 
den ersten Versuch eines Dichters 
eine ehrenvolle Belohnung. — «**«- 
Uro] Hermog. root evoio. St 180 : 

Ti&tacw 'Afhjvaioi ja .yivti (ßoi- 
cpj7?) a MtyaQ&is ävaiQov/ueroi 
(i^tipoy, 

533. nag* v(ji<ov] ich besitze von 
euch (nicht bei euch), nao* vpüiv) 
ein Unterpfand eures guten Ge- 
schmackes« Xen fc Kyroot. 4, 2, 13: 
owt ava(xivt.i$ xovg o/luiqovc Iuk 
ay ardyüMiev, Iva l%tav neu ait 
ra niata'.nuQ* fjfAuiv n+ffs'p. 

534. vgl. Aesch. Gho. 168 ff. u. 
Einl. §j 33. — W n xtüwdie) 
die« 'zweiten. Wolken'. 

538. Wie diese Stelle zu verste- 
hen islv zeigt am besten die Ver- 
gleichungmit Fr. 1 — 34, Der Dich- 
ter tadelt nicht das Vorkommen 
der hier genannten' Spässe, über- 
haupt; er müsste sonst seine 
Stucke- gleichfalls verwerfen; son- 
dern dass viele Komiker durch 
dergleichen wohlfeile Einfalle den 
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ovo 3 eaxonpe tovq q)aXa*Qovg> oiSk K,6Qd<t%* e € lX*voev, 540 

ovdh nQeaßvtrjg 6 kiyiov xu7cr\ rfj ßmTrjQiq 

TV7trei %bv tcqlqovx* ä<pavl£u)v 7tovr\qa oxcififtara, 

ovo 3 elojjge djjcdag $xova\ ovd* lov iov ßo<jt 9 

aXX* avrfj xal rolg %7ttatv TtiaTevova klylv&ev. 

xäyco ptkv TOiovrog <$viyg äv rtoirjTtjg ov xöfito, 544 

ovd 3 vfxäg £rjz(o 'gartccTäv dlg xal rglg tarn* eiaaywv, 



Mangel an tieferem Gehalt und an 
wahrer Kunst zu verdecken suchen 
(542) und dadurch das, was als 
Zugabe zulässig ist, zur Haupt- 
sache machen. Das Vorkommen 
der erwähnten Bühneneffecte auch 
in den Wolken darf also nicht 
zu einem Mittel der Unterscheidung 
zwischen der ersten und der zwei- 
ten ftecension des Dramas gemacht 
werden. Bergk glaubt, dass mit 
V. 538 f. namentlich Sannyrion und 
seine oft verspottete axvTivtj im- 
xovota (Strattis 56) gemeint sei. 
— xa&tijuiyov] demissum vhallum, 
wie ihn in Wieselers 'Theaterge- 
bäuden' die Abbildungen aus der 
Komödie zeigen (im Gegensatz zu 
denen aus dem Satyrdrama). 

539. Eupoh 246: ÜqaxXus (me- 
hercle), rovr' iart aoi rb axfäfjifx 
&<StXyls xal MtyaQixby xal oy>6- 
doa ipvzqov ytX&tsiv (yeX$ yaq 
Cobet), (ig &<>4?i ta ^«idia. So 
spottet in den UqoandXnüi des 
Eupolis eine Person über einen 
frostigen Witz einer anderen, nach 
der Angabe desSchol. eines * Grei- 
ses mit dem Stabe' (541 f.). Den- 
selben frostigen Witz meint Art- 
stophanes. — xols natdloic] nach 
Richter die Sklaven, nach Fritzsche 
die adulescentuli unter den Zu- 
schauern. Kinder werden damals 
bei der Aufführung von Komödien 
schwerlich zugelassen worden sero*. 

540. tpaXaxqovs] zu welchen 
(fried. 767 ff.) der Dichter selbst 
gehörte. Eupol. 82: xäxtiyov? tobe 



'Innias avvenotqaa Tfp qtakaxqqi 
Tovzip xadiüQijca^y. Einl. zu Ri. 
4, § 26. — xoodaxa) Bekk. Anekd. 
101, 17 : ^AQiaxo&yQS iv reo neql 
TQctyixl}? oo%qötQ)s dijXol ovrtas* 
nv de rb [itv tldoe rfc TQccyixije 
oq^chüs w xaXovfxivi\ £/uui- 
Xtict, xa&antq tijs oaTvqixrjc jj 
xaXov/dirtj aixiyvis, rifc dh xiout- 
xjjp 6 xaXoifxtyog xoodag. De- 
mosth. 2, 18 erzählt ? in Philipps 
Umgebung sehe man nichts gewöhn- 
licher als (Lti&qv xal xoQdaxiö~/uov$- y 
wozu Ulpian: xoodaxicr/u6? tonv 
eldoc oQ^ijata)? aio%qas xal ange- 
novs. — tiXxvce] vom Tanz, wie 
Fried. 328: %v u$v olv xovzt /u* 
iaaoy tXxvoai. Ter. Ad. 4, 7, 34: 
tu inter eas restim ductans saltabis, 

541. 6 Xiywy xanr\\ der Schau- 
spieler, der in. den tlqoonakxiot, 
des Eupolis die Rolle des Greises 
spielte, vgl. die Stelle des Strattis 
zu Fr. 948. — xa «7117 bezeichnet (zu 
Fr. 862) im Gegensatz zu den Chor- 
liedern (fiiXrj) meist (nicht immer, 
Ri. 508) den Dialog des Dramas, oft 
geradezu die Trimeter (Fr. 885). 

542. a<pavi£<üv] verhüllend, ver- 
deckend. Etwas anders 972. 

545. ov xojitS] d. h. ich bin nicht 
übermütig, zu 14. Plut. 170: pl- 
yac dk ßaotXtvs ofol diu xoGxov* 
xo{U((; Wesp. 317: inl xq> xofifc; 
Zugleich eine launige Anspielung 
auf seine Glatze. 

546. Der Qichter rühmt, dass er 
mit feder neuen Komödie auch einen 
neuen Gedanken bringe, während 
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äXV ael KCtiväg löiag elocp&QWv oocpl^onai, 
ovdhv dkXijlaiaiv o/uotag aal rcdaag öe^täg • 
og ii&yiotov ovtcc Kliwv 3 %7tcuo* ig xr\v yaoveQa, 
xovx iTolftrjo' ccv&ig &7t€fmrjdrj<j 3 ctvrq) xeipivq). 
ovroi d\ cog <x7ta% rvctQidtOKev laßr)v 'YrtiQßokog, 
tovtov öeLhxtov KoXevQÜo 3 del xal vrjv /ÄrjviQa. 
EvTtoltg fikv %bv MaQixäv rtQciriOTog TtaQellxvaev 



550 



seine Nebenbuhler aus Armut an 
solchen stets auf demselben Thema 
herumarbeiten. 

547. Utas) dasselbe, was der 
Dichter 561 svQyfdccxa nennt, und 
was in der Tragödie der pv&og 
des Dramas heisst. 

549. /Ltiyicxov ovxa\ nach der 
Einnahme von Sphakteria. Einl. zu 
Ri. § 17. 18. — snaiaa] durch die 
Aufführung der Ritter. — ««• xyy 
yaaxtQa] d. h. sehr schmerzhaft. 
Ri. 273.454. Fr. 662 f. Korn. Nikol. 
7 : atpvQ) o*k nXijyelg elf /Ltioyv xyp 
yaoxioa, 

550. hoX/urjoa] ich konnte mich 
aus Anstandsgefühl nicht dazu ent- 
schliessen. — xei/uiyip] nicht 'dem 
todterC sondern k dem zu Boden 
geworfenen^ durch die Ritter, wie 
der Dichter meint, besiegten Gegner 
(Müller-Strübing). Es ist dieselbe 
Metapher wie 126, wo die Anm. 
zu vgl. — Kleon wird zwar auch 
nach den Rittern noch oft erwähnt, 
aber nur in gelegentlichen Scher- 
zen, vgl. Wesp. 62. 

551. ovroi] die Nebenbuhler des 
Dichters. — Xaßfjy] zu Ri. 841. 
Seh.: acpoQ/urjp fxt/uxpta)? , ansam 
reprehensionis Cic. Plane. 34. — 
'YnioßoXog] zu Ri. 1304. Meineke, 
Fritzsche und Bergk ziehen aus den 
Fragmenten des Maoixäg des Eu- 
polis und der 'Aoxo7to)Xtdtg des Her- 
mippos den Schluss, dass Hyper- 
bolos damals wegen Unterschlei fes 
angeklagt und zwar freigesprochen 
worden sei, jedoch nicht ohne Scha- 
den für seinen Ruf. Bücheier denkt 



an die V. 623 ff. angedeutete Amts- 
entsetzung. 

552. dtiXaiov] nicht attributiv 
mit xovxov zu verbinden, sondern 
prädicativ hinzugefügt, wie zum 
Subject 12: ov tfvya/ucu (HIXatog 
tvfoiy. 709: ccnoXXv/uai dtiXcctog, 
1504: d&ikaios anonyiyijao/LiaL 
Plut. 850 : anoXcjXa dtiXaiog. Sonst 
immer (bei Arist. zehnmal) otuoi 
ötlXttiog. Mit dem Artikel (Her- 
werden u. Geel ov xbv dtlXacoy- 
juqiiqa;) findet sich das Wort bei 
den Komikern nirgends, bei den 
Tragikern sehr selten. Aeschin. 
1 , 172 : ixxontlg 6 öeiXatog xovg 
otp&aX/uove. — xoXexQdSoi] wohl 
nur hier. — xr\v fAtjxioa] sie wird 
als wucherisches (Thesm. 842 ff.), 
trunksüchtiges und lüderliches (Her- 
mipp. 9) Weib oft verspottet. 

553. Eupolis aus Athen, geb. um 
446 v. Chr., einer der berühmtesten 
Dichter der alten Komödie (Hör. 
Sat. 1, 4, 1), brachte als 17j ähriger 
Jüngling sein erstes Stück zur Auf- 
führung, vielleicht, wie Aristopha- 
nes, unter fremdem Namen. Sein 
Todesjahr fällt jedenfalls nach 412 
v. Chr.; die Erzählung, dass Alki- 
biades auf seiner Fahrt nach Sike- 
lien ihn habe ertränken lassen, ist 
unwahr. — Magixäy] vgl. Einl. 
§ 29. Unter diesem nicht griechi- 
schen, vielleicht persischen Namen 
(bei Eup. Maoucävxog usw.) griff Eu- 
polis den Hyperbolos an, und zwar 
ähnlich wie Aristophanes den Kleon 
in den Rittern. Die schon von Spal- 
ding angemerkte Uebereinstimmung 
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h-KOTQityag. tovg fjfi€z£(>ovg 'Irtttiag xaxdg ycaxd>g, 
trtQOGÖelg avT(p yqavv [xe&votjv %ov xoQÖaxog e?ive% 3 , r{v 555 
0qvvixoq rtdXai 7t€7tolt]x', rjy %b %rfcog rjotyiev. 
elfr 3 'Eq\xLiX7tog av$ig ertolrjoev eig c YniQßakov* 
SXX01 t 3 rjdrj Ttdvteg egeldovatv eig c Yit&$ßoXov 
rag eixovg twv ly%iXeo)v tag kfidg fxcfxov^evoi. 
oatig ovv tovtoioi yeXijc, volg e/uoig prj %ai(>i%w 560 

* rjv d 3 kpoh xal xolaiv hpoig evq>Qalvrja& 3 evQTj/xaatv, 



des bei Quintilian 1, 10, 18 erwähn- 
ten Bekenntnisses des Hyperbolos 
{nihil se ex musicis scire nisi Ute- 
ras) mit Ri. 188 f. (ganz ähnlich 
schon Rratin. 121) ist viel zu un- 
erheblich, als dass man daraas auf 
eine Benutzung des aristophanischen 
Stückes von Seiten des Eupolis 
schliessen durfte. Die Gegenüber- 
stellung des Hyperbolos und Ni- 
kias, analog der desKleon und des 
Wursthändlers in den Rittern, deu- 
tet ebenso sehr auf eine Verschie- 
denheit wie auf eine Aehnlichkeit 
der beiden Dramen. — nquiticxog] 
Eupolis war der erste, der den Hy- 
perbolos angriff. — nageibcvosv] 
nat ihn. auf die. Bühne geschleppt 
naga, wie in nägodos (des Chors), 
nagäßaag, nageX&tly (vom Red- 
ner, z. B.Thuk. 6, 15); ähnl. Ri.508: 
n^bg to üiarQov naqaßfjvai. 

554. ixazQitptxe) zu 88. Gleich- 
falls auf den Mari kas bezieht Fritz- 
sche Fragm. 149: ix de xns iwi* 
vXavidog TQiZf anXriyidas nouav, 
h. e. Eupolis Equites meos, opti- 
mam comoediam, dissuendo tres ma- 
la» (Maricam et duas alias) effecit.' 
ygl. damit den Vorwurf des Eupolis 
Fragm. 82 (zu 540). 

555. ygavy] des Hyperbolos Mut- 
ter. Schon Krates (zu Ri. 537) hatte 
trunkene auf die Bühne gebracht. 

556. toqvvix *] zu ^r. 13. — 
Phrynichus temulentam anum indu- 
xejrtrt, quae restim ductaret, adpo- 
8tremum autem Andromedae instar 
beluae mtrinae exponeretur; idque 



inventum in ludificanda Hyperboii 
matre imitatus erat Eupolis inMa- 
rica. quanam autem in tabula id fe- 
cerit Phrynichus incertum est. (Mei- 
neke.) Eine ähnliche Parodie der 
tragischen Andromeda (aus der Per- 
seus-Sage) Thesm. 1058 ff. und wohl 
auch Korn. Plat. 55. 

557. Hermippos, gleichfalls Dich- 
ter der alten Komödie, etwas älter 
als Eupolis und Aristophanes, ein 
heftiger Gegner des Perikles und 
(Plut. Per. 32) Ankläger der Aspa- 
sia. Den Hyperbolos griff er in den 
IdgronuiXideg (Brotweibern) an. 

558. aXkoi r'] und auch noch 
andere stürzen sich alle zusammen 
und immer wieder auf den einen 
Hyperbolos. — nayzeg] Plut, Alk. 13 : 
r)y di riff 'YniqßrtoQ , ov fxifxyrj- 
tcci juev cfc vty&Qo&nov noyrjqov 
xai 0ovxvdidtjs (8, 73), rols de 
xwuixolg bfjiov na. vi diccTQißrjy 
aet ax(x)ni6fxtvog ev Tolg &saTqoig 
nagelxev. Hauptsächlich ist hier 
der Komiker Piaton gemeint, der 
den Hyperbolos in einem nach ihm. 
benannten Stück angriff und in dem- 
selben untergeordnete Motive aus 
den Rittern entlehnt haben mag 
(nach Gobet besonders Ri. 624 ff., 
vgl. Plat. 161). — iQeidovaiy] zu 
1375. Ri. 627. 

559. rtoy eyxiXe<oy] das Bild, 
c wie man im trüben fischt/ Ri. 864 ff. 

562. h tcls &qas rag frigag] 
übers Jahr und sofort in alle Zu- 
kunft, zu Fr. J380. [Eur.] Iph. A. 
122: eig ras aXkag (ogag. 
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ig rag äqag tag hiqag ev (pQQVslv doxijaere. 

vipifiiiiovta phv &ewif (ar$oq)y.) 

Zfjva viiQcevvQv ig %oi>av 

7tQU>*a piycnr TUKXrjmW 56* 

tov te psyao&evrj TQU*lvr]g raftüxv, 

yrjg TS xm akpvQäg &akdaorjg äygtov ^ox^vtrjv' 

ytal psyalubvvfAOv r\p£iiQOV narsiq \ 

Ai&iQU ae/xvorctvov, ßtoS^i^ifiova TtdvrwV WO 

%6v &* irtrtovaiftav, og vneQ- 

Xd/Ä7TQ0tg äxTlaiv *a%i%et 

yrjg 7i4äov } piyag Iv &eoig 
h &vr)T0loi ve daifHov. 
w owpaivcrroi &eazal, devqo rov vovv 7$f>6a%Gte' 51fr 

fjdixrjpivcu yäg i^ilv fie^Kpofxeo^ evavtlov. 
aXtfava yciq -freiov aTtdvtcov toyeXovoaig rr)v itoXw 
daifiovwv fftlv \i6vaig ov dvet' ovdh ortivöete, 
CciTivsg vrjQOvftev vfxäg. rjv yaq jj %ig e^odog 
frrjdevl £vv v$, tor > r] ßQOVTCOfxev r) ipaxa£o/>iev. 580 

eha xbv Seoloiv h%&(>bv ßvQOodtiprjv IlaqtXayova 



564. Zijva] Dieser Chorgesang 
(auch 595 — 606) weiss nichts von 
der Entthroftvag der olympischen 
GStter (367 ff.), an 275. Nur 570 
könnte etwa an die neue Sophisten- 
religion erinnern. 

566 f. Poseidon als ivoalfdiop 
{lwo<siycuos). 

570. ßio&QtfAfiora] zu 264. Eur. 
unbest. Fragm. 99: to dvarvxk 
ßifov ixel&tv ZXecßee, 3far «naaiv 

äwovs \h*t]Toic 7*voas (Hense). 

571. bfnov&pav] den Helios. 
Timoth. ^r. 1 1 (Bergk, lyr Anth»> 
au t\ (o jov atl noXow vi$#vaov 
axilai XafX7iqalg a AXu ßuXX<Dv y nach 
Hjom. Od. 5, 479. 

574. duifjuov] Die Griechen nennen 
die Götter Dämonen, insofern sie 
auf die Menschen- und deren Ge* 
schick fördernd oder sehreckend, er- 
hebend oder demütigend, wohlthätig 



oder verderblich einwirken. So hier. 
Bisweilen aber wird blos zur Als» 
wechselung fctipevtg für öeoi ge- 
setzt. So 577. 8. (Lehrs). 

575. <xo(p(üvaT6i] konnten die 
Zuschauer ebenso gut in den zwei- 
ten (535) wie in den ersten Wolken 
genannt werden. Uebrigens vgl. 
Einl. § 30. 

577. Denselben Vorwurf lägst 
Pan den Athenern machen Herod. 
6, 105, 

579. 3$o<fo?] expßditio belli**. 

580. ß^orttSjuir] Xen. Apolog. 
12: ßqovrag dk &f*<ptX4$u r*r pi 
fAiyimev •uovuJTrjQiov ehwi; 
Schon beim Falle einzelner Rege»* 
tropfen wurde die VolksveraamnH 
krag aufgelöst. Ach. 171. 

581. tlia] demnach, bildet den 
Uebergang von einer allgiemeliiea 
Behauptung zu einem einzelnen 
Falle, der als Beispiel ihr« Richtig-- 



^ * — 



NE4£AAI. 



121 



yvfa* flQGtä&t etgaTrjyov, rotg otpQvg avv^yo^ev 
xänoiovfiev öeivd' ßQOvrrj d* iggayt] dt* doTQctTtrjg* 
ij oeXrjvt] 6 3 i^iXetne rag odovg' o <T ijXiog 
ftjv &QvaXXld' eig iawdv ev&iag gweXxvoag 
ov qxxveiv eqxxoxev vfiiZv, $i OTQcwtjytjaet KXitov. 
&XV ofxtog etXeff&e %ovtot. (pctol ydg dvüßovXtocv 
tf}6e tjj TtoXei ngoaeivai, ravTct pivtoi rovg &eovg 
Szt j av ifxelg e^afiaqtrjT 3 krcl vd ßiXiiov TQ^rtetv. 
iog äh aal tovto £vvoioei, fadiiog itdd^ofxet* 
rjv KXiwva xbv Xdgov dajQtov eXovreg xal xXomjg 

el&€C Xpi[Hü07jT8 TOVTOV 3 V Tip §tU(£) JOV €tV%&t<X, 

ccv&ig ig %dg%olov vplv, ei vi xd^rjf^dgreTe, 



585 



590 



keit erweist. Plat. Phäd. 73 A : igw- 
Tmfitvot ol ftvd-Qümot, lav t<$ xa- 
k&s igtoTa, ahrei Xiyovai rtavxa. 
y (%£i. in Sita kav TK knl tic 
diccyQdfdjuara ayrj, Ivtttv&a <r<t(pi- 
ctKta xaTTjyoQ&, ort xovx* ovtus 
*/««, wo Heindorf unnöthig insl 
*•«. So vielleicht auch xqia 620. 
Tgl. den Gebrauch von alxixa. — 
fleeeodtipTjv] Kleon. zu Ri. 2 u. 919. 

582. atqmxnyop] EinL § 30. — 
jag öfpqvg] Plut. 756: ocpQveavv- 
qfo* iaxv&Q<»na£6v &' a/ua. 
Fragm. 563: RgctfAPtoif axXrjQot- 
<rir oU>oa$ ovvayovöi ras byqvg 
Je xai tijy xotXlar. 

583. inoiovfxtv duva] zu 388. 
— iggaytl] Soph. Fragm. 507 : o&- 
»uvoi) er üno rjGTQaips, ßqovtri d* 
l^qdyrj dl' ttffXQ(ic7tijg. 

585. In ähnlich anthropomorphi- 
stochern Seherz sagt Strattis 46: 
el&* %Xit>? pkw nsl&exai tele nat- 
dioie, oiccy Xiyoxjiv l^', w (ptX* 
tjPUe, wozu Pollux (9, 123) bemerkt, 
das« die Kinder so zu rufen pflegen, 
wnexttv viqpog sntdqdfjiri iov &tov. 

587. Die *A&rivttfa* dvaßovXia 
war sprichwörtlich geworden. Ri. 
1055. Ekkl.475: Uyos yirot rts 
i4ti t&v ytqatxiqmy } Sa* av cr- 
rrfifr' % /uataa ßovXtv am/utfra , 5- 
nävf* inl rh ßtXxiov fylr gv/LUpi- 



$sw. ^ Eu^ol. 214: WTToAif, n6Xic, 
cur tvrvxns d [AÜXKor ? XuXtoc 
YQovilg. Es ist sehr merkwürdig, 
dass die Ansicht von dieser Vor- 
liebe der Götter für die Athener 
weit über deren Verdienst hier als 
eine allgemeine ((pectrt), dagegen in 
den Ekklesiazusen nach uem un- 
glücklichen Ausgang des Krieges 
nur als Glaube älterer, glücklicherer 
Generationen erwähnt wird (Lehrs). 
588. Tatra] als ob vorangegan- 
gen wäre: (paal yäg noXXa /ubtcc 
ovoßovXitte kv Tjjfe tjj noXei 7tQ<xr- 
rea&ai. Das folgende fax &v b* 
fA&g it-ajuaQTrjre ist epexegetische 
Apposition zu ravxa, 

591. Xdgoy] Nach Ri. 956 war 
Kleons Siegel Xhqo? xexn v ^s ifti 
nizQag drjfÄTjyoQtuy, wodurch seine 
Raubsucht versinnbildlicht werden 
sollte. 

592. kv Ttf &Xtp] zu Ri. 367. Fr. 
618. In der Prosa wohl nur mit 
der Präposition kv r$ W*¥ Mi* 
o&ai, vgl. die grosse Zahl von 
Stellen, die Sauppe Epist. crit. S. 
58 f. gesammelt hat. So auch Ri. 
394. 705. Es gibt nicht eine Stelle, 
wo das Metrum fr verschmähet«. 
Ri. 367. 1049 und hierlässtes sich 
dem weit überwiegenden Spfath^ 
gebrauch gemäss (auch mit Elmsley 
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ircl üb ßiXtiov %b nQ&yfia tfj noXn ovvoloercu. 

äfi(pl (xoi ai>T€, 0oiß' äva^, (&vxia%QO(pri.) 595 

jTjXiBy Kvv&lav %x m v 

rj %* 'Ecpiaov [xdxcuQa nayi^vaov %%etg 

olnov, Iv q) xoqcu ae udvdwv peyahag aißovaiv ' 600 

r\ t' IniyiÄQioq fjfxexiQa &eog, 

alyidog r\vlo%o$, noXvovxog 3 A&dva' 

üaQvaalav & 3 og *aT&%(av 



und Hirschig) leicht einfugen. Da- 
gegen einmal Andokid. 1, 93 dg 
rb $t>Xov dtly. 

594. owoiatTai] evenietin par- 
tein meliorem. Sonst bei den Atti- 
kern sodasActiv. 590. Ekkl. 475 
(zu 587). Xen. Anab. 7, 8, 4. Aber 
nei&ofiüvQtüi dk &fmvov ovvoi- 
oto&cti Herod. 4, 15. 5, 82. 114. 
7, 8. 

595. afMpi] Der yo/uog oo&iog 
des Terpandros begann: apcpi /not 
ccvug avay&' ixaiyßoXoy qoiia) 
cpQVv. So Hom. Hymn. 6, 1 : äpqpl 
Jiioyvaov {WTjaouai. 18, 1: dfxopi 
fAoi 'Egfteiao tpikop yovov tvveiiiy 
{lovoa. 21, 1; apcpi üootMuvct, 
&ibr fiiyay, ^QX°h ^dur. 33, 
1 : dfiopl Atbg xovoovg tonne, 
uovaat. Eur. Tro. 511: apopi fxoi 
IXioVj tu fiovoa, atiooy. Zu Fr. 
215. Nachzutragen bei Kr. Dial. 68, 
30. — Mit dieser Anrufung beginnen 
hiess afjupiavaxxi&iy. Nach den 
angeführten Stellen ist Bergks Ver- 
mutung: d/ucpi poi av ci, <Polß y 
avat, sehr wahrscheinlich. 

597. Etym. M. 504, 3:^ xigara 
ycLQ xaXovftfy ndvta rä axga, &g 
ipqoi Jliydagog' vtfJtxiQara 
nfrqav. vgl. unser Schreck hörn, 
Malter hörn usw. Strab. 10, 5: 
ri JrjXog iy ntditp xwpiyrjy $yh 
jrjy noXiy xal rb Uoby rov 'AnoX- 
hoyos m inioxtirai dl tijg noXtiag 
OQog vxprjXby 6 Kvy&og xal 
Toaxv. In Wahrheit ist er 106 
Meter hoch (Bursian). 



598. /Liaxaiga] Artemis. Ephe- 
sos wird, wie oft, zu Lydieo gerech- 
net. Herod. 1, 142 : aide de kv ijj 
Avdiy "Ecpeaog xiX.' — ndyxqv- 
aoy olxoy] Der .berühmte Artemis- 
Tempel in Ephesos war von Cher- 
siphron aus Knosos erbaut und 
wurde von Herostratos in der Ge- 
burtsnacht Alexanders d. Gr. ange- 
zündet, aber von den Kleinasiatea 
noch prächtiger wieder hergestellt 
Plin. N. H. 36, 14, 21 schildert, ohne 
genau zu scheiden, den späteren; 
aber auch der ältere wird stets zu 
den Wunderwerken griechischer 
Kunst gerechnet (Herod. 2, 148). 
Seinen Reichtum verdankte er 
grossentheils der Freigebigkeit des 
Krösos (Her. 1, 92). 

601. tjptziQa] Der Chor fallt aus 
der Dichtung in die Wirklichkeit, 
indem er plötzlich als Athener 
spricht. 

602. yyioxoe] Ein Epigramm bei 
Steph. Byz. unter Miirjtog nennt 
den Timotheos xi&dgag defrby 
yyioxoy. Pind. Nem. 6, 111: #a*- 
Qttiy re xal la%vog ayio%oy. — 7io- 
Xioi>xog] zu Ri. 581. 

603. v$l. Fr. 1211 ff. Paus. 10, 
32,7: «Tro tov KüJQvxlov (avToov) 
XaXenby ?di? xal aydgl tv£<ily<p 
nqog xa axga d(pix£c&ai rov Jlag- 
yaaov' r« dk yeopdiy ri icriy aviOr 
zigco xal al Qviddeg inl rovroig 
t tj> Aioyvctp xal rtp 'AnoX- 
Xtoyi /ualyoyrai. Zu diesen von den 
attischen Dichtern oft erwähnten 



m 



NE4EAA1. 



123 



7ti%qav ovv nevxcug aeXaysl 

Baitxcug Jelcplatv IpLitqimav, 605 

xcojuaoTrjg dtovvoog. 
r\vL% fiiielg äevQ* acpoQfxäad^ai TtctQeoxevdofAe&a, 
fj 2ekt]V7j ovvtvxovo' fjftlv krziareilev qtQaaai, 
3ZQ(jü%a [j,hv %alQBiv Ü&rjvaloiat, xal %olg ^vfif^dxoig* 
elra Svfialveiv eq>aa%e' deiva yccQ it£7tov&&vai 610 

wqteXovo 3 vpäg S^tavtag ov Xoyoig, aXX 3 eftqtavaig, 
fiQtoja [*€v rov fxrjvög eig d<jcd 3 ovx eXaxTov rj dQCtxprjv, 
iüots xal Xiyeiv arcavtag i^vov%ag konigag' 
firj TtQlj}, aal, ö(jcd\ irteidri qxog 2eXt]valr]g xccXov. 



Orgien (z. B. Soph. Ant. 1126 ff.) 
zogen gewöhnlich auch attische 
Frauen nach Phokis. Preller, Gr. 
Myth. I 429. 

604. <svv ntvxaig] Eur. Ion 716: 
{TIaQvaoov,) Iva Baxxtog apcpi- 
nvqovg dvi%<i)y nsvxag Xatifjtjoa 
ntjdq vvxxinoXoig ä/ucc ovv Bax- 
£«*£. — osXayel] 2. p. sing. med. 
285. Ach. 924. 

606. xiofictoirjg] Eur. Bakch. 
1168: dixea&e xco/uoy tviov &&ov. 
Ein solcher bakchischer Festzug 
(x&fjios) ist die Parodos der Frösche. 

609. xaiQtip] Luk. Fehler b. d. 
Anr. 3; nqcSrog (tb xaiqBiv) #«*- 

6l7l7ll6tJS O flfjlSQQ$QO{JUtOa£ Xiye- 

Tai anb MctQct&ioyog äyyiXXtoy 
xriv ylxyy unüv nqbg rovg ag- 
Xovjag- XaiQtTS, ytxuiftey, xal 
tovto tlmop ovyccno&avuv. £y 
in tat oXij g de (einer offioiellen 
Depesche, denn im Privatverkehr 
war es längst üblich) a gxS KXi(ay 
anb 2 q> axr y q ia g ngwioy 
(ngiorog ?) %a£()ety nQov&fjxsy 
evayytXiCo/utyog xt\v yixqy trjy «- 
xu&sy. Nikias dagegen begann 
seine Depeschen nach dem älteren 
Stil stets an* avxüv zur ngay/ud- 
xtov. vgl. Thuk. 7, 10^ Eupol. 322 ; 
nQ(x>Tog yag ypag, (u KXitoy, %ai- 
Qeiy nQoattnag, noXXä Xvncoy rijy 
noXiy (Fritzsche). Nach Schol. 
Plut. 322 hiess der Anfang von 



Kleons Brief: KXiojy Id&tjyaiojy 
jjj ßovXjj xal T<p ty/uy %aiQ€iy, 
gerade wie Demosth. 18, 39 (und 
oft): ßaaiXivg Maxedoyojy (piXin- 
nog 'A&rjyafay ijj ßovXfj xal rqi 
diftty /««$«*>. Sehr spasshaft sen- 
det hier Selene eine solche Depesche 
durch die Wolken, und zwar um 
sich zu beschweren. — xal zoXg 
£vp/udxoig] die bei den Dionys ien 
anwesend sind, bei den Lenäen nicht. 
Ach. 502 ff. Pherekr. 33: *A$n- 
yaicug avtalg re xal Talg £v/ti- 
(ia%oig. 

612. dgaxwy] zu 21. Der Ac- 
cusativ lose abh. von wqpeAottoa, 
in dem der Begriff des Ersparen» 
liegt. 

614. Bei dem Mangel an Stras- 
senbeleuchtung Hess man sich, wenn 
man abends ausging, durch einen 
Sklaven (nal) vorleuchten. Die 
Fackeln dazu, dgfcfc, (pavoi, derai, 
Xapnädsg, kaufte man gewöhnlich 
für den augenblicklichen Gebrauch 
beim xdnqXog. Sie bestanden aus 
mehreren in ein Bündel gefassten 
Kienspänen (fatal) oder anderen 
trockenen Reisern, die wohl durch 
Pech noch brennbarer gemacht 
wurden (Becker), vgl. auch zu 
Vög. 1484. — SeXrjyaitjg] die poe- 
tischere, auch von Eustathios be- 
zeugte Form, scheint sich wie *A$tj- 
vain (zu Rh 763) u. a. (989) im 
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aXXa t' ev dgäv yrjoiv, ifiäg <T ov% äyeiv vag ypUgag 
&vdkv OQ&uig, aXl' av(o re xal xaxta xvdotdoTC&v' 
aar* cc7teiXeiv qtrjoiv avtfj tovg &eovg ixaotovB, 
f\vi* av tyevo&<aoi, delrtvov xaniwaiv ocxads 
Trjg eoQTtjg pr} %v%6v%tg xata Xoyov twv ijju^ßfcm 
X£#* brav frvuv öijjy CTQeßlovTS xal dtxd&W 



615 



620 



Volksdialekt erhalten zu haben. 
Bekk. Anekd. 73, 31 : jJ <fk Totavnj 
TQOTti] 'Arrixalf i&la* 'A&yyä *A&ij- 
yaia, i<J t] laaia. ovtta xal t3oa 
wQctia. Die ionische Form auf rj 
(Herod. 7, 233 ayayxaltj für avdyxti) 
scheint noch altertümlicher zu sein. 
615 ff. Der altatlische Kalender 
beruhte, mindestens seit Solon, auf 
einer Periode von acht Jahren (ox- 
rasrijote) welche Kleoslratos von 
Tenedos (nach den Perserkriegen) 
wahrscheinlich zuerst wissenschaft- 
lich begründete. Die Monate waren 
Mondmonate, und zwar, da man den 
synodischen Monat ungenau zu 29*/2 
Tagen rechnete, abwechselnd zu 29 
und 30 Tagen (hohle und volle). Um 
die Uebereinstimmung mit dem Son- 
nenjahr zu erreichen, schaltete man 
in der oxtatrriqis 3 Monate von 30 
Tagen ein und theirte sie je drei 
Jahren zu, so dass man 5 Jahre von 
354, 3 von 384 Tagen erhielt. Um 
den aus diesem System entspringen- 
den und mit der Zeit sich verschlim- 
mernden Fehlern abzuhelfen, stellte 
der Astronom Meton (zu Vög. 992) 
im J. 432 v. Chr. mit Zugrundle- 
gurJg eines Gyclus von 19 Jahren 
einen neuen Kalender auf, der aber 
höchst wahrscheinlich während des 
peloponnesischen Krieges vomStaate 
noch nicht angenommen wurde. Die 
Zeitrechnung nach der ixTaerijots 
stimmte nicht mehr mit dem Monde, 
was man schon seit 426 v. Chr. be- 
merkte : die bürgerlichen Neumonde 
(zu 1134) traten zwei Tage vor der 
rechten Zeit ein, wodurch auch alle 
Feste verschoben Wurden ; und das 
ist es, worüber hier der Mond sich 



beklagt» Sie stimmte aber auch 
nicht mehr mit der Sonne : die Jah- 
resanfänge würden in den meisten 
Jahren erst einen Monat nach der 
Sommersonnenwende eingetreten 
sein. Um dies zu verhindern, ent- 
schloss man sich einen Schaltmonat 
von 30 Tagen auszumerzen (wahr- 
scheinlich 421 v. Chr.) ; und hierauf 
bezieht sich Fried. 414 ff., wo Her- 
mes es der Parteilichkeit des Helios 
und der Selene für die Barbaren, 
welche sie als Götter verehren, 
schuld gibt, dass sie 'schon lange 
von den Tagen weggestohlen und 
den Zeitkreis (der Oktaeteris, xtf- 
xXog) aus Fahrlässigkeit benascht 
haben/ (grösstentheils nach Böekh, 
zur Gesch. der Mondcyclen.) 

616. avta r« xal xdxw] Kr. 59. 
1, A. 2. Ri. 866. Ach. 21 : &vta xal 
xktcü. Vög. 3 undLys. 709: &ya> 
xdtai. — xvdotdoncci'] Fried. 1 1 52. 

618. aniwoty oixade] wie von 
den in der Ilias und Odyssee er- 
wähnten Reisen zu den Aethiopen. 

619. Nach Geminus Einl. in d. 
Astron. 6 war es Grundsatz der 
Griechen &v$iv xata ra ndxqia, 
fjtrjya?, TifAiqas, iyiavxovf %xav 
ow xal ot iriaVTOi axqißtag ayojp- 
tat xa& y rjfaoy xal oi fifjve? xal 
al rjuigai xaxä GtXyyqy, x6xi 
yo/Attovoiy "EXXtjyee xaxa xa n&- 
toia 9-vBiy* xovxo d" laxt xata 
tohg avxovs xaiqovs toß iyiavxoß 
rag 1 avxag dvcriag xoig #tofr avy- 
itXtlaS-cti. 

620. x$ra]zu581. — OTQißXcti- 
te] zu Fr. 616. 620. An den Fast- 
tagen sollten die Gerichte geschlos- 
sen sein. Ri. 1316 f. 
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TtoXXdxig <T fniüv ayovTcov rc5v &eo>v a7taarlav, 
rjvix 3 av 7zev&(x)pt&v rj %bv Mifxvov 3 rj 2aQ7tr]d6va, 
07zivde&' v/uelg xal yelät*' äv&' iov laxwv c Y7tigßoXog 
TtJT€g leQO/Livrjfxoveiv xa7t£i&* vq> 3 ripKav rdiv &ea>v 
tov OT&<pavov äg>r]Qi&rj' /uäXXov yctQ ovtwg eVcercu, 625 
Tiara aeXrjvrjv c5g ayew %Qr) r °v ßl° v T &$ r)(j.iQag. 



23KPATH2. 

fta %y)v ^iva7tvor\v, fiä %b Xaog, juä %bv *A&Qa, 
ovk eldov ovTcog aväg 3 ayqovxov oviiva 
ovd' &7Z0Q0V ov6h axaiöv ovd' iftikrjoftova* 
ooTig oyLaXa&VQiXGtu" extra [uxQa y,av\hxvtov 



630 



621. ayovxmv anecariay] ein 
bitteres netzet ngoadoxiay , nach 
der Analogie von loQryv ayuv. vgl. 
Fcagm. 600>: ihv IlHQcaä de /ur] 
n&ayyiav Syeir. 

622. Sarpedon, Zeus Sohn (Rom. 
IL 6, 19$), un&Memnon, Sohn der 
Eos (Od. 4, 188) und desTithonos, 
werde» als Lieblinge der Götter 
noch nach ihrem Tode von diesen 
geehrt. Ueber Sarpedon II. 16,458ffi. 
676 ff. 

623. Die folgende Anspielung auf 
ein Erlebnis des Hyperbolos (zu 551 
u. Ri. 1364) ist nicht recht verständ- 
lich, da wir die zu Grande liegende 
Thataaohe nicht kennen. 

624. Die von denjenigen Staate«, 
die zur delphischen Amphiktyonie 
gehorte», zu den Versammlungen in 
Therraopylä (Antheto) und DeJphoi 
abgeordneten Gesandten waren die 
7t*äü*y6{>ai uod Ugojurij/LioveQ. Die 
attischen Hieromnemonen müssen 
narifc dieser Stelle *u Haus* die 
Aufsicht über die Feier der Feste 
gehabt haben; nur so kann Hyper- 
bolos als Hieromnemao für die Ver- 
wirrung des Kalenderwesens ver- 
antwortlich gemacht werden. Doch 
bezweifelt Böckh, oh die delphisch* 
pyläische Hieromuemonie gemeint 
sei. — Xa%(i>v — xaneita] r m 409; 



625. <niq>avov] Einen Kranz trug 
jeder, der um zu opfern oder um 
ein Orakel zu holen einem Gotte 
nahete (Plut. 20 f.); auch die Staats- 
beamten in ihren amtlichen Ge- 
schäften, zu Ri. 1227. Lys. 26, 8. 
12. Des Kranstet beraubt werden 
heisst seines Amtes entsetzt wer- 
den. Ri. 1250. 

626. x«r« ttAqVjp'] zu 619 und 
Diog.L. 1, 2, 59: (2oW) färnamr 

vqv ixy9.1v. 

627* Sokrstes schwört bei seiner* 
Göttern, die freilich so wenig Be- 
stand zu haben scheinen, dass sie 
jedesmal wechsein. vgl. 264. 424. 
814. Der Aikmunmsproeess wird 
zur Gottheit als Bedingung des Le- 
bens, vgl. auch zu Vög. 194. 

629. axaibv'} Unkisch. 

630. oxato&vQudiia] aus oxdX- 
X» (mtzXevm) und a&vifAet. Plut 
Mor. 516 D: epr* noXXmtf iQotpijc 
ntxQax&pivw tfc ytaviav xaiadv- 
<** auaXsvei (scharrt), fr&a y£ nov 
<fia(paiv6& 3 «r J fr xompiq pitt 
xpufrf. Fried. 440: fr eiotjpy dui- 
ysw xbv ßiov on*kevovv avd-pa* 
xas. a&vQpa Kinderspiel ist aes 
Homer bekannt. 11. 15,363. Od. 18, 
323. 15, 4 1 6 ( Trödetwaaren, Ameis). 
Danach scheint das Wort einen müh- 
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aixbv xcdca d-vQa^e devgl 7tQog %b qttog. 

Ttov 2TQ€tpiddrjg ; e^ec tov äoK<xvTr}V laßiov, 

2TPEWAAH2. 
äkl 3 ovx iaal (i egeveyxeiv ol xoqeig. 

2SKPATH2. 
avvoag %i xaxad-ov xal 7tQi'ae%e %bv vovv. 

STPEWIAAHZ. 

iöov. 

22KPATH2. 

aye dij, %L ßovlei tvqiotcc vvvl [tav&aveiv 
&v ovx $diddx&r]g nw^tor 3 ovöiv; eini fxoi. 
7tOT€QOV 71sqI jli4tqojv ij fo&fiüjv rj jtegl irtäiv; 



635 



tarn aufgescharrten Tand zu be- 
zeichnen. Kratin (150) nennt seine 
'Odvaaijs ein veo%(Aov a&vQ/Aa. 
Unbek. Komik. 270: avdoQyvvov 
a&VQ/ua. 

632. nooe xb 9?w<r[ Herod. 3, 
79:1*' rj (oqxjj) fxdyov ov&iva l|- 
ear% cpavrjycci h xb <pti>?, äXXa 
xctx* otxovs kavrove fyovai. Wie 
7tQQ£ xov aigtt 198, nqbs %Xiov, 
7tQoe al&Qiav u. a. 

633. a(s%avxY\v\ gleichbedeutend 
mit axifmoia. 254. vgl. 709. Er 
scheint vor der Parabase mit hinein- 
genommen zu sein. Eustath.: xbv 
naq* 'Axxtxotg axifinoda, tvxsXtj 
xXivriv xal y&apaXtjr, nsXä&vaav 
rj yfj. Au? einem solchen schläft 
Sokrates bei Plat. Prot. 310 C. 

635. uvvaas xt] zu 181 . — idov] 
zu 82. 

636. noäxa] vgl.Einl. § 45. — 
Die folgende Unterrichtsscene hat 
eine auffallende Aehnlichkeit mit 
der (nur längeren) Unterweisung des 
M. Jourdain durch den maitre de 
Philosophie in Molieres Le bourgeois 
gentilhomme (2, 6). Ob Moliere 
Aristophanes gekannt hat, weiss 
ich nicht. 

637. ovx kdiöäx&tje] Aehnlich 
prahlt Protagoras bei Plat. 318 D: 
Innoxgdxtic yaQ nao' i/A€ aqptxo- 



(asvoq ov nsioexai aneq ccv ena- 
fcv äXXq> x(p ovyysvo/uvos xd>v 
oopioxiov. 

638. Diese Wortstellung (s. den 
krit. Anh.) fordert nicht Mos der 
Wohllaut» sondern auch der Sinn. 
fjtfxQov und gv&pioe gehören zu- 
sammen. Ueber Musik hatte zu- 
erst Lasos von Hermione zur Zeit 
der Peisistratiden geschrieben; da- 
mals muss die Theorie derselben 
und der damit nahe verwandten 
Metrik und Rhythmik schon ziem- 
lich entwickelt gewesen sein (Peter- 
sen). 7i€Qi bttäv ist die Lehre von 
der Orthoepie (zu Fr. 801. 1181), 
nicht etwa von der Auslegung der 
Dichter, wie man nach Plat. Prot. 
336 Eff. (moi intöv deivbv tlvai) 
vermuten könnte. Die Lehre von 
den Massen , worunter Strepsiades 
die Getreidemasse versteht, wird 
639—646, die von den Rhythmen 
647—656 berührt, die Orthoepie 
659—692 ausfuhrlicher behandelt. 
Sokrates hat solche Dinge nie ge- 
lehrt: es ist die Orthoepie des Pro- 
tagoras gemeint. Plat. Phädr. 267 
G : Jlomxayoqua 6k ovx r\ v f*&xoi 
xouxvx* axxa; — bq&obiHa yi xif, 
was Schol. Anekd. Siebenk. S. 70 
durch xvoioXslia erklärt. The- 
mist. 4, 113: inti xai Uqo&ixo? 
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2TPE¥IAAHX 

TteQi twv (xivQwv fywy 3 ' MvayxoQ Y&Q rtore 
V7V* alq>i%a\ioißov 7ta(>eyt6rtr]v di%owlxq>. 

JßKPATHX 

OV TOVT* SQÜJTlü O* , OÜ' 8 Tl TtdlklOTOV fXitQOV 

yyef 710TSQ0V ro tqL(xbx(>ov fj rb TerQdfietQOv ; 

2TPEWIAAH2. 
iydt fxhv ovdhv tvqotbqov rjfAiextiov. 

2SKPATHX 
ovdhv kiyeig, iov$QO)7ie+ 

ZTPEflAAHZ. 

7t€Ql30V VW €f40l 7 



640 



xai Tlotorayo oas 6 'jßSqQtTtjs 
6 (4$v OQ&oinetav re xai oq&oqqij- 

(XOGVVT]V (JUOd-OV lx<?l&CCÜX(OV , 6 

de rä 2i/bt(ovi(fov tb xai aXk<av 
7touj/uctTcc ktyyovpiivog aocpiorai 
afx(og jfctTqy (Heiadorf). Prodikos 
orthoepische Forschungen gingen 
(vgl. Plat. Prot, zu 361. Euthyd. 
277 E. Kratyl. 384 B) auf Fest- 
stellung des richtigen Gebrauches 
der Synonyma, die des Protagoras 
betrafen das grammatische Genus, 
die Satzformen u. dgl. Arist. Rhet. 
3,5: TlQtoTayoQas Tayivrj Ttov 
bvouarwv ditfQei, ctPQsra xai 
&rJAta xai gxbvtj, asl yccQ ano- 
öt&oyai xai xavxa oq&cjs: Und 
wie er dies 6q&<o£, das überhaupt 
bei ihm eine grosse Rolle spielt, (vgl. 
25t und zu 1057) verstand, zeigt 
Sophist. Elench. 14, wo es heisst, 
Protagoras tadelte den Homer, weil 
er fjtjvie und mjXtj^ als Feminina 
brauche, vgl. 663. 670 (Bergk). Im 
ersten Vers derllias tadelte er den 
Imperativ, da der Dichter die Göttin 
anzuflehen (tvxea&cci), nicht ihr zu 
befehlen habe (Herbst). Diog. L. 9, 
53: (FtelXi ts xbv Xoyov nqüiog 
ei? xixxaga* tv%o)Xqv, iQOJTTjotv, 
cctioxqkjiv, ivxoXyv. Quint. 3, 4, 
10: Protdgoram transeo, qui inter- 
rogandi, respondendi, mandandi, 
precandi, quod svz&Xrjv dixit, par- 



tes sola* putat. Diese Formen 
nannte er nv&tiivts Xoyov. Solche 
Wunderlichkeiten lassen sich, wie 
Piatons Etymologien im Kratylos, 
aus der Neuheit der eben erst ent- 
stehenden Sprachforschung erklä- 
ren; die Anmassung danach den 
Sprachgebrauch und den Homer mei- 
stern zu wollen erschien mit Recht 
lächerlich. 

640. naQ€x6nrjp) wie unser: ich 
ward übers Ohr gehauen. Ri. 
807.859. Luk. Tim. 57 : ^V n a- 
qaxixqova fiai as; xai pLi\v bi- 
6/ußccXa> %olvtxas vn€Q rb [a£tqov 
xhxaqag. Poll. 4, 169: naqa- 

XQOV0l%oiviXOS iv Xtj XfOfifp- 
Ma, XQOV0l{i€XQ(5v. 

643. nqotBQov] vorzüglicher. Fr. 
76. — Die yoivil; ('etwas kleiner 
als ein Quart Hultsch, also etwa = 
1 Liter) galt als das Mass der täg- 
lichen Kost (Herod. 7, 187) und 
hiess daher vorzugsweise piigoy. 
Auf den attischen Medimnos gehen 
48 ^o/vixff. Der kxxtvs ist 1 /b Me- 
dimnos, also = 8, das ypuxxioy 
also *■ 4 xowtxse. Daher ist das 
rjfiitxzioy in Wahrheit ein xexgaue- 
xqov. Und da ihm vier Mass lieber 
sind als drei, so zweifelt Strepsiades 
nicht einen Augenblick, dem x&xgd- 
{ustqov den Vorzug zu geben. 

644. ovtöv Xiyeie] 781. zu Vö# 
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ei fifj TerQdfxeTQov loxvv rjpwitTtov. 

SAKPATHS. 
ig xoQCtxag, dg ayQOtxog el xctl övefia&ijg. 
xctyjtx 6' av dvvcuo fiav&dveiv stepl §v&piu)v. 

XTPEWIAAHX 

t( di fit 3 (äqtekrja&va* ol qv&poi TtQog raXquia; 

TtQüßTov fihv elvcu xoftipQv iv ovvouaia, 

inatov& brtolog larc tav §v&jutüv 

xcct* ivöaXiov, %(ifcolog av xara öccktvIöv. 

JTPEOTAAHX 

xara öcchtvXov; 

23KPATH2. 

VT] TOV dt \ 



645 



650 



66. ~~ nsQiöov) wette. ztRi 791. 
Plaut. Epid. 5, 2, 34: da pignus. 

646. h k4qccxc*?] 871. Kr. 62, 
3, A. 1. 

647. Tfya <T &v] Wesp. 277. 
Vög. 459, besonders aber Wesp. 
281. 1456. xayv heiest nur bald, 
schnell. Mit av Vdg. 1313. Lys. 
25: xa^v yap av £vvtjX&o/u€v. 

648. raXyira] zu 106. 

649. 7iQd)Tov füv] Der Gegen- 
satz fehlt, wie oft, da die Frage des 
Strepsiades den Gedankengang des 
Sokrates ablenkt. — xofstpov] geist- 
reich. Fr. 967. zu Vög. 195. Sehr 
häufig bei Pia ton. Aristot. Polit. 2, 
6: xq fxlv ovv neQiTTbv ixovGi 
narrte ol StoxQatovg Xoyoi xal 
to xofHftbv xal to xaivotopov. 

650. intu'ovsa] * bei des Atti- 
kern in allen» Metren, die nicht der 
Analogie de» Hexameters folgen. 
Wesp. 517. Soph. Ai. 1263. Aber 
Fried. 1064 « im Hexam. Das Wort 
scheint aus den iaaischen Philoso- 
phenschulen in die sophistischen und 
philosophischen Kreise Athens ein- 
gedrungen und ein Lieblings wart 
des Protagores gewesen zu sein. 
Stob. Senn. 4, 48 : cwtpgovuv «££- 



tri fÄsyiarrj xal aocpiii aXq&la X£~ 
ytiv xal noitlv xara <pvoiv &7iat- 
ovtas. [Demokr.] 41 {Mullach): yva>~ 
fiiayv (jtkv Tiavdt $1 Jig faato*, 
noXXa Ip&t avdqbg aya&ov äf-ia. 
Plat. Prot. 314 A. 327 a Phädn 
234 D. 275 E. vgl. auch Ges. 701 A. 
Apol. 19 B. KriL 47 BC viermal, 
48 einmal. 

651. xar ivonXiov] 'Die an&- 
p ästische Tripodie, nach ihrem dop- 
pelten Gebrauche bei Prosodien 
(Processionsliedern) und enoplischea 
Gesangen mit den Namen 7*qq*q- 
duucog und ivtnXiog oder xax* 
ivonXwv §v&/u6g bezeichnet, eines 
der vulgärsten Metren bei, den al- 
ten Rhythmikern und Musikern. ' 
Rossb. und Westphal. Xen. Anab. 
6, 1, 11: r&eg TW*'AQxddu)v ava- 
Ofuneg fitaäv re iv fo&juy ngog 
vbv ivonXiev §v&f*ev aiXovptvQL 
xal knanavieav xal WQvijaavza 
äantQ iv raXg nohs *w &£ohg 
ngouidoig. — xaza duxtvXov] *£ 
xara ddxzvXov sldog sind die dak- 
tylischen Metra des Stesichoros, 
aus den aulodischen Nomen des 
Olympos (zu Ri. 9) entlehnt, in ihrer 
strengen Gliederung nach Strophe, 
Antistrophe, Epodos (Rossb.). 
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STPEVIAAHZ. 

all 3 olö*. 

SßKPATHX 

sink irf. 
2TPE¥IAAHX 
*slg allog ävtl rovtövl rov daxrvlov; 
utqb %ov (xhv %t* Ipov 7vaiöog fivtog ovroaL 

23KPATHX 
ayQBlog el xal oxatog. 

ZTPEVIAAHZ. 

ov ydq, y&Qi, 
vovzwv Inidvfid) iiav&dveiv ovöiv. 

2SKPATH2. 

rl dal; 
2TPEWAAH2. 
ixetv 3 kxeivo, xbv ädixciraTov loyov. 

23KPATH2. 
all %teQa 6eZ ae Ttqoteqa tovtwv fiav&dveiv, 
twv TSTQa7t6do)v a%% 3 laxlv OQ&aJg aggeva. 

ZTPEVIAAH2. 
all 3 ald* eytoye tocqqbv\ el \ir\ \x<xlvo\xac 
xgtog, TQccyog, ravQog, xvwv, älexTQvciv. 

2SKPATH2. 
OQ(jcg o Tcdax^ig; trjv te öyleiav xaleig 



655 



660 



653. Significat penem; deinde 
(654) digitum exserit medium, h. e. 
infamem, puernm se muliebria pas- 
sum indicaturus. 'medium osten- 
dere unguem (luv. 10, 53) vel me- 
dium porrigere digitum (Martial. 
2, 28, 2) dicitur, qui extento hoe di- 
gito reliquis contractis pudendam 
ixhibet speciem; unde digitus ille 
infartiis et impudicus dicitur (Pers. 
2, 33. Martial. 6, 70, 5), eoqueci- 
naedi vel molles designabantur.' 
(Ruperti.)^ Chrysost. 33, S. |3 (L. 
Dind.): el Tis naqayivoixo eis no- 
Aw, kr y ndvxes b*xi av Seixvvtaai 
x$ fxiat^ daxtvXfp deixvvovai, 
nolav riva qyyaexai xrjv noXiv 
Tavvijy; t 

Aristophanes L 3. Aufl. 



655. w oiCvgi] Homer v, Arist. tf 
Wesp. 1504. 1514. Vög. 1641. Lys. 
948. 

657. xov S&ixov xovxov Xoyovl 

658. xovxcay] als alle die Dinge, 
die zu dem Verständnis des acft- 
xrixaxos Xoyos gehören. 

659. oq&ios] nach der richtigen 
Theorie, im Gegensatz zum falschen 
Gebrauche, zu 638. 

660. el f*rj fJiaivo(juu\ d. h. ich 
müsste ja sonst verruckt sein. 
Thesm. 470: {juoü xov ardo 9 ixel- 
vov, ei py /Liaiyopcci. Plat. Prot. 
349 E. Euthyd. 283 E : el ph ptti- 
vopai ye. Gorff. 511 A: o\da y el 
(ifj xaxpog y* eifiL 

662. Dass Strepsiades den Hahn 

9 
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akexTQvova xai tavtb xai %bv aQQBva. 

2TPE1ÜAAHX 
nwg dij; cpiQe nwg; 

2&KPATH2. 

äkexTQvwv xäkexTQvav. 

2TPEWIAAHX 
vi} tov IloaeidüJ. vvv 6h rcwg fxe XQV *<*ä«Zi>; 

22KPATH2. 
äXexTQvcuvaVj %bv d J %tbqov aXixvoQa. 

2TPEWIAAHX 
äkexTQvaivav ; ev ye vr\ rov %4qcc 
aioT 3 olvtI rovtov xov diöaypazog (jlovov 
öicclcpiTwoco aov xvxXip rrjv xccQÖOTtov. 

23KPATH2. 
Idov (lai? av&ig tov& btbqov. tyjv xaqdo7tov 



66fr 



670 



zu den Vierfüssern rechnet, wird 
nicht getadelt, weil Sokrates bei 
seiner Frage vielmehr die richtige 
Bezeichnung des Genus am Worte 
(nach dem System des Protagoras, 
zu 638) im Auge hat, sondern dass 
er Männchen und Weibchen mit der- 
selben Wortform benennt, so dass 
das Wort weder oq&cSs männlich 
noch oq&ü)£ weiblich ist. 

663. xai tavxh] dXexiQvajy sagst 
du vom Weibchen , und dasselbe 
(aXtxTQvujr) auch vom Männchen. 

664. Strepsiades ist, da endlich 
ein Thema gefunden ist, das auch 
ihn interessirt, sehr neugierig zu 
erfahren, inwiefern er einen Fehler 
gemacht haben könne, und wieder- 
holt daher ungeduldig seine Frage. 
— <pio& mit blossem Fragewort, wie 
hier, 324. vgl. 769. Plut.94: <p£qt 
ti ovv; — äXexTQvuy xdX.] zur 
Bezeichnung beider sagst du Hahn 
und wieder Hahn. 

665. Der Schwur bei Poseidon, 
wie 724, könnte nach 84 befremd- 
lich scheinen ; aber der Alte meint 
den den Athenern stets befreundeten 
daXdooios, nicht den aristokrati- 
schen Tnmos. 



666. äXixKOQ (Hahn) findet sich 
in Anapästen Wesp. 1490. Kratin. 
250. Korn. Piaton 197. Für das 
Weibchen brauchen dXtxvoQk, ab- 
gesehen von den späteren, Emcharm, 
Demokrit, Hippokrates (Lobeck). 
Doch ganz richtig Phrynich.: teye 
de aXtxTQvojv, xai inl &qXso$ 
xai ini ägperoe, cfc ol naXcuot. 
So vom Weibchen Fragm. 86. Strat- 
tis 54. Anaxandr. 46. Theopomp. 
9. vgl. Korn. Plat. 18. 19. Da hier 
zur Unterscheidung das vorhandene 
aXtxtoqig nicht benutzt wird, so 
scheint das fremde dXtxiQvaiya 
eine Neubildung des Protagoras zu 
sein, der sich dann sicherlich durch 
die Analogie von Xiujy Xiaiva, 
d-tqdntav Ötodnaiva hat leiten 
lassen. 

667. Strepsiades hat etwas ge- 
lernt: er schwört schon 'bei der 
Luft: vgl. 814. 

670. Auch hier liegen vielleicht 
Ansichten des Protagoras zu Grun- 
de. Die Unrichtigkeit wird darin 
gefunden, dass das Genus ({) und 
die (Masculinar) Endung og sich 
widerstreiten. 
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aQQeva xaXelg xhjXeuxv ovaav. 

STPEWAiHS. 

Tip TQ07t(f) 

aQQeva xaXa 'yu> %aq8o7tov; 

2ÖKPATHX 

(xdXiaxa ye* 

loOTieQ ye xcei KXecuyvpov. 

ZTPEWAAHS. 

nag dij; cpQCtaov. 
SfiKPATHX 
tccvtov dvvccial ooi xagdonog KXetovvfiq). 

2TPE«PIAAH2. 
dXX\ toya&*, ovd y r\v xäQÖonog KXecovifMp, 
aXX 3 kv &vel(f arQoyyvXrj * vepuxTTeTO, 

ctuoLQ xo Xoinbv nüg fxe %Qfj KCtXelv; 

2SKPATHX 

onwg; 

tj}v xaQdomjv, üoTteQ naXelg rrjv 2(00TQaTrjv 9 

2TPE1*IAAH2. 
Tr t v ytaQd6?tr]v; -fryXeiav; 



675 



671. Strepsiades: fVie so ge- 
krauche ich xagdono? als mascu- 
linum T Er denkt nur an die Sache, 
nicht an die Form und lässt daher 
jetzt unabsichtlich den Feminina!- 
Artikel fort. 

673. Sokrates: Du sagst ja xccq- 
6onog, wie KXsww/uo?. Also 
gilt dir (674) xaqdonos und Kleo- 
nymos (im Genus) gleich. Ueber 
KJeonymos zu 353 und zu Ri. 958, 
über seine Armut Ri. 1292. — Stre- 
psiades versteht den Meister nicht 
und meint, dieser glaube, er halte 
einen Backtrog und Kleonymos för 
dasselbe, wahrend dieser doch nicht 
einmal einen solchen besitze. Der 
dicke, unförmliche Kleonymos war, 
wie der Dichter spottend meint, 
einem Troge sehr ähnlich, den man 
sich gross und mit dickem Bauche 
su denken hat. Alkiphr. 3, 28 er- 
zählt eine Sklavin: 017 vno roXs 



&d/Ayo(£ ixQimto/urjy, aXX« irjy 
xaQffonov vntiatXd-ovöa ixtiprjv 
itfAfpid-^fUvfi xb xoIXop tov axsv- 
ov? tl? xäXvftfxa. 

676. hifxatttvo] Weder ip/uar- 
rtoS-at noch ayapccTTta&ai hat 
eine obscöne Bedeutung. 

678. Sehr ähnlich Yarro L. 1. 
10, 27: ut lunicam virilem et 
muliebrem non dicimus eam, quam 
habet vir aut mulier, sed quam 
habere debet (votest enim mulie- 
brem vir, virilem mulier habere, 
ut in scaena . . . ), sed eam dicimus 
muliebrem, quae de eo gener e est, 
quo indutui mulieres ut uterentur 
est institutum. ut actor stolam 
muliebrem , sie Perpe nna et 
Caecina et Spurinna figura 
muliebria dieuntur habere 
nomina, non mulierum. 

679. Dem Strepsiades will die 
Notwendigkeit der Uebereinstim- 

9* 
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2SKPATHZ. 

dg&dSg yaQ liyeig. 

2TPEVIAAHS. 

kxelvo <T tjv äv xctQÖonr], Kkecovv/dr], 

2S2KPATH2. 

%%i 64 ye tvcqI twv dvopaTwv (xadelv ae del, 
Stt 3 ccQgev* laxlv, arra <T avrutv •9-rjXea. 

2TPEVIAAH2. 
ciJi old' Mycty 3 a &rjk€* laxlv. 

2&KPATH2. 

sink dt}. 
STPEWAiHS. 
AvoiXXa, OiXivva, KkeiTctyoQa, JtjjutjtqIcc. 

SSKPATHZ. 

aQQBva dh itola tiov dvofidrwv; 

STPEWAAÜX 

Odot-evog, Meltjolag, 'AfxvvLag. 

23KPATH2. 

all 3 , to 7tOVt]Q€ 9 tovtcc y* ovx sät 3 aggeva. 



wo 



685 



mung zwischen Genus und Wort- 
form noch nicht einleuchten. Also 
soll ich sagen y xaodonfif als 
Weib? Sokvates: Gewiss: denn so 
fordert es die Regel. — oq&üs] 
zu 638. 

680. Strepsiades will sich das bis- 
her erlernte durch Wiederholung 
fest einprägen: das wäre also — . 
Aber er macht (vgl. 673. 4) den 
ergötzlichen Fehler, dass er nach 
der Analogie von r\ xaoionri auch 
KXecorv/urj bildet, da doch Kleony- 
mos auch ein "Weib sei. 

686. Philoxenos heisst Wesp. 84 
xaranvytov. Eupol. 221: l<rre di 
JK 0-ijXtiec <PtX6gevo? ix Jio- 
fÄtioty. zu Fr. 934. — Welcher Me- 
lesias verspottet wird, ist unbe- 
stimmt. Bergk glaubt, esseiMele- 
sias, der Sohn des Thukydides, der 



des PerUdes Gegner in der Staatsver- 
waltung war, gemeint üeber diesen 
vgl. Plat. Laches 179 C. Menon 94 D. 
— Amyniati ein andrer als der 31 
genannte, Sohn des Pronapes, wird 
Wesp. 74 als cptXöxvßec, 466 als 
xofir}Tttpvvias, 1266 ff. alsLeidens- 
genosse der thessalischen Penesten, 
von Kratin (212) -als prahlerischer 
Schmeichler und Sykophant ver- 
spottet Eupolis (2 18) wirft ihm w- 
(HtnQtoßtia vor. 

w 687. Diese Wortstellung (ovx ?**' 
Sqq., nicht i<rr' ovx «$£•, vgl. 
827) ist überall da nothwendig, wo 
nicht einfach eine negative Behaup- 
tung aufgestellt, sondern die ent- 
gegengesetzte positive bestritten 
wird. Auch im ersteren Falle ist 
sie die gewöhnliche, aber nicht ans* 
schliessliche. Nausikr. 3, 3: qv 
daevned* tvqtly latm ov%i gqdiav. 
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OTPBtPIAAHX 

ovx aQQev* ifxlv iativ; 

38KPATH2. 
ovöafxwg y\ krzel 
*tt5g av xakiaeiag ivrvxtov 3 Aptvvltf; 

STPEVIAAHZ. 

otzcoq av; todl" devQo öbvq\ Apvvia. 

22KPATHX 
oQqg; yvvaixa tjjv l4^tvvlav xaleig. 

2TPEWIAAHX 
ovxovv dixaitog, fjzig ov OTQarevetai ; 

äraQ %l tav& 3 , a 7t etwas ^Ofiev, nav-9-avü); 

Z3KPATHX 
ovdkv fxa dt* 9 aXXct xaraxhvelg öbvqI — 

2TPEVIAAH2. 

%i dgio; 
2&KPATH2. 

hxCpQOWLÖOV %l %<tiV ÜSCCVTOV TtQayiMXTWV. 

2TPEMAAHX. 

Xccfial fi Üaaov avrä %av%* Ixcfqovtlaau 

23KPATHX 
ovx %<$%i TCttqa %av%* aXXct. 



695 



688. vplp iativ] Seh.: oix aq- 
Qtva tavra vptlc rjyttufa; 

690. Du fragst, onus ctv xaXi- 
OMpi; za 214. Da Strepsiades im 
Vocaüt *Apvv(a sagen muss, mit- 
hin die Feminin- Endung des Nomi* 
nativs erscheint, so zeigt er damit, 
meint Sokr., dass er den Amynias 
für ein Weib hält 

694. odtär] 'frequens est ovdir 
omisso verbo tote, ubi quis re- 
spondere quod rogatus est vel di- 
cere de ea re de qua alter vult 
recusat.' Eur. Med. 64 : ovdiv /usi- 
iyytü» xm th n(>6o&' eiQifAiva, 
I<m 288 (Schömann). Y5g. 1360. 
Eur. Ion 266. 403: utov YQ*" 10 * 
&£ft>V ff' i&nXti? öQQtoöiw; — 
Kq. oüöip y' d(plxov &* h pi- 
Qifdvav. Doch ist der Uebergang 



von 693 zu 695 sehr schroff; vgl. 
Eni. § 45. 48. — tovqt] auf den 
aoxävTTis. 

696. Verb.: p) efifr« kvrai&a 
(ixtpQovrfoai fu xitevt), ixtrsvo} 
ae. Die Stellung des <n ähnlich, 
wie in dem zu 784 erklärten Ge- 
brauch. 

697. /*ty*«*] d. h. /«//er« Ha&t]- 
[xsvoy oder xaraxeijuevor. Hom. 
Od. 7, 160: &iror (xlv %au*l jj- 
a&ai. Xen. Kyrop. 7» 3, 8 : ewet*]» 
yvfatxa zUfAtti xa&yfAirtjP. Hell. 
4, 1, 30: (ol mgl tiv^yrjaiXcc**) 
X<xp*<xi xuraxelfitvoi avkptvQv. 4 
dk iPaQraßafye xattxXl&rj xal tri* 

rof jfapat. Strepsiades weiss sehr 
wohl, was ihm auf dem «Vx«Vr>7r 
droht. 

698. ovx ^at i necQa ra€t' aXXä] 
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rrpsvuAHX 

xaxo6aifio>v iydi, 
oi'tiv öixt]f toZsJ*ö$eot däoa> TfjfteQOV. 
XOPOZ. 

qiQÖv'ii^F. dij xal Stä^QEi, nana iqÖtzo* te aavibv 

(aXQOfpTj.) 700 

ot goß et Ttvxvwaaq. 
■ta%v$ d', örav elg anoQOv ttiajjg, 

in' aiXo n^Sa 
yötjfiu qiQEvög' vnvog &' titniina yXvxv&vpog f /*(*<*- 
TUV. 706 

3TPEVUAHZ. 
ariaiai, aixaittt. 

X0P02. 
■et Ttäoxetg; ri xäftvEtg; 

XTPEVUAHX 
änöXlvfiai deiXawg' ix xov oxl/tnodog 
daxvoval fi' lg~4(inoneg oi. Koglv&tot, 710 

xal tag nXevgäg dagöänrovatv 
xal rijv ifivxyy ixnlvovaiv 
xal roiig oQxe'S HHxovoiv 

Kr. 68, 36, A. 7. Wesp. 1166. Fried. Eur.Tro.67: ri d" ü<h nntys StX- 

110. Plat. Phid. 107 A: alt lj-e> io '' & «lXovf rpönovf; 

xaga Tavra älXo it Xiyttr , und 706. Wege» der fehlenden zwei 

öfter. Vera« vgl. Einl. § 35. 

702. nvtrtioas] Seh.: ovvaya- 710. oi Ka(iiy9toi]naQ' iaiö- 

Sav tidvra tär vav* oov. Plut. yotay für oi xoqii:. Wir worden 

or. 715 C: {itp dtavoinv) ntuc- E»gen; itiit JVantaienheer. Auf das 

rovaSat xal avyiaraa&ai ry <ppo- Wortspiel mit den KorinUiiern ver- 

vt'w tbcis hilf. Dionye. üb. Lys. fiel der Dichter deswegen, weil diese 

6 ; (Avaiui) ti rtf xal &JU« , ji£- die nächsten Plagegeister der Attie- 

Jivxrarat xok yo^fiaaw. ner waren, mit denen erst kürzlich 

703. änoQoy] »v Maw ovx *"- ein erbitterter Kampf stattgefunden 
axiv ivQily. Tgl. 743. Der Dichter halte. Eiol. in Ri, § 19. 
verspottet die (scheinbar) absprin- 711. iaQiämovaw} in Fr. 66. 

"' tutirweise des Sokrates, 712. u>röiH d. h. mein Blut. 
■. die Untersuchung auf Soph, El. 795 : tov/iov txnivovo' 
e nicht gelingen wollte, «k <pv%r,s äxgaiov alfia, man 
i neuen zu finden wuaste. Herzblut, vgl. Ant. 532. Timokl. 
wie ein Kunstreiter, der 35 1 lä^yiqiör iattr olua xal tfiv- 
ineiu Rosse auf ein ande- X'i ßQotal(. Verg. Aen. 9, 349 : pur- 
igt. Dom. 11. 15, 6S3. puream vomil ille a ' 
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xal tbv rcQioxTov dioQvtTOVoiv 
xal [x* ärtoXototv. 

X0P02. 
fiiij vvv ßctQicag aXysi Xiav. 

ZTPE4IIAAH2. 

xal rt£g; ixb pov 
(pQOvda tot XQfj^ciTa, q>QOvdrj %QOid y 
g>QOvörj xpvxy, (pQovdrj d 3 ifißag' 
xal TCQOg tovtolq %ti ToZoi xaxolg 
(pQOVQäg (jcdcjv 

oXlyqv (pQovdog yeyivrjttai. 

2&KPATH2. 
ovrog, rt Ttoielg; ov%l cpQOvxi^eig; 

2TPE<PIAAH2. 

iyoi; 

vr} %bv Ilooeiduj. 

2&KPATHZ. 
xal rl öijr 3 kq>Qcvriaag; m 

2TPEVIAAH2. 

£itb rav xoqscov st /uov %i 7t£(>iXeiq)&tj(JeTai. 

2&KPATHZ. 

a7toXel xäxiOT 3 . 

2TPEVIAAHX. 

aXX\ {oyä&*, a7z6XwX* ägricog. 



715 



720 



726 



715. Wegen des Reims vgl. 241. 
494 ff. und die zu 307 citirte Stelle 
des Friedens, ferner (Täuber) Wo. 
1504 f. Ri. 166 f. Vög. 1271 f. Fr. 
841 f. Wesp. 65 f. Fried. 152 f. 
380 f. 540 f. Ekkl. 838 ff. 

717. xal nd>c] näml. od ßagiu? 
akyiiv /ab da; 

718. Parodie von Eur. Hek. 162: 
<PQo€doe riQiaßvg (Priamos), <pqov- 
aoi naldeg. — t« ZW(* a * a ] durch 
Pheidippides Verschwendung. — 
ZQOiä] 504. — tjjvxv] 712. — 
%*ß*s\ 858. Die bestimmten Hin- 
deutungen auf den Verlust auch der 
i/ußdikr lassen fast vermuten, dass 



eine Stelle, die davon handelte, aus- 
gefallen ist (Bücheier). 

721. g)QovQäs] wie *t/xroV, %€t- 
pävos. zu 371. Fried. 1155: ya- 
fta rijc ttvtfJQ biov XaQivdarjy 
Tis ßtoadva. — pdW] Aesch. Ag. 
16 der Wächter: ätifow § ixivi- 
Qea&ai cfoxtJ vnvov x6o itvxt- 
fxoXnov lvi£fj,vtov &xoc — Ab- 
sichtlicher Gleichklang in (pqovQäc 
und (poovdo?. 

722. bUyov] Kr. 47, 16, A. 6. 

723. Ueber die folgenden Scenen 
vgl. Einl. § 46. 47. 

726. anoXütXa] Seh.: vnb rar 
xoqbwv dt]Xov6ri. Was du mir 
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APirrooANon 



Z&KPATH2. 

ov ficd&axioii' , crJUd n€^ixalv7ttia. 

kgevQetiog ycxQ vovg &7toottqr\ti%bg 

%&7tai6Xr)u. 

2TPEWIAAH2. 

oi/uoi' rlg av drjt' iTuß&Xoi 

l£ cxQvaxlöiov yvdfiiqv aTtooveQTjTQida ; 730 

2&KPATH2. 

q>&QG wv ä&QrjOü) tiqwtoy o %t ÖQq rovrovl. 

ovtoq, xa&svdeig: 

2TPEWIAAH2. 

fiä xbv *A7t6Xk<o, 'yto pkv ov. 
23KPATH2. 

JTPEflAAHX 

/ia dl , ov örjr eywy . 

23KPATH2. 

ovdkv 7tdvv; 
♦ 2TPE4'IAAHX 

ovdiv ye 9 rtXrjv ei tb niog iv rfj degiq. 

23KPATHX 
ovk iyxakvipd/uevog %cx%£tog rt q>QOVXielg; 735 

2TPEVIAAH2. 

ft€Ql rov; ov yaQ /uoi xovxo q>qdoov 7 cd 2tüXQCxt€g. 



drohest (ctnoUZ), ist schon einge- 
treten. 

727. ftaX&axi<nia] Kr. 56, 18, 
A. 4. Plat. Alkib. 1, 124 D: ovx 
anoxyrjvior ovdt paX&axiOTiop. — 
ntquaXvnxia] Das Einhüllen des 
Hauptes soll von den Eindrücken 
der Sinnenwelt abziehen. So macht 
es Sokrates bei Plat. Phädr. 237 A, 
• obwohl er auch ohne diese Hilfe sei- 
nen Geist in einen Gegenstand dau- 
ernd versenken kann. Symp. 220 G. 

729. anai6Xrjua] Aesch. Choeph. 
1001 : (frjXrjvrjg ctvrjQ, £iv(ov ccnaio- 
XijfAtx. Fragin. 180 Nauck: ri&vn- 
X€P alüYQog (— <5s?) % qtj /uaKOv 
ctncuoXg. Eur. Ion 549: tovto 
xttfi äncuoXq. Auch Sophokles hat 
(nach Hesych.) das Wort gebraucht. 



vgl. zu 1150. — imßaXoi] wie eine 
Decke (inißXrj/Lta). Honj. Od. 14, 
520: im dk zXalyecv ßaXiv avtcp^ 
730. agvaxidcjy] spielt auf dy- 
ytla&ai ableugnen an. Die aqva~ 
xis gehört zum aoxayrije. 

733. §rw *if\ d. h. hier l&v- 
Qrixäg ri; sonst eine Frage an Jäger 
und Fischer (Schol.). So wie hier 
Soph. Ai. 875: iyets ovv; — tio- 
vov yt nXij&oe. Eur. Schutzfl. 818: 
(Y6ic; — nyfiärMry* aXis ßaQOS, 
Plat. Symp. 175 D : devqo . . . , fyer 
xai iov aowov anTouevog aov 
anoXavaoy, o aoi nQoaiavrj kvjolg 
noo&vQoie. drjXoy yaQ ovi tvQt? 

avrb xai f/etf °v yuQ & y 
nQoaniaTtjg. 

734. nXnv et] zu 361. 



V : 
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2&KPATH2. 

avTog o ri ßovXei Ttqunog i^svQtov Xiye. 

2TPE9*IAAHZ. 
axrjxoag fivQidxig ayio ßovXofxat* 
tvbqI tiov roxwv, ontag av anodä prjdevl. 

23KPATH2. 
i&i wv } xaXimov xal a%aaag tfjv (pQovtlda 
Äertrrjv xara fiiXQÖv tieqmpqoysi %a nqdyfiai;a, 
6q&üq diaiQwv xal oxotcwv. 

rTPEVIAAHS. 

oifioi rciXag. 

23KPATH2. 
€X* aTQifia' xav aTtoqfjg %t twv voripartov, 
a<pelg aneX&G' xqcra nfj yvcbfij] naXiv 
xlvijoov av&ig avvd xal tyyai&Qioov. 



740 



745 



737. TiQÜTos] tu ipse primus 
aliquid inveni idque mihi expone. 
G. Herrn. — Die heuristische Me- 
thode. 

740. xaXvnxov] Das Simplex in 
dieser Bedeutung, wie es scheint, 
nur hier. Gobet vermutet l&* iyxa- 
Xvnxov, will aber auch alle die Stel- 
len, wo cvyxaXvnrtad-ai so ge- 
braucht wird, ändern. negtxaXv- 
ntta&cci 727. — a^acas] vgl. 409. 
oydCiiv rrjr <pXißa, auch vxa&w 
allein (tmb xrjy yXdSxxay Aristot. 
Thierk. 8, 21. xtiv xetpaXyy Hip- 
pokr. üb. Affect. S. 382 Küho) ist 
ein technischer Ausdruck der Aerzte: 
zur Ader lasseh. Da aber hier von 
Einschränkung und Fixirung des 
Denkens auf einen Punkt die Rede 
ist (741), so ist wohl die zu 107 
entwickelte Bedeutung festzuhalten : 
eoneenlrire deine Speculation ; nicht: 
lass ihr zur Ader. 

742. oQffwe] zu 638. — ftaioioy] 
die Begriffe scheidend, nach Art der 
Dialektiker. Der Ausdruck ist mit 
Rücksicht auf die Sophisten, etwa 
den Prodikos (zu 361) oder den 
Tisias (Plat. Phädr. 273 Äff.) ge- 



wählt. Plat. Gharmid. 163 D : ZZ> o- 
älxov (Avqia xwa äxyxoa ntqi 
ovoftaxtov dtaiQovvxo?. Phädr. 
273 E: iäy /urj xis xas (pvatig diagi- 
&/urJGrjTal xal xax' tldrj xe 
diaioeia&ai xa oyxa, xal /lu$ 
Ufia ovvaxbs § xa^' 2v Ixaaxov 
ntQtXa/ußdvsiv , ovnox* laxai re- 
%ytxbs Xoytav nioi. Protag. 339 A 
wird als Hauptstück des negl intSy 
davor tlvai von Protagoras ge- 
nannt das biiaxaa&ai eteXeZy. 
340 A: xo x$ ßovXto&ai xal im- 
&vfitly &iaiQ£lc (Prodikos) ftfc ov 
xavxby oy. 341 C: xa oyJfiaxa 
ovx jjniaxaxo (Pittakos) diatQtly. 
Isokr. 12, 17: (ol aocptaxal) xovs 
Xoyovs pov iXvfiaiyoyxo ... diai- 
Qovyxte ovx 6q&65? (von der 
richtigen Trennung der xcSXa beim 
Lesen), vgl. auch Diog. L. zu 638. 
— otpoi xAXag] Einl. § 48 u. Anm. 
745. Cvyüi&QHioy] wäge ab; 
wohl nur hier. Anders Poll. 10, 
26: xb £vv(o&Qiat>y irtl xov 
xXelaoy üw&aGi (?) xdxxHv. Doch 
ist wohl des Pollux ganze Weis- 
heit aus unserer Stelle abzuleiten 
und danach für xXtlaor zu lesen 
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STPE^IAAHX 
Ji StüXQarlötor (ptkratov. 

2ÜKPATH2. 

ii, w yiQov; 

ITPE*IAAHI. 

£};w toxov yv(ufxrjv ärcoOTEQijTtxrjv. 

I0KPATH2 

2TPEVIAAHX 

2AKPATHX. 

STPEVIAAHS. 

yvvalxa <pa(/(tmld' ei fCQtäftevog OeTzaXijv 
xa-3-i/.oi^t tvxircüQ Tijv aekrjvtjv, elra äi 
a&iijv xa&el(>t;atfi' ig Xotpelov otQoyyvlov, 
SoiteQ xätOftTfov, xifia Tijgotrjy exmv, 

IfiKPATHI. 
iL 3i)ra tovt' av (ö<peXijoeiiv ff'; 
STPEWAdHZ. 



x(v<iaov. G. Herrn, meint, die Worte fei malrei. miror equidem Mit 

seien einem Tragiker entlehnt. Viel- populit famam «tu in tarttum ad- 

leicht gehören sie dem ProUgoras. haeiitte, ul Menander Thetialam 

748. ^itJdfoi'] Der Ausdruck cognominaret fabulam {QtitäXri, 
(»w Schau ttellen) ist häufig von nicht öjiibAij, Mein.), eomplexata 
den Sophisten, die eine Prube ihrer ambagei feminarum detra/ientium 
Weisheit geben, um Schüler anzn- /i/nam. vgl. Hör. Epod, IT, 77 f. 
locken. Intäiixvvo&m |U35 u. Fr. Verg. Bucol. S, 69. Ovid. Met. 7, 
771) sich mit etvat sehen leiten, 20711. 

lieh zeigen. — io ri] Kr. 50, 4,A. 751. Xütptior] ursprünglich 9g- 

7. Tgl. 776. zu Fr. 7. 1228. *! rtüV i<S<pu»»- (Ach. 1109). PolL 

749. <i] Der Nachsatz folgt 755. 10,126: xütotiiqov, du rijr &n*qr 
Die Thettalerinneli sind die kundig- XarftZav xaiovaiv. Ein solches 
sten Zauberinnen von Hellas. Schol.: Futteral war nölhig, um die (me- 
qjnoi ift ö'n M^Stia tfiiiyovaa ul- tallene«) Spiegel vor Rost zu be- 

itfpaXi tpaouüxtar txti xa'i wahren. 

«aar. Man schrieb ihnen selbst 752. xäionri?t>ir] 'Der Spiegel, 

icht zu denMoad vom Himmel durchgehend» nur in tragbarer Ge- 

ihen (lijV aü-nv^v xa&atQliv stall als runde MetallplatU, diente 

Gorg. 513 A). Pliu. N.H. 30, nicht wie bei uns zugleich zur Aua- 

nec quuquam dixit, quando schmückung des Hauses.' K. Herm. 

uagica) irantitut ad T/ietta- 753. Sri und 760 SaairJ zu 214. 



NEMAAL 
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ei firjxir 3 avariiloi oeXrjvrj (irjdapov, 
ovx av anoiobqv %ovg toxovq. 



755 



otirj %L drj; 
2TPEWAAH2. 
orirj %a%ä jLiijva x&QyvQiov davei&Tcu. 



ev y 9 * akk 9 %%e$ov av aot rtQoßctkti) vi de^tov. 
et aot yqatpovto nevretdXartog %ig dlxrj, 
€7t(og av avrrjv aqtavioetag, eint fioi. 

2TPEWAAHX 
orttog; ornag't ov% old*' azaQ fyTtjriov. 

23KPATH2. 
(irj vvv tcsqI oavTov elXXe t^v yvciprjv ael, 
aXk 9 ano%ahx vijv qtQOvrid* eig %bv aiqa 
Xivoderov Üotcsq jurjkolov&rjv rov rtodog. 

2TPEWAAHZ. 
4vqti% 3 äfpavtotv vrjg dixtjg ooqHOTavqv, 
aar 9 avrbv ofioXoyelv a* IfioL 

23KPATHX 

7toiav vivä; 



760 



765 



755. htiti ri 6r\ ;] eig. quia quid ? 
also : warum denn ? wie so? Kr. 5 1, 
17, A. 8. Dial. 69, 58, A. 2. vgl 
784. 

756. xorra /uijya mondenweise, 
zu 17. ur^v Mond und . Monat 
— T&oyvQiov] Da die Schol. zu die- 
ser Stelle ausdrücklich erwähnen, 
dass die Komiker den Plural von 
aQyvQiov nicht verschmähen, so 
scheint hier rdoyvoia gelesen wer- 
den zu müssen (0. Lange). Der 
Plural auch Arist. Fragm. 225. 390. 
Eupoi. 168. 

758. nhvTiTaXavxog] Die Zahl 
fünf ist beispielsweise gesetzt, 
wie 10. 

760. Strepsiades ist durch das 
Gelingen des ersten Versuches über- 
mütig geworden. Ich weiss es zwar 



nicht; aber manmuss nachdenken: 
dann wird es sich schon finden. 

761. Sokrates warnt vor einsei- 
tiger Verfolgung einer (d&odosi 
zu 703. 

763. Poll. 9, 124 : f 4 <fc ^XoXdv- 
&rj £(poy nirjyoy iorw, tjy xcu 
f*rjXoX6y&qy xaXoixriy ov C<pov 
Xlyoy ixdijaayrtc acpuxaiy , rb fö 
lAtxotufwV iy rtf nTijeu xb Xlyoy 
duXlacerai. Das gewöhnliche Kin- 
derspiel. Sokrates meint : Lass deine 
Speculation, wie den Käfer amFa? 
den, auffliegen; doch so, dass sie 
dir nicht abhanden komme. — rov 
nodos] abh. von Xwoderoy. Kr. 
Dial. o 47, 12, A. 4. 5. Xen. Jagd 9, 
11: icravTai de xai nodoaxQaßai 
xa%s iXdtpots' 19: icw ovv rov 
nooa&iov nodos &X$, ra^l Xq- 
(p&tjoeiai. 



y 
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AFIETOfeANOrS 



2TPEWAAH2. 

rjät] TCOtQa Toioi (paQtiaxoTtcbXcus rrjv Xi&ov 
TävTtjv £6q(xkccq rrjv xccXrjv, rijv diaq>avfj, 



er 



äg>* rjg tö TtvQ ärttovoi; 



SfiKPATHZ. 

* a 



ttjv vah>v liysig; 

STPfiVIAAHS. 
%y(oye' qtiQe, ti drjr* Sv, si xai%i\v kaßoiv, 
07t6r 3 lyyqatpoixo trjv dlutjv b yQafipuxvevg, 
dTiioTigco axag wöe rtQog rbv fjXiov 
rä yqamia%^ ixrrj^at^i rrjg kprjg dlurjg; 

23KPATHX 

ooq>wg ye vrj rag Xctgirag. 

2TPEVIAAH2. 

o%[i (hg tjdoficti, 



770 



766. (pa^/uaxoncSXatg] Die Grie- 
chen hatten keine Apotheken: die 
Aerzte lieferten die von ihnen ver- 
ordneten Arzeneien selbst. Doch 
wurden solche, besonders vermeint- 
liche Wundermittel, auch von den 
(pctQ/uaxonüiXcac, die nicht im be- 
sten Rufe standen, verkauft: diesel- 
ben hielten entweder in Läden feil 
oder hausirten mit ihren Waaren, 
zu denen auch allerhand Guriositä- 
ten gehörten, wie hier das Glas 
(Becker). 

768. vcckoy] Darunter ist Glas zu 
verstehen, das damals zu den Sel- 
tenheiten und .an Werth den Edel- 
steinen gleich gerechnet wurde. 
Ach. 73 wird gläsernes Geschirr 
als Zeichen persischer Pracht er- 
wähnt (Becker). Wenn Plinius N. 
H. 37, 2, 10 erwähnt, dass die 
Aerzte zum Brennen der Körper 
eine crystallina pila (von Berg- 
krystall) am liebsten gebrauchen, 
so meint er wohl die Aerzte spä- 
terer Zeiten. 

769. xi triT &y] zu 108 und 154. 

770. onoi* iyyQamoiTd] Der 
Satz im Optativ als Nebensatz zu 



einem gleichfalls im Optativ stehen- 
den Bedingungssatz. 1251. Fr. 96L 
Ekkl. 897: (ovcfcfe) aviQyaw av 
i&iXoi /uccXXoy tj 'yd top <piXov 9 
(D716Q frveirjy. — 6 ygaauarw?} 
desArchon. Die Klageschrift wurde, 
wenn sie angenommen war, ent- 
weder ganz oder wenigstens im 
Auszuge, von dem Schreiber der 
Behörde auf eine Tafel geschrie- 
ben und bei dem Amtsiocale öffent- 
lich ausgehängt, damit jeder, dtr 
etwa dabei interessirt sein mochte, 
Kunde davon erhalten könnte.' Schü- 
mann. Für solche Aufzeichnungen 
durch den Staatsschreiber ist aber 
das stehende Verb nicht yqäcpto&at . 
(dies vom Ankläger), sondern eyy(>d<* 
cpto&at (Gobet). 

773. tccs X<xq trag] weil das Mit- 
tel des Strepsiades vuQiiyzm e£- 
tvQyjai. Sokrates hatte noch als 
Bildhauer Statuen der Chariten, und 
zwar nach der älteren Weise be- 
kleidet, gebildet und nqb Trjg h 
Tr\v axQonoXty iaodov aufgestellt. 
Paus. 1,22, 8. 9, 35 a. E. — o%p 
mg] zum Ausdruck starker (freu- 
diger wie unwilliger) Empfindung 
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oti nevretaXavrog ötayiyQa7cral juoi dixt]. 

Z&KPATHX 
aye dt), raxitog %ov%\ %vva$naoov* 

2TPEWIAAH2. 

xb %L; 
ZftKPATHZ. 

O7t(0Q aTCoa%qi\\)uC av ävtcdtxtov dlurjv 
lidXXcov oq>Xijoeiv, fiirj rtagovrcov imxqtvqwv. 

ZTPE¥IAAH2. 

qyavlorata xai $<for 3 . 

23KPATHZ. 
einh drj. 
STPEflAAHZ. 

aal drj Xiyco. 
ei 7tQoa&ev %ti fiiäg heoTcSarjg dlxrjg, 
rtqlv rrjv kftrjv xaXeio& 3 , anay^atfxriv %Qi%tav. 



775 



780 



bei Aristophanes oft (14 mal); auch 
bei Sophokles. 

774. ' $iay(kä(peiv proprie est in- 
Suota lUura scriptum delere, ex- 
pungere, inde frequentissime acci- 
pkur pro rticere, abolere, utPlat. 
rolit. 3, 387 A: zavza xai zä roiav- 
%a 7i€tQaiTrjö6u€&a°0{UT]Qov {irj ya- 
k&ialysiy av diayQdcpto/uey. Arist. 
Lysiatr. 676: ijv <P ly>' innuqv 
VQdmayrat, 6iayqa€p(0 zobs in- 
mw. sed legitimus et proprius ora- 
toribus Atticis loquendi modus est 
diay$d(ptiv xqv dixrjv, litem ex- 
pungere, diayQatpac&ai zrjvxazrj- 
y<>Q((tv. ab instituta aecusatione de- 
gittere. Ruhnkeb. Ergterea sagte 
man zunächst vom Archon, der die 
Klage zurückwies. Demosth. 48. 26 : 
%pt](piaccju£v<üv di zavza z^v oixa- 
4JTÜV oiiyoatpey b aQ%<i)v xazä 
rbv r6fiov zir\v zovzovi ätupiaßij- 
zqaiv, dann auch vom verklagten : 
die Klage unwirksam machen, Lys. 
17, 5: dtfyoatpdv fsov ras dixas, 
tpnoQot, cpdoxoyzts dvai. 
t 775. hxy*$naaoy] Soph. Ai. 15: 
ov spfta&ie aov . . ytbvmyk dxQvoi 



xai fryaonäfa (pQtvi. Simylos 
bei Stob. Anth. 60, 4: xQirrjv to 
Qy&kv dvydpsvov £vvccQ7idaat. Sehr 
artig Alex. 35: zrjy ziyyrjy fxlv ov 
ndvv £SifAa&£y zrjy o aoiyoiav 
(oder aozvaiav) avytJQnaaty. An- 
ders vq>aondaet 490. 

776. dnoozoitpaio] von dir ab- 
wenden würdest. — ayudixuiy] 
Plat. Ges. 1 2, 948 D : ifaigäy xqn 
zovs oqxovc rdiy dvTidtXQuyxQ)y 
kxaziquy. — dtxijv] abh. von awo- 
azoiipaio, 

777. naQQyzoiy] näml. cot. 

778. wavX6xaza] zu Ri. 213. 

779. Die Processe wurden nach 
einer vorher bestimmten Ordnung 
verhandelt; jeder, der an die Reihe 
kam, wurde auf Befehl des Archon, 
der naht zijv dixrjv (Wesp. 1441), 
agi iubet, vom Herold ausgerufen. 
— iytoroiarif] Demosth. 33, 13: 
lytoztjxviasfncdlxije. 14: iyeaztj- 
xvuuy <f avzols z<2v dix&y. Isae. 
11, 45: dixai yaq Iv&avqxatn %f/w- 
dofJbaozvomv. 46: xai xfjtvdoftaQ- 
zvqwK iytazäot d(xai. So auch 
6 lytoiws äyaiy, nöXepo? usw. 
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APirrofcANors 



XttKPATHZ. 

ITPE'I'IAAHi. 

ovdelg xat' l^oü w&vtwrog eloäj-et ölxijv. 

IflKPATHI. 
&£*«?£• cwrepp', o«x av didal-aiftrjv a' %ri. 

ITPE*IAAHX 
örtr x/,- >a/ CT« Ttpog &eü>v, tu 2<öxQareg. 

2SKPATH2. 
ÄH' ei>&jg Inilrj&ei av y' atx' av xal pa&rjg' 
inel vi i]v, 3 itQ&tov laiöa%fh}g; ?■£?£■ 

2TPE*IAAH2. 
y*V Wtu, r/ (livxoi npävov qv; rt rt^äxov tJv; 
x/g ijv, lv ^ umcöfte&a fiivroi T&hptia; 
oiftot, rlg rjv; 

ZfiKPATHX. 
owt ^g xöoaxag < 



781. tj'Mj'i] iiiml. Wy«i rt, ic» 
Ad*« ÄecA(. 

TS2. fürtifH dV'xi;*] näml. elf to 
dtxaffijfoK»'. Wesp. 926. 840. 842. 
vgl. auch unten 845. 

783. ot* ni- rfitfnfni/ji;»'] anders 

als 127. Kr. 52, 11, A. 2. Plnt. 

687: ö Ugevt fit Trpot'ditfo'fnro. 

Soph.Trach. 680: ö &ijq utnoov- 

(TidnJoTo. J)aa Medium des Verb. 

simplex, das Lukian häufig- so braucht, 

ist bei Attikem in dieser Bedeutung 

wohl nicht nachzuweisen, da weder 

Plat.Menex. 23B noch Menon 93D 

in treffen. Herodian : iftifä{ni!9at 

xnt tfltFofai itatplptt. tovtq füg 

lori xa dV ettviov, itilvo di m 

bV hfpav, nwm la bttxt'jäaa 

napixena. Plat. Staat 4, 421 E ver- 

i — . f-,^1 AdVi«, hier schon 

zu Med. 290 oix äf tfi- 

räv, wofür Ich ovykoiiS. 

iehen wärde. Die Wort- 

dann, wieSoph. Ant. 444; 

xofii&tf Sv ecavxöv, <i 



784. «nij rl;] zu 766. — sc 
abh. von einem vorschwebenden 
ixitivai oder ärtt/toltä. Kr. DiaL 
68. 6, A. 2. Gewöhnlich « hinter 
Ttoöc, wie Soph. Trach. 436: ff, 
jtdoV Ol Iop Xnr' hxqov Ohaloy 
yartos dÄs xtrxaetqä-ntovxos (ohne 
Verb nur hier). Häufig- Euripides. 
Pore, zu Med. 325. Elmsl. zu Med. 
318. Mit rai, wie hier, Eur. flipp. 
605: ™i noöt at tije <"ir rfrfiäc. 
Phon. 1665: ral itoöc at x>;sfc 
ftyxoöf. Aehnlich Vög. 274. 

787. fifrtoi] im ersten Gliede 
der wiederholten Präge Eubul. 116, 
13: x°y aj 'l *' s V f^ rtö *> *&! 
Plat. Phadr. 340 F: öfirvfii yap 

788. Er denkt an h *aoMnn . 
678. — fiirrei] Kr. 69, 36. Hy- 
perbaton für: tb n» fiftoi iv u 
ftartöfU&B xaiipna; 

780. h xipaxae anotpdipit] 
brachylogiach für: ov a&tpavuirac 
l( xöoaxac «au; AehtiHch Ri. 4. 
892. Vög. 916. Fried. 72: ttup9n- 
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irtilrjOfiioTarov xal aytaioraTov yeQovrtov; 

2TPEVIAAHX 
o'i/uoi, iL ovv dfj& 3 5 xaxodaliucov TceLoofxcu; 
cmb yaQ oXovjuac fxr\ fxad'd.v yXtoZTooTQoyeZv* 
äXX*, a NscpiXai, iq^otov ri ov^ßovXevoare. 

X0P02. 
rj/Lielg [iiVj a TtQeoßvTa, ovfxßovXevofxev, 
et aoL %ig vlog iattv lxre$Qan[x£vog, 
rcipi7tBLv ixeivov ävvl aetvrov /uav&dveiv. 

2TPEVIAAHX 
uXX' %g%* %[ioiy* vldg xaXog te xäya&og* 
äXX* ov% k&4Xei yaQ (iav&dveiV %l lyw Ttd&w; 

XOPOX. 
av <T iniXQinBig; 

STPEWAAÜZ. 
BvotJfxaxel yaQ xal ocpQiyq 
xaor' Ix yvvaixwv ev7tviQ(ov xüv KotovQag. 
otocq piveifiily' airov' rjv ök fxrj xriXr], 
ovx €0& y omtog ovx i^eXai 3 x Trjg olxlag.l 



790 



796 



800 



>i<r 



qet? ovx oltr önoi. Ekkl. 248: 
rjy KitpaXog aoi XoidoQtjrai nooo- 
<p&ct()€i?. vffl. 598. Anon. Korn. 564 
(Mein. V): a7io<p&dor]&i fjiov y d. h. 
dnaXXdyrj&luov. Eur. Ras. Hera kl. 
1290: ov yqs r^ffcT dnofp&aoqas- 
tai ; Lok. Hetärengespr. 1 5, 2 : ix- 
(pd-tlqov, (prjot. So auch das Sim- 
plex. Phit. 598. 610: m de <p&tl- 
Sov (d. h. (p&€Qov/u£vTj ani&i). 
emosth. 21, 139: deivoi xtvkg dai 
w&siqeG&ai nobe tobe nXovoiovg. 
Eur. Andr. 10$:'dfirj w&(Qtl rijad' 
ftfc Ta%iaT* «7io axiyris. Eupol. 
234 : (dg 1 fioXiff ävrj q Qtj a.' ovdiv 
ia/U(y ol oanqoL 

790. kmlriafioTaxop] gewöhn- 
lich indrja/joyiaiaToy , wie für 
IntXrjapoovvr] Kratinos ImXqafAovi] 
( — ovij), Alexis imXyapij ge- 
sagt haben soll. Mit diesem Verse 
mü88te Sokrates die Bahne ver- 
lassen, vgl. Einl. § 46. 47. 



792. ano yag 6Xov/uai] Tmesis. 
vgl. 1440. Kr. Dial. 68, 48, A. 1—4 
u. 68, 46, A. 3. Unter den dort 
angeführten Beispielen sind Fr. 1047. 
Wesp. 1454 zu beseitigen; dagegen 
vgl. Fr. 1106. 

797. xctXog r« xaya&fc] zu 101. 

798. «W ovx Id-tXsiycto] aber 
das nützt mir nichts : denn er will 
nicht — rt lyw nd&a) ;] was soll 
ich da machen? Lys. 884: xttxa- 
ßariov x( yctq nd&a); zu 234. 

799. yao] ich muss es wohl zu- 
geben: denn — . tvacj/uaTil] Eur. 
Andr. 765: ri yaQ &el deMy ovx* 
evaw/uarely ; — o<PQiy4] Galen.: 
to 6(pQiyti)VTts ovofxa Inl Ttav 
svexT ixet? nenXrj Q(o fniv ojy 
Xiyerca' dibxal xara rwv vio>v 
avrb fiovov fiqijxaaiy. 

800. ivnTiQwv] Wir: hochflie- 
gend. — KoiavQas] zu 48. 
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dXX 3 krtaväfieivov fi oXlyov eloeXduv xqovqv. 

X0P02. 
<xq 3 aio&dvei nXeloxa di' fjfiäg dyd& 3 avrlx %%wv 805 

(ävTiargotpi].) 
fxovag $ecüv; cog 

eroifxog od 3 laxlv ärtavTa dgäv, 
oa 3 av xekevrjg. 
oi> ö 3 dvdoog i%7tB7tXriyfjiivov xal (pavegcog l7tt]Qfiivov 810 

yvovg dnoXaipeig, o xi nXelatov dvvaoai, 
taxicDg' tpiXeZ ydq nmg %d tohxv& 3 iriqa iQirceo&ai. 



2TPE<PIAAH2. 

ovxot (na vi]v € 0/dlxXr]v IV kvT<xv&l fxevelg' 
dXX 3 eo&i 3 iX&atv Tovg MsyaxXiovg xievag. 

0>EiAinniAH2. 

cd daifuovLS, %L XQV^ a ^dax^ig^ <o Ttdreo; 

ov% bv (poovelg, /ua %bv dl 3 ov, %bv XfXvfiftiov. 

STPEVIAAHS. 
iöov y 3 , löovy dC 3 OXvfimov ' rfjg ficoglag ' 



815 



803. Der Vers scheint aus 843 
gebildet zu sein. Die Bitte zublei- 
ben hätte nur einen Sinn, wenn So- 
krates draussen warten sollte (vgl. 
843) : dt au dass er innen {ddcX&my) 
bleibt, versteht sich ohne alle Auf- 
forderung, vgl. auch Eiol. § 46. 47. 

806. u6vag &swv] Was sollte 
diese Belehrung dem Sokrates ge- 
genüber? 

808. xttevpc] Sokrates denkt 
nicht daran, dem Alten weiter etwas 
zu befehlen. 

812. unohtytts] Eustath.: Xd- 
ntsiv xvQtms xh §o(ptly, oyo/uaze- 
noirj&ky xal xvQiotexzrj&ky ine zi 
xvymy neu Xvxtay xal zoiovzwy 
Cq'uv. Aristot. Thierk. 8, S (6): 
n(y(t <fh Ttiiiy C<p(^y tcc xag% ago- 
deyjct Xcmzovza. vgl. die schöne 
Stelle Hom. Il ; 16, 161. Wie hier, 
Ach. 1229: axQaroy syxtae apv- 
<trw mXaxpct. Fried. 885 : xov fw- 



fjiov IxXdipezcu. Fragm. 492: ro <P 
atfia UXacpai zovfxdy. Pherekr. 
93: Xtnaoiriv Xaxpa/uiyois: 

813. ra/*'cue] durch die Stellung 
am Anfang des Verses kräftig her« 

. vorgehoben. Thue das, aber tku' es 
schnell: denn — 

814. 'Ofiiyhjy] vgl. 330. 423 ff. 
627. Im Munde des Strepsiades 
wieder ein Zeichen seines Lerneifers. 

815. ea&tt] zu 924. — xiovast] 
In des Megakles Hause ist nach 
des Alten ironischer Uebertreibung 
nichts zu essen als die Säulen, die 
Reste früherer Herrlichkeit, zu 46. 

8t7. pec xhv AC ov] zu 1066. 
Soph. Ant. 758: aXX' o£, jovä* 
XtXvpnoy, la&' Üti xccioaty .. fav- 
raotiskfjii. El. 1063: aM ov,rav 
Aios aazQanäy , daoby olx an6~ 
yijtoi. 

818. idov] anders als 82; ver- 
ächtlich: da sieh doch nur. 872. 
1469. Ri. 87. 344. 703. Fr. 1205. 
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%b dia vofit&w ovxa rrjlixovrovL 

cDEIAIIIIIIAHX 
%l 8h tovz' iyihxaag ireov ; 

STPEtPIAAHZ. 

iv&vfAovfievog 

ovl 7taidaQiov el xai q>Qovelg aQxetuxd. 

o/ucog ye prjv TtQoaeXd' 3 , 2V eiöfjg rtXeiova, 

xal aoi cpQaoto rt 7tQäy^, o jua&wv ävrJQ iozi. 

otmoq dk tovto fifj diddgeig ftt/divct. 

4>EIAIimiAHZ. 
idov ' %l BOT iv ; 

2TPEWIAAHX 

wfiooag vvvdi] Jla. 

a>EUinniAH2. 

eywy . 

ZTPE¥IAAH2. 
OQ<jcg ovv, tog aya&ov %b [xav&dveiv; 
ovx %a% %t 3 , w 0eidi7t7ttdr], Zeig. 

<PEIAIimiAH2. 

aXXa rig; 



820 



825 



819. rb äia vopifciv] an einen 
Zeus iu glauben, zu 268. £kkl. 
787 : ttjc fjKooias, zb ptjdk knava- 
fiiivsw. Xen. Kyr. 2, 2, 3 : rifc rt;- 
%r\s, rb kfAt vvv xXrj&tvza devgo 

821. ccQyauxd] Antiphao. 44: lv 
xoXs d* ixtivuv (Aaxtd.) (&eoiv 
?<?#' <xqxcciix6?. Diese Form (nicht 
ccQxa'ixoe) hält auch Lobeck für die 
richtigere. Bekk. Anekd. 449: <xq- 
%aux6v xal ndvta r« roiavra 
dia T<j5v dvo u. vgl. [AsXonoiia, 
ofooU u. dgl. 

a 822. Eur. Alk. 779: <?evQ* iX&\ 
Omas av xal aocpüJTtQoe yivy. 
Strepsiades thut geheimnisvoll, wie 
der Schüler 143. 

823. aviiQl zu Ri. 179. 

824. onus c. fut. (anders als 
251) im Befehle 1177. 1464. Ri. 222. 
Vög. 131. Fr. 7. Wesp. 1222. 

825. idov] zu 82. Damit erfüllt 

Ari8tophtnes I. 8. Aufl.. 



er die Aufforderung in 822. — 
vvvdij] Phot. : vvv dtj* (vielmehr 
wvdij, da vvv <fjf eine andere Bdtg. 
hat) aqxivts jJ utxQov ifjmooad-^v 
(folgt eine Anzahl von Beispielen). 
Tim.: vvv dy- nob bXiyov yqovov. 
Schol. Fried. 5: ovxoyg Aivixol 
avxl xov aoxifag, zu Vög. 923. 
Besonders schlagend Hermipp. 47: 
(Ati£(ov ij wvdtj 'tfr* xiX. [er ist 
schon grösser als noch so eben). 
827. ovx cor' hi] Sokrates Ver- 
sicherung (367), ein Zeus sei gar 
nicht, glaubt Strepsiades, da früher 
dessen Existenz allgemein ange- 
nommen war, so verstehen zu müs- 
sen, als ob Zeus zwar einmal ge- 
herrscht habe, jetzt aber gestürzt 
sei. vgl. 381. 1470f. — Str.:Zei«, 
der alte Herrscher, ist nicht mehr. 
Pheid. : Aber wer denn (an seiner 
Stelle)? Denn ohne Herrscher kön- 
nen sich beide die Welt nicht den- 

10 
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STPEWAAHS. 

Jlvog ßaaikevei %bv dV e&XrjXaxwg. 

<z>EiAinniAHx 

alßol, xl XrjQelg; 

2TPEWAAH2. 
ta&l %0V&* OVTiOQ %%ov. 

4>EfAinniAH2. 

tlg qtrjai rccvta; 

STPEWAAÜX 
2a)XQ(krjg 6 MrjXlog 

xal XatQBCpwVy Tg olöe va tpvXXaiv %x vr }* 

<t>E!AIimiAH2. 
ab d* eig tooovtov rcSv (juxviüv iXrjXv&ag, 
&a%* dvÖQccotv neid-sL xoXüow; 

STPEWAAHX 

eVGTOfASL 

Ttal firjdkv B%7t7]g cpXavQOv avdgccg ds&ovg 
xal vovv %xovT<xg' wv vnb rrjg cpeidwXlag 
aftexelgaT* ovdslg TtcortOT* ovo* rjXeixpctTo 



830 



835 



ken. — Die Stellung des Ire, wie 
Thesm. 946: ovx Ost' h* iXnie. 
Umgekehrt Plut. 1177: &vtu> fr* 
ovfek a$tot. Soph. KOed. 24: 
ht6Xis) avaxovcpiaai xdqa ßv&düy 
st* oty •*« **• Trach. 161: vvv 
<P u>s h* ovx wv tlnt. 

829. US-k] Strepsiades bat die 
bequeme dogmatische Bestimmtheit 
wohl gelernt, zu 331. 

830. o MrjXio?] Diagoras von 
Melos (zu Vftg. 1072. zu Fr. 320) 
erhielt von seinen heftigen Angriffen 
auf den griechischen Volksglauben 
den Beinamen a&to?. Hier wird 
naq* vnovotav Sokrates statt 6 
aoipo? oder dgl. der Melier ge- 
nannt, indem der Dichter andeuten 
will, dass er um nichts besser sei 
als Diagoras. So nennen die Kirchen- 
schriftsteller Clemens Alex, und Ar- 
nobius den Hippon von Rhegion 
2u 96) einen Melier (Bergk). Eine 



ähnliche absichtliche Verwechselung 
Wesp. 1267 f. 

832. paviüv] Kr.' 44, 3, A. 4. 
Fried. 65: nagcedsiy/ua ttSv pa- 
vuiv. Lys. 342 : nokiuov xai /ua- 
vmv §vaauivas 'EXXada. Thesm. 
680: fiavicue (pXiyav. 793: pa- 
vias fiaivea&E. 

833. x°^ aiy ] ^ ei den Attikera 
heisst %oXäv bald zürnen (Antiph. 
89. Epikr. 5, 7), bald verrückt sein. 
So hier. Straton7: noaovs xixXrj- 
xag (ASQonas bil diinvov; Xiys* 

— kyä> xixXrjxa uiqonag Im (fee- 
nvov; #oA£f. vg^I. zu Vög. 14. — 
(v<n6/uei] wie tvcprjfxtlv 263. 

836. ctntxriqctTo] Dieses xo/Ltäv 
aus Sparsamkeit ist nicht zu ver- 
wechseln mit dem zu 14 erwähnten. 

— yXtixpaio] Die griechische Sitte 
verlangt Einreibung mit Oel vor den 
gymnastischen Uebungen und vor 
dem Mahle, aus Rücksichten der Rein- 
lichkeit und Gesundheit (K. Herrn.). 
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ovd* elg ßaXavsiov r}X&€ Xovoopevog' av dk 
tüOTtsQ Ts&vecotOQ xaraloei [iov %bv ßlov. 

dXX 3 dg taxier 3 &X&u>v V7thq ifiov fidv&ave* 

* cDEUinniAHS. 
%l <T av nag 3 ixelveov aal fLid&oc xq^otov rig av; 840 

2TPEVIAAHX 
alrjöeg; oaaneQ %ot* iv äv&Q(ü7toig ooq>d* 
yvdaec öh aavrov, (Hg dfia&rjg el xal na%ig. * 

dXX 3 &7tavdi*eiv6v p* bXiyov ivrav&l xqovov. 

0>EiAinnAiH2. 

o'ifioi, %L dqdoa) TtaQaqtQOvovvrog tov rcaxqog; 

noxBQOv naqavolag avrdv eiaayaywv %X<a, 845 

ij xolg ooQOTtrjyoig tfjv (xavlav avtov tpQdoa); 

STPEWIAABB. 

(p^Q 3 %d<o, av tovtov vi dvoftd&ig; sint [iou 



837. ßaXctPtiov] Wenn auch dem 
Griechen das Bad nicht so unent- 
behrlich ist wie dem Römer, so wird 
doch die Vernachlässigung dessel- 
ben, insofern es zur Reinlichkeit 
nöthig ist, zum Vorwurfe gemacht. 
Lys. 280: §vn(5y, anaqaxiXxog, ?l 
h<3v aXovxog. Plut. 85: UlaTQ«- 
xXrjs) ovx kXovaax* kl; ötovtisq 
iyivtxo. Sokrates wird auch Vög. 
1554 als aXovroe verspottet, vgl. 
Plat. Symp. 174 A (Becker). 

838. xataXoti] statt xaxaXov£t* 
Hom. Od. 10, 361. Hes. Tagew. 747: 
/Ltrjdk Xosa&ai. Skolion bei Ath. 15, 
695 E : (ßccXavwg) Iv xavxijc nviXtp 
xov t' ccya&bv xov ts xorxbv Xoei. 
— vcnsQ xt&vtaixog spielt auf die 
Leichenwaschung an (Plat. Phäd. 
1 15 A) ; aber dann folgt naQcc nqoa- 
öoxiav — xby ßioy, hier == ov- 
ciavy so dass dann xaxaXoti den 
Sinn hat xavctyaXioxtis de XovTQa, 
vergeudest, wie eluere und elavare 
bei Plautus. 

839. vnkq ipov] d. h. cor* ipov. 
Kr. 68, 28, A. 2. 

841. aXrj&e?;] Thom. Mag.: aXr t - 
&tc (zum Unterschiede von aXtj&is) 
naQcc novit als, xb xax y eiga)- 



viiav ayrl xov h*yxois (wirk- 
lich?) Xafißayou&oy, co? xb nag' 
y AQioxo<pavei (Flut. 123)' abi&is, 
ai faiXoxaxe navtiav dai/uovcjy; 
Ri. 89. V§g. 174. 1048. 1606. Fr. 
840. Wesp. 1412 und öfter. Auch 
tragisch. Soph. KOed. 350. Ant. 
758. 

842 ^ naxvs] Suid.: xcci navvg 
xal dg^cclog inl tov t)Xi&iov 
xaxxtxat naoa xoXg nctXaiolg. Hip- 
pokr. Luft, Wasser S. 568: ie xag 
xi%vo.s 7ia%£{e, ov Xtnxol ovdk 

$&?. 

843. Strepsiades geht nach Hahn 
und Henne hinein. 844—846 Phei- 
dippides für sich. 

845. elaayayojv] zu 782. — na- 
gavolag] Xen. Denkw. 1, 2, 49: 
(pdaxoiv xaxa vofjtoy kttlvai 
naqavoiag iXovxi xai xby naiiqa 
dijaai. Dass Sophokles von seinem 
Sohne Iophon nctQavoiae verklagt 
worden sei, war eine im Altertum' 
verbreitete Erzählung. Doch vgl. 
zu Fr. 73. 

846. D. h. : oder deutet seine 
Tollheit auf seinen nahen Tod? 
Aehnlich Lys. 599 ff. 

847. tqvtov] de gallo quasi obi- 

10* 
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<Z>EIAmniAH2. 

äXexTQvova. 

2TPEVIAAH2. 

xctkuJQ ye. tccvttjvI dk rl; 

4>EIAlimUH2. 

aXextQvov' . 

2TPEWAAH2. 

afiqxo ravro; xaTayiXaatog el. 
fiij vvv ro XomoV dXXd %r\vde ftkv xaXelv 
äXexTQvaivav, tovtovI ö 3 dXixTOQCt. 

cZ>EIAinniAH2. 

dXexrgvatvav ; ravr 3 e/ua&eg rd de&a 
e'iou) TtaQsX&tov glqki naqd xovg ytjyevelg; 

2TPEVIAAH2. 

X&TBQa ye noXX 3 ' dXX' 6 %i fid&oif* 3 ixdaroTe, 
hfceXav&avoiiriv av ev&vg vrtb 7tXi)&ovg irwv. 

<PEfAinniAH2. 

did Tatra öfj xal dolfidriov drtwXeoag; 

STPE'MAAHX 

dXX y ovx dnoXcoXex', dXXd xa%aneq>q6v%ixa. 

0>EiAinniAH2. 

vag <T i/ußddag rcol viTQoqxxq, (ovorjre av; 



850 



855 



ter quaerit Strepsiades: seit enim 
responsum iri aXsxxgvoya* de gal- 
lina vero signatius loquitur: quare 
xavxrjyi dicendum erat, xC an xiva 
dicat nihil refert/ G. Herrn. — xi 
ovopdttisf] Andokid. 1, 129: xi 
XQrj avxev ovo/udaai; 

850. xately Kr. 55, 1, A. 5. vgl. 
1080. Ri. 1039. Fr. 133. Wesp. 
386. 1216. Fragm. 25, 2. 

851. Wie hier Strepsiades sich 
vor seinem Sohne mit der neu 
gelernten , unverdauten Weisheit 
lächerlich macht, so bei Moliere, 
Le bourgeois gentilhomme (3, 3) 
M. Jourdain vor seiner Frau und 
der Zofe (Green), zu 636. 

853. yiyevsic] Giganten, Hirn- 
melsstürmer (Vög. 824) nennt er 



die Sokratiker als a&eoi, hier in 
lächerlichem Gegensatz zu der Win- 
zigkeit xov /ua&ij/LtccTO?. Eur. 
Bakch. 544: ov gxoxa ßpoxeiov 
(Pentheus), tpoviov «T omt« yiyavx 
avxina'kov ösoi?. 996: tov a&eov, 
avofAOv, adixov *E%iovog xoxov 
yqyevij. vgl. Fr. 825. In anderem 
Sinne nennt Alexis 106 einen ein- 
gefleischten Landmann ßiSXos t &QO- 
tqov, ytjyevrje av&Qtonos. 

856. öolpcixiov] 498. 

857. xctTanecpQoi'Tixcc] verstu- 
dirt; so nur hier, mit Anspielung 
auf xaxayQovuv. 

858. ipßada?] zu 718. — xixQO- 
g><xs] Wesp. 665 : not xqimxat xcc 
Xqijfuxxa xaXXa; Anaxandr. 51 : 

xov iftiby ftioyavXoy noixixQotpas; 
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2TPE<PIAAH2. 

iü<m£Q IleQiyderjQ eig %b diov artwkeaa. 

äkX' X&i ßaöiC,', XwfxeV eha vqi notxqi 860 

7zi&6/u.£voq i^dfxaQTe' xäyto %oi tcots, 

old' } i^irei aoi zoavklaavti iti&6/uevoQ y 

OV 7CQWT0V dßolÖV elccgoV fjllCCOTlXOV, 

tovtov 3 7TQiafir]v aoi Jiaaioig apal-lda. 

4>EIAIIIIIIAH2. 
rj /urjv av tovtoiq T(j) %QOV(p 7tOT* <x%&£oei. 865 

2TPE<P1AAH2. 

ev y\ ort h7telo\h)q. — devoo devo\ d ScixoctTeg, 
€j;e\&* ' ayw yaq aoi xbv vlbv tovtovI 



859. JlegtxXitjs] zu 70 und zu 
Ri. 283. — Als gleichzeitig mit dem 
Aufstand in Euböa (zu 213) die 
Spartaner in Attika einfielen, bewog 
Perikles ihren Führer Kleandridas 
durch zehn Talente zum Rückzöge 
(Plut. Per. 22. Thuk. 2, 21). Bei 
der Rechnungslegung begnügte sich 
das Volk mit der Bemerkung, das 
Geld sei de xb dioy verbraucht 
(Plut. Per. 23). Dieser Titel blieb 
seitdem ein stehender Posten im 
Staatsbudget; es 'war ein Dispo- 
sitionsfonds, über dessen Verwen- 
dung dem Leiter der auswärtigen 
Angelegenheiten das Vertrauen der 
Bürgerschaft den Nachweis erliess.' 
Curtius. Ebenso grossartig wie 
Perikles Strepsiades, nur dass er 
das avrjXoMJct desselben in anmXtoa 
verdreht (zweckmässig' verthan, 
Droy8.). 

860. dxa\ Verb.: m&S/usyo? xq> 
netrgi tlxa i^dfiagxs. Die Stellung 
des tha, wie Lys. 653: xbv tqa- 
vov roy nanncpov ix xtav Mtjdi- 
xriZv tlx* avaXttioavxts ovx avx- 
WKptqixt ras tlctpoqds. vgl. auch 
unten 1249. Danach zu berichtigen 
Kr. 56, 10, A. 3. 

861. iZapagxi] d. h. fahre fort 
zu verschwenden. Die Kunst des 
Betrages, meint er, wird die Mittel 
dazu gewähren. 



862. olda] parenthetisch, wie 
Aesch. Pers. 838. Soph. Ai. 560. 
938. El. 354. OKol. 1615. Fragm. 
236. Da es aber dem Strepsiades 
vielmehr darauf ankommen muss, 
seinen Sohn an das Factum zu er- 
innern, so scheint mir das gleich- 
falls parenthetische (ola&' ;) itlxst 
xxX. passender. Lenkon 1: £rdp, 
(S MtyaxXtss, ola&d nov, Uad- 
mdos ' YniQßoXoe taxTuofiara 
xaxedijdoxev (nach Fritzsche). Luk. 
Hermot. 18: dXX' (olo&a, ä Avxt 
vt) ov%i xolg aXkoiS {lovov inl- 
oxtvov, dXXct xal ipavxtf. vgl. 
auch 6q$? 355. 

863. Ans diesem Verse ist auf 
die Höhe des Heliastensoldes ear 
nicht zu schliessen. Denn 'den 
ersten Obolos, den ich erhielt, ver- 
wendete ich für dich 9 kann auch 
der sagen, der fünfzig Obolen er- 
halten hat. 

864. Jiaaiois] zu 408. — vua- 
$lda] ein Wägelchen, vgl. 880. 

865. n M*] z» Fr. 104. — Phei- 
dippides ist schon zum Nachgeben 
entschlossen (866) und macht nur 
noch den Vater für die Folgen ver- 
antwortlich: womit zugleich die 
Katastrophe angedeutet wird. 

866. Auf Strepsiades Ruf tritt 
Sokrates aus dem Hause und hört 
schon 867. 
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axovT* dvccrteloag. 

ZSKPATHZ. 

vqrtvriog ydq iaz 3 %ri 
xctl rdiv xQ€fia&QaJv ovTtcj rgißiov tüv Iv&dde. 

a>KiAinniAH2. 

avTog xqlßiav etrjg av f ei 7LQi(xai6 ye. 

STPE^IAAHX 
ovy. ig xoQCtxag; xarag^ av rqi dtdaoxdXq) ; 

SfiKPATHX 
Idov xgifiac\ a>g tjXI&iov i(p&iy^ato 
xai rolai %sikeoiv di€QQvrjx6aiv. 
Ttüg av (xdd'Oi no& ovxog djtocpsv^iv dUrjg 
ff xXfjoiv rj x^vwaiv ävaizeiOTtjQiav ; 
Ttalzoi ye raldvTov tovt* epa&ev K Y7tiQßoXog. 

ZTPfiVIAAHS. 

apikal, diöaaxe' <&vfii6ooq>6g iattv tpvoei* 



870 



875 



868. Streps.: Er wollte zwar 
zuerst nicht, aber ich habe ihn doch 
überredet. Sokr.: Natürlich wird er 
zuerst nicht gewollt haben : form — . 

869. Man erwartete /ua&tj/ud- 
Tü)y: statt dessen sagt Sokrates mit 
lächerlichem Selbstvertrauen xotr 
(äo&qcÜv, weil er weiss, welch über- 
raschenden Eindruck die XQt/ud&Qa 
(217) auf Strepsiades gemacht hat. 
Pheidippides aber, der davon nichts 
weiss und sich, da xQt/udoTQa (da- 
für xQSfidfrQa attisch) und xQt/ua- 
aryo auch einen Strick bedeuten, 
ein Züchtigung smitUl darunter 
vorstellen mochte (zu Fr. 618 ff.), 
erwidert erbittert: du selbst könn- 
test Bekanntschaft mit einem Stricke 
machen, wenn du hingest. * — tq£- 
ßuy] erfahren. Wesn. 1429. Eur. 
El. 1127; TQißcjy yao ovx €i/u y , 
aroxo? ova 1 iy t($ naoos. 

871. xaraQ$] Fr. 746. Lys. 815: 
TlfMav (p%£TO noXXa xaraQaodfie- 
rof aydqaai nayqoolf. 

872. Wov] zu 818. Ri. 87. — 
xoifiaio] Sokrates tadelt die breite 
Aussprache des Diphthongen in xqI- 



paio. Meineke: xq£/ucu6 y* (so 
dieHdss.) m tdioy, wie absonder- 
lich hat er es gesprochen, vgl. Fr. 
890. Aesch. 3,99: xai yao xovto 
(das Lügen) ay&Qomos (Demostrie- 
nes) tdioy xai ov xoiyby notfi. 
873. duQQvrjxoaiy] ( ore vasto, 
cui ospressum, rotundum opponitur' 
(Ernesti.) Quint. 11, 3, 81: labra 
et porriguntur male et scindun- 
tur et diducuntur et denies 
nudanty et in latus ac paene 
ad aurem trahuntur. 

875. ' xXrjaiy) hier: Einleitung 
einer Klage. — %avy(o<Jty avtxnetr 
(TTrjQiay] leeren Bombast, um die 
Richter zu beschwatzen. Eur. Andr. 
93 1 : xaxriSy ywautäy ttoo&oi /u ' 
dnojXtaay, ai /um liyqv<rat Tovo# y 
iyavyaxjccy X6yovc. vgl. Vög. 819. 
Ach. 635: (ujö* tjöta&ai &tontvo- 
(A&yovg fiijT* ilyat xavyonoXiTas. 

876. Sokrates meint: der junge 
Mann scheint zum Redner nicht zu 
taugen. Und doch, wenn man etwas 
daran wendet — , für ein Talent 
hat es selbst Hyperbolos gelernt 
zu 551 u. Ri. 1304. 
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€v<9vg yi xoi rtccidcxQtov ov xvvvovxovl 
MnXaxxev %vdov oixlag vqv$ r a %yXvq>ev 
afia^ldag xe OKvxlvag eloyd^exo, 
xcrx xcw oidlcov ßccTgdxovg IttoUl rtaig doxelg. 
o/twg <T ixelvco xw Xoyw {ta&rjoexai, 
vov xqbIxxov 3 , oaxig loxl, xal xbv rjxxova, 
[og xadixa kiycov ävaxgi7tei xbv XQelxxova'] 
iav &h fiy, xbv yovv adixov Ttaojj t^vjj. 

2ÖKPATHX 
avxbg fta&ijoexai 7tccQ 3 avxolv xolv koyoiv, 

iyco <T anioofiac. 

STPEflAAILL 

xovxo vvv nifivrio'y omog 
nQog navxa xa dlxcu* ävxikiyeiv dvvrjO€Tcu. 

XOPOX 



A1KAI02. 

X(0Q€i devgl, del^ov oavxov 
xoloi &eaxaig, xalneg &QCtoi>g äv. 

AAIK02. 

!'#* OTtoi %Qrj&ig. noXv yaQ fiäkkov o* 



880 



8S5 



890 



878. nttiddqiov ov] Kr. 63 , 6, 
A. Vög. 607. Plat. Prot. 354 C: 
Tjfv yoQytjv diohcftt cup ava&hv 
er. Dagegen Plut. 88: lyia yaq 
<ar /uiiQaxioy. 

88 1 . Aeholich erzählt Lukian von 
eich (Traum 2): öftere yaQ äq>t- 
&tüv vnb rdüy di<faaxd\wy , «7io- 
§4(av av top xrjQoy ij Sea? tj in- 
novg fj xal yrj AV av&gtanwJS 
arinlaiioy. — nüg daxtl?] Kr. 
Dial. 59, 1, A. 9, und ausser den 
dort angeführten Beispielen (Eur. 
Hipp. 446. Ekkl. 399. Ach. 12. 
Fr. 54) Plat. 742 : •! cT« nag* av- 
rtp niSe doxtfc iby JlXovroy tjand* 
tovro. Ach. 24: olmiQvvxai ntöt 
doutk niQi nqoitov {vAoo. 

882. In *»?] iu 824. — Ueber die 
ganze Stelle Einl. § 40. 41. — 
833 — 113; 884 aus 901. Ueber- 



dies stimmt 882 nicht ganz weder 
mit 116 ff. 1107 fr., noch mit 930 ff. 
938 ff. 990. 1000 (Weyland). 

885. näay rfyvn] jeden fallt. 
1323. zuRi. 592. Fr. 1235. Ekkl. 
366: 'Avuo&ivq rtff naUadxoi 
ndan tiyv#, 

888. Strepsiades und Sokrates 
entfernen sich ; bei dem Kampf des 
gerechten und ungerechten Redners 
ist Pheidippides allein zugegen. Tgl. 
Einl. § 35 und 40. — Die beiden 
Redner sind nicht Mos Vertreter 
des Rechts und Unrechts, sondern 
auch der Principien der alten und 
neuen Zeit. Sehr Ähnlich ist der 
bekannte Streit zwischen ^ Ed- 
dai/uoria (Kaxia) und *Aqm} in 
den r SlQ«ti des Prodikos (zu 361) bei 
Xen. Denkw. 2, 1, 21 ff 

891. Im Teiepho8 des Euripides 
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Iv TOig ttokkoioi Xiytav aitohÄi. 

A1KAI0X 
mcoXeie ov; tig u.v; 

AAIK02.' 

Xöyog. 
A1KAIOX. 

ijtTiav y' S.v. 
AAIKOX 
aXXä ae vixtä, ibv iftov xoetitto 

tpdoxovv' elvai. 895 

A1KAIOJ. 
xi aoipov nouäv; 
AA1&OS. 
yvwftag xaiväg i^evqlaxoiv. 

A1KAIOX 
zavva yaq av&el Sta rovTovai 
TOvg avoyrovg. 

AAIKOX 
ovx aXXa aoipodg. 
A1K.A10X 
urcoXw ae xaxdjg. 

AAIKOX 
elni, iL ttotüv; 

ssijft jemand zu Menelaos : !9' a- Zeitgenossen Aäyog gen» an t wurde. 

not yanttf ei* änalavftat rijr Aelian. Verm. Gesch. 4, £0: al 

eij: EMrtjt ttvata, 'AßäijQUat IxäXtvr xhv dr-u6xt>t- 

892. ftrAf.Jfav.lil dei m- '" ?*'""<?<?'■ "' * B J — 

,„ r i,i,»,d» Zt. «u saÜTLiö'tS d iÄ 

weit sicherer, als yat wenigen ein- '«r«?«* 'S i 5 . j i • 

893. ri'e iüf;] ineil du wer biit? 897. lotic] ru yvtöfias xttwite 

ist du denn, daM du mich liivglaxitv. — tovroval] DerVer- 

zu können dich rühmst? gleich mit 1096 — 1101, Fr. 954 und 

ert mit Selbstvertrauen: manchen ahnlichen Stellen anderer 

so gut wie du. Ja, ant- Komödien macht es wahrscheinlich, 

:., aber der ijauiy. — dass die Ztuchauer gemeint sind, 

zu beachten, dass, wie Das an das Pronomen angefügte 

■< Soit, Demokritos 2"o- deiktische i wurde dazu nicht 

Prolagorai von seinen nöthigen. zu 1421. 
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AIKAIOZ. 

tä öUaia leycov. 

AAIKOX 
etil* ävctTQixpü) 3 yw avr* ävTiXiycov' 
ovdk yäg elvai itavv qpijjui öUr\v. 

AIKAIOX 

ovx elvai g>ijg; 

AAIK02. 

(piQB yaQ, not 'otiv; 
AIKA10Z. 
rtctQcc Tolai &eoig. 

AAIK02. 
Ttatg drjra dlxrjg ovarjg 6 Zeig 
ovk änokwkev %bv natiQ* avrov 

drjoag; 

AIKAI01. 

aißoi' tovtI xai dr) 

XWQei %b naxov dore fiot, Xexdvtjv. 

AA1KOZ. 
TvcpoyiQwv el KavocQ/noarog. 

AIKAIOZ. 
xaTctTtvyajv el xavaioxvvTog, 



900 



905 



901. *y(o avt'] Synizesis. Kr. 
Mal. 13, 6, wo Fr. 33. Vög. 610 
(alßol ü5<t) und die zweifelhafteren 
Beispiele Fr. 169 und Lys. 1171 
(in der 3. Ausg.) fehlen. 

903. Soph. OKol. 1381: i na- 
Xaicpazos Jixtj {vVcdioo? Ztjvbe 
ccQxaioi? yo/uote 

904. Plat. Euthyphr. 5.6: oläy- 
d-Qoynoi yo/uiCovoi xby Aia tiSy 
&£(öy aQtOToy xal dixaioraioy, 
xal Tovroy 6/uoXoyovci top avrov 
naxiqa drj<Jai, xdxüyoy ye (Kro- 
nos) av top avtov nariga ixrs- 
fASir. Staat 2, 378 B: ovo*k textioy 
yi(p dxevoyti, fo ovdey ay &av- 
fÄccarby noiol adtxovvra nariga 
xoXdCojy navxl tQontp, dXXd dqi^rj 
ay 07UQ &e<5y 01 nqiäxoi TS xai 
pfyiatoi. vgl. Aesch. Eum. 641. 



905. iby naxio avtov) zu 515. 

906. xal cfi] Kr. 69, 17, A. 1. 
'Da kommt eben wieder das Leiden 
mit dem alten, schon so oft ge- 
hörten Unsinn'. Tgl. Fr. 1018. 
Wesp. 1483. 

907. Xsxdytjy] Schol.: %v* l/ut- 
aa). Plut. Mor. 801 B: JlXdray 
6 xuifjuxbs (182) rby drjpoy avvby 
noui ahovyra Xtxdyrjy xal nrs- 
goy, 07i o>r Ipiog. Kratin. 255. 6: 
/Liüjy ßdeXvypfa a' *Z €t > nr ^by 
xa%i<t)s t«? xal Xv/cdy^y iyeyxdva), 
wozu Poll. 10, 76: xal yaq Iva (wo 
hinein) l£e/uov<Ji, xal tovto Xsxdyrjy 
ojyopaCoy. 

908. TvcpoyiQOjy] ein stumpf- 
sinniger Greis. Lys. 335. Bei Hip- 
pokr. (z. B. Epidem. 4, 517. 541 
Kühn) bedeutet Tvqxüdtjc stumpf- 
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§6da *jU 3 e y cQt]xag. 



xQlveoi <ne<pavolg< 



AAIKOX 

dlKAIOZ. 

xal ßiofioXoxog. 
AdlKOX 

AIKAIOZ. 

Xal TtOTQCcXolcCQ. 

AAIKOZ. 



3 i 



XQVoq> natTCDv f* ov yiytwaxeig. 

AIKAIOS. 
ov dfjTct 7tgo xov y y , akka fwXvßöco. 

AAIKOX 

vvv 6i ye xoofiog tovt* iaxtv ifioL 

AIKAIOX 



•d-Qaovg el rioXXov. 



AdlKOX 

ov di y 3 ccqxccZoq. 
AIKAI02. 



910 



915 



did ak dk yoiräv 



sinnig nach einer Krankheit. Ga- 
len. Lex. Hipp, erklärt die ivcpu- 
juaylrj als ein fjtixxby Ix cpQtvi- 
ridos xai Xtj&aQyov nd&rj/ua. 
— avaqfJioftxeg] ineptus. Luk. Ika- 
rom. 1 7 : ix Totavrrj? ayaQ^oazlag 
b T(5v ay&QU>n(*r ßiog ovvrtiaxTai. 

910. Deine Sckimpfworte sind 
mir angenehm wie Rosenduft. vgl. 
1330. Die Gonslruction , wie in 
(Ekkl. 435) tos yvvalxus noXX' 
icya&a Xiytay. 

912./^wra5 7t«TT(oy] laudibta et 
quasi aureis verbis ornans (Küst.). 
In demselben Sinn Ekkl. 826: tv- 
di>? xcct€XQV6ov n&s dyrJQ Evqi- 
nidijv, wozu 829 der Gegensatz: 
xatmitrov. Plut 268: äyQvaby 
ayytiXas indiy. Dionys. nhet. 9, 
4: ccXX' ddivai xQtj, Sri awrai 
ai XoidoQiai ai nqbs 'Ayetpifsvo- 
rsc xQ v( f°S ti*> Ttß 'Ayafii/b&oyi, 

913. poXvßdip] talia dicens olim 



non auro, std plumbo conspergere 
te visus essem (Dind.). Simonid. 64 
(105) vom falschen Freunde: naqa 
YQvabv l(p&bv dxtJQ€croy ovdk /uo- 
Xvßdoy fyuy. Derselbe Gegensatx 
in der dunkeln Stelle K ratin. 452 : 
<pctlvto$ai YQVGrjy, xar* aypeif 
o ccv&i? av /uoXvßdirtjv. — Andere 
denken an eine bei Sklaven üb- 
liche Prügelstrafe mit Riemen, in 
deren Enden Bleikugeln gegossen 
waren. Doch wird eine solche Prü- 
gelstrafe kaum nachzuweisen sein. 

915. noXXov] zu Ri. 822. 

916. dia ak dk) Das einzige 
sickere Beispiel eines Prokeleusma- 
tikos in den anapaestis legitimis. 
Denn wie Rossb. u. Westph. S. 96 
Wo. 443 untq xa #£** di*<p. 
(- - uw - uu ) als sol- 
ches aufführen können, ist unbe- 
greiflich. G. Herrn, vermutet dta 
a y er xrX. Aehnlich die Verbindimg 
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ovdelg i&ikei twv fieiQcntlcov. 
yvwa&rjoei rot not* ^4&r]valoig f 
61a diddaxeig rovg &vorjTovg. 

AAIK02. 
avxfiieig aio%QÜg. 

AIKAI02. 

av öi y* bv TtQatTeig' 
xalroi tcqoteqov y* imtix^veg 
Tijke<pog elvai Mvabg (pdaxcov, 

Ix 7tr]gcölov 
yvüj/uag TQoiycov navdeherelovg. 

AAIK02. 

äfiot oocplag — 



920 



925 



eines Daktylus mit einem Anapästen 
Fragm. 669: ovi* dveXev&soov 
vTtayQoucoriQay. Ephipp. 12, 8: 
x<x)ßiog, dcpvcu. Mnesim. 4, 44: 
Zoxaqos, dcpvai. — cpouäv] in die 
Schule gehen, vgl. 938. Ri. 988. 
1235. 

920. cti>x/usic] siehst ärmlich aus. 
Plut. 839: av%(Jibs yao a>v ttav 
GX€vctQi(Dr u ämöXeocy. 

921. ngöT€Qoy] als die Erzie- 
hung zur Tugend noch Mode war. 

922. Telephos (zu Ri. 813. Fr. 
841. 855), König von Mysien, wurde, 
als die Griechen auf dem Zuge nach 
Troia in sein Land einfielen, von 
Acnilleus schwer verwundet. Das 
delphische Orakel befahl ihm Hei- 
lung bei dem zu suchen, der ihn ge- 
troffen hatte. So zog er als Bettler 
verkleidet, da die Griechen mittler- 
weile durch einen Sturm zerstreut 
waren, nach Mykenä und erlangt 
auf AgamemnonsYermittelung seine 
Heilung durch Acnilleus. Bei Euri- 
pides war er zugleich ein vollende- 
ter Sophist. 

923. Der Ranzen als Zeichen des 
Bettlers ist aus dem zweiten Theile 
der Odyssee bekannt. 

924. yvwfAag] nao* vnorouty 
für aQTov? oder o6tä. vgl. 815. 



Wesp. 462. 1367. Fried. 1116: 
xriv ZlßvXXav ea&u. Fragm. 205 : 
xal mag $yd> 2&$viXov (payoi/u* 
ay £jfjuar<x; Timokl. 12: (ifj/^wo- 
o&iyrj?) 6 BoiaoHO 6 rovg xara- 
niXrag tag re X6y%ag l<r&iu)y. — • 
Pandeletos ein sonst nicht viel ge- 
nannter, doch auch von Kratin (244) 
erwähnter Sophist. 

925 f. Bei der Feststellung und 
Erklärung dieser Verse ist festzu- 
halten: 1) dass die Rede, wie oben 
geschehen, nach Rav. und Ven. in 
Halbverse zu theilen ist, während 
die geringeren Hdss. (Spot aoqpimg 
ijg l[Ayr}0&ris und (fyioi payiag 
??*• <W noXttag & bieten ; 2) dass 
der gleiche Anfang auch gleichen 
Sinn des dfyio* in den beiden Glie- 
dern bedingt (nicht einmal be- 
dauernd und dann unwillig); 3) 
dass der "Aötxog den Euripides als 
Freund und Anhänger der modernen 
Sophistik nicht tadeln kann; 4) dass 
eoqtiag tis kfwtie&ris nicht die 
Weisheit des dixaiog, sondern nur 
die des eben citirten Euripides be- 
zeichnen könnte. Die überlieferte 
La. würde nun den Sinn geben : 
schade um die herrliche Weisheit 
(des eur. Telephos), die du eben er- 
wähntest; d. h. schade, dass ein so 
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AIKAIOX 

(Spot (juxvlag — 

AA1KOX 
r)g itivrjo&rjg. 

AIKAIOZ. 

Ttjg ar]g n/kecog &', 
fjrig ob TQicpei 

Xvftaivoftevov zolg fteiQaxioig. 

AA1X.OZ. 
ov%l diddgeig tovtov Kqovog <5v. 

AIKAI02. 
ei7t€Q y 3 avTov oiüxtfjvai %Qf) 
xal (ir) XaXiav juovov äoxfjocu. 

AAIK02. 
Ö€VQ* l&l, TOVTOV <T %<X lialv€(J&(XL. 

AIKAIOZ. 

TtXavaei, rrjv X&Q 3 *] v i^tißoiXXrjg. 

X0P02. 
Tiavoao&e pdxys *°^ Xoidoglag. 
älk* knlöei^ai av ve vovg TtQOviQOvg 
atz* idldaoxeg, av ve vrjv xaivrjv 



930 



935 



stumpfsinniger Thor sie verspotten 
darf. Da aber bei dieser sehr ge- 
künstelten Erklärung die Worte 
durch Schuld des Dichters höchst 
zweideutig waren und der unter 2) 
aufgestellte Grundsatz verletzt wer- 
den würde, so vermute ich: AJI- 
K02. (Spot, oo<pia? — JIKA102. 
(S/toi {laviag — AJIK02. irjs 
Ofjs. 41KAI02. 7iotecüf, fjxis <re 
T(>i(p6i xxX. — rij? oijs wurde falsch 
durch *iq i(Ayq<r&tje erklärt. 

928. Xv/uaiyojLievor] Protagoras 
bei Pia t 318E: ol aXXoi aocpiarat 
Xw ßdürvai rovs vtovg. Plat. Men. 
91 G: /UTj&iva roiavrrj paria Xd- 
ßoi, <aaxe nctQcc xovrovg hX&dyxa 
Xußij&ijyai, biti ovxot yt (ol 
Gocpiozai) cpavtQa icxi Xtoßtj i£ 
xaldiacp&öQa xdv avyyiyvo- 
ftiviav . . . elda yaq avaga %ya 
JlQtoTayoQay nXao) ^Qrjfxara 



xzrjadfitvoy fj <Petdiay re xal &X- 
Xövc dixa Tcjy dydQiayxonoiüiy . . 
Jlqoytayoqag dk oXtjy xqy 'EXXdda 
tXdy&cty^ dta(pd-£iQ ojy xove 
evyyiyyofjiiyovg xal juo- 
%&rj QoxiQove anoni finwy rj 
nageXdußaye nXiov tj icxxaqd- 
xoyxa ext]. (Herbst.) 

929. xovxov] Pneidippides. — 
Kq6vqs]tlu 398. 

930. sintg ye] gewiss werde ich 
ihn in die Lehre nehmen, wenn 
anders — . 

932. ?a] Synizese. Ekkl. 784. 
Thesm. 176. Soph. Ant. 95. KOed. 
1451. OKoL 1192. vgl. Fr. 863. 
— *Adixoc will den Jüngling an sich 
ziehen: das verhindert Jixatog 
933. Der Chor vermittelt, als es 
zur Anwendung von Gewalt zu 
kommen droht. 

935. bildeten] zu 748. 
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ftaidevotv, otvwq Sv äxovoag aqxpv 
avriXeyovroiv xglvag cpourq. 

AIKAJOX 
dgäv ravT 3 i&iXw. 

AdlKOZ. 

xaytjy 3 ediktu. 
X0P02. 
cpiQe drj, TtÖTEQog Xi^ei rtgoiegog; 940 

AAIKOZ. 

TOVTlp dcOOü)' 

xgr* Ix rovTwy, av av X4!;t], 

$r)t*aTloiaiv xaivoig avrov 

aal diavoiaig xaTCCTo^evow. 

ro TBkevTCclov d y , ijv otvaüQv!;r], jj 

TO TtQOaWTTOV OLTCOLV XOfl Tdiy&CtX/LlU 

xevrovfievog üotcbq vn 3 äv&Qrjvuiv 
imo Ttjy yvcopulv anoXeltcu. 

XOPOX 
vvv delgerov reo niavvto rolg TteQide^loiai 

(OTQOyrj.) 950 

Xoyoiat xal q>QOvrlai xäl yvto/ioTVTCOig /ueglftvaig, 
onoTSQog avtoiv Xiytov a/ueiveov <pavrj<j£TCti. 
vvv yccQ omag iv&ade xivövvog äveiiai oocplag, 955 



945 



938. qpeirp] Pheidippides. zu 
916. Aehnlich Luk. Traum 6: (Eo- 
Hoy\v(pixr) xai Jlauftia) Xaßo/ut- 
vtu ratv %eqolv dXxoy fi$ ngbc 
iavjrjy kxatiqa fidXa ßiccta)? xai 
xagieocjc* riXos &' ovv ktpuicl 
(aoi dtxäCew , onoriga ßovXotiujv 
avvtiyai avzäiv. ngoviga os tj 
ffxXrjga 'ixsiyrj xal dv&qto- 

940. nortqog — nooxtoog] Ekkl. 
1082: noxigag nootigac anaXka- 
yä; Plat. Ges. 4, 712 C: noitgo? 
dnöxofvaa&ai rigor ig os av tei- 
let, und öfter. Schon Hom. 11.3, 
299: 6nn6TSQoi ngorsgot. 

943. Spuarioiatv] Fried. 534: 
ov yaq rja€T ai avitj (Eirene) not*i- 



zjj §rmaT(<t)y dixayixoJy (Eur.). 
Plat. Theät. 180 A: av rtvd ri 
ign, Santo ix (pagirga? ^jua- 
riaxia cuviyuctToSörj dvao~7iojy- 
W anoroljtvovaij xav xovxov 
CnTjis Xoyov Xaßiiv, hiotp . h§- 
nXtj&i xaivüis fi£T(oyo/btaa(LUy(p 
(Wyttenb.). 

947. xsvxovusvog\ Wesp. 432. 
— vn — imo] Kr. 68, 8. 

951. yvojfioxvnoi?] zu Ri. 1379. 
Fr. 877. 

953. Xiytov] beim WoristreiL 

955. xtvdvvog avrixcci] anders- 
woher mir nicht bekannt ; vielleicht 
nach Hom. II. 21, 537: avtadv ts 
nvXa?. Eur. Bakch. 448: xXjjfös 
t* avrjxav &vgtxga. Also etwa 
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t]Q TtiQi xolg Ifioig cpiXoig iarlv dycov pUyitixog. 
äXV io TtoXXolg tovg iXQeoßvziQOvg ij&eoi XQUOTolg oze- 

(pavcüoag, 
Qtj^ov q)(ovrjv rjtwi jtä/££t£, *°^ *7j v uwov qtvaiv eini. 960 

AIKAIOZ. 
Xi^io roivvv %r\v aq%(xLav naidelctv, <ag diixeno, 
ox eyd toi dUaict X&ycov t]v&ovv xal O(oq>Q0ovvri 'vevo/niOTo. 
tvqwtov (ikv edei rcctidbg cpcov^v yQv^avtog firjdiv^ axovocu ' 



eampus patet, in quo perieulum 
faciant sapientiae. Oder ist avU- 
va% = ccyaQQinTeiy xivdvvQvt 

958. ayioy fityiaroe] vgl. 41 8 f. 
Fr. 884. 

959. Heibig nimmt eine beab- 
sichtigte Entsprechung der beiden 
Streitpartien (959— 1 008 neun und 
vierzig anapästische Tetrameter und 
1034—1084 ein und fünfzig i am- 
bische Tetr.) und, da die Zahlen 
nicht ganz stimmen, eine Lücke 
hinter dem V. 969 an, den er auf 
die Erziehung der Kinder vor der 
Schulzeit bezieht Aber diese letz- 
tere Annahme beruht auf falscher 
Erklärung des V. 963. — aM'] 'Die 
anapästischen Tetrameter werden 
stets mit zwei Versen des Chor- 
führers eingeleitet, in welchen die- 
ser in einer fast überall wieder- 
kehrenden typischen Form (überall 
mit aXXa, ausser Wesp. 648) zum 
Kampf anfeuert, ähnlich wie im 
Schlachtgesange der Feldherr das 
Embaterion anstimmt' Rossbach, 
vgl. Einl. § 44 Anm. — ajt<payüj<sag\ 
wieHom. Od. 8, 170: &o? jnoQcprjy 
In tat (jzicpft, (von Ameis g-anz ent- 
setzlich erklärt). vgL 175. Pind. Ol. 
1,100: ipk dk oxtgtaräacu xeiroy 
AtoXqiöt [AQXnj} xör\. 

960. knlov] zu 357. — avxov] 
so die besten Hdss. für oavxov. 
Kr. 51, 2, A. 15. Vög. 1020. De- 
mosth. 18, 262: pw&taoac etvioy 
xolg vnoxQixals . ixoixaywyfoxHe. 
Xen. Denkw. 1, 4, 9: ovdk ytto 
xrjy iaviov ov ye *ftv%tjy boys. 



961. Aehnlich beginnt Telekl. 1 
eine solche anapästische Partie : X£- 
|w xoivvy ßioy l£ aqx^> ° v ty& 
&y9jTolai naoefyoy. 

962. iytyofxiaro] in existima- 
tione erat. vgl. 248. Plat. Gorg. 
466 B: (ol faxoote iy znls noXe- 
aiy) ovdk youi&o&tti Zfxoiys do- 
xovoiv. Luk. Hermot. 24 : xby yao 
d*i y6/uov avtolg ovx anb xyirj- 
uaxtav noisio&ai xhy iyygacprjy 
ovo ano ytvovs, aXKa xavxa per 
ovdk yofiiC&oS-ai nao* ccvxols (Hein- 
dorf). — ' vtv6(A. und nicht yerop. 
(ohne Augment) war zu schreiben, 

da die alten attischen Dichter (ausser ** 
in melischen Partien und in Boten- 
reden) das Augment nicht auslassen. 

963. Der wohl erzogene athe- 
nische Jünffling anb xije naxofpae 
koiiag i&Qxexai xdito xixvcp&s 
xai /urjd£va zriiy anavxiavxmv 
ngooßXimüy Luk. Erot. 44). Das 
Beispiel eines solchen ist Autolykos 
in Xenophons Symposion (2, 13), 
der nur unter Erröthen dahin ge- 
bracht wird, in Gesellschaft er- 
wachsener zu reden (Becker). Dem- 
gemäss meint Aristophanes : 'nie- 
mand durfte ein Kind mucksen 
hören 'iyov&w heisst nie schreien): 
denn es würde sofort gezüchtigt 
worden sein, wenn es einen Laut 
der Unzufriedenheit hätte verneh- 
men lassen. Es ist also nicht von 
der ersten Erziehung vor dem Schul" 
besuche, sondern von der ganzen 
Zeit die Rede, wo der Knabe noch 
nicht erwachsen ist. 
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elta ßadl&iv iv taiaiv odoig evTctxrajg elg xi&ctQiorov] 
%ovg xco/Äijvag yv/itvovg ä&Qoovg, xel XQifivciör] xaravl- 

(poi. 965 

eh 3 av TtQO/ua&eiv <jcO(j köldaüKev %ta tirjQW fxri %vv4%ovi;ag 9 
rj üakXaöa Tte^oiTtoXtv öeiväv ij Tr{ki7toq6v ti ßoa/ucc 
ivreivafiivovg tyjv agfiovlav, f\v ol TtariQsg rtaQ^dioxav. 



^64. tvxdxxcos] Alexis 262: 2y 
yccQ yo/ufCo* xevxo xdty dveXev&i- 
Q(ov slyai, xb ßadiCtw ccqqv&/u(üc 
}y xals Idols. Der Jugend-Unter- 
richt bei den Athenern umfasste 1) 
den Elementar- Unterricht, d. h. 
Lesen und Schreiben (yga/n/naxa, 
zu Ri. 188), an den Dichtern, be- 
sonders den epischen, eingeübt, bei 
dem yoafifAaxtGxije; 2) Musik und 
Poesie (povaueq) bei dem xi&agi- 
arfc, und 3) Leibesübungen (yv- 
pvaazixri) bei dem naidoxQißrig 
(Plat. Prot 312 B. 325 Dff.). Der 
grammatistische Unterricht ist über- 
gangen, entweder, weil er mit dem 
musischen oft von demselben Leh- 
rer ertheilt wurde (zu Ri. 188), 
oder, weil er 'nur die mechanische 
Kenntnis der Buchstaben behufs 
Lesens und Schreibens erzielte' 
(K. Herrn.), daher einen ethischen 
Einfluss nur etwa durch den Stoff 
(Homer) üben konnte. Der Unter- 
richt beim Kitharisten 963—972 
(vgl. Ri. 992); beim naidoxqißns 
973—978. 

965. xtafitjtas:] Oeffentliche, d. h. 
Staatsschulen gab es nicht; aber es 
war natürlich, dass die Kinder des- 
selben Bezirkes dieselbe Schule be- 
suchten. xcSfitj bezeichnet einen 
Bezirk der Stadt. Phot. : xovsiy tjj 
nöXti dqpovg xoi/nac <pcurl nqoa- 
ayoQtveo&cti xal xio/urjra^ xovs 
drjfidxas Iv noXti. Isokr. 7, 46: 
duXo/uwoi xrjy ulv noXiv xaxä 
Xfoftae, Ttjy dk %o$Qay xaxa dqfiove 
l&ewQOvy xoy ßloy xby exdoxov. 
— yvfjtyove] zu 498. — XQtpyatdij] 
Kr. Dia). 46, 6, A. 6. Galen. Lex. 
Hipp.: XQifiya, xa ctdQa aXfpixa, 



xa adgofiegiaxeQa xal fjtiyiaxa 
xdty d Xw ix ü>f. Also ist Schnee 
gemeint, der wie Gerstengraupe fallt. 

966. tlx* av] äx' M vgl. 977. 
979. 981. — TiQOfta&tfy] zu 476. 

— Ididaoxty] der Kitharist. Sehr 
ansprechend Bücheier ididaoxoy. 
vgl. 935. 986. 7. — ^ Svytyov- 
xas] Seh.: urj ix&Xißoyxas xa ai- 
dola ix xov cvyixtiy xovs {**iqovs. 
Plat. Prot. 325 D: sk drtaoxdXaty 
nt(A7iQVTts (die Eltern) noXv paX- 
Xoy kyxiXXoyxai Im/AcXtZo&ai ev- 
XQtifjiias Tc5y nald&y tj ygafi- 
fidxoiy rs xal xi&aQiaeas* 

967. JlaXXddantQainoXiy, [dti- 
yav d-tbv iyQtxvdoifdoy noxi] 
xXjjta} noXtjuadoxoy, ayvay nalda 
Jios fieydXov (Bergk, Anthol. 
S. 476, das eingeklammerte fehlt 
in der neuen Ausgabe nach Din- 
dorfs Vorgang) warder Anfang eines 
beliebten Liedes des Dithyramben- 
dichters Lamprokles aus Athen (ung. 
476 v. Chr.), eines Vertreters der 
älteren, strengen Kunst (in der neuen 
Ausgabe dem Phrynichos gegeben). 

— TqXinogoy nßoet/ua Xvgas An- 
fang eines Liedes von dem Dithyram- 
biker Kydides (auch Kridldys, Ky- 
detdtjs geschrieben) aus Hermione. 
Nach Bergk wäre der Verf. derselbe 
Keketdes, der 985 erwähnt wird. 

968. lyxuvaptvovs] laut anstim- 
mend, wohl zu erklären nach Aesch. 
2, 157 : kvxHyäuwos xavxtjy xrjy 
b&tay xal ccyoaiov <ptoyqy (an- 
spannend). Plat. Staat 7, 736 G: 
p&XXoy iyxttydfieyoe (näml. rrjv 
axoyrjy) elnoy. Sonst findet sich 
ivxtiyta&ai ag/uoyiay, wie es 
scheint, nicht, obwohl man sowohl 
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ei di tiq avrcov ßa)fioXoxsvaatT y rj xct/uxpeiiv tiva jca/HTtijv, 
o%ag ol vvv rag xard Oqvviv ravrag rag dvoxoloxdp- 



TtTOVg, 



97 t 



iTtBTQißeTo TV7tr6nevog Ttolkdg, tag rag Movaag acpavi^cav. 
h Ttaidorglßov dh xa&i^ovrag %bv ^a\qbv %dei nQÖßaX&od-ai 



kvzüvuv als ivztivead-ai z6$ov 
sagte. Alexis 317: to navaQuo- 
yioy to xaivbv tvz&wov. — ivzti- 
vhv 7i (Alotanov Xoyovg) ttg xt 
(§v9{46v, iXtytlov usw.) sagt man 
vom Compooisten oder Dichter 
(einen Stoff in eine künstlerische 
Form bringen). Doch auch vom 
Lehrer. Plat. Prot. 326 A: ol xi- 
&aQ«TTai oujq)Qoovvrjg r€ int/ut- 
Xovvzcti xal omag av ol yioc (uq- 
dkv xaxovQyiaüv nqbg dk zovzoig 
noirj/uaza diddöxovai {itXonoiüiv 
(der Lyriker) tig tu xi&agiaua- 
ra ivztivovzsg, xal zotig qvd-- 
fxovg re xal zag dq^oviag dvay- 
xa£ovaiv olxeiova&ai, Iva y/u(- 
gcSzeooi ze <Soi xal evQv&povtQOi 
xal (vccQfioazoTtQOi. 

969. ßcjfioXorfvaaivo] zu Ri. 
902. Aristot. Eth. 2, 7 : negi dk zb 
fjdv to iv nctidiq 6 piv (jiiüog 
evigdneXog xal rj öidfttaig svzqcc- 
ntXia' r] 61 vntQßoXr) ßco/uo- 
Xo%ia xal 6 fyiav avzrjy ßw/uo- 
X6%os* 6 d* (XXtiTKuy ayqotxog 
zig. — xafintjy] Coloratur. zu 333. 
Pherekr. 143, 9: Kivrjoiag di p' 
QaQpoviovs xaanag noidüy iv zalg 
azQocpalg anoXoSXexe. Mit Piaton 
ist Cicero (Ges. 2, 15,38) ganz ein- 
verstanden, dass jede Veränderung 
der Musik auch für die Politik von 
der grössten Bedeutung ist. 2, 1 5, 
39: negat (Pluto) mutari possemu- 
sicas lege» sine inmutatione legum 
publicarum . . . cervices oculosque 
pariter cum modorum flexio- 
nibus torquent. Darum legen Pia« 
ton und Aristoteles so grosses Ge- 
wicht auf die dorische Harmonie (zu 
Ri. 989.) 

971. Phrynis, äolisch <pQvyytg, 



Sohn des Kamon (Poll. 4, 66), aus 
Mytilene. Plut Mor. 1133 BG: wo 
d* oXoy r) /luv xazä Tiqnaydqoy 
xi&aqwdia xal ptyQ 1 ®Qvv lioe 
ccjiXrj zig ovaa dietiXsi' ov 
yaQ k^fjy tb naXaibv /U€xa<p£- 
Qtiy vag ccquov lag xal Tovg 
§v&uovg' Iv yao Tolg vöfxoig 
(zu Ri. 9) kxaaiff duzrjQovv zr)y 
oixtiav Taaiy dib xal tavrtjy Tyy 
kmayvfjtiay el%ov • vouoi yaQ ngoc- 
qyoQtv&qffay , inetorj oix i£ijy 
nag aßrjyat xa&* IxaOTOV vivo- 
uio~/uivov eldog zrjg zdotwg. Bei 
Pherekr. 143 sagt die Musik selbst: 
tpQvyis ti* Xdiov oTQoßiXoy ifißa- 
Xiav Tiya xa/unzcjy /ue xal 
ozQi<p(oy VXtjy dticp&ogey, iy 
niyzs yoijdalg doSdex' aQfjtoyias 
e/oty. Timotheo8, nach Pherekra- 
tes noch viel schlechter, rühmt sich 
eines Sieges über ihn (Bergk, An- 
thol. Fragm. 11): fiaxdgio; rja&a, 
Tiuo&ee, xagv$ oz* eine- vcxq, 
Tifio&eog 6 MiXrjaiog zbv Kd/ua)- 
vog zbv lü)voxd{U7iT av. 

972. noXXdg] näml, nXyya?, Kr. 
43, 3, A. 3. Fr. 636. Fried. 644: 
ol dk Tag nXrjyag OQaivzeg, ag izv- 
TiToyro, Luk. Tim. 53: ovxovy xal 
aXXtjy Xdfißayt. — oiftoi to /uezd- 
cpqtvov. — (tri xixQa%&r xarofaay 
ydQ ooi xal zqiztjv. — dcpavit(ov] 
zu 542. Alkman 94 (120): Tay 
Mojoccv xazavotig, dvzi zov dtpa- 
vlaecg. Aristid. 2, 414: xa ztov 
Movauiv OQyia XQaivtiv (Lob.). 
Thuk. 7, 69: Tag nazQixdg aQerag 
dcpaviCttv. 

973. nqoßaXie&ai] Fr. 201. 
'pueri humi sedentes iubentur pedes 
protendere, ne adductis pedibus 
foedum etobscoenum spectatoribus 
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%ovg Ttaldag, ortiog %olg e^ayfr&v pridev det&uxv a7triv£g* 
efo* al Ttäkiv av&ig dviaTccfievov avfiiprjacu xai ttqovo- 

elo&ai 975 

eXdwkov xolaiv Iqaoxalaiv vi\g jjßrjg (trj xazaXelneiv. 
rjXelxparo d* av vovfiqxxXov ovdelg rtaig vrtiveQ&ev tot 3 



av, 



wäre 



%olg aiöoloKJL ÖQoaog xai %vovg wotcsq (tijkoioiv krttfv&ei ' 
ovtf av fiialaxrjv q>VQaoafievog rrjv qxovrjv nQtgtbv i(>a<nrjv 
avtbg iavzbv nQoaywyevwv roig dqt&cdpoig £ßaöi£ev, 960 
ovd 3 av ilio&ai deirtvovvr' i£rjv xeqxxXatov vrjg gayccvidog, 



adspectum praebeant. eadem de 
causa arenam in qua consedissent 
conturbari oportebat.' G. Herrn. 

974. xolg st-a&ev] Wenn auch 
das Aeschin. 1, 12 angefahrte Ge- 
setz, das den erwachsenen, mit 
Ausnahme der nächsten Verwand- 
ten des Lehrers, den Eintritt in die 
Schulstube während der Anwesen- 
heit der Kinder bei Todesstrafe ver- 
bietet, nicht echt ist (K. Herrn.), so 
▼erbot doch die Sitte die Gegenwart 
erwachsener auch beim Unterrichte 
des naidoTQfßtiCt um jede Verfüh- 
rung 2U verbäten. — antjvig] hier 
c* axoofiov. 

975. av naXiv av&ig Kr. 69, 12, 
A. vgl. dxa ftttä xovxo. Fr. 1026. zu 
Vög. 810. — aviaxapsrov] Ueber- 
gang aus dem Plural in den Sin- 
gular, wie 988 f. Fr. 1075 f. Vög. 
561 — 565. Wesp. 553 ff. 565 ff. 
Lys. 358: &ixif4«T&a diy xag xaA- 
mdag W/k«Z£ ZW**? > onotg av 
prj xovxo (A l/unodiCfl. Thesm. 
797: xav ix dvQldog naQccxvnxa)- 
fuy> CqTti xb xaxbv xs&tcio&cu' 
xav aUF%vv&el<F* ava%.t»Qqeti, noXv 
(juxXkov nag int&v/usl. — avpxpri- 
aai] eomplanare, pulverem et 
obruere impressam speciem cor- 
poris (Ern.). 

077. nUtyaxo] zu 836. — Das 

Imperfect 966. 980. 981 ; doch auch 

der Aorist so nicht selten. Kr. 53, 

10, A. 3. vgl. 1382. Ri. 572. Fr. 

Aristophanes I. 3. Aufl. 



911. 924. 927. 948. Vög. 1288. 
Ach. 640. Fried. 647. Lys. 511. 
517 (das einzige Plusqpf.). 1238. 
Plut. 982—86. 1013. 1180 ff. — 
ovdeig] aus Sehamhaftigkeit. 

978. tyoeog xalyvovg] der zar- 
te, schmelzartige Flaum, der wie 
auf Blüten und Frachten auf dem 
jugendlichen Körper keimt, der aber 
durch das Salben und das darauf 
folgende Abschaben (ano&jta&ai) 
zerstört worden wäre. Asklepiad. 
Anth. Pal. 12, 36: MQoko&s £rt- 
€*rt %v6og. Zonas Anth. Pal. 9, 
226: fxäktav %vovv inixagnidtüv. 
Theokr. 27, 48: paXa rtcc rate 
%vodovxa (ptkaea. Plut. Mor. 
79 D: xovg UXaxwvi xQMutvovc, 
ixtoov dk fAndkv äXX' fj xo xa&a- 
oov xe xai Axxucbv äansg dqi- 
<rov xai %vovv anodQmo/uivovg 
xi av q>atfjg; — [iqXa tci] näml. 
Kvfavioic, Pfirsichen oder Quitten. 

979. /uaXaxrjv] proleptisch. Kr. 
57, 4, A. 2. Dial. 57, 4, A. 1. — 
tpvQaodfMvog] eiff. knetend. Thuk. 
3,49: oivtp xai iXaltp aXtpixa nt- 
<pvQafdiva. In anderer Uebertra- 
gung Vög. 462 : nQoneqivQaxai X6- 
yog ttg /uoi. 

980. iavxbv nQoaywysvav] im 
Gegensatz zu der schönen alten 
Sitte, zu 963. 

981 ff. 'Bescheidenheit bei Tische, 
verbunden mit dem Anstände der 
Haltung' (Becker). — xtcpaXaiov] 

11 
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vvd y avvrj&ov raiv 7tQeaßvtiQWv aQTtd^eiv ovdh aikivov, 
oid* bxpoqxxyelv ovdh Tu%Xlfyw ovd 3 %a%uv tat 7tod* 

ivakkdl;. 
AAIK.OX 
ägxctld ye xal 4i7toXioidr] xal tetzlytov avdfieotcc 
xal Krjxelöov xal Bovcpovltov. 965 

A1KAI02. 

dlk* ovv Tavv 3 iovlv kxelva, 
££ tav avÖQCcg MccQCc&covondxovg yfii) naldevoig i&Qexpev. 
av de %ovg rvv ev&vg h Ifiarloioc diddoxeig lvTevvXl%&(xi f 



9 
in 



Die Kinder sollten sich nicht den 
besten Theil des Rettigs zueignen. 
Seh.: ovx IxtfAvov ö*k xaret fiyxoe, 
ofc vvv, aXXa xaxa xvxXoy. 

982. aryrj&oy] Die Schreibung 
mit zwei v (Schol. Nik. Ther. 650) 
wird Thesm. 486 durch den Vers 
gefordert Nach Bekk. Anekd. 403, 
3 würde awti*Toy zu schreiben 
sein. — rtSy n-QsaßvriQwv] abh. 
von aond&tv: früher nehmen als 
-— . aihyov] Poll. 6, 71 erwähnt 
iv Sfci aiXwa. Die hier erwähnten 
Nahrungsmittel sind von altertüm- 
licher Einfachheit. 

983. 6*poway£(v] Plut. Mor. 
439 D: naiSbg 6\po(f>ayovyxog b 
dioytvris r<f naiday<üy(5 xoWv- 
Xoy £&(oxty, 6q&(ü? ov tov ptj (ia- 
&6vrog, äXXä tov f*h Mäfavrog 
to ccfÄccorrj/ua noiqcag. — xifklCtw] 
von xi/li? (zu 339) heisst bei den At- 
tikern leckeres Geflügel essen, dann 
überhaupt schlemmen, Fragm. 313: 

qV /Lliya Tt ßQÜfl (%(>ij(A')hlTQV- 

ytüdonoto/üovaixfj , fjvtxa KQarq- 
rl ts rccDfjgOf iiscpavTivov Xap- 
nobv ixofuCev imovwg naoaßt- 
ßXfifxivov, aXXa ze touxv&' freoa 
(avqi ixixXitero. 

984. äoraZa] altvaterisch , wie 
915. — Das Fest JinoXia oder 
Bovq>6vux wurde zur Erinnerung 
an die erste Begründung des Acker- 
baues gegen Ende Juni (14. Skiro- 
phorion) dem Zeus UoXuvs auf der 



Burg mit sehr altertümlichen Ge- 
bräuchen gefeiert. Ein Ackerstier, 
den zu schlachten sonst streng ver- 
boten war, wurde geopfert; der 
Priester entfloh, als ob er einen 
Frevel begangen, und über das Beil 
wurde Gericht gehalten und der 
Fluch gesprochen (K. Herrn.). — 
T€TTiyu>y] Die alten Athener sollen 
(nach Eustath. piyQt Ttjs JTsQtxXi- 
ove aTQttrtjyiae) das Haar in einen 
Schopf geflochten und mit einer 
goldenen Cicade zusammengehalten 
haben (K. Herrn.). Thuk. 1, 6. zu 
Ri. 1331. Luk. Schiff 3: (toi? noo- 
y6yoi£ yfitov) Idoxu xccXbv slvcti 
xoftav tovs yiqovrcLS avaöovfjU- 
vovs xotaßvXov vnb rirnyi XQ V<T $ 
ar€tXyfAfA€vov. 

985. Kekeides, ein sehr alter 
Dithyrambendichter, dessen Name 
hier wie Kratin. 56 sprichwörtlich 
zur Bezeichnung der guten alten 
Zeit gebraucht wird. 

987. l/uario ici] Die weibliche 
Cäsar sicher nur noch Vög. 600. 
Wesp. 568. Diebeiden vonDindorf 
und Rossb. u. Westphal noch ange- 
führten Stellen (Plat. 145, 4. Kal- 
lias 3) sind unsicher (vgl. Meineke). 
— Da nach 965 die Kinder auch im 
Winter ohne tparioy {yvpvoC) zur 
Schule wanderten, so ist die hier 

Semissbilligte neue Sitte (Becker) 
ie, auch die Kinder (tv&v?, näml. 
naldas ovras) in ifdaria einzu- 
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tuOTe n' ä7täy%€o9', otav oQxeto&cu nava&rjvaloig diov 



avTOvg 
rrjv aoTtida zfjg xiolrjg 7tqoi%Uiv ä/iekrj %rjg TQiToyevelrig. 
nQog tccvt 3 , co (teiQdyuov, $ccqqu)v k^k rbv tcqbItt(o Xoyov 

aiQOV ' 990 

xartiorijoei fitaelv ayoQav xal ßalavelcov anix^^h * 
xal xolg aia%qolg aioxvveo&ai , xav axiaitxfi xig ae, g>Xi- 

yso&ai • 
xal %<Zv &dxo)v tolg TtQeoßvtiQoig irtavloraad-ai itQOO- 

lovoiv, 
xal fti] Tteglrovg aavTov yoviag axaiovQyelv, ällo re pr]dhv 



wickeln und dadurch zu verweich- 
lichen. — kvT*vv\ix&ai\ scheint 
der komischen Sprache anzuge- 
hören. Plut. 692: xarixtiro d ' av- 
rqy ivTvXi£ao' qavxij. Diokl. 13. 

988. andyxto&ai] vor Aerger 
sticken. Wesp. 686. Ach. 125: 
iccvtcc dfJT* ovx ay%oyy; zu 1036. 

— oQYfla&ai] An den Panathenäen 
war der Waffentanz {nvqqixn* zu 
Fr. 153) ein stehendes Schauspiel. 
Lys. 21, 1: dg nvQQix^rag ayy~ 
Xoxsa Jlaya&rjyaioig toi ff 
fisyäXoig oxzaxoaiag dgaxfJtag. 
4: xal Jlaya&rjvaio ig zolg 

fAtXQOig i%OQJiyOVV 7lVQOl%l- 

azalg aytveio ig , xal ävrjXaxra 
(7ira fjLvag (Fritzsche u. K. Herrn.). 

— Wechsel des Numerus (avxovg, 
äpfXij), wie 975. 

989. Der Schild soll beim Waf- 
fentanz (vgl. Plat. zu Fr. 153) ganz 
wie in der Schlacht gebraucht wer- 
den; aber die verweichlichten (987) 
modischen jungen Herren wissen 
mit ihm nichts anzufangen und hal- 
ten ihn linkisch vor dem Leibe. Ein 
ähnliches Beispiel von ayv/dvaata 
Fr. 1089 ff. — äpsXjj] näml. der Ehre 
der Göttin, die durch den Tanz ver- 
herrlicht werden soll. — Tqixoyt- 
ytirjg] zu Ri. 1189. über die Form 
zu 614. 

990. ngbg xavxa] demgemäss. 
c non accuratissime ita explicari' 



solet, 'quasi esset propterea, quam- 
obrem, idcirco, proinde. significat 
enim öfc xovxojy ovxoag ixoyxaty, 
<ag (oo** l%6vTioy, et sicpassim le- 
gitur ngbg tavta ßovXsve (Aesch. 
Prom. 1030) et ngbg tavta ßov- 
Xeyov 8 ti noujatig (Plat. Ghar- 
mid. 176 G) et ngbg Tavta ßov- 
Xevt<r&€ tv (Thuk. 4, 87).' Cobet. 

991. fAKJtly ayogay] 1003. zu 
Ri. 1373. Plat. Theät. 173 G: ov- 
toi di nov ix vieay ngatoy fxly 
Big ayogay ovx laaai ryy oooy, 
ovd* onov ducaditJQiBy rj ßovXtv- 
jriqiov (K. Herrn.). — ßaXaytf<oy] 
vgl. 1044. Hermipp. 77: ov fiiytoi 
[is&vsiy zby avdga %Qrj rbv äya- 
&by ovds &£QpoXovT£iy. Anon. 
Korn. 261 : (die jungen Leute der 
heutigen Zeit sind) &eopoXov- 
aiaig dnaXoi, /uaA&axsv- 
viaig ccßgo i. 

992. q)X£ys<J&at] excandescere, 
ira incendi. Soph. OKol. 1695: tb 
(piooy ix &tov xaXiog uijdey ayav 
cpUyta$Qy. Plut. ^or. 46 D: 
OKio/ufta uly yag dyvßgiatoy i- 
vsyxüv akvnojg ovx aysyyig' ina- 
g>*ig de xal vov&toiag fxr\ avyt- 
azaXfiiyoy axov&iy, alaxvy$ 
<pXeyo /nsvoy ry* tpvxqy aveXtv- 
d'iQOv Tiyog. 

993. vnayi<JTa<T&ai]Xen.Dei\kw. 
2, 3, 16: odov 7iaQccx<t)Qrj<rai xbv 
ytwTSQoy noeoßviiQtp Gvvrvyx&- 

11* 
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alaxQOv noieiv, o %i rfjg Aidovg fiillei %ayalfi 3 ävccrtkij- 

oeiv * 995 

firjd 3 eig OQ%riGXQL6og elatftteiv, ivcc furj rtQog tavta xe- 

%rivwg 
Hijlq> ßkrj&elg vub noqvidiov rfjg evxlelag cmod'Qavo&fjg * 
'fitjd' arveiTtelv tcp 7ta%q\ [irjdiv, f^d 3 'IctTterov xaXioccvra 
fiivrjGtxaxrjoai rfjv fjfoxiccv, l]; rjg heorTOTQoqitj&vjg. 

AAIK02. 
el tavt 3 , w peiQccxiov, neloei tovtq, vtj %ov 4i6vvqov 1000 
Toig c IrtTcoxQctTovg vliatv ec^sig, aal ae xakovoiv ßkizo- 

fidfifLiav. 



vovti navTa%ov yo/uiCercti xal xa- 
&ijptyov vnctvaGTTJvai. Gastm. 4. 
31: vnaviöiavrcu de. fxoi fjdt] xai 
&axwy xal b6(5v iSforavtai. Hom. 
IL 1, 533. 

995. rayak/xa'] Götterbild, Ideal. 
'Platonici pulcri caiuslibet et sum- 
mi boni cogitationem mente infor- 
matam ayaXfiajos nomine designa- 
bant' Kuhnken. Plat. Symp. 222 
A: äioiyofjiivovg 61 idtav iv Tis 
(tovs 2o)xqcctovs Xoyovs) tvQtjtei 
duoTarovs xal nXtlai* ayäkpata 
ccQsrrj? kv avrolg fyoyxac — ava- 
n\ri<juy] in der Bdtg. besudeln fast 
immer nur mit dem Genetiv; doch 
Thuk. 2, 51: frego? acp 1 higov 
&€Qa7i(iac ayam/nnXafuyoi S&yrj- 
<rxoy y wo d-sganeiac von ano ab- 
hängt. 

996. oQjtfOTQidosl vgl. Isokr. 
7, 48 zu fii. 1375. — nqos xavxa 
x£%tjyd>s] nach solchen Dingen gaf- 
fend. Ri. 804. 1118. Soinhiare 
Verg. Georg. 2, 463. Hör. Sat. 1, 
1, 71. 

997. 0er Apfel war der Aphro- 
dite heilig. Verg. Buc. 3, 64 : malo 
me Galatea peüt, lasciva puella; 
wozu Voss: 'Aepfel schenken, mit 
Aepfeln werfen, Aepfel mit einan- 
der essen war eine Liebeserklä- 
rung.' 

998. Isokr. 7, 49 : avTiimlv dk 
xok nQBaßvtiqoiQ $ XoidoQijtfa- 



a&ai foiyoitQoy iyo/uifry 5 vvv 
niql xovs yovias (994) igapaQ- 
rsty. — 'Ianexby] in demselben 
Sinne wie Kqovos sein Bruder 929. 
2u 398. Plat. Symp : 195B: "E^u? 
Kgoyov xal 'Iantxov &Qxai6r£Qo?. 

999. /nvrjffixaxijaai] ein sehr 
ernstes, eindringliches Wort, ste- 
hend in dem bei Amnestien üblichen 
Eide. Xen. HelL 2, 4, 43; ojii- 
oarxee o'qxovs r t /urjy fty pyyaixtt*- 
xn<tuv. vgl. Plut 1146. Thuk. 4, 
74. Aeschin. 3, 208. Sehr ernst 
Lys. 590: aiya, firj fjiyqffixaxtjag?. 
— rijy fjXuciav] xov naxQog. — 
kvBOTTOTQotpfj^risl y&oaaoi für na%- 
#e?, um deren Hilfsbedürftigkeit 
zu bezeichnen, besonders häufig bei 
Euripides (bei Aesch. Gho. 256. 
501). Plut. Mor. 48 A : dioniQ oTirif- 
vts ytooaoi, xexqvorse atl ngb? 
aXXoTQtoy aro/ua. 

1601. Der hier erwähnte Hippo* 
krates (A^yalos Schol. Thesm. 
273) ist der aus dem ersten Tbeüe 
des peloponnesischen Krieges be- 
kannte Feldherr, Sohn des Ariphron, 
eines Bruders des Perikles (Thuk. 
4, 66. Plut. Alk. 1), der in der 
Schlacht bei Delion fiel, Winter 
424/23. Thuk. 4, 101. Seine Söhne, 
Telesippos und Demophon y waren 
damals noch nicht erwachsen; sie 
verklagten später ihren Vormund, 
aus dessen von Lysias geschriebe- 
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AIKAIOX 

äXX ovv fortccQog ye xai evav&rjg Iv yv/nvaalotg dtatQiipetg, 
ov otco^vXXcov nctTct zr}v ayogav tQißoXexTQa7teX 3 , old ueg 



ol vvv, 



ovd 3 iXxopevog tzcqI 7tQayfiatiov yXioxQavTiXoye&niTQl- 

TtTOV* 

&XX* elg *Axadijit€iav xartwv vitb raig /uoglaig artO&Qi- 

£et 1005 



ner Verteidigungsrede Dionys. 
Halik. üb. Isäos 8 (Lys. Fragm. 43) 
ein Bruchstück erhalten hat. Von 
den Komikern wurden sie als roh 
und einfältig oft verspottet. Thesm. 
273. Fragm. 1 15. 549 Mein. Eupol. 
127 : aXX* 'Innoxqajovs yt naidts 
IxßoXipoi Tiveg, ßXyxyTa xkxva 
(Bähschäfchen) xovdafjuäe ye aov 
TQonov. Athen. 3, 96 E : rwy 'Jtj- 
noxQaxovs vUov, ovg tk vwdiav 
X(*)jU(pdov(jiirov£ olda. Phot. (vs) 
erzählt, man habe sie'lnnoxQccTove 
nicht viovg, sondern vs genannt 
(Bergk). — ««&*] zu 341. — ßXt- 
tofJLdfAfAay] Schol. Plat. Alkib. 1: 
Sdy&mnog xal üaQaXog, 
oi UeoixXiovs vlot, ov? xal 
ßXitofjiapiAas ixäXovv (Bergk). 
Bekk. Anekd. 31, 3: ßXiTopau- 
pas* inl xmv ixXsXvjuiyojy oia 
TQV(pj]y. avyxeivai (Atta rb ßXi~ 
rov, o iari Xd%ayov ixXvtov a- 

ÖoiQoy rc dqmvxrjTOs (Spinat, 
leide);, xal ix xov pappa, o oti- 
(Aaivu f**j*iQ (vgl. /ua{A{idxv&o? 
zu Fr. 990). Also ein einfältiges 
Muttersöhnchen. Theopomp. 59 : 
xqis ßXix o ig dtayQ d) xbXotnov. 
xoiilay axXrjQay syng. An- 
tiph. 243 : vvv dki ntQiovxa ( » ne- 
quo vr a) niniQi xal xaQnbv ßXixov 
Cyely. Plin. N. H. 20, 93 : blitum 
iners videtur ac sine sapore aut 
acrimonia ulla (fade), unde con- 
vieium feminis apud Menandrum 
(873) faciuntmarili. Solche nannte 
man nämlich ßXixadee. vgl. das 
lateinische btiteus. 
1002. Xinaqog} in Folge der Lei- 



besübungen. — 'Gymnasien sind 
die freieu Tummelplätze der grie- 
chischen Jugend, ja selbst der er- 
wachsenen für ihre körperlichen 
Uebungen, die von keinen Lehrern 
geleitet wurden; letztere lehrten 
nur in den Palästren, die wie jede 
andere Schule Privatunternehmun- 
gen einzelner Pädotriben waren.' 
(K. Herrn.). 

1003. ayoQäv] zu 991 und Ri. 
1373. — TQißoXexTQantXa] xQißo- 
Xoc ist ein stachlichtes Unkraut, 
das die Felder unfruchtbar macht 
Verg. Geor£. 1,153. vgl. auch Lys. 
576. txTQantXoc scheint seiner Be- 
deutung mch (sc heuss lieh, unnatür- 
lich) hier nicht zu passen; ich ver- 
mute TQißoXivTQansX 1 . vgl. die 
Stelle des Aristot. zu 969 und Isokr. 
7, 49: xal xov? tvzQ antXovg 
de xal oxcSnxeiv dwapi* 
yovg, ovg vvv tJxpvHg nqoaayo- 
Qevovaty, ixtlvoi (die Leute der 
guten alten Zeit) dvaxvveic iy6/ui~ 
Qov. Also unfruchtbare Witzeleien. 

1004. IXxo/utyog'] in steter Ge- 
fahr, vor Gericht geschleppt zu 
werden, 1218. Ri. 710. 

t005. 'Jxadqpeia (diese Form 
ganz unwiderleglich bezeugt durch 
Alexis 93: xovx iaxlv y Axadqfjieia 9 
xovxo EtvoxQarri?; obwohl auch 
da dieHdss. *AxaoS^ia haben) war 
ein nach dem Heros Akademos oder 
Hekademos benanntes Gymnasion, 
eine starke Viertelstunde nordwest- 
lich von Athen, von Kimon (Plut. 
Kim. 13) zuerst bepflanzt und bewäs- 
sert, von den heiligen Oelbaumen 
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OT€(pavcoadfievog xakd/.i(p Xsvytqi fueTccoaKpQOVogfjfoyucoTOv, 
[tlkaxog o£cov xai artQayfioavvrjg xai XevxrjQ qtvkkoßolovatjg, 
rjQog ev 6)Q<£ %cliqu}v, bnotav nkaxavog meXiq xpidvQl^j]. 



poolai Soph. OKol. 694. 706) be- 
schattet. Eupol. 32: iv tvoxioie 
#Qof*o i<fip 'Axadfaov &eov. Die 
Zahl der heiligen Oelbäume in der 
Akademie war ursprünglich zwölf 
(Phot. (AOQiai), 'deren einer speciell 
als Absenker der Olive beim Erech- 
theion auf der Burg gegolten haben 
muss.' Wachsmuth. — ano&Qi$ti] 
wozu in den Gymnasien eigene An- 
lagen (doopoi) eingerichtet waren. 
Plat. Phädr. Anf.: nu&6(Atvos 14- 
xov/uevtß xaxa rctf 6doi>? noiov- 
(icct tovs' ntQinaiovs- (ptjal yao 
dxonajTiQov? rar iv rols doopois 
elrai, und dort Hermias: ogofioi 
qaav ronoc xivis » onov €tQt%oy 
ol viot. 

1006. xaXäfAfp] dem Kranze der 
Dioskuren, die 'als Idealbilder der 
kriegerischen Tapferkeit und Ge- 
wandtheit, als Schutzgötter der 
streitbaren Landesjugend, beson- 
ders der vornehmeren, welche in 
der Reiterei oder in der schwerbe- 
waffneten Phalanx kämpfte' <Prel- 
ler), namentlich in den Kennbahnen 
und Palästren vielfach verehrt wur- 
den. 

1007. 'Der o/ulXa^ bezeichnet 
hier nicht den Taxusbaum, sondern 
eine dem Epheu ähnliche, zu Kränzen 
sehr beliebte Pflanze mit weissen, 
lilienartig duftenden Bluten. Plin. 
N. H. 16, 35, 63 (nach Theophr. 3, 
18, 11): similis est heder ae, e Cili- 
cia primum profecta, sedinGrae- 
cia frequentior, quam voeant smi- 
lacem, folio hederaceo, parvo, non 
anguloso, a pediculo emittente pam- 
pinos flore candido, olente 
Uli um. fert racemos labruscae 
modo, non heder ae, colore ru- 
bro: Schöne. Plin. N. H. 21, 9, 
28: folia in coronamentis smila- 
eis et heder ae, corymbique ea- 
rum obtinent principatum. zu 



Vög. 216. Eur. Bakch. 108: öij- 
ßai , ßgvtTt yXotjoy auiXctxi xaX- 
XixaQn(f. — anqayfAoavvris] Schul- 
meister und Juristen wurden diese 
liebliche Pflanze Ferienkraut nen- 
nen. Aehnliche Uebertragungen 5 1 . 
Ach. 190. 193. 196. Fried. 529 ff. 
Ri. 1332. Wesp. 1059 ; Xen. Gastm. 
2,4: hfA&Q de rivos o£uv dtrjati; 
— xaXoxaya&iag , etptj 6 Smxaa- 
rqf. — %€v%ris] 'Mit dem Laube 
der am Acheron wachsenden Pappel 
(ofc^cütV) kränzte sich Herakles, 
als er den Kerberos heraufholte; 
vom Schweisse ward die untere 
Seite der Blätter gebleicht, und der 
heimkehrende Sieger erzog aus dem 
Kranze die Silberpappel, den 
Schmuck ausdauernder Helden und 
der Jünglinge in den Gymnasien. 
Verg. Ekl. 7, 61.' Voss zu Georg. 
2, 66. vgl. Hör. Carm. I, 7, 23.— 
cpvXXoßoXova^g] Weshalb wird der 
Silberpappel ein Epitheton gegeben, 
das unzähligen anderen Bäumen 
auch zukommt? An die wvXXo- 
ßoXia als Beifallsbezeigung ist na- 
türlich nicht zu denken; ebenso- 
wenig an einen Vorgang wie bei 
Hör. C. 3, 18, 19: spargit agrestes 
tibi (dem Faunus) silva fron des, 
sehon weil dies nur im Herbst (bei 
Horaz im December) geschehen 
kann, während bei Arist. vom Früh- 
ling (1008) die Rede ist. Es wird 
zu lesen sein (fvXXoxo/uovar^g. zu 
Vög. 215. 742. 

1008. nXaxavos] Plin. N. H. 12, 
1, 3: quis non iure miretur arbo- 
rem umbrae gratia tantumex 
alieno petitam orbe? platanus 
haec est 5 : celebratae sunt (pla- 
tani) in ambulatione Academiae 
Athenis cubitorum XXXIII. 17, 12, 
18: ulmorum umbra lenis,etiam 
nutriens quacumque opacatiucun- 
da etp latani, quamquam crassa; 
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fjv vavta Ttoirjg, ayco q>(>d£(D, 
xal TtQog TovToioiv y dxj]$ vöv vovv, 
$!;eig äel CTrj&og XirtctQOv, 
XQOtäv kevMJv, ajfiovg /.isydXovg, 
yXQvtav ßcciav, rtvyfjv fieydXtjv, 

7t6o\h\v fuxQav. 
iqv d' ärtSQ ol vvv &mtr]devr]g, 
ngioTCt (xhv e^eig %QOiav &%q(xv, 
wfiovg fiixQOvg, atrj&og Xstciov, 
yXüvtav peydXrjv, Ttvyrjv (avkq6v, 
xwXrjv fiieydkrjv, 7prjq>iafxa fxaxQov* 

xcci a 3 avaiteloet, 
%b (ikv aiaxQov anav naXbv yyela&ai, 

%b xaXov <T aiaxQov' 
xal TtQog Tovroig rrjg 'AvTiftaxov 



1010 



1015 



1020 



licet gramini credere non soli, haud 
alia laetius operiente toros. — tpi- 
&vQiCfl] wie Bräutigam und Braut 
Theokr. 27, 67: aXXdXoig \pi&vgi- 
Cor. Und von Bäumen Theokr. 1, 
1 : adv ti rb \pi&vQi<J[Aa xal a 
nfrvs. zuRi. 806. Fragm. 112. 381. 

1009. Anaxandr. 40, li xav 
tavxa noijjg äonsg (pgdCa). 

1010. rbv vovv ngoad^siv ngög 
rivt (nach derVulg.) hat wohl nie 
ein Attiker gesagt (Kayser). Am 
häufigsten tbv vovv 7tQoa£%€tv rtvi, 
aber oft auch ibv vovv %%uv ngog 
Zivi, z. B. Plat. Prot. 324 A , und 
nqog rt. 

1012. Xevxtjv] purum atque inte- 
grum colorem, cui opponitur ofypa 
XQoux 1016. 6. Herrn. 

1013. ytärtav ßaiäv] Luk. 
Traum. 7: d <F i&iXttg avvoixtlv 
iuoi (der Bildhauerkunst), rovg 
wuovg $£fig xaqteQovg , 
<w<T inl Xoyoig inatviaovrai 
<re ndvxtg, 

1014. noo&tjv uixgdv] aoxpgo- 
avvtjg avjußoXov. Seh. 

1016. Die sonst so genaue Re- 



sponsion der Gegensätze fordert 
die Stellung: ngüia luv f£ec? errj- 
&og X&rrov, ygotav <o%qdv t ßiiovg 
(MXQovg. Aehnlich auch Bücheier. 
Aus demselben Grunde vermutet 
Meineke, dass 1014 etwas ausge- 
fallen sein müsse, was dem \pncpia- 
{ia /uccxq6v 1018 entsprochen habe. 

1018. %f>qq)ioiia] naga ngoode- 
xiav. Er verspottet die Volksred- 
ner, die stets lange Reden und An- 
träge in Bereitschaft haben, zu Ri. 
1383. 

1019. avantiou] näml. b "Adt- 
xog. — Diese Verwirrung der Na- 
men und Begriffe auf dem Gebiet 
der Sittlichkeit, zum Theil entschie- 
den eine Folge der Sophistik, schil- 
dert Thuk. 3, 82, 3 ff. vgl. Sallust. 
Gat. 52. Archelaos (aus Athen oder 
Milet), ein Schäler des Anaxagoras, 
sagte (Diog. L. 2, 16}: xo dtxatov 
tlvai xal rb alo%gov ov (pv<J£i y 
dXkk &£<rn. 

1022. Antimachos, ein scham- 
loser, weibischer Mensch, nach 
Schol. verschieden von dem Ach. 
11 50 ff. verspotteten 6 Waxddog. 
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xaTCt7tvyoovvr]Q o 3 ävartkijoei. 

XOPOX 
a xaXXlrtVQyov aoq>lav xketvoTaTrjv &7zaox(ov, 1025 

(ävriOTQoqtrj.) 
dg fjdv aov toIgl koyocg aücpQov %7teotiv av&og. 
svdalfioveg d 3 rjoav ag 3 oi £wvreg tot 3 ItzI 

TWV 7tQ0TiQ0)V' TtQÖg OVV TQtd 3 , Oß X0flXp07tQ€7tfj [tOVOCCV 



h<»y> 



1030 



del ae Xiyeiv tl xccivov, tag evöoxlfttjxev avrjQ. 
deivwv di aoi ßovkevfuxTwv eoixe dslv TtQog avrov, 
bXtieq tov avdo 3 vTtegßäXel xal firj yiXwT 3 dq>Xrjaeig. 1035 

AAIK02. 
xal ftrjv Ttdkcu y 3 l7tvvy6\ir\v tcl 07tXay%va xaTtedvfiovv 
attavTct tuvx 3 kvavTlaig yvoi/xaiai ovvTaodgai. 
iyw yao r\TTtav fihv Xoyog öl 3 ccvto tovt 3 ixXtjd'rjv 
iv toIol gtQovTiOTccloiv, Htl itQitiTioxog irtevorjoa 
Tolaiv vopoig iv Talg dlxaig TavavTl 3 avTiXi^at' 1040 



1023. avccnXtjait] näml. b "Adt~ 
xos, wie 1019. Ach. 847 : xov £w- 
tv%(6v o* 'YniQßoXoc dixdiv ava- 
nXrjati. 

1024. xaXXinvgyoy] sonst wie 
vxf/invQyog von Städten; Eur. 
Schutzfl. 619 auch xaXXtnvgya ne- 
dia. Die Metapher hier eben so 
schön wie Aesch. Schutzfl. 96: Id- 
nrei d* iXncdojy a<p* vxjJinvQ- 
y<ov naycSXtig ßQozovg (nach G. 
Herrn.), vgl. zu Fr. 1004. 925. 

1026. Sr&og] Pind. Ol. 6 End. : 
kfiüy d* vpywy at£* tviegneg av- 
&o?. 9, 48 : atrsi dk naXaibv ph? 
olvov y ay&ea d* vuyojy yetoiiQioy. 
aüqtQoy ay&og im Sinne von ar&'oe 
otocpQoavyrjg, wie Rr. 403 doigo- 
doxoiciykn ay&eaiytCwy (Täuber). 

1027. Kratin. 228: juccxctQtog qv 
6 7iqo tov ßlog ßgoroloi ngbg ra 
rvv, oy tl%oy äydqegi ayctye<pQoytg 
rjdvXoyq* cowia ßQorojy negiGGo- 
xaXXtlg. — «£«] zu 165. 

1028 ff. Diese Verse sind, wie 
eine Vergleichung der Strophe zeigt, 



verdorben, die Verbesserung miss- 
lich. Sollte etwa eine Anspielung 
auf Soph. Fragm. 258 Nauck: ev~ 
dalfxoytg oi tot* ytvyag aw&itov 
Xaxovztg &tiov zu Grunde liegen? 

1030. XO/LHpOTtQS7ir i '] d. h. X0/U- 

tfjoTyTt (zu 649) nqinovaay., 

1031. oe] vor "Adixoy. — av^Q] 
6 dixcuog. 

1035. EintQ vntQßaUT) « u~ 
nsQ (uiXXeig vn€QßecXila&ai. zu 443. 
Soph. KOed. 54 : einig äg&ig rrjads 
Y*is> J&v dvdqdaiv xdXXiov $ xtyrjg 

XQCCTtly. 

1036. xal uijy ndkai ye] vgl. 4. 
— knyty6fi¥iy\ zu 988. tut. Prom, 
17 : o dt uakiard us anonviyit, 
xovi* Icriy (nach Wesp. 686. vgl. 
Göttervers. 12). Katapi . 12: £r pt 
nviyu fAccXuira. — tu oviXdyxya] 
Fr. 1006. 

1040. Iv ralg dixaig] ich habe 
es zuerst unternommen, bei den 
Processen den Gesetzen zu wider- 
sprechen. Früher suchten Anklager 
und verklagter stets nachzuweisen, 
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xal tovto TtXelv rj tivglaw Mar 3 ägiov OT<xvr]Q(üv, 
aiQovfxevov tovq fjrTovccg koyovg eTteira vtxäv. 
oniifjoti de Ttjv naldevatv rj 7ti7tot9'BV > cog iX£yl*(a ' 
oaxtg ce &€(>(*($ q>t]Oi Xova&ai nq^rov ovx laoew. 
xccItoi ttva yvciftyv %%wv xpiyevg rä &€Q/nä XovtQ<i; 1045 

AIKAI02. 
bxvri xomiotov loxi Kai öeiXov itoui tbv avÖQCc. 

AA1K02. 
€7tiox€g* ev&vg ydg a 3 %%U) ftioov Xaßa>v a<pvxTov. 
% %al fioi (pQccoov, tcov rov Jibg 7tald(ov %iv 3 avd(* 3 aqtOTOV 

tyvxrjv vopl£eig, ehci, aal TtXeiatovg novovg Ttovijoai; 

AI KAI 02. 
iy<a fikv oiöiv 3 'HgaxXiovg ßeXrlov 3 avdga xqIvu). 1050 

AA1KOX» 
Ttov tpvxQCt drjra TtvinoT 3 eläeg 'HQotxXeia XovtQa; 
xalroi rlg avÖQetözeQog yv; 



dass. sie gesetzlich gehandelt; die 
Gesetze selbst principiell zu unter- 
graben (vgl. 1077 ff.) ist nach Ari- 
stophanes das charakteristische Stre- 
ben der Sophistik. Allein von den 
Gerichtsverhandlungen, nicht auch 
von den Volksversammlungen ist 
die Rede, weil das ganze Stück 
nicht das dem Staate, sondern das 
der Familie drohende Verderben 
schildert, dlxai bezeichnet stets 
nur Processe, Gerichtsverfahren, 
auch Thuk. 5, 27 und Aesch. 
Schutzfl. 701 ; vgl. Kr. zu Thuk. 1, 
28, 1. 1, 140, 3 und Stanley und 
Abresch zu der Stelle des Ae- 
schylos. 

1041. nktTv] Kr. 23, 7, A. 4. 
1065. 

1042. inetTcc] obwohl man wählt, 
dann doch —. Fr. 205. Vög. 29. 
Ach. 291 : povog ansiGaptvos eha 
dvvaaat ngbe fju 3 anoßkintw. 

1043 ist an Pheidippides , 1045 
an den dixaw gerichtet. 

1044. vgl. 991. — noÖTov] aha 
1055. 

1047. knlczts] zu Ri. 847 und 



915. Fr. 522. Wesp. 829. Kra- 
tin. 70: knio%ts avrov, fxij nioa 
nQoßrjg Xoyov. — ptaov] Der Rin- 
ger, den der Gegner um den Leib 
gepackt hatte, galt für verloren. 
Ri. 388. Fr. 469. Ach. 571: iyw 
yag tyofÄa^ uiaos, Ekkl. 260: 
ui<jr\ yag ovdinoTS Xrj(p&rj<souau 
Kom. Aristophon 3: <fet tiv* ctoa- 
o&ai juioov T(üv nccQoiyovvTOJv, 
naXaiOTrjr vofitaov AQytiov p* 
ogav. 

1051. Dem ermüdeten Herakles 
liess zur Erfrischung Athene (oder 
Hephästos) in Thermopylä die war- 
men Quellen hervorsprudeln. Peis- 
andros, der Dichter der Herakleia: 
rtp (f* lv BtQfjtonvXyoi &ta yXav- 
xvünif 'J&tjvq noiu &£Q{*a XoeiQa 
naga fay/uln 9-aXdcaris. In dem 
Engpass stand ein Altar des Hera- 
kles. Herod. 7, 176. 

1052. avr 3 Ixelva] das ist genau 

dieselbe Leier, die man so oft hören 

muss. zu 26. Fried. 64: tqüt' 

loxl tovtl rb xaxby av&' , ovy s 

' Xeyoy. 
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AIKAIOX 

%av%* iarlv ccvt 3 kxelva, 
S^tcjv veavioxcov ael dt' yfiigag XaXovvTiov 

nlrJQeg %b ßaXavelov noiel y xeväg dk tag TtakalozQag. 

AA1KOX 
efö iv äyoQijc %r\v diaTQißrjv ipiyeig* iyw 6* inaivu.. 1055 
ei yaQ 7tovr\qbv r\v, 'ÜftrjQog oidinor* av ItcoUi 
%bv NioroQ* ayoQTjrijv av ovdk rovg coqtovg anav%ag. 
avei/u drjt* hvrev&sv eig t^v ylwttav, yv 6dl (jtkv 
ov q>t]Oi XQV vac *ovg viovg aaxelv iyu* dk (prj^il. 
xal a(oq)Qovelv av g>rjac XQV vat ' ovo xaxco /xeylOTw. 1060 
ItcbI av dia %b owcpQoveiv rtfi ftcirtor' eldeg ijdrj 

äya&ov %i yev6ftevov£q)Qaaov, xai \i l1*&Xey£ov slnciv. 

AIKAJOX 

nokXolg. o yovv üfjXevg %kaße <Ji' avxb %r\v iia%aiqav. 

AA1K02. 
(iaxaiQav; aareiov %b xigdog elccßev 6 xaxodalfiwv. 



1054. naXaioxoag] zu 1002. 

1055. Der *Advxos bezieht sich 
wieder auf 991. 

1056. nv-av] zuVög. 127. Ri. 
17 und oft. 

1057. Hom. n. 1, 247: xoloidk 
NioTwQ ydvenrje avooovoe, Xiyve 
Ilv\i(ov dyoQtjxqg. Auch in dieser 
leichtfertigen Benutzung der Dichter 
zur Beweisführung zeigt der "Jdi- 
xos eine grosse Familienähnlichkeit 
mit Protagoras. Plat. 339 A: r r 
yov/ucu iyd> avdol naidua? /xivi- 
axov uiqog dvai ntql kntav oh- 
vov ttvar toxi de xovxo xa vno 
x&v 7ioitjT(ov Xeyo/usva olov i* 
tlvcu £vyiivai a xe oo&dic ne- 
noiTjzai xal ä utj, xal iniarao&ai 
duktiv xe xai iQ<i)T(t)(ievov \6yov 
dovvai. — ooqtovs] Männer wie 
Nestor, Odysseus usw. Protagoras 
macht (Plat. 316 D) den Homer 
selbst zu einem Sophisten. 

1059. vgl. 931. 1003. 1013. 1018. 

1063. noXXolg] näml. dia xh 
OüxpQovttv aya&ov xi lyivexo. — 
TInUvs] Horat. Carm. 3, 7, 17: 



narratpaene datum Pelea Tartaro, 
Magnesium Hippolyten dum fugit 
abstinent. Hippolyte (oder Asty- 
dameia), Gattin des Akastos, Königs 
von Iolkos, verleumdete den Peleus, 
da sie seine Liebe nicht gewinnen 
konnte, bei ihrem Gemahl: worauf 
Akastos auf einer Jagd im Pelion 
durch List seinen Tod herbeizufüh- 
ren sucht. *Aber die Götter woll- 
ten ihn für seine Mässigung beloh- 
nen; daher sie ihn durch Hephästos 
mit einem Messer von so wunder- 
barer Kraft ausrösteten, dass er 
in allen Gefahren Sieger bleiben 
musste. Das wusste Akastos und 
versteckte, als Peleus schlief, jenes 
Messer, damit er danach suchend 
den Kentauren in die Hände falle. 
Und das wäre sein Tod gewesen, 
wenn nicht Gheiron ihm wieder zu 
seinem Messer geholfen hätte, mit 
welchem der Held jener Ungetüme 
des* Gebirges Herr wird/ (Preller.) 
Pind. Nem. 4, 56 ff. 5, 26 ff. (Orelli). 
Hesiod. Fragm. 85 Göttl. 

1064. aoxelov] festivum profu- 
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€ YrtiQßolog d J ovx twv Xv%v<av rtkeiv tj rdlavTa TtoXld 1065 
eiXrjye öiä rcovrjQlav, äXX* ov pct dC ov (jtd%(UQCiv. 

AIKAI02. 
xal rfjv &£tw y' %yrnie dtd tb owqtQOvelv 6 JlrjXevg. 

AAIK02. 
xar 3 OLTtoXiTtovoa y* avzov <j>x €T> * °v y**Q V v vßQW**jS 
ovd' t)dvg iv %olg OTQto/uaoiv rrjv vvxta 7tavwxl&W 
yvvfj dk aivafLKjjQovfievxj %al(>ei. av d' el xqoviTtnog. 1070 



S 1 



tili seu ridiculo (Bothe). Natürlich 
ironisch. 

1065. 'YniQßoXog] m 623. 876 
und zuRi. 1304. — o ix xayXvx- 
ray] d. h. 6 ix x(Sy XvyvonoiXiSSy, 
wie Vög. 13: ovx xtov ogyiay, der 
Vogelhändler, zu Ri. 857 u. 1375. — 
nXüv § Jakarta noXXä] Hyper- 
bolus opimitatem integris talentis, 
ac multis quidem, ampliorem sibi 
paravit. (6. Herrn.) Demosth. 29, 7 : 
(uaQTVQicüv nXiov rj navv noXXäy 
dvayvü)<f&€iad)v. 

1066. novyQiav] Nach den Schol. 
flegte er dem Erz seiner Lampen 
lei beizumischen. — ov pa AV ov] 

Fr. 645. 1043. Menand. 285: ovx 
eXaizov, ov, fxa Ttjr^AO-fjyccy. Plat. 
Lach. 190 E: ov ua xov Jia, ov 
%aX&iby dnsiv. Xen. Oek v l, 7: 
ol fAa Ji ovx u xc xaxoy, "Vovro 
xrnfia iym xccXaJ. 21 , 7 : ov pa 
äi ovx °* *" <*Q i<jTa T0 O(o/ua 
f/oxjt. Gaslm. 2, 4: ov päd? ov 
Ttaqa xdSy /uvgontoXmy. 

1067. Bixiy] 'Nach Hom. II. 24, 
59 hat Hera dieThetis aufgezogen 
und dem Peleus gegeben, weil dieser 
den Göttern lieb war. Die späteren 
Sagen erzählten, dass Zeus und 
Poseidon um sie gefreit hatten, bis 
Themis oder Prometheus den Wil- 
len des Schicksals offenbarte, dass 
ein Sohn der Thetis von Zeus Herr 
des Himmels werden müsse; wo- 
rauf die Götter ihre Vermählung 
mit Peleus beschliessen. Aber die 
Göttin ergibt sich dem sterblichen 
Manne nur gezwungen 1 (II. 18, 



432 ff.), und geht 'nicht selten mit 
Achi Ileus an den vertrauten Meeres- 
strand unter dem Pelion zu ihren 
Schwestern, den Nereiden, oder 
zum alten Vater Nereus in der 
Tiefe des Meeres.' (Preller.) Daher 
denkt sich in der Ilias 'Achilleus 
seinen Vater, wo er dessen er- 
wähnt, immer einsam und ver- 
lassen und nicht unter Obhut und 
Pflege seiner göttlichen Gemahlin.' 
Nägelsbach. Etwas anders Apol- 
lod. 3, 13, 16, 2. Der "Aöixos ver- 
dreht die Motive der schönen Sage 
in seiner frivolen Weise. 

1068. vßQWTfc] hier Wollüst- 
ling, im Gegensatz zu ctatpQOip. 

1069. *i$v£ navvvxi&w\ Kr. 

OO, u, A. o. 

1070. ctvafjuaqovfjiivri] passiv. 
Bei den Attikern ist oiya/tageZy 
(anders als bei Herodot) naschen, 
benaschen. Vom lüsternen Liebes- 
genuss Achill. Tat. 2, 38, 5 : xä qpt- 
Xrifxaxa fjiayyavtvti xols /eiteeiy 
aivafjLfoqov andxrjy, — xqovm- 
nos\ ein altes Pferd, wie xqovo- 
dai/uojv , xoovoXtjQOff, XQoro&tjxtj 
ein Schimpfname des Alters. Bekk. 
Anekd. 46, 5 : xooyo&ijxtj, o\ov na- 
Xaios xal ivtj&ilag fxaatog, olov 
ov fiovoy Kqovos, aXXa xal tooay- 
li jj &qxq xov Kqovov xal >J o*o- 
£oV. 46, 30: xoovodai(ua>v , im 
rov naXaiov xal svri&ovg. Plut. 
Mor. 13 B: xl dal wgovxiaxioy 
vfuv t(5y rov naxoos aneiXotv; 
XQOvoXrjQog xal ooQooaifimy iaxiy. 
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oxixpai ydj), c3 (j.eiQ<ixiov, Iv Tip ouxpQOvuv ixnavva 
aveativ, fi&ovwv &' oacov ftilkeig a7to<neQSio&<u,i 
Ttaldcav, yvvcuxüjv, xorraßtov, oxpwv, hvküv, xaxaandiv. 
xalrot tL aoi £rjv äl~iov, Tovrtav iav OTeQrj&fjg; 
elsv. Ttaquii kvrev&ev kg rag rrjg cpvaewg ävdyxag. Iö75 
fj/iaQTeg, ^^da&rjg, kftolxevadg vi, k$t 3 kXrfy&rjg' 
ämokwkag' aövvatog yag el Xiyeiv. ifxol d* 6/xiXwv 
%q6) vfj (pvoei, (JxiQTa, yika, vofXL^e ftrjdkv aiaxQov. 
(jtoi%bg y&Q rjv tvxJJS &Xovg, väd 3 ävregeig 7tQog ccvtov, 
wg ovöhv tfdlxrjKctg' elr' slg %bv JC kTtaveveyxelv, 1080 
xaxelvog dg tJttiov egtovog koti xal yvvauiwv 



1071. ariayrä] überlege dir ja 
alle Nachtheile, die darin sind. 

1073. xoxxdßtay] 'Eine sehr be- 
liebte, wenn gleich ziemlich geist- 
lose Unterhaltung beim Trinken 
bildete das Spiel des Kottabos, 
dessen wesentliche Aufgabe darin 
bestand, durch einen geschickt ge- 
schleuderten Strahl Weines ein be- 
stimmtes Ziel zu treffen.' K. Herrn. 

— xa%aGfn5y] Suid.: xa%aafÄOf, o 
fxjfvro? yiXcog, qualis conviviis et 
compotationibus convenit. G. Herrn. 

1075. ehv] zu 176. — dvdyxas] 
wofür der schwache Mensch seine 
Lüste zu seiner Entschuldigung gar 
zu gern ausgibt. 

1076. fjpaQxee] Kr. 54, 1, A.2> 

— rt] das indefinite Pronomen stellt 
das Vergehen (i/uoixev<rac) als klein 
und unbedeutend dar. Ri. 1242. 

1078. YQ(S rji <pvtm] indulge 
naturae. fsokr. 7, 38: tdoi/uey av 
tovs kv xols a%Xoi£ nqdyuaav 
ovx hvtKtovs orras, Intidav tls 
"Aquo* ndyov draßtoatr, bxyovv- 
ras xjj (pvaet xQrja&ai. Herod. 
1, 137: r$ S-v/lko %Qaxai. vgl. 1, 
155. 

1079. aAotfc] auf der Thal er- 
tappt. — ngo? avxov] den Ehe- 
mann, zu 219., 

1080. Der Zweifel an der Giltig- 
keit von Gesetz und Sitte und die 
frivole Benutzung der Mythologie 



hatte in Betreff des Verhältnisses 
der Geschlechter zu einander die 
laxe Moral erzeugt, welche bei Eur. 
Hipp. 474 die Amme der Phädra 
ausspricht: vßqie r«<f iaxi xqhg^ 
ao) (fat{Aova>v dvcci &iXtiv. Und 
Helena selbst bei Eur. Troad. 948 
auf d\e Frage, weshalb sie den 
früheren Gemahl preisgegeben und 
dem anderen gefolgt sei: xyv &tbv 
(Aphrodite) xoXate xal dws XQtio* 
C(üv ytrov, oV rwv fjilv aXXeoy $ai- 
fxovoiv lx H xodxog, xtiyrjg dk dov- 
Xos toxi' ovyyyoSfxq (f i/noi. — 
inayevtyxtiy] zu 850. berufe dich 
auf — . Eur. Bakch. 28: ScpiXrjv 
dh (ecpccoxoy) yvfMpw&elaay ix 
&ytjxov xtvog ig Ztjy* dycccpk- 
Q€iy rr}v afxaQiiay Xi%ovs. Ion. 
827: dXove /uiy avtcpiQ* tis xbv 
dai/uova. Lys. 12, 16: oq<3 ras 
dnoXoylag elf Ixuvov dyatpego- 
/uiyccg. 13, 55: dxova) d* avxhv 
xal slg Mtyiaxgaxoy dyaqtigsir. 
Demosth. 18, 224: (Kxjjat(pöiyxi) 
£ar' dyeysyxely in' ixtiyovg. 
1081. &s] abh. von dem in knav- 
$yeyxtfy enthaltenen Xiytiy. — 
Aehnlich, jedoch in ganz anderer 
Absicht Xen. Kyrop. 6, 1, 36: nttv- 
oai (poßov/ueyos' iyd> yag 9-bovs 
re axovü) eqoyiog fjTTtjo&ai, av- 
&Qü)7iov? xi olda (fQoyljuovc ola 
nenoy&aoiy vnb xov tQwxoe. Ter. 
Eun. 3, 5, 40: deum sese in ho- 
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xalroi av %hr)TÖg äv &aov it(ag ftsi^ov av dvvmo; 

AIKAI02. 

%l d*, rjv $aq)avidto$fj Tti&oiisvbg aot ricpQq tb TiX&fj, 
%t;€i nva yvaiftrjv Xiyeiv %b fxr) evQVrtQWXTog elvai; 

AAIK02. 

f]V Ö 3 €VQV7ZQÜ)XTOQ f], tl TtElOBtai XCMOV ; 1085 

AIKAI02. 

tl (ikv ovv av %%i /ueiCov Tta&oi tovtov noni; 

AAIK02. 
tl dfJT* kQSig, ijv rovto vixrj&jjg kfiov; 

AIKAIOZ' 
oiyrjoofxai. xl d* aXko; 

AAIK02. 
q>iQB dri (xoi q>Q<xoov' 

avvtjyoQOvaiv ix tlvaiv; 

A1KAIOS. 

i§ eVQVTVQWXTCDV. 1090 

AAIKOS. 

Ttel&opai. 



minem convortisse (aus Liebe zur 
Danag). at quem deum! qui tem- 
pla caeli summa sonitu concutit. 
ego homuncio hoc non facerem? 
Deshalb verbietet Plat. Staat 3, 
391 DE solche Mythen: nas yctg 
kavT$ tjvyyvoSfjTjr $£ei xccxif) oVre, 
nsio&elg wV aQa toiccvtcc ngdz- 
tovai xai ol d-BÜv ay%i<moQOt. 
vgl. zu 904. 

1082. Soph.Fragm. 470: Selbst 
Zeus kann es nicht allen recht 
machen: nag drjt* iyw&vyT6g t' 
op kx &vt]Tijc re q>vg Jibg ytyol- 

ptJV CV <pQOV£h> GO(f)(tiT£QQg ; 

1083. Qaqtaviöutd'jf] Wer einen 
auf der That ertappten Ehebrecher, 
statt ihn fxmxdag zu verklagen, 
tödtete, unterlag keiner Strafe (Lys. 
1, 30). Oft aber vollzog der Ehe- 
mann an dem Thäter nur die hier 
erwähnte Qayavidüxug und be- 
gnügte sich mit einer Geldbusse. 
Plut. 168. Schol.: Qctcpavlöag eßaX- 



Xov dg xovs nQCoxTovg r<5v /uoi- 
%üv xai naQccTiXXovisg avrovg 
&SQfifjy rtcpQav biknaaoov, Luk. 
Peregr. 9: poixBvtav aXovg fidXa 
noXXae nXrjyag eXaße xai riXog 
xata tov riyovg aX6(xtvog dUcpv- 
ys §a<pavlät rqy nvyrjv ßsßvöfii- 
vo$. 

1084. rb [lii slrai] Der Sinn der 
Frage (UH-Xiytiv) ist negativ. 
Aesch. Prom. 865: fxtuv dl nm- 
do)y Xfxiqog &iX£ei tb /urj xtilvtti 
ovpsvvov. Ag. 15: (poßogyctqnaga- 
aattl, tb fitj ßeßaiag ßUcpaqtt 
ov/ußaXtiy vnwp. 

1087. vixtt&jjs l/*ov] Kr. 47, 19, 
A. 1. Wal. 47, 19, A. 1. 

1089. Volksrednern (dijfirjy. 1093) 
und Anwälten (avnjy.) wird dieser 
Vorwurf oft gemacht, zu Ri. 880. 
Der Grund der evQvnqfoxtia ist bei 
diesen nicht die §atpavida>ot$, son- 
dern die xivatdta (K. Herrn.). Wie 
verbreitet dies Laster war, zeigt 
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%i dal; TQayydova' ix rlviov; 

AIKAI02. 

I§ €VQV7tQÜjXT(OV. 

' AAIK02 

ev Xiyeig. 

dt]fi7]yoQovai <T ix rlvwv; 

AIKAIOX 

£§ €VQV7Z()toXTC0V. 

AA1K02. 

'dyvwxag, (og ovdhv Xiyeig; 
xal twv &eattov otzotbqoi 

rtXelovg, axo7iei. 

AIKAI02. 

3Cai <$?} GX07ZQ. 

AAIK02. 

AIKAI02. 

TroAt TtXelovag, vrj toi>£ •9 , eovg, 

%OVQ €VQV7tQ(6xTOVQ' TOVTOvl 

yovv olö x iyw xäxeivovl 

xal %bv xofMJtrjv tovtovL 

AAIK02. 
%L SfJT 3 Iqsiq; 

AIKAI02. 
^TTrjiÄe^, w ßwovpevoi* 



1095 



1100 



Corn. Nep. praef. 4: laudi in Grae- 
cia ducitur adulescentibus quam 
plurimos habere amatores. Wird 
doch später ein Mann wieAgathon 
(Thesm. 200) ganz unverhohlen als 
t svQvnQMXTog verspottet. 

1095. ovdhv Xiync] wenn du 
nämlich die tvQvnQOJxzia als sum- 
mum malum bezeichnest. 1086. 

1096. onojtQoi] ol evqv7iqq)- 
xx oi oder ol uy svqvtiqojxioi. 

1097. Der Monometer bezeichnet 
sehr passend die Pause, während 
welcher der Jixaios sich umsieht 



und die Zählung unter den Zu- 
schauern vornimmt. Aehnlich 1102. 

1101. xofi^rtjy] 348. zu 349. 50. 

1102. Die Majorität des souve- 
ränen Demos entscheidet natürlich 
in letzter Instanz, auch über sitt- 
liche Fragen; ein Laster, dem sie 
huldigt, kann also nicht summum 
malum sein. Das sieht selbst der 
JCxaiog ein und gibt sich verloren. 

1103. &olj*ccTior] Um schneller 
überlaufen zu können, wirft er sein 
Oberkleid ab. Hör. Garm. 3, 16, 
22: nil cupientium nudus castra 
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&oiiia%iov, log 
il-avToiiolü ttqoq vfxäg. 



22KPATHZ. 

ri SrJTCt; TtoreQa tovxov aTzdyeo&at Xaßwv 1105 

ßovket %bv vloVy $ öcöaaxco aoi Xiyeiv; 

ZTPEI'IAAHX 

dldaaxe xal x6Xa£s xal tiipvrja' oniag 
ev \ioi OTOficioetg airvov, irtl fxhv därega 
olov dtxidioiQ* vrjv d* kxiqav ccvtov yvä&ov 

(nofuooov oXav ig xä fxei^to itqayiiaxa. 1110 

SfiKPATHZ. 
äfiiXei, xofiiel xovxov aoq>iOTrv det;i6v. 

0>EIAinniAH2. 

to%QQv fih ovv, olfxai ye, xal xaxodalfiova. 

XOPOX 
Xü)qsit4 vvv. olfxcu 6i aoi tccvtcc [texa/xekrjoeiv. 
rovg xQwäg a xegdavovaiv, ijv %i rovde %bv %oqov 1115 
(oyelwo* Ix rwv dixalcov, ßovk6fxeo&* fmelg <pQcioat. 



peto. Luk. Hermot 23: fidXiotcc 
[*kv xal tov? yovias nagaxaXeTy 
int triv aforjv bdov ei dk fxti 
i&iXouv , dnoaeiod/utyoy avtovs 
%(OQ£Zrxal avrb dnoqqlxpayta 
rb tfidrioy, d tovtov eneiXrju- 
jLiiyoi xareQvxouy ov yaQ dlog 
firi aixis dnoxXiioy xal yv/uvby 
ixtlce rixoyja. 

1105 ff. vgl. Einl. § 40. 41. 

1108. OTouwnie] otouovy und 
axopoMUs , die eigentlichen Aus- 
drücke von der Stählung des Eisens, 
werden oft auf die Schärfung und 
Schulung der Rede übertragen, vgl. 
1160:^fyiqpi?'x« yX(6zT^. Poll. 2, 
100: IffTi dk xal mouäaai oidji~ 
gor. ^AQiGTocpävTis oh aro/uöiaai 
*Iqijx£ rb XdXoy dntQydaao&ai. 
Kom. Kall. 21: rgavXij ]dv larw, 
aXX > dy$aroua)fxivrj. Soph. OKol. 
795: to cor <T iuphnai devQ* 



vnoßXrjroy croua, noXXrjv i%oy 
<n6fia)Giy. Freilich weist wieder 
xr\v yydd-oy auf die Zähmung des 
Rosset. Xenoph. Reitk. 1, 9: <rxc- 
nuv dl XQ*1 xal u d/ucpovegca 
{xaXaxal ai yvd&oi rj axirjoal rj 
n hiqa. Und 3, 5 heisst eine 
solche harte Kinnlade q adixos 
yrd&oc. — im pky ra Iteqa] 
d. h. auf der einen Seite, näml. 
arofxoicoy avror, olov, wie er sein 
muss für kleine Processe. vgl. Kr. 
zu Thuk. 6, 12, 2. 

1112. olpai ye] 1391. Den Vers 
dem Strepsiades zu geben verhindert 
1171. 

1114. ff oi] Strepsiades. 

1115. tovc xqivas] Kr. 61, 6, A. 2. 

1116. t(5v dun.] Der Singularis 
ist gewöhnlicher; aber Menand. 
monost. 196: £?r£* avvayayelv ix 
dixalwv ihr ßlov. 
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tcqüjtci fihv ydq, 7]v veäv ßoiikrja^ kv &Q<£ tovq ayoovg, 
voofiiev TZQWTOioiv vjilv, tolai d* aXXoig votbqov. 
eha tov naoitov %% xccl Tag dfiTtiXovg (pvXdJ-ojuev, 
wäre t*r)T y av%(ibv Ttti^Biv (irjT 3 ayav inofxßQlav. 1120 
rjv d 3 arifiaarj rig fifiäg &vr)rdg £v ovaag &edg, 
7tQooe%iTU) tov vovv, rcQog rjfiuh ola Tzeloercu kccxcc, 
Xafxßdvcov ovt* olvov ovt* aXX' ovöhv Ix tov %u)otov. 
rjvU 3 av yaQ a% t' iXäai ßXaordvaja' a% r y afmeloi, 
artowx,6\\)ovrai m roiavraig oqtevdovaig 7cairjoofxev. 1!?5 
tjv dk Ttkiv&evovt* Xdwfxev, voofxev xai tov Tiyovg 
tov xioafiov avTov %aXd^aig arooyyvXaig avvTQlxpojuev. 
xav yafifj tiot 3 avrög fj twv £vyyevc5v rj tcjv tplXcov, 
vuofiiev Tr\v vvxTa naoav' $gt* iacog ßovXrjoeTai 
xav kv AlyvitTip Tv%elv av fxäXXov ^ xolvai xaxaig. 1130 



1117. yiav\ novare, terramara- 
tro vettere, rhot. : vsav y ov vtovr 
xr\v yrjy. EvnoXig (9)' iniotapai 
yag alnoXuv y oxdnxtiv, vidv, cpv- 
ttvuv. — iy tagof] stato, eerto tem- 
pore. Xen. Oek. 16, 12: eagog 
xovxov tov Igyov dgxxiov. 
xai T9jy noav ayaotgetpoftiyqy 
(eUbs) xrjytxavxa xongov (Dänger) 
frir tjj yg Ijdrj iVttQixew, xttgnby 
(Samen) <r o&ra» xaxaßaXtiy wart 
cpvso&ai. Theophr. Urs.. Pfl. 3, 20, 
8: xai ifoav fjitia tovg ngoStovg 
dgoxovg ysaoüxn, ndXiy tov *]- 
gog jUixaßdXXova iy y fmtog 
trjy ccyacpvopiyrjy nocty anoXi- 
GtotSiv, elxa frigti dgovaiy. 

1119» tbvxagnoy] über den Nu- 
merus Kr. 44, 1, A. t. Thuk. 3, 
15. 4, 84. 88. xagnog ist Feid- 
und Baumfrucht und wird vom 
Weine meist bestimmt geschieden. 
Ekkl. 14: <nodg rc xagnov ßax- 
%iov te ya/iatog nXtjgeig (Koraes). 
vgl. Vög. 1066. Fr. 382. Plut.515: 
xagnov Jrjovg tegiaaa&ai. Isokr. 
4, 28: (dti/urjxtjg fdtoxc) <t<ogeag 
öittag, tove t€ xccgnBvg, oi tov 
ftrj &rjgtü)dd5g Cijy 7j/nag ahw ye- 
yoyaaiy xai rrjy zeXsrijy. 



1120. ayay) Kr. 50, 8, A. 19. 
Thuk. 6, 10 u. 38: IvMyfe ay$Qtg. 
Plat.Phadr.230G: iy nQ^ a "ef*- 
äriH. — Ino/AßQiay] Luk. ika- 
rom. 24: r« Xd^ava dsltctt, nXei* 
oyog knofißgias. 

1125. aqttydoyaig = xaXaCatg 
GiQoyyvXaig 1127. 

1126. Verb.: xbv xigctfxoy xoi) 
tiyovg avtov. 

1128. tmv j-vyyeyioy] eine Er- 
weiterung des Kr. 47, 9, A. 1 u. 3 
erwähnten Gebrauches. 

1129. tijy yvxt*] Die Braut 
wurde gewöhnlich des Abends (!- 
aniqag Uayrjg Phot. 52, 26) zu Wa- 
gen von dem Bräutigam heimgeführt, 
und zwar beim Schein von Fackeln 
(d#dsg yv(Ltq>uuti), deren Auslö- 
schen für ein böees Vorzeichen galt 
— naear) damit nicht etwa nach 
zeitweiligem Warten, wenn es dann 
abgeregnet, der Hochzeitszug den- 
noch in das Haus des Bräutigams 
gelangen könne. 

1130. iy Aiyvnt(p] Aegypten 
war arm an Regen; das obere hatte 
gar keinen. Herod. 3, 10: ovyeeg 
orj faxen ta äVo> xrjg Myvnx+e 
tb nagccncty. vgl. auch Strab. 17, 
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STPE^IAAHX 

€l&* rjv iyco [lotkioxa rtaaiov fj/LiGQtoV 
didoixa xai 7tiq>gixa xai ßöeXvvfOfxcu, 
ev&vg fiBTcc ravriqv eo&' fcVi? %$ xai via. 
nag ydg %ig df^vvg, olg ocpeiXwv %vy%avta, 
&slg ia.01 TiQVTccvel' omoXelv f.ti q>t]Oi xat-oXelv, 
xa/nov juiTQr a%%a xai itxav afoovfiivov 
4 c5 daifiovie, t& (xiv ti vvvl pr) Xaßrjg, 



1135 



786 a. £. Der Chor meint: Wir 
wollen in seiner Hochzeitnacht eine 
solche Masse Regen ausschütten, 
dass er sich in das ganz regenlose 
und sonnenverbrannte Aegypten 
wünschen soll. 

1131. Strepsiades tritt auf, einen 
Mehlsack (xovxovl 1 146) auf dem 
Rücken. — nifmxfi] Das letzte 
Drittel der Monatstage zählten die 
Athener vom 30. (oder 29.) rück- 
wärts. Plut. Sol. 25: tag <T an 
ilxaöog (rjfAi^ag) ov nQooxifelg, 
aXk 3 acpaiQtav (subtrabirend) xai 
ayaXviov, taantg ra (pvZxaxrjg oe- 
Xyvtjg ktboa, pizQi tQiaxadog 

via. 

1134. %vri xai via] zu 17 u. 615. 
Der astronomische Neumond, d. h. 
illud ipsum temporis momentum, quo 
luna cum sole coniungitur (Butt- 
mann), war bei den Athenern nicht 
zugleich der bürgerliche. Dieser, 
der erste Tag des neuen Monats, 
begann an dem Abende, an welchem 
nach dem Neumond die Mondsichel 
in der Abenddämmerung zuerst 
sichtbar wurde (daher vovfujvta), 
was bald am ersten, bald am zweiten 
(oder gar erst am dritten) Abend 
nach dem astronomischen Neumonde 
beobachtet werden konnte (Böckh). 
Da nun zwischen dem letzteren und 
dem Anfange des neuen Monats stets 
ein Zeitraum mitten inne lag, so 
wurde der Tag vor der vovpijvia 
als ein streitiges Grenzgebiet zwi- 

Aristophanes L 3. Aufl. 



sehen dem alten und dem neuen 
Monat tvri xai via (aller und neuer 
Mond) genannt. Ivov yao xo na- 
kaiov Suid. 

1135. näs jis , oh] Kr. 58, 4, 
A. 5. — bfAvvg (prjiTc] Xen. Symp. 
4, 10 : «et 6/uvvvxtg xaXov pi qpa- 
tb slvat (Cobet). Plat Symp. 215 
D: slnov 6/u6aag av vfj.lv. 

1136. In Privatproeessen legten 
nach schriftlicher Einreichung der 
Klage beide Parteien die Gerichts- 
oder Succumbenzgelder , ngvta- 
vsla, nieder, die bei Summen zwi- 
schen 100 und 1000 Drachmen drei, 
zwischen 1000 und 10,000 Drachmen 
dreissig usf. betrugen und später 
von dem verlierenden Theil dem 
Sieger erstattet werden mussten. 
In Sachen unter 100 Drachmen wur- 
den wahrscheinlich keine ngviavtla 
gezahlt (Böckh und K. Herrn.). Sie 
dienten zur Besoldung der Richter 
(Xen. Staat d. Ath. 1, 16). Da mit 
Hinterlegung dieser Gelder der Pro- 
cess für eingeleitet galt, so heisst 
navtuvtla &€tval ttvi jemand ver- 
klagen. 1180. Demosth. 43, 71: 
novtaveia 61 tid-hio 6 dWxcw 
tqv avxov (jiiQQvg. 

1138. 'Partem, inquit, nunc ne 
cape, partem differ exigere, partem 
remitte. ita nunc ille nihil, olim 
pauxillum et fortasse ne id quidem 
capiet. et tarnen illa Strepsiades 
modica et iusta vocat, quo non po- 
test non risum movere speetatori- 
bus.' G. Herrn. 

12. 
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zb <T ävaßalov fioi, %b <T &q*e$\ ov qxxolv note 
ovtcüq ärtoXijrpeo& 3 , äXXä Xoidoqoval pe, 
£g adixog ei+ti, %<xl dwaoea&al q>aol (toi. 
vvv olv duta£ia%kw bllyov ydq fioi fiiXei, 
gXtceq ttepa&rjxev ev Xiyeiv Qteidi7mldris. 
%a%a <T doo}xai xoipag to q>qov%Knr\qiov. 

nal, r\(iL y real, itaL 

2SKPATHZ. 

2tQ€ipictdrjv äo7ta£opat. 
STPEVIAAHS. 

xaywye o y * äXXa rovrovl nqioxov laßi* 

XQV yQQ fati&avfid&iv %i %bv didäoxakov. 

xal /Li 01 %bv vlov, ei [teftäxhjKe %bv Xoyov 

Ixelvov, e%q>\ ov aq%Liag eiorjyayeg. 

SgKPATHX. 

f4efid&7]Kev. 



1140 



1145 



1150 



1139. avaßctXov] schiebe die 
Forderung auf. stunde mir. Ekkl. 
983: aXX ov/« vvvl rag ineqtfy- 
xo vi freie tiodyo/uev , dXX* tiaav- 
&K avaßtßXqfit&ct. Plat. Menex. 
234 B: aveßdXovro (sie verschoben 
die Wahl) tlg ttjv aüoiov. — atptg] 

zu 1426. 

1140. &noXytl>£<r&cu] näml. ?« 

1144. xotyw] zu 132. 

1145. ipi] bei Aristophanes das 
Präseos nur noch, und zwar in der- 
selben Verbindung, Fr. 37. Bei 
den übrigen Komikern die erste 
Person gar nicht, rjoi einmal Her- 
mippos (6). — Da Strepsiades mit 
dem Honorar (1146. zu 1131) er- 
wartet wird, tritt Sokrates selbst 
aus dem Hause. — aandCopai ist 
der neumodische Gruss statt des 
früher üblichen z al Q € > das damals 
schon für altvaterisch galt. Plut. 

322: x a ^Q Bly H^ y V"* £<* Tl * *Q- 
%ctiov rjdq noooctyoQtvHV xai aa- 
noov aandCofiai $i, Vög. 1378. 
Alexis 162, 5: asnd^ofjiai youvv 
ctpiyya (wo jedoch die Bedeutung 



von dandCo/uai nicht ganz dieselbe 
zu sein scheint). Eine ähnliche 
Aenderung der Ausdrucksweise er- 
wähnt Anaxandr. 42 : rb yao xoX a- 
xevtiv vvv aqioxnv ovofA e^ii. 

1146. jovTovi] den Sack Mehl, 
vgl. 669. zu 267 u. 1131. Fr. 160. 
Ri. 493. 

1147. im&avftdCeiv ri]einiger- 
massen seine Verehrung bezeigen, 
d. h. honoriren. d-avpatuv non 
tarn admirandi quam venerandi 
significationem habet. Eur. Med. 
1144: dionoivct <f tjv vvv avzi 
aov &avfici^o i usv. Ion 263 (Ion, zu 
seiner ihm unbekannten Mutter): 
&s es &av^dC(Oj yvvcci (Schomann). 
El. 84: (aovqs o 'Ogioiyv tov<T 
t&avpate q>iXwv. Iph. T. 1203 
(von manchen ausgeworfen): wg 
thonag as näaa &ccvj*dCti n6Xig 
(Elmsley). Demosth. 19, 338: iyö 
fplXmnov fikv oix i&avfiaaa, tovg 
afypaXüJTOvg <T t&at/Liccoct. 

1148. rbv vlov] zu 1115. 

1149. ixtivov] xbv adixov. — 
ov] geht auf vlov, nicht auf Xoyov. 
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ev y 3 f (o TtctfißaoiXei 3 24itau)faq. 
Z3KPATHX 
aiar äftoqtvyoig av fjvriv' av ßovJLrj dlxtjv. 

ZTPEWIAAHS. 

nei fxaQTVQeg TtaQtjaav, oV idavet^o/afjv ; 

22KPATHX 
7toXX([ ye fiäkXov, x&v tzciquol \LXlou 

2TPE<PIAAH2. 

ßodaofxai %aqa %av VTtigTOvev 

ßoav. ito, xlaev 3 wßoXoardrai, 

avxoL re xal xaq%ala xal rcxot toxcov* 

oidkv yaQ av {ie (pXavqov IgyäoaioS' Sri* 

olog efxol iQiyexai toiod' kvl örifiaoi natg y 

afKprjxei ykcuwfj Xa[i7t<av, 

TtQößoXoQ IpOQ, OWTTJQ ÖOfiOlQ, kx^Q°^S ß^ß^y 



1155 



1160 



1150.^ 7iafAßaaiXtia] vgl. 357. — - 
y A7iaioXtj] ein von Aeschy los (Fragm, 
172. 196 6. Herrn.) unmittelbar aus 
dem Verbalstamm (aioXXoj Eustalb. 
352, 34) wie (pvyy, ßoij gebildetes 
Wort (Todt). Eustath.: dnb tov 
$tf&iviog aioXXot xal anaioXij yivt- 
Tcti, % andxrj xal dnoaxi^tjaig, 

1152. xti\ Strepsiades hat nur 
den wirklichen Fall im Auge, in 
welchem Pheidippides helfen soll. 
Sokrates hält die Allgemeinheit 
(1153 xav) seiner Aussage (1151) 
aufrecht. Pheidippides wird jedes- 
mal siegen, auch wenn — . 

1 154. Aus dem Peleus des Euri- 
pides. Fragm. 1: ßodaofxai xdqa 
xav vniqxovov ßodv id> nvXaiaiv 
yxig Iv öofxoig. Auch vonPhryni- 
chos (47) parodirt. 

1155. oßoXoaxdrat] Antiphanes 
167: nsQtrvxdjy <f' fifjuv hol oßo- 
Xoaxdxng <av mqiaxo av&qoinog 
awniqßXuxog eig novtjQiav. Lys. 
Fragm. 60: noXv iXdxxova xoxov 
jj oaov ovtoi ol oßoXoaxaxovvxtg 
xovg dXXovg nqdtxovxai. Luk. 
Menipp. 2: aqndCovaiv, Intoq- 



xovat, x oxoyXvyovaiv, oßo~ 
Xoax avovc iv. 

1156. xa <xQ%aia] näml. %Qtj- 
fiaxa, das Capital. Xen. Staatseink. 
3, 2: Snov av na)X(5ai (das atti- 
sche Silber), navxaxov nXtlov xov 
ctQXalov Xa/ußdvovfftv. Plat Gorg. 
5 19 A : Sxav xal xä aq%ala nqoa- 
tt7toXXv<oai nqbg oig ixxijaayxo. 
— xoxot t6x(ov] Der Zins war ge- 
setzlich in Athen nicht beschränkt. 
Lys. 10, 18. Der durchschnittliche 
Zinsfuss war zwischen 12 und 18 
vom Hundert (K. Herrn.). 

1158. olog] Kr. 51, 13, A. 17. 

1160. dpcptjxti] trotz 1148 mit 
Rücksicht auf die beiden Xoyoi, 
die er erlernt hat: zweischneidig, 
wie ein Schwert (1108 GTopolatig). 
Der Vers ist wahrscheinlich, wie 
1 162, aus einem Tragiker, wo etwa 
yaXxy für yXoixxy stand (Enffer). 
Gregor. Nvss. 2, 384 B: apqvjxeig 
iXiy%ovg oi%6&ty axofxioaag (Hern- 
sterhuys). 

1161. nooßoXos] Harpokrat. : 
nqoßoXoi «t tlg &äXaoaav txqo- 

12* 
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Xvaaviag TtaxQoicov (teyaXajv ycaycojv* 

ov xdXeaov xq6%ü)v $vdo&ev wg kfii. 

ü) xinvov, ui real, e^ek& 3 oXviojv, 1165 

au aov itaxqog. 

2&KPATH2. 

od' ixetvog avtjo. 

2TPEVIAAH2. 

w gpllog, w cplXog. 

Z3KPATH2. 

&7ti&i Xaßojv xbv vlov. 

STPEWAAHS. 

id) i(o xixvov' lab, iov iov. 1170 

tag rjdofial aov Ttoojxa xrjv xqoiclv idiov. 
vvv fiiv y' idelv el itqiaxov %jzaQvrjXixbg 
xavriXoyiKog, aal xovxo xoviti,%u)Qiov 
äxexvojg krtav&el, xb xl liyeig ov; neu doneiv 
adikovvx 3 adixeio&cu aal xaxovoyovvx 2 \ old 3 oxi. 1175 



xtifitycci nixqai. Schutzwehr, pro* 
pugnaculum. Xenoph. Kyrop. 5. 
3, 23 : ißovXsvöayxo xotyy (pvXdx- 
teiv (tb (pQovQioy), ontas ccvxols 
nooßoXos uq xov noXi/uov. 

1162. Xvcavias) zu Ri. 615. 570. 

1164. ilvdod-iv] zu xäUaoy. So- 
krates geht 1164 hinein und tritt 
erst 1167 wieder auf. Strepsiades 
kann den Sohn gar nicht erwarten 
und ruft trotz 1164 selbst nach ihm 
(1165 f.). 

1165. Nach Eur. Hek. 172: J 
xixvov, (o naX dvcxavoxaxag 
fAaxiqos, itetö', e^eX& y oixav 
als fjiaxkqos avödy. 181: iai 
(toi, xixvov. 

1167. Wohl auch aus einem Tra- 
giker (6. Herrn.). Soph.OKol. 138: 
8(f fxeZvoc lym. Ri. 1331. 

1168. <u <piUs] Kr. Dial. 45, 2, 
A. 2. 

1170. iov] Seh.: rb iov im ra- 
oag mgionäxat. Ri. 1096. Vög. 
194. zu Fr. 653. Fried. 345: nfcfy 
yaq e$£axai xod? v/ulv kaxiäc&ai, 
xoTzaßiCetv, iov iov xexgayivai. 



Eur. Kykl. 464: iov iov' yiyq&a> 
[taivopead'a xolg Bvoqfjiaatv. 

1172. noioroy] demum est, non 
inseryit enumerationi. (G. Herrn.) 
— i^agytjTixbs] zu Ri. 1378 ff. 
Plat.Theät. 173 A: (die Jünger der 
Sophisten) !£ &ndvx(ov xovxcov $r- 
rovoi xal dgifxsls yiyvoptai 
xxX. 

1173. xovntrtoQioy] der natio- 
nale Zug der Unverschämtheit, mit 
der man den Gegner, um ihn ein- 
zuschüchtern, fragt : was sagst du f 
blüht auf deinem Antlitz. Wesp. 
859. Xen. Staat d. Ath. 1,10: xüv 
dovXiov 'nXtfaxn iaxly *A&qvtjaiv 
axoXaaia' ov o ivexiv ecxi xov~ 
to imx(ogioy f lvd> (pQccaa). 

1175. adtxovvx' adtxticr&ai] Lys. 
8, 2: ßovXoifxriv av do£«t pqoev 
adixcoy xovxovg vnb xovxtav itSt- 
xtiofreu nooxtgoy, — old 9 on] Kr. 
69, 48, A. 2. Dem Satze, den es 
bekräftigt, nachgestellt, wie hier, 
noch Wesp. 1348. Lys. 154. Thesm. 
12. Fr. 601 (sogar nachdem ort 
schon am Anfang des zu bekräfti- 
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hiti tov 7tQoaw7tov t y %ativ ji%%t%bv ßXinog. 
vvv ovv ontag aaioeig fi% Inel Ttämoleoag. 

<DEIAinniAHX 
tpoßel di drj tl; 

2TPEVIAAH2. 

%f\v %vtjv t« xal viav. 
OEIAIIiniAHX 
%vr\ yaQ loxi xal via %ig; 

2TPEWIAAH2. 

finiQ<x, 
eig rjv ye üijaeiv %a ngviaveld cpaai poi. 118& 

OEIAIIIIUAHS. 
äftoXovo' &q* av&* ol divreg* ov yaQ %&&* oittag 
fil 3 rjii&Qtt yivoit* av f^iiQai ovo. 

2TPEWIAAH2. 

ovx av yivoito; 

cpEIAiniTIAHX 
n(ag yaQ; el f*ij niQ y 3 afia 
avTtj yivomo ygavg rc xal via yvvrj. 

STPEWAAHS. 
xal firiv vevofiiatal y\ 1185 

OEIAmniAHX 
ov yaQ, olpai, tov vofxov 
Moaaiv oQ&cog c 6 ri voeh 



genden Satzes gestanden). Plnt. 
183. 838. 889. 

1176. 'Ariucbv ßXinog] ist das- 
selbe, was Horaz meint Epist 1, 
9, 11: frontis ad urbanae de- 
scendi praemia. ßXinog für fiXi/tua 
mir sonst ganz unbekannt und viel- 
leicht als InixoSgiov nur in dieser 
Verbindung. 

1177. xal andUaag] Kr. 69, 32, 
A. 17. 

1179. Pheidippides kennt die 
Ivri xal pia (zu 1134) sehr wohl 
und stellt nur, um an die Antwort 
seine Sophismen anzuknüpfen, die 
scheinbar naive Frage: Gibt es 
denn eine %v*i xal vial Worauf 
der Alte, einigermassen besorgt um 



des Sohnes theure Gelehrsamkeit: 
Das ist ja der Tag, auf den usw. 

1181. Dann werden, meint Phei- 
dippides, die Kläger ihre n^vravela 
verlieren, weil sie die Klage nicht 
auf einen bestimmten Tag angemel- 
det haben (zu 1190. 1223): denn 
zwei Tage {irrj xal via) können 
nicht einer werden. Er will einen 
ähnlichen Kunstgriff anwenden, wie 
Meidias Demosth. 21, 86. 87, wo 
Buttmann zu vgl. 

1187. Pheidippides beginnt ganz 
in der Art der Redner die Erklä- 
rung des Gesetzes ano diaroias 
tov yQ<x\pavTo? (Apsines Rhetor. 
11, S. 380 Spengel). Ein ungen. 
Rhetör, Spengel I S. 451, 15: tove 
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ZTPBflAAICE. 

voel de ti; 

(p£IAmniAH2. 

6 26X(ov 6 TtaXaiog rjv (piXodr^iog %r\v (pvoiv. 

2TPEVIAAH2. 
%ov%\ (xlv ovdiv Ttta jcqbg evrjv re aal viav. 

4>EIAinniAH2. 
ixeivog ovv rfv xlrjatv eig 3v 3 ^fiiqag 
^&rjxev, eYg re tr)v %vi\v %al ttjv viav, 
%v* ccl &ioeig ylyvoivTO rrj vovfirjvlq. 

STPEflAAHS. 

Iva Sri rl rfjv %vy\v nqooi^r\% ; 

<PEIAHIIIIAH2. 

7taQovTeg oi yevyovveg fii*iQ<f [uy 



1190 



vofxovg ij apcpißoXiq %qoj/x£voi 
xai ov xovio slyai Xtyovxtg xb <tjji- 

(ACUVOfMVOV ÄW iztQOV , ? XtjS 

filv U&ojg amiordfxeyoiy xrjv #k 
didvotav i$exä£ovx£g xov vo/uo- 
9-ixov 0vXXoyt£6[M&a. Apsines citirt 
als Beispiel Demos th. 22, 30: a£iov 
zoivvv xai top d-ivxa xov vofxov 
ifcxaaai 2oX(ova, oayy nqovoiav 
in o ii] aar o xijf noXaiiag iv ana- 
giv o\g £ti&si (vgl. zu 1421) 
vofxoig. — 6 nccXaibg] Aeschin. 1. 
6: axixpaa&t ocijv nqovoiav nioi 
owcpQoavvTjc Inoiyoaxo 6 26X<ov 
kxslvos 6 naXaios vo/uo&ixtjg. — 
<piX6dr]/uog] zu 205. Isokr. 7, 16: 
(dsZ) ixeivrjv xrjv dt^ioxqaxiav ava- 
Xaßelv, rjv 26X<ov 6 drjfxoxixojxa- 
rog yevo/uevog ivojuo&hrjoev, De- 
mosth. 18, 6: 2oX(Ov evvovg <av 
Vfuv xai drifxoiixos. 

1188. 77o>] das ist noch nichts 
von dem, was ich erwartete. Stre- 
psiades versteht die Absicht seines 
Sohnes nicht und fürchtet fast, das 
Honorar werde fortgeworfen sein. 

1189. xXjjgiv] xt\v nooaxXqaiv. 
zu 1218. 

' 1190. Wegen der Unbestimmt- 



heit der hr*i xal via (zu 1134) ent- 
hielt man sich an diesem Tage aller 
öffentlichen Handlungen, die einen 
bestimmten Termin erforderten 
(Buttmann). Deswegen hatte Solon 
für die &iaeig xdiv ngvxavstov 
nicht die tvn xai via, sondern die 
vov/Aijvia festgesetzt. — ««• xe x^v 
tvtiv xai xrjv] so. G. Hermann 'nam 
si duo dies sunt, in utroque no- 
mine arüculus est necessarius.' 
Gobet. 

1192. tva dtj xi\ näml. yivotxo ; 
d. h. zu welchem Zwecke? Kr. 51, 
17, A. 8. Fried. 409: fya xi <ft 
xovxo ÖQaxov; Ekkl. 719: iva xi; 
791: iva d? xi; Plat. Apol. 26 C: 
Iva xi xavxa Xiyetg; — ngoai- 
#?#'] Die Elision des kurzen Vo- 
cals vor einem folgenden trotz ein- 
tretenden Wechsels der Personen 
ist sehr häufig (vgl. z. B. 652. 726. 
733. 753. 778. 826. 849. 1185). 
Aber auch die Aspiration des dem 
elidirten Vocal vorausgehenden Con- 
sonanten durch den folgenden Spi- 
ritus asper ist nicht so selten. 
Wesp. 793: slq>\ - ort; Fried. 
275: dieno&\ - Ifx*. 1054,: q>Q&- 
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itQorsQov diaXXdvtoiv&' ixovteg' ei dk ftrj, 
i'co&ev v7tavi(pVT0 %f vovfirjvlq. 

2TPEWIAAHX 
ftcög ov dixovtai drj%a %$ vovfir]vi<p 

ctQ%ctl ta TtQvravel*, &IX* %vfl tb xoi vi<jc; \ 

(DEUlriniAHX 

OTtBQ Ol TCQOth&OLL y<XQ ÖOKOVOl flOl TtOlBlV* 

OTtwg %a%ia%a rä Ttqvxave? vqteXolaro, 

dia toyto 7tQoi%iv&£voav fjM^Q? f*i<f' 

2TPEOTAAHX 

ev y 3 , d) TtcModalfioveg, %i xd&r]a& > aßiXreQoiy 

tffXiTBQCt x£q6t] XWV OOtyCOV OVTBQ, kt&Ol, 



119* 
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*«£' / - i?. Lys. 49: no&.'* - c3<rre. 
736: xaraXiXoKp'. — avrrj. Plut. 
132: rot;** / - odi. Dies sind allein 
die ganz sicheren Stellen. 

1194. öiaXXdztoiyTO] von der 
Versöhnung streitender Parteien, 
wieWesp. 1395 und bes. 1421. — 
Die verklagten sollten die Ivn xal 
ria noch als Versöhnungsfrist be- 
nutzen; wenn sie diese verstreichen 
Hessen, sollte die Pein des Pro- 
eesses an der yov/urjyta mit der 
Hinterlegung der Gerichtskosten 
besinnen. Aber die Habsucht der 
Behörden hat dieselbe verfrüht und 
dadurch Solons gute Absicht ver- 
eitelt. 

1197. ai aQxcti] d.h. ol «p^ov- 
t«-, als die Vorsitzer der Gerichte. 

1198. NachAthen. 4, 17 IC sind die 
ngotivd-at wahrscheinlich eine ge- 
setzlich constituirte Behörde gewe- 
sen (anders Meineke.Com. gr. II 859. 
60). um das zu den Opfern bestimmte 
Fleisch vorher zu kosten. Nach 
einem Verse des Philyllios (7: j} 
Tcoy 7iQOT€r&(5y Aoqnia xaXov/uiytj) 
scheinen sie am Abend des ersten 
Tages der Apaturien (zu Fr. 798) 
ein gemeinsames Abendessen, wohl 
von dem Opferfleisch, gehalten 
zu haben. Wie diese vor der Zeit, 
in der nämlich die andern den 
Opferschmaus geniessen, die Speise 



kosten, so die Archonten die Ge- 
richtsgelder. — ya$] zu Vög. 1545. 

1199. onttK] nicht mit ra%iaxa 
zu verbinden, sondern Finalcon- 
junetion. Ach. 756: nooßovXoi 
%ovr y btQcttxev, ontos Ta%iat* 
aiioXotfis&a. — txpsXoiccTo] Kr. 
Dial. 30, 4, A. 6. zuRi. 1296, Vög. 
1147. f>na>s — ixpsXoiaio ist natür- 
lich Finalsatz zu nQovrtv&waay. 

1201. xaxodaipevts] er denkt 
stets an die oßoXooidrcu. 1 155. — 
xa&rjate] Demosth. 23, 186 : ol d 9 
aXXoi necpsvaxiG /uiyoi xa&q- 
o&e, ra noay /ucctcc Öav/udCor- 
tb$. — äßiteeQoi] unverbesserlich 
dumm. Alexis 240: (Eros) ovt' 
aßiXteqof ovt' a$&ie SfX(pQOiv. — * 
Menand. 38$: knaßtXj£Q[6<sag zoy 
not' Syr' aßiXzsQoy. 

1202. qpirsQa tüv oowtöy] Kr. 
47, 5, A. 1. — Xi&oi) Philem. 100: 
(17 Nioßrj) xmb xmv xccxiov ovdhy 
XaXrjaai dvya/uivt] nqb? ovdiva 
nooötiyoQtvd-ri öiik ro urj <jpa>- 
vtlv Xid-os. Korn. Apoll. KarysL 
9: av (AS nttvvanaow r^ytl Xi&oy. 
Theoffn. 568: iyoby yico iyto&ty 
yfjc öXioag \pv%riy XEi&ojxai äats 
XMoff. Terent. Hec. 2, 1, 17: me 
omnino lapidem, haud hominem 
putas. Aristippos nannte es einen- 
Vortheil der Bildung, dass der 
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aQi&fxog, TtQoßcer* akiiog, afupoQrjg vevrjafiivoi; 
äor* eig Ifxavxöv xal %bv vibv tovtovl 
In' evTvxlctiaiv qtotiov fiotyntcofiiov. 

aixog x 3 %q>vg wg ooq>6g, 
Xolov xbv vtbv TQiyeig,'' 
yrjoovoi 8r\ p ol qtlXoi 

%oi dtjfioTcu, 
^tjXovvxeg f\vh? &v av vixqg X$y<ov rag dixag. 
aXX* eloaycov oe ßovXoficti tcqcoxov ioxiäoai. 
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IIASIAX 

elx 3 avdqa xuiv avxov xi XQV KQoUvcu; 
oidirtoxi y\ äXXa xqbIxxqv ev&vg tjv xbxe 
aTteQv&QUXocu pSXXov ij oxelv TtQayficcxa, 
oxe xwv ifiavrov y* Hvexa vvvl xpi^afrcuv 
%hm oe xXtjxevooyxa, xecl yevrjoopcu 
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Mensch £v tu &eäTQ<i> ov xcc&efol- 
rai Xi&og im Xi&<p, 

1203. aoi&fAoe] Seh.: uataiov 
nkij&og. Eur. Tro. 476: ctQtmev- 
ovt' iyeiya/utjy rixra, evx aQi&- 
(jlov ahojf. Heraklid. 997 : tldwe 
für ovx aQ&por, aXX* irtjivuojg 
ardo* Svra xbv cbv nitida. Hör. 
Epist. 1, 2, 27: not numerus su- 
mus. — nqoßata] Wesp. 32. vgl. 
Vög. 1328. — SXXtog] Kr. 66, 1, A. 
1. Plat. Theat. 176 D: yns «Mo* 
aX&i. Demosth. 19, 24: ZxXos aX- 
Xw. Luk. Prom. 11: tqvc dv&QoS- 
novs yijv aXXcag ovrag. — afi<po- 
oijs] in dem ehemaligen Studenten- 
deutsch Theekessel (Wolf). — ?e- 
vTiafdvoi] also leere, unnütze. 
Xen Anab. 5, 4, 27 : svqicxqv &r r 
aavqovg aQTa>y vtvtjftfray. 

1205. &t y wTWficcMty] zu Ri. 
406. 1316. 

1206. Sroetfßiedfc] die unge- 
wöhnliche Vocativform ist ein Er- 
zeugnis seiner lyrischen Stimmung. 

1211. dixag] zu vvxfc. zu 99. 



1214. Der Gläubiger ist mit dem 
Ladungszeugen (zu 1218) bereits im 
Gespräch begriffen gewesen. Daran 
anknüpfend: tha] da soll — . zu 
524 u. Kr. 69, 24, A. 2. Eur. Alk. 
822: Der Tod der Alkestis wird 
gemeldet Herakles: ti q>fo; foct- 
ra drjjä p i&yi&Tt; — no9*i- 
vai\ Sonst gewöhnlich das Medium 
(Kr. zu Herod. 1, 24), wofür hier 
%4iv altov. Herod. 1, 24: ra?/u«ra 
pkv nooUvxa aqp*, tftvxyy ™ nctQ- 
aneofAtyov. vgl. 1, 89. 159. 

1215. rortj als Strepsiades zu 
borgen kam. zu 1421. 

1216. äntQvd-oüxoai] bei dem 
Vorgeben kein Geld zu haben. Men- 
and. 813: aneov&QUf nag, Iqv- 
&qiq d* ovdelg hi. 

1217. oze] Ind. zu 7. 

, 1218. 'Der Rechtspang begann 
in öffentlichen wie in Privatpro- 
cessen mit der Ladung des beklag- 
ten (xXijaig, nQQOxXtjGig) y die der 
Kläger persönlich und in Begleitung 
von Zeugen (xkjiijoeg, xXqjtQWy 
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ix&QO£ %fi rtQog rovtoiaiv ccvöqI dtj^orj]. 
aTccQ ovdiTtoti ye ttjv TtaTQlda xaraioxvvü) 
£ti>v, aXXa xaXovfxcu 2f^expcdötjv — 

STPEWIAAHS. 

%lg ovtool; 
IIAIIA2. 
ig %r\v evrjv rs xai viav. 

STPEVIAAHX 
(xaQXVQOfxai, 
Sri ig dv 3 bItzbv fjiiiQag. rov XQWWtoQ; 

IIA2IA2. 
twv öd dexa (xvioVj ag %Xaßsg wvovfievog 

XOV ifjCtQOV %7Z7Z0V. 

STPEVIAAHX 

%7t7tov; ovx dxovete; 

ov Ttdvreg vfieig Xare (iiaovv^ l7t7twr\v. 

IIA2IA2. 
xai vrj dC ätzodtooeiv y* irtaifxvvg %ovg &eovg. 
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Vög. 147. Wesp. 1416, vgl. die zu 
134 citirte Stelle des Demosth.) vor- 
nehmen musste , ohne jedoch das 
Haus des Gegners m betreten. 
Darauf wurde die Klage schriftlich 
mit Angabe des Ladezeugen ein- 

fereieht; fehlte diese, so durfte die 
läge nicht angenommen werden*. 
(K. Herrn.) — xXr}ttvuv ist sowohl 
in ius vocare, vom Klager (Demosth. 
18, 150), wie testem esse. Harpo- 
krat. : xXrjrtvaat cf fori xb xArj- 
Tfjga yevia&ai. So hier u. Wesp. 
1413. et geht also auf den La- 
dungszeugen. 

1219. ctvdol ätipoTy] dem Stre- 
psiades. 

1220. Der attische Patriot Pa- 
sias hält es für eine dem Vaterlande 
angethane Schmach, von seinem 
Vermögen etwas ohne Process auf- 
zugeben, vgl. Vög. 1451. 

1221. Die Worte: xaXovfiai (ich 
belange, Wesp. 1416 ff.) Ztonpiä- 
ö*tjy werden laut gesprochen, da- 



mit Strepsiades sie im Hause höre 
(zu 1218). 

1223. (fvo fjpioae] zu 1181. — 
rov XQ*it*<*™e} naml. xaXel (2. p.) 
/Lit; zu 22. 

1225. ipccQoy] siaargrau. Ari- 
stot. Thierk. 9, 36 (49): mraßdX- 
tei dk xal r\ xigXtj tb XQ<2fiiif xov 
(Äp yccQ xti(A<avos tpctQcc, rov o*k 
&4oove noixiXa vk ntql tby av- 
%fra ?0££t. 

1226. dy] me dicit sumpsissepe- 
cuniam ad emendum equum, quem 
scitis omnes cet. (Ern.). Kr. 51, 13, 
A. 14. vgl. 1377. 1380. Wesp. 
487. 518. Fr. 1058. Fried. 865: 
olxov* ötxaiu>$ (nfiml. (vfaifAwy 
wayovfiai), ooxis eaaxja tbv?°EX- 
Xnvns. Lys. 661: <fcU' ä/uw- 
xiev tb nqccy/M* foäml. navxi), 
Sart^y' kyoQxriQ tat dyno. Thesm. 
706: oeiya otJTa (näml. tioyaariH), 
oct$c y $%€i fAOv ' £aonaoaf to 
natöloy. Soph. OKol. 427. vgl. auch 
Ri. 1275. 
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2TPE^IAAH2. 

fiä tov JC ov jolq mo tot 3 e^7tiaTccro 

&eidi7tnidrjQ fioi tov ayLaxaßXr^ov Xoyov. 

IIA2IAX 
vvv dk dia tovt 3 H^agvog elvai diavoei; 

2TPE1*IAAH2. 
tL y&Q äXX 3 av anoXavaaifjn, tov fia&rjfiaTog ; 

ÜA2IA2. 
xai tccvt* h&eXrjoeig emotional juol tovq &eovg; 

2TPE*PIAAH2. 
itoiovg &eovg; 

HAZIAX 

tov Jia, tov c EQfxfjv, tov Ilooeidto. 

vfj Ma } 

xav TtQooxaTa&eirjv y* > üot 3 dfxoaai, TQMoßoXov. 

IIASIAX 
tmXoio toIvvv &Vex* ävaidelag %tl 

2TPE*PIAAHX 
alolv diaoiirjx&elg ovccit* av ovtooL 
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1228. Verb.: ov yao nio , pa 
tov äia; *l>H(f. ityn. roxi r. a. X. 
Das ydg geht auf den aus änoöcS- 
oeiv vorschwebenden Gedanken: Ja, 
damals wollte ich dummer Mensch 
auch noch, zahlen: denn damals, 
bei Zeus, hatte Pheidippides noch 
nicht studirt. Jetzt denke ich gar 
nicht mehr daran. 

1232. i&tXijGeis] näml. vor Ge- 
richt 

1233. Der plötzlich unter die 
Trimeter gemischte Monometer be- 
zeichnet sehr passend das Staunen 
des Pasias, der im Verse fortzufah- 
ren haben würde, über die wunder- 
liche Frage. Strepsiades aber fragt 
absichtlich so, weil er wissen will, 
ob er bei den alten, die er verachtet, 
oder bei den Sophistengöttern 
schwören soll, welche letzteren er 
nicht beleidigen würde (Enger). 
Solche Monometer 222. Ach. 407; 
ein Dimeter Ach. 404. 



5 1234. Poll. 8, 142: tqsic teov? 
ofjivvvai xbXbvh 26Xa)y. nomina- 
bantur fere, qui cuique negotio prae- 
esse viderentur. hie quidem Iuppi- 
ter, ut supremus deorum; Mercu- 
rius, ut in re peeuniaria (vgl. 1277) ; 
Neptunus, quia emptus est equus 
(G. Herm.^. Plat. Ges. 11, 936 E: 
eay plv tidfj, paoTvoeiTfo • 4av de 
eidival urj epi} , vovg zotig S-iovg 
dia xai 'AnoXXiova xai Si/uiv 
ano/Aoaas rj fxr t y [iq eldivai änaX- 
XaTxia&<o xris öixtj?. 

1235. Diese Götter verachte ich 
so sehr, dass ich, um nur einen (fal- 
schen) Eid bei ihnen zu schwören, 
noch drei Obolen zu den novia- 
v&ioig zuzahlen {nQoexaTa&eitjy) 
würde. 

1236. ht] non solum quia debi- 
tum non reddis, sed praeter hoc 
etiam, quod deos impudentissime 
contemnis (G. Herrn.) 

1237. Strepsiades spricht von 
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IIA2IAX 
oXfx d>g xatayeMjcg. 

2TPEWIAAHX 

IIA2IA2. 

ov toi fia tbv Jia %bv fiiyav xal rovg &eovg 
ifxov xarctTtQolgei. 

2TPE<PIAAH2. 

öavpaalcog TjOxftjv &eolg, 

xal Zevg yekoiog dfivvpevog rolg eiddotv. 

ÜA2IA2. 
r\ nr\v ov zovT(p T(p XQo y V ömomS dixtjv. 
akX 3 e%%e y 3 artodwoeig rä %qr\\iai: 3 &** fir, 

a7t07teiA\pov &7to%QivdfiBvog. 

2TPE¥IAAH2. 

%%e vvv fjavxog. 

iyd yag avtlx aitoxQivovftal ooi oaqxog. 



1240 



1245 



Pasias wie von einem Schlauche. 
'Wenn man ihn mit Salzlauge 
gerbte, würde es ihm ganz gut 
bekommen'. Schol. : xa yaQ na- 
yka vnb m/usXrjg x&v dtQftaxojy 
«Xal fxaXaxx6fxtya evQvxtQa yivt- 
rai. Antiph. 19: xovxoy ovv dV 
oiv o cpXvyiav xal na%og xov 
aoS/uaxog aaxbv xaXovai näyxeg 
ov7iix<opioi. Ein ähnlicher Scherz 
schon Hom. Od. 17, 225: xai xey 
oqqv nivmv /usyaXrjy hmyovvida 
telro. Plut. 1062: Syaio pivxay, 
(i Tis ixnXvveU ct. 

1238. otp tog] zu 773. — #w] 
zu Ri. 95. 'nugantur grammatici, 
qui discrimen statuunt inter %<> a s 

et x°* s% X 0€ Wi vnte X°^ s con ' 
tractom volunt, veteribus jgnotum 
erat producuntur accusativi %6a 
et %6ag («) eodem iure quo ßaai- 
Xiag\ (Elmsley). Der jjrotfr — 12 
xoxvXai, die xoxvXtj 0,239 pr. Quart. 
1240. xaxanQoi&i] d. h. nqolxa 
l/nov xctTayQovtjoetc. Mit dem Ge- 
netiv nur noch Wesp. 1396; mit 
dem Partie. Ri. 435. Wesp. 1366. 



Thesm. 566. — fy&nr] zu 174. 

1241. xolg sldoaiy] so nennen 
die Anhänger der modernen Bildung 
in Athen gern sich selbst (die ein- 
geweihten) im Gegensatz zur un- 
gebildeten Menge. [Eur.] Rhes. 
973: as/uvb? toXclv t'Mocv d-eog. 
Plat. Symp. 199 A: q>axk (xby*E- 

QÜJXa) TOGOVKÜV CUXIOV , %7l(X)£ CCV 

(paiytjtai cfc xaXXurxog xal «£*- 
oxog , &^Xoy oxi xolg ftij yiyyoi- 
cxovoiv ov yaq nov xolg vf€*- 
doaty. Alexis 290: xolg yaQ 6q- 
&cüg sldoaiv xa &ila [*€i(a> (AtixQog 
ovx taxw noxi. 

1242. vgl. 865. — tovxü)] Stre- 
psiades hat sich sowohl gegen Göt- 
ter wie gegen Menschen vergangen, 
am meisten eben erst gegen Zeus. 
Nun wahrlich, sagt Pasias, diesem 
Genugthuung zu schaffen ist nicht 
meine Sache : ihm wirst du mit der 
Zeit schon büssen müssen; aber 
ob du abzahlen willst, was du ge- 
borgt hast, sage endlich. 

1245. Strepsiades geht nach dem 
Backtroge hinein. Pasias spricht 
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IIA2IAZ. 
%l aoi doxel ÖQaoeiv; artodaaew ooi öoxel; 

2TPE<PIAAH2. 
Ttov 3 o& 3 ovtoq cmaiTÜv pe raQyvQiov; kiye, 

rovtl %L laut; 

IIA2IA2. 
TOV&* o tl laxt; xagdortog. 
STPEWAAHS. 

%tcbi% 3 arcaiielg %aqyvqiov towvtoq äv; 

ovx av ärtodoirjv ovo 3 av oßoXöv ovdevl, 

ooxig xalioeiE x<xq6o710v zrjv xaQdonrjV. 

IIA2IA2. 

ovx äg 3 ärzodwosig; 

2TPEVIAAH2. 

ovx b f aov yi (i eldivcti. 

ovkovv avvaag tc &ät%ov anokiTagyieig 

anb vrjg &vqag; 

IIA2IA2. 

&ijo(o rtQvzavBi*, i] kix[*.&%i £(pr]v lyci. 

STPEflAAHS. 
fiQoaajtoßaXelg ag 3 avrä ngog %alg dcadexa. 
Tcalroi ae %ov%6 y 3 ov%l ßovXo(iai rta&elv, 
orirj 3 K<ikeoag evrj&iyuiSg vijv xagöoriov. 



1260 



1255 



zum Ladungszeugen. Ehe dieser 
noch antworten kann, kommt Stre- 
psiades zurück. 

1248. oti Sari;] zu 214. 

1249. Verb.: xoiovxos &v (06- 
wohl) emira (dann doch) äncu- 
rüs; zu 860 u. 1042. Das voran- 
gestellte tnuxa verbindet hier zu- 
gleich den Satz mit dem vorherge- 
henden : Und da forderst du usw. 
Vög. 911. 

1250=* 118. 

1251. ooik xaXiaeu] zu 770. 
— xaoMnriv] 678 f. 

1252. ovx ooov] zu Vög. 71 u. S. 
260. — Süoy y£ fS eidivai] Madv. 
168 b. Fried. 856: tvöaipovMois 



y€ ngdxxH, oaa y* a><f idtiy. 
Ekkl. 350: ov novtiqa y* koxiv, 
Sri xap' ddivai. Plat. Theät. 
145A: ovx ° aoy Y* W* ridivai. 
Thuk. 6, 25, 2: oaa jüvxoi ij&tj 
doxeir orvrw. 

1253. avvaag ti] zu 181. — 
anoXuctQyuls] Bekk. Anekd. 431, 
1 1 : anofaxaoyijoai {facti) * xaxi&g 
anoö*0af4£Zy. toxi naqa. xolg x<o- 
jUixoZ? vois naXaiolg. Nur noch 
das Simplex. Fried. 562: £&' onatg 
Xixaoyiovfiev ocxacf ig xa jfO>£ta. 

1256. avxa] zu 1136. — xaXg 
öaidexa] /uralg. 21. 1224. 

1258. weil du einfältig gesagt 
hast: n (fem.) xaotionos (masc). 
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AMYNIAS. 
lal (xoi juoi. 

STPEVIAAHS. 

IV 

%lg ovroal mor* %a&* 6 d'QTjvwv; ov %L nov 

tcüv KciqxIvov tiq öaifxovwv lq>&iy%(XTo; 

AMYNIAX 

rl'd'; oarig eifii, tovto ßovXeo& i eidivcu; 

avrjQ xaxoöaifMov. 

ZTPEtpiAAHZ. 

XCCTCC O6CCVT0V vvv rqiTtov. 
AMYNIAS. 
ta oxXrjQk dalfiov, (o vv%at, ^Qavadvrvyeg 
%7t7ta)v iftaiv w IlaXXdg, cSg p* ccnaikeaag. 



1260 



1265 



1259. ho /not /not] Klageformel 
der Tragödie. Der dicke Pasias* war 
der echte Realist; Amynias hat einen 
Anflug von literarischem Pathos. 

1260. 2a] vox admirantium (G. 
Herrn.). 

1261. Kagxtvov) Der ältere Tra- 
giker Karkinos, nicht zn verwech- 
seln mit dem jüngeren, der vor 
Philippos lebte und 160 Tragödien 

feschrieben haben soll, war ein 
ohn des Thorykios oder (nach 
Dobree u. Fritzsche) des Xenotimos 
(Thuk. 2, 23). Seine scenischen 
Tänze werden als vortrefflich ge- 
rühmt; von seinen Tragödien ist 
nichts erhalten. Seine Söhne, Xe- 
nokles, gleichfalls Tragiker (zu Fr. 
86), Xenotimos und Xenarchos (ein 
vierter Name ist zweifelhaft), wer- 
den wie er selbst von den Komikern 
oft verspottet. Wesp. 1482—1537 
und mehr bei Meineke Hist. crit. 
com. gr. S. 505—517. — öaipo- 
rcjy] nao* vnoyotav für natömy. 
Aus dem tragischen Weherufe (zu 
1259) schliefst Strepsiades, dass 
einer 'von des Seekrebses Dämo- 
nen', quasi dicas e filiis Neptuni 
{Fritzsche, vgl. Wesp. 1518 ff.), 
gerufen habe. Und richtig: es fol- 



gen (1264f.u. 1272) Verse aus des 
Xenokles Likymnios. Tlepolemos, 
Sohn des Herakles (Hom. II. 2.658. 
Pind. Ol. 7, 41), erschlug als Jüng- 
ling in seines Vaters Hause zu Ti- 
ryns dessen Oheim Likymnios, 
Bruder der Alkmene, nach Schol. 
Hom. 11. 2, 661 ff. und Apollod. 2, 
8, 2, 2 unfreiwillig, nach Pind. Ol. 
7, 20 ff. absichtlich, doch im Zorne. 
Er musste fliehen und ward vor 
Troia vonSarpedon getödtet (II. 5, 
628). Nach Fritzsche wurden die 
von dem Dichter parodirten Verse 
von Tlepolemos nach seiner unfrei- 
willigen That, nach Welcker von 
der Alkmene gesprochen, als sie 
von derTödtung ihres Bruders durch 
Tlepolemos erfuhr: die Parodie 
deute zugleich auf den Durchfall 
der Tetralogie, wozu der Likymnios 
gehörte. 

1263. Derselbe Vers. Ach. 1019. 

1264. Die Worte der Tragödie 
werden nach den Andeutungen der 
Alten etwa gelautet haben: o> oxXt]- 
oh datjuov , <J tvycu xovoafxnvxtg 
(<fo/xiov IfjiiSv)' S IlaXJlcce, <5? p 
änriXeaac. Amynias will sagen, 
seine Pferde seien durchgegangen 
und der Wagen zerbrochen. 
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STPEI'IAAHX 

vi dal ae TXt]7v6l€fi6g not* ^Lqyaa%ai xaxöv; 

AMYNIAX 

pi} a%tan%t fi* } (o Vw, aXXd 1101 %a %qr\\xa%a 

%tv vlbv anodovvat ytiXevoov aXaßev, 

aXXcog t€ fiivtoi xal xanuog nenQayon. 

ZTPB<PIAAH2. 

%a nola tccvtcc XQyf* a & 3 > 

AMYNIAX 

adavelaato. 
2TPE*IAAHX 

xaxu.g aq* ornog elxtg, äg y 3 ifiol doxelg. 

AMYNIAX 

%nnovg kXavvwv i^ineaov, vrj rovg xleovg. 

2TPKWIAAHZ. 
%l drjra XrjQslg wansQ an* ovov xavaneotuv; 

AMYNIAX 
IrjQti), %a %Qrma%* anoXaßelv et ßovXopai; 

STPEWAAHX 
ovx 3 do& 3 Sniag av y* avxbg vyialveig. 

% AMYNIAX 

%l dal; 



1270 



1275 



1266. xl öat\ zu 491. ' 
1269. aXXoig te pivxot] sowohl 
aus andern Gründen wahrlich, da 
doch deinem Sohne sein Wort hei- 
lig sein muss, als auch weil es mir 
schlecht geht Die Verpflichtung soll 
durch das ungewöhnlich ins erste 
Glied eingeschobene pivzoi (bei 
Aesch. dreimal navzmg) hervorge- 
hoben werden. 

1271. aqa\ zu 165; hier noch 
mit einer ironischen Färbung. — 
ety*?] als du das Geld borgtest. 

1272. i£ineaov] näml. xöv yqij- 
/uazatv. Lys. 32, 10: ixnmhiY- 
pivoi xal daxQvovxsg (pyovxo, 
olxTQüJ? vno zov na&ovg oiaxti- 
uevoi xal ad-Xifüs ixnenzatxozes. 
'Strepsiades autem ut proprie dic- 
tum accipit'. G. Herrn. 



1273. Die Annahme eines Wort- 
spieles an ovov und ano vov ist 
ganz unzulässig, da man wohl sagen 
kann an' ovov nsaelv, aber nie 
gesagt hat ano vov neaelv (Haupt), 
vgl. Plat. Ges. 3, 701 C: (ov hl) 
xcc&dntQ axaXwov xsxzrjfiivov xo 
atofjia ßi<f vno rov Xoyov (p£QO- 
[jibvov xara ztjv naooipiav ano 
xiv os ovov ntaely und Wesp. 
1370: xi xavza Xtjgeis, auntq ano 
xvpßov neaoiv; Der Sinn ist wohl: 
unzusammenhängend faseln , wie 
jemand, dessen Gehirn durch einen 
gefährlichen Fall erschüttert ist. 
vgl. 1276. 

1275. Der Sinn würde nur sein 
können: Mach" dir um dein Geld 
keine Sorge: das ist der kleinere 
Schaden. Du hast allen Grund für 
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STPEWAAHS. 

rov lyxiyakov äaneq aeaela&al poi doxeig. 

AMYNIA2. 

av dh vr) xov 'Eofirjv 7tQ00X€xliJG€O$al y' ifxoi, 
ei nccTtodcüaeig raqyvQiov. 

STPE'FIAAHS. 

Kareirti vvv f 

TtOTEQCX VOfll&lQ XCUVOV äel TOV dlot 

VBW vÖCOQ kndöTor*, fj TOV ijkiov 

%Xxeiv xcctü)&€V xavxb tovd? vÖcoq rtdXiv; 

AMYN1A2. 

ovx old* 'eycoy' onoTeqov, oiöi \xoi piket. 

stpewaahz. 

ittoQ ovv anokaßeiv T&qyvqtov dUcuog el, 

ei (xrjdhv olo&a twv fieredoiav TtQayfxatojv ; 

AMYNIAX 

akk* ei anavt^etg, Tctoyvoiov fxoi rov toxov 



1280 



1285 



dich selbst besorgt zu sein, da dein 
Verstand gelitten zu haben seheint. 
Bergk : av y* ctv&w vyiayele, was 
sich gut auf xaxti&e tl^ee 1271 be- 
ziehen wurde (du warst nicht recht 
bei Tröste)* 

1276. &anto] Fried. 234: «<r- 
niQ go&6fjitir mir war so, als ob 
ich hörte. Wesp. 395. Thesra. 869: 
aXX* Santo cuxdXXei xi xaodiay 
Irfy (Elmsley). Plat. PhSdr. 260 
E: &antq axovtiv doxtö xiyiav 
nooaioyxtoy. Phäd. 88 D: 6 Xoyog 
(Santo vnifApijai pt. Kratyl. 384 
G: &antq imonxtvta avxbv oxoi- 
nxuv. Lysis 222 C: taontg pt&vo- 
fur vnb xov 16yov. Menex. 235 G : 
ayayxaofrrjotxai aionto avxoo%t- 
did£eiy (Heindorf). 

1277. Luk. Tim. 46: xai py 
av ye /uixpby intßpadvvr]? (1. txi 
ßQ.), tpovov rccya npooxtxXi}oo/xai. 

1278. panoSwotis] Kr. Dial. 14, 
8, A. 1. 

1279. Ein damals viel besproche- 
nes Problem. Schol. AdoIL Rh. 4, 
2b9: Jioyiyqe 6 AnoXXu)- 
vi&xris vnb fjXiov (<ptjoiy) bona- 



Cto&ai xb vd(oo xljc d-aXdaoric. 
vgl. Sen. Quaest. nat. 4, 2. De- 
mokrit vom Landbau 2, 4 (Mallach): 
xa fxhy ovy ntdia dt* oXqs" ini- 
%ovxa ttf? quioa? xbv ijXiov i£a- 
/uiXyttv xb vyoby xai i£ai/LtiCeiy. 
Hippokr. Luft, Wasser S. 537: b 
fjXio? 'pttvti xai avaona&i roß 
vdaxo? xo XenioTccroy xai dnb 
rijs d-aXaaaris. Luk. Ikarom. 7: 
vdaxonoxtiy xovs dazlpag xov ij- 
Xiov xa&dntQ l/noviif xwi irjy lx~ 
judda ix x%$ &a\doaqe ävaoniav- 
xo$ xai anaoiv diayiuovzo?. 

1285. tdgyvgiov] Wenn gleich 
xoxog meist absolut (ohne Genetiv) 
steht, so ist doch gar nicht abzu- 
sehen, warum man nicht (woran 
Gobet Anstoss nimmt) eben so gut 
wie 'die Zinsen »ebt mir wieder' 
auch soll säten Können 'gebt mir 
wenigstens die Zinsen des Gel- 
des wieder'. Ganz ähnlich Demosth. 
37, 5: /uio&ovxcct, d' ovxog nag* 
tj/uiüv xov yiyvojuiyov xoxov t(j) 
aoyvoiy, niyxe xaiixaxby dQa%- 
fifdy xov ftrjyoc. 

1286. dnodoxt] du und dein 
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a7t6dore. 

3TPEOTAAHX 

TOVTO 6* %0&* O TOVtOQ %L &t]Ql0V ,' 

AMYNIAS. 

%L <T aXXo y 3 rj xaia firjva xal xct& 3 f\fiiqav 
nXiov rcXiov r&QyvQiov del yiyvercu 

VTtOQQ&OVTOQ TOV %QOVOV ; 

2TtfE*MAAJö. 

xaXtoQ kiysig. 
xt drjrcc; rrjv &aXavtav eo&* o %i nkeiova 
vvvl vofil^ecg rj itqb %ov; 

AMYNIAX 

fiä JL\ all 9 Xorjv. 
ov yaQ ölxaiov TtXslov* elvai. 

STPEflAAHX 

avTt] piv, cd xavt6dai[4ov f ovdkv yiyverat, 
l7UQQe6vTtov t(j5v fcorafÄütv TtXelwv, ov dh 
£r)%£ig Ttoirjocu %a.qyvQiov itXeiov t< aov; 
ovx a7todcc6^€ig aavröv ano Trjg oixiag; 



1290 



1295 



Sohn. — Der Witz des Alten knüpft 
an die andere Bedeutung von xöxog 
(das Junge) an. Aristot Polit. 1, 
10: jUSiaßoXrj? iykvexo jfdoo' (to 
vo/uia/uct) , b de tokos ccvto noieZ 
nXiov 8&€v xccl Tovvo/ua tovt' 
elXrjcpsy QfjLota yao rä iixtofitva 
jols yevvüaw ccvtd iariv 6 dk 
Toxoi yivstcu vofüofxatos. tarne 
xai /naXioza naoa (pvaiv oiroe 
r<ov %QrifjiaTiG(M»v ioiiy. 

1288. nHov Ttkeoy] zu Fr. 1001. 

1289. vnoQQiovioe] die Präpo- 
sition bezeichnet das unbemerkte 
Verfliessen der Zeit. — xaXüs X4- 
yeie] Strepsiades billigt nicht was 
Amynias gesagt hat, sondern be- 
zeugt nur seine Zufriedenheit mit 
dem gewählten Bilde {vnoQQkovjog 
- nXlop yiyvticu), das er dann 
seinerseits in anderer Ueb ertragung 



benutzt, um seinen Gläubiger zu 
widerlegen. 

1290. Lucret. 6, 608: principio 
mare mirantur non reddere mann 
naturam> quo sit tan tut decursus 
aquarum, omnta quo veniant ex 
omni flumina parte, 

1292. Anaxag. 14 (Mullach): 
iovri(üy de ovzta diccxexQipivcüv 
yiyvotaxtiv yqij , ort ndvxa ovdkv 
eXaaoio io~Ti ovdk nXea). ov yao 
avvGTov ndvxmv nXi(o tlvai, aXXa 



nävxa loa dei. 



1296. anoÖHti&ig] weil Amynias 
Ankläger (duoxtov) ist. Der Geo- 
meter Meton (Vög. 1020) wird auf- 
gefordert: ovx avct/ueiQtiott? 0av- 
xov amtav; Aristophanes hat sonst 
nur duofauai, aber die active Form 
Xen. Anab. 1, 4, 8. Kyr. 6, 3, 13. 
Demosth. 38, 16. 
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wige /not %b x£vtqov. 

AMYNIA2. 

TCCVT* kyd) [MXQZVQOftaL 

2TPE<PIAAH2. 

vrtaye, %L fiiXkeig; ovx &X$g, w actfiqtOQcc; 

AMYNIA2. 

vavT* ovx vßQig ötjt' iarlv; 

2TPKWIAAH2. 

XeVTlOV VTtO TOV 7tQ(üXT0V OB TOV OBIQCL^OQOV. 1300 

qtevyeig; tfxeXXov a' ager xLvrjoeiv kydt 

avTolg TQO%oig zotg ooloi aal £vva)(>£(nv. 

XOPOX 
olov %b TtQCtyticriüJV Iqccv yXavQurv' 6 yäg (aTQoq)rj.) 

yiQiov od* kJzaQ&elg 

ccTiooTeQfjacu ßovXercu 1305 

ra XQVf 1 ^ 3 aSavefoaTo ' 

HOV7C eo& 3 07tu)g ov TijfieQOv 

XrjipeTcci %i nqäyii \ o tov- 

tov rtotijoei tov ooqtioTtjv taiog, 
äv& cov 7tavovQyeiv rfgi-aT, Igaiyvrjg xcckov XccßeZv tu 1310 
ol/uac yaQ avTÖv olvtI% evQrjüew, otcsq (avTiOTQoqtij.) 



1297. <ptgs] er ruft einem Skla- 
ven. Der Stachel diente zum An- 
treiben von Pferden und Ochsen. 
Daher ovx iX$c; 1298. vgl. Soph. 
KOed. 809. 

1298. vnayt] mach' fort, zu 
Fr. 174. — ovx ilSe;] willst du nicht 
anziehen? vgl. 1302. Anders Ri. 
603. Fr. 203. 

1299. Zßgv] Fr. 21. Terent 
Andr. 1,5,2: quid est, st hoc non 
contumelia est? — intaXw] inmit- 
tam, näml. ro xiyroov. Das Ver- 
bum scheint noch Fragm. 461 und 
Phrvnichos 2 sich zu finden; doch 
sind die Stellen verdorben, itpia- 
Xcü (yiaXco) Wesp. 1348. Fried. 
432 (?). Das simplex IdXXa bei Ari- 
stophanes, Euripides und Sophokles 
nicht, viermal bei Aeschylos. 

Ariftophanes L 3. Aufl. 



1300. ouQacpoQov] za 122. 

1301. IfAuXiv ü' aoa] 'sie lo- 
qui solent, qui multo labore tan- 
dem id effecerunt quod contende- 
bant\ Brunck. Fr. 268. Wesp. 
460. aoa-maga, Wesp. 460. 839 
und oft. 

1302. avrok] Kr. 48, 15, A. 19. 
Dial. 46, 15, A. 16. Ri« 3. 7. 849. 
Fr. 226. 476. 516. Vög. 1257 und 
oft. — Strepsiades kehrt zum 
Sehmause ins Haus zurück. 

1303. Den Chorgeeang vert heilt 
G. Hermann unter zwei Halbchöre. 

1306. tcc xQwaia] Kr. 47, 13, 
A. 10. vgl. 1463. 

1310. Sollte der Dichter wirk- 
lich geschrieben haben: Xrjxpixal 
tt naayy? o ioviov noitjeti x«- 
xov Xaßslv rt? 

13 
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elvcu tov vlov detvov ol 
yvw/tag havrlag Xiyeiv 

rolaiv dixcciotg, äare vi- 1315 

xav anavTccg oIotxeq av 
IfryyivrjTca, xav Xiyr] 7ta(i7tovriQ 3 . 
Hawg <T, Xowg ßovXrjaerai yuiqHovov avrov elvai. 1320 



2TPEVIAAH2. 



3 \ 3 ' 

iov tov. 



w yeiroveg xal gvyyeveig aal drjfiorat, 

afivvdd-BTi fioi %V7t% o/tivip itdüji Ti%vj). 

oX\ioi xaxodalfMov rfjg xeqxxXrjg xal rrjg yvd&ov. 

c3 (a,hxq&, rvTtreig tov Ttariqa; 1325 

4>EiAinniAHx 



t 3 



<prj/i , ü rcccreQ. 
2TPEVIAAH2. 
OQad-' SfioXoyovv& 3 oti (is rvuret. 

QEIAIIIIIIAHS. 

xal [Aalet. 

2TPEVIAAHX 

w fiiccQk xai TtaiQCtXola aal %oi%taQv%£. 

4>EIAIimiAH2. 

ctv&ig (ie vavrd ravta aal rcXelo) kiye. 

1315. Das Subject in Ptxäv ist oUv, axipoi rjcav rä Gco/uccra. vgl. 

Pheidippides ; anavxas das Object. A eschin. 1, 28. 

— £vyyivtjrai] mit denen er in 1326. boäre] imperalivus mi- 

Processen zu thun bekommt, d.h. rantis est et stupentis ob facious 

seine Gegner. inauditum (G. Herrn.). 

1321. Strepsiades stürzt fliehend Vj 1327. nargakola] Kr. 15, 6, A. 

yor seinem auf ihn losschlagenden 5. — Indem Sokrates die Gefühle 

(1324) Sohne aus dem Hause. der Freundschaft und der Liebe gar 

1323. ndar] rixyy (zu 885 und zu sehr aufdas Nützlichkeitsprincip 
Ri. 592) gehört zu* äftvvd&ere. begründete (Xen. üenkw. 2, 2— 10), 

1324. Fragm. 308: ot/aoi xccxo- meinte er auch, dass man 'Eltern, 
dal/Liojy Ttjg to&* ri/uigae. — yvä- Blutsfreunden und Verwandten nicht 
&ov] Fr. 149. deshalb, weil sie dies sind, Ver- 

1325. Auf solchem Vergehen ehrung und Hochachtung zollen soll, 
stand nach attischem Gesetze die sondern nur, wenn sie zugleich 
(geringere) Atimie. Andokid. 1,74: verständig und wohlwollend und 

nocsoi xovs yoviag xaxtas noi- also uns nützlich sind'. Er lehrte 
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ag y ola& y (%i x^Q 10 noXX 3 axovwv xal xccxd; 
5 f XTPEWAAH2. 

ix XaxxQUQtoxte. 

(PEIAIimiAHS. 
Ttavte noXXolg tolg godoig. 
2TPEVIAAH2. 
%bv natiqa tyrtreig; 

QEIAIimiAHX 
xäftoqxxvu ye vrj dla, 

wg ev dlxrj o* ixvTtrov. 

STPE^IAAHX 
co fiiaQüJTccte, 
xal nag yivoir* av itat&qa tvtwbiv iv dlxjj; 

4>EIAIimiAH2. 
%y<ay* anodel^u), xal ob vixrjoco X&ywv. 

2TPEWAAH2. 

%ov%\ av vixrjaeig; 

4>EIAimiIAH2. 

itoXv ye xal Qqdiwg. 

iXov <T on&teqov rolv Xoyoiv ßovXei X&yeiv. 

STPEWAAHX 

Ttoloiv Xoyoiv; 

QEIAmiHAHX 

%bv xqeltrov 3 rj xbv fjtrova. 
2TPE«PIAAH2. 

edidat-dfxrjv pivvoi ae vr) 4l\ cu fxile y 

toloiv dixaloig avviX&yeiv, ei tavtd ye 



1330 



1335 



sogar, Mass und unter welchen Be- 
dingungen es dem Sohne erlaubt 
sei, den Vater zu binden. Xen. 1, 
2, 49—55/ (Köchly.) 

1330. XaxxonQOJXTt] so auch 
Korn. Kephisod. 3. Eupol. 303: 
noXkr^v ys Xaxxonqioxxiav fifjaav 
inlaraa ' evpojv. Das Wort scheint 
nach Xax%onXovTog gebildet zu 
sein, das Plut. Aristid. 5 erklärt. 
Xaxxos ist Cislerne, aber auch Gru- 
be, Loch; also Xaxxonotoxrog eine 
Verstärkung von evQvnQcoxToe. Auch 
Xdxxog allein muss eine obscöne 



Bedeutung haben. Aeschin. 1, 84. 
— §6dois] vgl. 910, 912. 

1336. iXov] ein wunderliches An- 
erbieten, da Strepsiades doch nur 
den xqtizTOiv Xoyos wählen kann, 
und Pneidippides, wenn jener den 
ijTTioy wählte, gegen seine eigene 
T hat sprechen und den xosiirav 
übernehmen mösste. 

1338. idufa&ptip] zu 127. — 
pipioi gibt dem Satze eine bitter 
ironische Färbung. Nun freilich, 
ich habe meinen Zweck mit dir 
(887 f.) erreicht, wenn usw. 

13* 
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fxeXXetg avanelaeiv, dg dUcuov xal xäXbv 1$40 

%bv naxkqa xvitxead^ larlv vnb tüv vUwv. 

OEIAIIUIIAHS. 
all* oXofxai fxivtoi o* avajteloeiv, &o%e ye 

ovd* avrbg äxQoaoa/tevog ovdhv &vteqelg. 

2TPEWIAAHX 
xal (tijv 6 %i xal Xiljeig äxovoac ßovXopai. 

X0P02. 
abv e(jyov 9 w nQeoßvta, qtQOvri&iVj oTtrj (üTQO<prj.) 1345 

%bv SvÖqcc XQcerrjoetg* 
wg ovtog, ei fitj rcp : 'netto i&eiv, ovx av f\v 

ovtiag axoXaovog. 
äXX* eo& y OT(p &QaovveTaC drjXov ye %av- 

d-QWTCOV y 0Tl T0 XfjfiO. 1350 

äXX 3 lg otov rb itQtoTov rJQ^ad' 3 rj pa%r\ yevia&ai, 

Xqyj dfj Xiyeiv 7ZQog tbv %oqov • 7tavz<ag dh %ov%o dgaoeig. 

ZTPE^IAAHS. 
xal htjv Zd-ev ye nqüitov rJQgafieo&a XoidoQeZo&ai, 
iyw (pQdow 3 7teidfi yaQ eioTia}[4e& 3 , woneQ tote, 
tvqwtov (ihv ccvtov Trjv XvQav Xaßovr 3 kyw , : 'xiXevaa 1355 
qocu 2i(X(ovidov fiiXog, töv KqZov, wg enix^T}. 



1340. avansiauv] das Object ist 
absichtlich unbestimmt gelassen : 
irgend jemand überreden, zu 143. 

1344. xal Xifrig] Kr. 69, 32, 
A. 16. zu 528. 

y 1347. Lys. 13, 26: d (in *i <roi 
r\v naQeaxsvaapivor xal kniaitvtg 
unölv xaxbv ndata&ai, mog ovx 
av (p%ov; 28: et (ttj ri tjp q> 
inioi evtg. 

1349. Soph. OKol. 1031: aXX 
to& ortp av maxos mv toqag 
rafft. 

1356. 'Die gefälligsten unter den 
Belustigungen des Mahles waren 
Wechselgesänge bekannter Lieder, 
namentlich die sog. oxoXia, wo in* 
willkürlicher Reihenfolge jeder ein- 
fallen musste^ dem sein Vorgänger 
durch Ueberreichung eines Lorber- 
oder Myrtenzweiges (1364) das 



Zeichen dazu gab.' (K. Herrn.), zu 
Fr. 1301. 2. Ri. 529. Wesp. 1222 ff. 
Fragm. 2: aaov cfif poi axoXtovri 
Xaßujy 'JiXxafov xa.vaxqiovxog 
(Süvern). Fragm. 377: 6 für fiter 
'Aiftfaov X6yov ^Wesp. 1239) 
nQog /uvQQiyrjv, 6 cf avzbv jjyay- 
xa&v 'ÄQfjioöiov /uiXog. Eupol. 
310 zu 179. Ein solches Lied soll 
auch Pheidippides singen, und zwar 
ein Lied des vorzüglich durch seine 
Epigramme berühmten Simonides 
von Keos auf den äginetischen Rin- 
ger Krios, nach Valckenaer densel- 
ben, den Herod. 6, 50 und 73 er- 
wähnt: in£!;a&* 6 Kolog ovx aet- 
xicog, iX&wy eis tvdevdoov ayXaov 
dt.bg ripsvog. Nach Bergk war es 
ein Epinikion für einen Ringer, der 
den Krios besiegt hatte, initjaro 
enthält eine scherzhafte, aber uns 
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6 d 3 ev&iajg äoxcciov elv 3 eyccoxe %b yci&aol&iv 
qdeiv T€ rtlvovd-', coOTteoei xäxQvg yvvalx 3 alovaav. 

cDEIAIIUIIAHS. 

ov yäo tot 3 evxhvg XQV V a * aoavTeod-al v& xai rtctTeZa&cu 
qdeiv xelevov&'i wOTteosl TiTTiyag koTiüvTa; 1360 

2TPE^IAAH2. 
tomxvtcc (livTOL xal tot 3 eleyev %vdov> old rveg vvv, 
xal tov 2if*(ovidr]v %q>aox elvai xaxbv TtoirjTrjv. 
xaym fiolig n&v, all 3 cfitog rjveaxcfirjv to tvqütoV 
UneiTot <T exiXevo* ccvtov aXXa (ivQQtvrjv XaßovTa 
Ttov AioxvXov Xi^ai tI [toi ' x$# 3 ovTog ev&vg elrtev 1365 



nicht recht verstandliche Anspielung 
auf den Namen des Krios (Widder); 
vielleicht ist inix&n eine absicht- 
liche Aenderung der Athener aus 
Schadenfreude darüber, dass ihnen 
Krios von Kleomenes (flerod. a. a. 
0.) ausgeliefert worden war. 

1357. dgxalov] Eupol. 140: tu 
ZrrjGiYQQOv re xal IdAx/uävog J?t- 
fjuüvioov tb dgxalov aeifsiv 
6 de rv^aamog bgtw dxoveiv. 
xiivog vvxregiv 3 evgB poiyolg d- 
eiöfxai* (vgl. 1371), ixxaXelo&ai 
yvvalxag. — Die Sokratiker hiel- 
ten die allgemeine Sitte das Mahl 
durch Spiel und Gesang zu wür- 
zen für ein Zeugnis geistiger Ar- 
mut. Plat. Prot. 347 C— E. Symp. 
176 E. 

1358. Mahlende Weiber suchten 
durch Lieder (tniuvXiot, <p&ai) die 
Zeit zu kürzen. Bergk, Anthol. S. 
538,43: äXa y [AvXa, dXei- xalyag 
UiTTaxbg aXei, fteydXag MvziXa- 
vag ßaaiXeixov. 

1359. agaTTsa&ai] Ekkl. 977: 
Ttjv dvgav rjoairsg. i^agaTTOt 
1373. Ri. 641. Sehr häufig bei den 
Tragikern, z. B. Aesch. Prom. 58. 
Pers. 460. 1054. Soph. KOed. 1276. 
Ant 52, und übertragen, wie 1373, 
Ai. 725. Phil. 374. Auch bei Hero- 
dot. 2, 63. 6, 44. 8, 90. 9, 69; in 
attischer Pro$a selten. Krug, zu 



Thuk. 7, 6, 3 u. 7, 63, 1. — na- 
TBio&ai] zu Ri. 69. 166. 

1360. TitTiyag] als ob du Cica- 
den bewirtetest, die sich mit Thau 
begnügen und unaufhörlich zirpen. 
[Anakr.] 32 : uaxagi£o(ji£v <?£, t4t- 
Ti£ t oze öevogitov kn* axqwv 6Xi- 
yrjv Sg6oov nsntoxtog ßctai- 
Uvg ornog aeidetg. Plut. Mor. 
660 F: iv digt xal &q6<J(ö xa&dneg 
ol TiTTiytg gitov[äcvov. 

1363. poXtg [a(v] näml. yvtoxo- 

W- 

1364. dXXa] certe. Kr. 69, 4, 
A. 5. vgl. 1369. zu Vög. 1598. 
The8m. 424: nqb tov /lisv ovv ijv 
dXX* vnol£ai T-qv dvgav. — pv g- 
givijv] zu 1356. 

1365. tv&vg'] wie 1371 und ev- 
&i(og 1357 (v. Bamberg). — dntly 
mit einem (prädicativen) Accusativ 
eines Participium oder Adjectivs ist 
nicht eben selten. Aesch. Choeph. 
682 : tb&vbcot 'OgioTijv elni. Eum. 
638 : ravirjy totavTJjv elnov. Soph. 
El. 676 : &avovT ' 'Ogiojijv vvv tb 
xal ndXai Xiyot. Xen. Hell. 5, 2, 
18: ?* elgqxafzsv dvvafiiv {ÄBydXqv 
ovaav, und mit Auslassung des Ob- 
jectsaccusativs wie hier Eur. Alk. 
142 : xal Cfoaav slneiy xal &avov- 
aav boti ool Soph. El. 890: <og 
. . . % tpQovovaav ij /luoqov teygg. 
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apistooanoh; 



\fj6(pov rt'kiioVj a^votatovy OTOfupaxa, KQrjfivo7Voi6v. 1367 

xavrav&ct 7t(og oXeod'i (iov rijv nagdiav oqexd'eiv; 1868 

lyci yaQ Aio%vkov vofil^o) izqütov iv 7toirjTalg* 1366 

ofuog dk %bv Svfiöv dccxojv eg)rjv* av <T dlla tovtcjv 

Xi^ov ti tüjv v6ü)t£qü)v, Stt j karl rä aog>a xav%a. 1370 

6 d' ev&vg fja' EvQi7tidov Qrjalv %iv\ wg eßivsc 

ädeXq>6g, wlegUaxe, ttjv ofio^rjTQlav adeX(pijv. 

xäyco ovycit 3 k^tjveaxo^V äkV ev&vg i^agccTzw 

TtoXXolg xaxolg xaiaxQOtac* %(ft 3 ivrevS-ev, olov eixog, 

%nog rtqbg %7tog rJQeidofieOx}* ' el& 3 ovrog &7tavct7ir]d<jc, 1375 

x&7teiT* ecpla jU« •Kaortodei xctTtviye xäitHQißev. 

<DEIAiniIIAH2 

ovxovv dixaiwg, oaxig ovx, Ev^C7tldrjv inawslg 

oocpcutaTOV ; 



1367. \p6<pov] Bombastes voll. 
Fr. 492. Soph. Ai. 1117: xov de 
üov xpocpov ovx av aigafeifjy, — 
a£v0TaTov] voller Widersprüche. 
'ad sermonem poetae translatum, 
qui sibi non constat, secum ipse 
pugnat, modo altus modo depressus 
neque umquam rebus accommodatus/ 
Fr. TMersdi. Plut. Mor. 1014 B: 
axoG/uia tjv aavaxaxov xb tfa>- 
/uaTittbv l%Qvoa' xovxo d* tjv a~ 
r ccq /uo o i ia ifjvxije ovx tyovoys 
Xoyov. — ozo/ucpaxa] Wesp. 721. 
Schol. Hermog. (Walz 7, S. 963, 
13): OTo/u<pdCtiv toxi xb xojLinä- 
Ceivxai dXa£ovev£<j&ai. Gre- 

for. Kor. (S. 1253, 18): pifAeixai 
noirjirjg dia xwv oiopwaoxixäv 
Xi£e<ov ro aeftvbv xov tjqioos. 
— xqrifivonoiov] arduorum ver- 
borum artificem. Ri. 628. zu Fr. 
929. vgl. Fr. 818 ff. 940. 

1368. dosx&eZv] bezeichnet, wohl 
mit ogiyopcu zusammenhängend, 
das Zucken der Glieder. Hom. II. 
23, 30: noXXol pev ßots agyoi o- 
giX&eov auq>i oidrjqtp G<pa£o/ue- 
voi. Vom Herzen Oppian. Halieut. 
2,583: owaxkXtp di oi svdov oge- 
X&ti XQccoltj. Apoll. Rh. 2,49: xal 



1369. daxwv] zu Fr. 43. Wesp. 
1083. — dXXa] zu 1364. 

1371. Im Aeolos des Euripides 
that Makareus seiner Schwester 
Kanache Gewalt an. Ovid. Trist. 
2, 384: nobilis est Canace fratris 
amore sui. zu Fr. 850 u. 1475. 

1372. o> dX^ixaxe] näml. A- 
noXXov, quem invocant perterriti 
vel mirantes cum indignatione (Bo- 
the). zu Ri. 1307. — bfxoujjxQiay] 
Ehen zwischen Halbgeschwistern, 
wofern sie nur nicht Kinder der- 
selben Mutter waren, wurden nicht 
mehr als Incest betrachtet (Plut. 
Themist. 32). Doch waren auch sie 
immer selten (die Ehe Kimons), und 
die Stimme des Volkes meist da- 
gegen. [Andok.] 4, 33. K. Herrn. 

1373. xayta ovxixi] Synizese. zu 
901. — iHaod xxo)] zu 1359. 

1375. tjQSi&o/utoda] igsideiv et 
igeideo&ai magno nisu certatim et 
cum quadam contentione aliquid fa- 
cere (Küster). 558. Ri. 627. zu 
Fr. 914. 

1376. %<pXa] Plut. 784: vvxxov- 
gi yao xal q>X(3oi xdyxixyjj/nia. 
— ionodet] Fr. 662. 

1377. oaxis] zu 1226. 
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STPEI'IAAHX 

oo(fia%axiv y 3 IneZvov; co — %i o* «IVrcu; 
aXV av&ig av %vitvr\aoiiai. 

<!>EIAiniIIAH2. 

vrj tov dC \ Iv dUfi y 3 av. 
2TPEWAAHX 
aal wog dixaltog; ootiq, wvalaxvvxe, o* egi&Qexpa, 1380 
ala&avofievog aov ndvza tqccvU^ovtoq, 8 %i voolrjg. 
ei (iiv ye ßgvv etrtoig, eyw yvovg av nuiv litio%ov m 
/uaju/uäv S* av alxr\oavtog fjytov ooi cpiQtov av agrov* 
xaxxär <T av ovk eqt&rjg (pQctoaL, xäya) Xaßwv $t>Qa£e 
&££q>€Qov av xal 7tQova%o^]v ae ' av di fie vvv andy%(av 1385 
ßowvra xai xexQayod' 3 , 6% i 
XetyiTuprjv, ovk erkrjg 
%%u) 'geveyxeiv, t5 (magt, 
dvQa^i \i > akXä Ttviyojtevog 

avTov *7tolr\aa Kanxäv. 1390 

XOPOX 

olfial ye tcov v6(üt4qü)v tag xagdlag (avTiOTQOtprj.) 

7trjdäv } o %i Xi&i. 



1378. af-W o y elncj;] Er ist 
um einen Namen verlegen, da selbst 
der schimpflichste nicht auszurei- 
chen scheint. Kr. Dial. 45, 3, A. 6. 
Alexis 106: 6 <P fregoc — xi av 
tv%oijli* ovo(j.daag\ ßcoXo?, ccqo- 
tqov, yyyeyrjs av&qwnos. Andok. 
1, 129: olpai yao syays ovdiva 
ovxotg dya&bv efvai XoyiCec&ai, 
oaxts igevQqaei rovvo/ua avxov 
. . . . xls av tltj ovxog • Oidinovs 
jj AlyiQ$og ; rj xi xgtj avxbv ovo- 
uaaat ; Demosth. 18, 22: w-zf 
av timav et xvs oQ&riSe ngoeei* 
noi; In anderem Sinne Verg. Aen. 
1 , 327 : o - quam te memorem, 
virgo ? 

1379. xtmxtjüo/nai] fut med. mit 
passiver Bedeutung. — av] näml. 
xvnxoio. 

1380. n 65?] näml. Iv dixy xvnxoi- 
ptjv av iyoS; — oaiig] zu 1226. 



1382. ßQvv] Bekk. Anekd. 31,9: 
ßgv, rb tmoxoQia/Lia, o iaxi Xtyo- 
/Litvov xois Ticu&ioi? avfxßoXov 
xov nuiv. Daraus gebildet ßgvX- 
Xa>v. zu Ri. 1126. — knia%ov\ 
wie olvov hxiGXMv Hom. IL 9, 489. 
Od. 16, 444. So auch paarbv ini- 

1384. ovx cq>&tj?-xäy(J] Kr. 
56, 5, A. 7. — (pQaoai] Kr. 56, 
5, A. 5. Ri. 936. — Da die Hdss. 
schwanken, so ist wohl (pgecoae 
herzustellen. 

1385. nQovG%6(*riv] hielt dich 
ab. — anayz<ov] Vöi. 1348. 1352. 

1392. ntjdäv] vor Ungeduld und 
Erwartung, o u Xi$ti. PlatSymp. 
215 E: uäXXov § rdüv xoQvßccvn- 
oivrtav rj xt xaQ&ict nrjdy xal da- 
xqva ixxtlrai. Plut. Mor. 30 A: 
tov fikv (°Extoqoc) xivdvvevovtoc 
r\ xaQ&ia nt]d$. Aehnlich xaqdia 
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APIXTCWANOrZ 



ti yäg votavta y* ovtöq i^ei^yaafiivog 

XaXwv ävarteloei, 
%b digfia twv yeQairiQtov Xdßoipev av 1995 

&Xk* ovd' iQeßiv&ov. 
abv %Qyov, c3 xaivwv imav xivrjtä xal fioxXevrd, 
ftei&io xiva fyreiv, omog dogeig Xiyeiv blxaia. 

a>EiAmniAH2. 

wg ydv xaivolg itQay\iaatv xal det-iolg bfitXelv 
xal iwv xa&eoT(6t(ov vofiwv vnBQtpQOvelv Svvao&ai. 1400 
lyd> yaQ ove fikv t7t7tixfj xbv jovv fiovr) 7tQOoeZxov, IV 
ovd* av tqI' bItcbIv fänaS* olog %* tjv, nqiv l%a^aq%€tv* 
wvX £*, Ineidri p ovtoal tovtwv Mrtavoev avrog, 
yvcäfiaig dk Xemalg xal Xoyotg gvveifii xal peQlfivaig, 

olfxai didd&iv wg dlxatov xbv nariqa xoXd&iv. 1405 

2TPEWAAH2. 
%7titsv$ Totvvv vfj dC y wg e^iotys xqslxxov loriv 

%7t7tU)V XQicpetV vid-Ql7Z7tOV 7} TV7tr6fl€VOV &7tiTQißrjvai. 



SißtUai. Aesch. Gho. 167. Die 
(Instruction ganz wie Cic. ad fam. 
3, 12, 3 (nach Gobet): vides su~ 
dare me tarn dudum, quo mo- 
do et ea tuear quae mihi tuenda 
sunt et te non offendam. 

1396. aXX y ovdc] nicht nur nicht 
für einen hohen Preis, sondern auch 
nickt einmal — . Kr. 69, 4, A. 2. 
Diphil. 58: *o dünvev aXX' ovf 
äff* tgw. [Demosth.] Prodm. 48: 
zur vfjtetioiop \prj(pi<T{Aai(üv aXX 3 
ovdk zb G(juxq6x<xtov tpQOvxiQov- 
aiv. Fried. 1223: ovx av noiai- 
jurjy (t+> Xofüt) ovd* av ia^adoc 
pw. Plaut. Mil. glor. 2, 3, 45 : 
non ego tuam empsim vitam vi- 
tiosa nuce. 

1397. [AoxUvxa] Tgl. 568. Eur. 
Med. 1317: ti räa&s xivtlc xava- 
fAQXUvtig nvkae; Bei Arisi. ist 
fjiox^tvTa wohl in der Metapher 
nkzQac u*xXev€iv (Koro. Plat. 67) 
zu denken. i nitQ€ts po%Xtvtw 
non inepte dici potest ijui grandi- 
bus et quasi praeruptis verbis uti- 



tur\ Mein. So sind die Gedanken 
kühn und wagehalsig, welche die So- 
phisten gegen die alte Sitte in Be- 
wegung bringen. 

1400. xa&e<nwTu>v] Xen. Denkw. 
1,2,9: vmoooäy inoUi itSr xa&- 
€Ct<6to)v v6{jHi)v rohs owovrag. 
Soph. Ant. 1113: rove xa&tertS- 
xag vifAovg Hounov aaiCovra vor 
ßiov refalv. 

1402. toia] für eine sehr kleine 
Zahl , wie Pind. Nem. 7, 48 (70) : 
tqia htea diaoxiau. Terent. Phorm. 
4, 3, 33: ut est ille bonus vir, 
tria non conmutabitis verba hodie 
inter vos. 

1403: tovtojv] Seh.: rdjv xara 
xr^v inntxqv. 

1407. Man beachte die Allitera- 
tion. — T£&Qi7i7tov] Der berühmte 
Stammvater der Alkmaoniden re- 
&QUtnoTQoa>tjaas 'OXv/untada «- 
vaiQierai Herod. 6, 125; und der 
ältere Miltiades war (Herod. 6, 35) 
ohtfye T€&Qi7moT()6(pov. 



NE4EAAI. 
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<t>EIAimUAM2. 

ixeias d 3 o&ev a7tio%iodg (ie %ov loyov fiiteifii, 

xal 7Zqu,t* lQrjOO(j,ai ae tovri* Ttaldd fi ovx 3 %%vn%tg; 

STPEI'IAAHS. 

%ywyi a 3 , evvoüv ye xctl xrjdoftevog. 1410 

0>EiAinniAH2. 

sink dtj /not' 
ov xdfii ool öixcuov iotiv evvoovv& 3 ofiolwg 
Tvmew, e7tecÖ7]7t€Q tod 3 kariv evvoeiv %6 Tvrtteiv; 
Ttwg yctQ tö filv adv oaifia XQ*} nkrjycov d&(pov elvai, 
Toifiov ök fiij; xal jtrjv %q>vv iXev&eqog ye xdyai. 
xXaovoi ftal6sg y natiQa d 3 ov xkdeiv doxelg; 1415 

(prjoeig voiil&o&ai ov natdbg tovto tovqyov elvcu* 
iyw di y 3 ävTelnoifi 3 av, u>g dlg fiaideg 61 yiQovreg, 



1408. (uixtipi] Plat. Phäd. 88D: 
^/** n y o 2a)XQarrjc (A£Tt}X$£ xbv 
X6yoy. flerod. 7, 230: äyti/ui rf* 
ixtlot xov Xoyov, xjj poi xb nqo- 
TSQoy i£iXtnt. 

1411. üol Evvoovvra xvnxeiy] 
Kr. 60, 5, A. 2. Fr. 1176. Thesm. 
942: tva uy yiXtoxa naQi%u) xoic 
x6<>a$iv icxiäv. Thuk. 6, 11, 1: 
dyorjxoy tni xoiovjovg Uvcti, nav 
XQccrqoac ptj xcrtaaxfaii xt£ (Kr.). 
Plat Theät 169 B: /avqIoi yaq 
rjdf] poi 'EtyaxA&r ipxvy%äyoyx£e 
xaQTtQol n()be to Xiyew /uaX 3 tv 
Zvvxtxocpaow. Lach. 187 A: xivtav 
ijon aXXwv IniutXq&ivTts ix <pav- 
Xcoy ayad-ovg (noiijaccrt, Demosth. 
18, 162 : ove ab C&**(xc xoXaxtvcoy 
naqrjxoXov&ng. — So widrig hier 
übrigens die Verleugnung aller 
Pietät ist, so erscheint sie doch 
nach römischen Begriffen über die 
patria potestas noch weit unerhörter 
als vom Standpunkte attischer 
Sitte, die 'den Hausvater durch- 
gehends nur als den natürlichen 
Vormund und selbst sein Züch- 
tigungsrecht aus keinem anderen 
Gesichtspunkt betrachtete, als wie 
es jedem sonstigen an der Erzie- 
hung der unmündigen betheiligten 



gleichfalls zustand*. K. Herrn, vgl. 
zu 1327. 

1413. <x&(poy] nicht bei Aeschy- 
los, Sophokles und Herodot, wohl 
aber bei Euripides (z. B. Bakch. 
672. Med. 1300) und häufig bei den 
Rednern der peloponnesischen wie 
der philippischen Zeit. 

1415. Eur. Alk. 691 sagt der 
Vater des Admetos, den dieser zum 
Opfertode für sich überreden will: 
^aiqag 6o(Sy q>u>£, naxiga &* ov 
yatQsiy ooxtlc; vgl. Thesm. !94. 
Die Parodie wird noch fühlbarer 
durch den mitten in die Tetrameter 
eingeschobenen Trimeter, den Her- 
werden durch nqoorixtiv , Gobet 
durch ov xQ*i vat > zum Tetrameter 
ergänzen. — xXdovai] näml. xvnx6- 
/Atyoi. 

1416. ab] des Gegensatzes we- 
gen. Nun wirst du freilich sagen : 
— . Ich aber erwidere usw. — 
naidoc] Wesp. 1297. — rovqyoy] 
Philem. 84, 5 : iyw cT o &tov axty 
Iqyov, d/ni nccyxa%ov. zu 1491. 

1417. die natdtc] ein häufig ge- 
brauchtes Sprichwort. Soph. Fragm. 
434: ndXiyyao av&i? nals 6 vyi- 
octöxay aytjp. Kratm. 35: r\y ccq 
aXrj&rjC 6 Xoyog, w«r &ts netls yi- 
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elxog T€ (läXXov tovq yiQOVtag ij viovg %i xXdeiv, 

ooipTteg i^ajuaQTccveiv r\xxov dlxaiov avrovg. 

STPEVIAAHS. 
aXX* ovdctfiov voftlCeTcü rbv Ttatiqa tovto 7tdo%eiv. 1420 

(PEIAIimiAHS. 
ovxovv ävrjo 6 %bv vbytov Ti&eig tot* rjv %b 7tQCüT0v } 
ojoneQ ov xaycJ, xal Xiyiov enei&e rovg rtaXaiovg; 
tjTTov %i dfjr 3 e&OTi xä/xol xatvbv av tb Xotnov 
&elv<xi vbfiov tolg vlioiv, rovg narigag dvviTV7CT€iv ; 
oaag ök TtXrjyag bX^o^jibv nq\v xov vo\iov Te&ijvai, 1425 
äq)tejj,ev aal dldo/aev avrolg nqolxa, ovyxex6(p&cu. 
oxiipcu de rovg äXexTQvovag xal xaXXa tcc ßoza xccvri, 
(og rovg izax&qctg a^vvexai' xcciroi %l diayioovoiv 



Q(ov. Korn. Theop. 69: (ftV naWis 
ol yiqovxss oQ&(p z(p X6y<p. 

1418. tlxog re] die mit w? an- 
gefangene Entgegnung wird fortge- 
setzt. Der letzte Theil des Verses 
ist, wie such das Schwanken der 
Hdss. zeigt, verdorben, aber weder 
durch Bergks xov viov '<m noch 
durch Kaysers vr; di iaxl geheilt. 

1420. Strepsiades ist fast über- 
zeugt, dass man mit Unrecht die 
Kinder allein mit dem Stocke be- 
handle; aber die Ausdehnung dieser 
Besserungsweise auf die Alten be- 
kämpft er noch mit Hilfe der allge- 
meinen Sitte: es ist das eben nir- 
gends Brauch. 

1421. vöpov] mit Bezug auf vo- 
(Aifaai: der den Brauch einführte, 
dass näml. die Väter züchtiffungs- 
frei sind. — xi&eis] oY xoxt xb 
nqtoroy lx(&ti. Lys. 1, 33: o xov 
vifdov ri&eic &dvaiov avxolc 
Inoiijet xrjv ^fjiiav. Kr. 53, 2, 
A. 9 und dort Demosth. 18, 6. 
Aesch. 1, 33: xai xi nqoalxa&v 
6 zi&tie xov vofjiov ; — x6x$] Madv. 
183, A. 1. vgl. 1215. 1361. 1456. 
zu Ri. 48f Fr. 136. 

1423. niTQv xi] ist es mir irgend 
weniger erlaubt? 

1425. nXnyas f/ci? gilt als Per- 



fect von nXriyas Xcc/ußdytiv. Polyb. 
31, 7, 17: o dijfjioe . . . folxai ndv- 
tq)v vfiuiv Uttväf §y(üv nkt\yag 
h^avxag xrjg oqyijs eiaXv&ijvai. 

1426. cKpU/bitv] quittiren wir 
(Droys.) ; vgl. 1 1 39. Ekkl. 745 : rä 
Xvxqiöi jycfi? xai xov oyXov awuxs. 

1427. In dem iambischen Tetra- 
meter ist der Anapäst im vierten 
Fuss, ausser in nominibus propriis 
(Fr. 912) sehr selten, zu Fr. 932. 
Da auch äUxuaq im Gebrauch war 
(zu 666), so würde, wenn es bei 
den Komikern nicht blos in Ana- 
pästen vorkäme, mit Bothe aXixxa- 
oas zu schreiben sein, zumal mit 
Rücksicht auf 851 und äpvvexai 
1428. Kratin. 4t: 6 cT qXfrio? 
Saneg nQoßaxov ßij ßij Xiyeav 
ßadifri ist zweifelhaft. — xctvxi] 
ovxoai bezeichnet nicht immer sinn- 
lich anwesende, sondern zuweilen 
auch blos dem geistigen Auge 
gegenwärtige Dinge, vgl. 1473 
(nach Meineke). Pherekr. 143, 20: 
nolog ovxoai (der von dir erwähnte) 
6 Tiuo&eog; Nikoph. 1: xavxi xa 
novijg' oQvi&ia (genau so wie hier). 
Menand. 450, Z: m xä vtiaiwxixa 
xavxl (sie sind nicht anwesend^ 
ttvvdQia. Metag. 6, 5. 

1428. Vög. 1347. Schol. Robort. 
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flfjUiv txeivoi, Ttkijv y' ort ipriytafiav* ov yQayovaiv ; 

STPEWAAHX 
%L dr)**, iTteidr) tovq dXeycTgvovag anav%a fiifiel, 1430 

ovk eo&leig %al rr)v xo7Vqov xanl %vXoi) xa&evdeig; 

4>EIAIimiAH2. 

ov %QLv%6vy (l. *%av, kazlv, ovd* av 2(oxQatei doxolr). 

2TPEVIAAH2. 
TtQog Tavra (xr) %vivt* * ei öh f.irj 7 aaviov 7tov y ahidaei. 

<t>EIAIimiAH2. 
xal Ttcog; 

STPEVIAAHX 
iftel ah fihv ölxaiog eifi* iyw xoka&iv 
ov d y , rjv yivrjtal aoi, %bv vlov. 1435 

<t>EIAinniAH2. 

rjv öh fir) yivrjTCti, 
/udzrjv efiol xeydavoeraij av d 3 iy%avu>v %ed , vr]^eig. 



zu Aesch. Eum. 861 : fA&xipoy yaq 

TO OQVtOV (6 äXtXTQVCOV). KÜV T£ 

gXXiüv £{{)U)v xb ovyvevse aldov- 
fiiptov fAOvog ov cptioszcu. 

1429. \jJ9iq>ia/4aTa] zu 1018. Ri. 
1383. 

1431. £ni$vXov] Die sonst uner- 
klärliche La. des Rav. xanl nXtiov 
zeigt, dass hier ein seltneres Wort 
miss verstanden , in den geringeren 
Hdss. durch die Glosse SvXov er- 
setzt ist. Es ist zu schreiben : xan 
Ixqiov, wie schon G. Hermann in 
der ersten Ausg. vermutete. Poll. 
10, 157: doxoi, tioxidss , Ixqta. 
Hes. : ixQictj xa 6q9u §vXa xa inl 
ri}$ nqvuyrjs xai nqoSqag. Phot: 
txqia, oq&a £vXa. Nikand. Ther. 
198: die Hausvögel werden vom 
Wiesel gerauht, ev&a \i%oc 
zev/oviai in i x q i o v (Gebälk 
des Daches). Dass in ixqtoy i, 
zei^t Thesm. 395: «v#v? üorivTtg 
ano xäiy Ixqiwy. 

1432. Pheidippides ist offenbar 
in Verlegenheit und sucht sich hinter 
einer Auctorität zu verstecken, wie 
die Schüler des Protagoras, welche 
in der Verteidigung, wie er selbst, 



'nie Stich hielten und, wo die Fol- 

Serungen gar zu gefahrlich wur- 
en, mit der Ausrede retirirten: 
das dürfte Er wohl nicht gesagt 
haben (Philop. üb. Ewigk. der Welt 
XI, 14 ed. Ven. 1535).* Herbst. 

1433. d cfe jUj}] widrigenfalls, 
sonst Kr. 65, 5, A. 12. Fr. 629. 
Wesp. 435. Vög. 133. Fried. 384. 
— aiiiäoti] Luk. Lexiph. a. E. : 
ov de aeavxbv ahtaofa av ye xccl 
tvvjig (von £vvitj(äi) %tiqü>v yev6- 

1436. fA<xxtjv\ dann habe ich meine 
Schläge von dir umsonst bekom- 
men, ohne wieder welche austheilen 
zu können. — iwaytoy] Seh. : xara- 
ytXaoag , quod impune me toties 
verberaveris (Beck). Ri. 1313. 
Wesp. 721. 1007. Ach. 221: pn 
yaq tyx* v ti n0T * M°*£ n€ ü ytoov- 
xas oviccg ixatvywy 'A%aqyias. 
Lys. 272 : ov yaq kfiov Ctüvxos iy- 
Xttvovyxat. Luk. Hausl. 14: anei- 
oi cot nXaxv iyyavfoy. Peregrin. 
13. — xe&yfäeis] Die Attiker brauch- 
ten nur T6&vij£a) > l<nrj?£a>, die 
späteren die medialen Formen auf 
-o/uai. Ach. 325 :we T£&ytj$a>v lo&i 
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2TPEVIAAHZ. 

ifioi (liv, wvÖQeg fjXmeg, donel Xiyecv öUcua, 
xafioiys ovy%u)Qelv doxel rovfoiai räftuixfj. 
xXaeiv yäg fjfiäg einog kat\ r\v firj dUaux öqco(4€v. 

(PEiAinniAHs. 

axixpai dk %a*&Qav %ti yvcAfirjv. 1440 

STPBWAAHX 

anb yccQ dXovfictt. 

(PEIAUmiAHX 
xal fxijv Xawg y 3 ovx a%d'£o£i nct&iav a vvv itiitovd-ctg. 

STPEVIAAHS. 
nwg drj; ölöa^ov yaq, %L p 3 Ix %ov%tav i7tü)q>eXijoeig. 

o>EuinniAH2. 

%TJV fATjTiQ* ÜJOTtEQ XCci Ol TV7tT1](J(0. 

2TPEVIAAH2. 

%l (pr\g> %L <prjg av; 

tOvd- 3 St€QOV CCV [4€i£0V XCCKOV. 

a>EiAmniAH2. 

%l o , rjv e%ü)v %ov rjrrto 
Xoyov ce vixijau) Xiytav, 1445 

Trjv firjTig 3 (Lg rvtireiv xqevbv; 

2TPEWAAHX 
%i o aXXo y rji tccvt r\v rtoijjg, 
ovöiv oe xcoXvoec oeav- 
%bv ifißaXelv ig %b ßaqad-Qov 



rvvL Aesch. Ag. 1279: ov ptjv 
axipoi y* ix &ta)v ti&vjj$ou€v. 
Plat Gorg. 469 D: iäv ijuoi Jöty 
xwa xovxatvl . . . Tt&yccycti, re- 
#rif&i ovrog (so die Hdss.). 

1437. $Aixi?] unter den Zu- 
schauem. 

1440. anb yao oXovpai] zu 792. 

1441. «J die Schlage. 

1443. rt wtjc wiederholt Stre- 
psiades im Schrecken über den un- 
erhörten Frevel. 

1446. Nach der leichtfertigen 
Auseinandersetzung bei Eur. Orest. 
552 ff., zu deren Entschuldigung 
man freilich Aesch. Eum. 658 ff. an- 



fuhren kann, war die Mutter nur 
Bewahrerineines anvertrauten Gutes 
und darum dem Vater nicht gleich 
zu achten. Sokrates dagegen ver- 
langte Ehrfurcht selbst vor einer 
launischen Mutter. Xen. Denkw. 

2, 2. — <oe] abh. von vutqaw. 
zu 99. 

1447. xi <f aXXo / %] Kr. 62, 

3, A. 7. vgl. 1287. 1495. Fr. 198 
und oft. xi <f' aXXo y* tl py Ri. 
615. — xavx* ?*]Kr.54, 17, A. 7. 
Kom. Tbeop. 59, 5: xavx* fjy 
noiyg, £$a>v taei xijv ovciav. 

1449. ro ßctQa&QOv] zu Ri. 772 
u. 1362. Fr. 574. «Zu Melite (zu 
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jueta 2(OKQarovg 
xai %bv koyov %bv Y\%%ta. 
ravrl de* vfiäg, co Necpilai, ntitov^ lyct', 

ifuv dva&elg anavva rdfiä rtgayfiaza. 

X0P03. 
avtbg fihv ovv oavtij) av tovtcov attiog, 
OTQtipag oeavtbv eig 7tovr)(>a TtQdyfiara. 

2TPEVIAAH2. 
%l drjva %av%* ov (xot tot 3 rjyoQevere, 

all* avÖQ* aygocxov xai y^QOvz 3 i7tiQ€TS; 

X0P02. 
rjfieig Ttoiovfiev tccv&' ixdoTod-', ovtiv 3 av 

yVWfl€V ftOVtjQCOV OVT* l(>aOti]V TtQCtyfiätCM, 

$tog av avtbv ifißdXcof^iev elg xccxov, 
oftiog av eldfj %ovg dsoig dedoixivai. 

2TPEWIAAH2. 
oifioty novrjQd y\ co NecpiXai, dUaia öi. 
oi yaQ fi l%Qr\v %d XQV^^ ddaveiadfitjv 
aTtoaregelv. vvv ovv 07tcog, co yiXxaxs, 
%bv XaiQeqxorva %bv fiiagbv xal SwxQdrrjv 
äitoXelg fistel&cov, oi oh xäfi 3 e^Ttdrcov. 



1450 



1455 



1460 



1465 



Fr. 501) gehörte auch der Nymphen- 
hügel, an dessen westlichen Ab- 
hängen (im Demos Keiriadä) der 
Schindanger' (xb ßaQcc&Qoy) sich 
ausdehnte, 'westlich von der (heu- 
tigen) Sternwarte' an 'der peirai- 
schen Fahrstrasse, schroffe Felsen 
von etwa 60FussHöhe und unter- 
halb derselben eine von schroffem 
Gestein umschlossene Niederung; 
elnLocal, das noch in der Türken- 
zeit als Richtstatte benutzt wurde.' 
Wachsmuth. 

1453. avufok] Vög. 546. Thuk. 
8, 92: ol dt tfXQaxijybv (xbv 'AX- 
xtßtddtjv) bülovto xai xä nqdy (na- 
tu navxa avtii&eöay. Plut. Per. 
32 : tiJ? nokscjg Ix&ivq) /u6va> äva- 
dtiavis iccviqv. Er hatte i seine 
Sache ganz auf die Wolken ge- 
stellV , indem er sich rückhaltslos 



dem Unterricht ihres Propheten 
hingab. 

1455. mqbpas] spielt auf seinen 
Namen» an. 

1456. xött] $ch.: otixtjv <xqx*I v 
nQoarjX&ov vffiv. zu 1421. 

1458. Aesch. Pers. 742: äXV 
oxav cnsvdfi Tis alxos, %& & i0 $ 
SwanxBxai. — Ueber die plötz- 
liche Sinnesänderung des Chors Tgl. 
Einl. § 23. 

1463. xa ^o^ara] zu 1306. 

1464. ontos] zu 824. — J <piX- 
xaxi] er redet seinen Sohn an. 

1465. Aus der Nennung des Chä- 
rephon in diesem Verse ergibt sich, 
dass er später aufgetreten sei, eben- 
so wenig wie aus der Erwähnung 
in 104 und 156 ff. 

1466. ptTsX&riv] Rache neh- 
mend. Eur. Bakch. 345: rrj? o% 
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APIZTOfcANOn; 



4>EfAIIiniAH2. 
äXX* ovx av adimjoaifii rovg didaoxdXovg. 

2TPEVIAAH2. 
val vai, xarcudiOxhiTi natq^ov Jia. 

4>EIAIimiAH2. 

idov ye dia 7tatQ(fov wg ctQ%aiog el. 
Zeig yctq %tg eoviv; 

STPEWAAHX 



1470 



%OTLV. 



(DEIAinniAHi. 

ovxif' tot 3 , BTtel 
Jlvog ßaoiXevei thv dC igeXrjXaxwg. 

2TPEWAAH2. 
ovk k&lijXccK* } aXX* iyw tovt 3 (pofxrjv 
dia tovtovI xbv dlvov. o%(ioi delXaiog, 
[6% e ycal ob %vtqbovv ovtcc &e(v rjyrjodfirjv.] 



<F avoiag xtjvds xov didatfxaXov 
dixrjr /uixei/u^ Sehr anspre- 
chend Gobet (ov (xovxtav 8) für 
oi — . Das Wort {{ueieX&tiy) findet 
sich sonst bei den Komikern nicht; 
um so wahrscheinlicher ist die Ent- 
lehnung aus einem Tragiker, unter 
denen es Aeschylos und Euripides 
oft gebrauchen. Aesch. Ag. 1666. 
Cho. 273.988. Eum. 230. Eur. Iph. 
T. 14. Orest. 423. Kykl. 280. Alk- 
mäon 17 usw. In der Prosa findet 
es sich bei Herodot (selten) und, 
wie e9 scheint, häufiger bei späteren. 

1467. Pheidippides wiederholt 
ironisch des Vaters Erinnerung 871. 

1468. Dass dieser Vers Parodie 
eines tragischen, nach Porson eines 
euripideYschen Verses ist, zeigt die 
Quantität des « in nccxQtpov. zu 
320. Nach Piatons ausdrücklicher 
Angabe (Euthyd. 302 CD) wurde 
Zevc als naxqijjog bei vielen an- 
deren griechischen Völkerstämmen 
verehrt, aber nicht bei den Athe- 
nern, und überhaupt nicht bei den 
Ionern. Nach Porson suchten die 
attischen Tragiker den Beinamen, 
wie um das versäumte nachzuholen, 



in Athen einzubürgern; das wird 
jedoch sehr zweifelhaft durch Lo- 
becks Bemerkung, wonach dieselben 
ihn stets nur in Bezug auf Heroen 
gebrauchen, welche von Zeus ab- 
stammten, vgl. Aesch. Fragm. 146. 
Soph. Trach. 288. 753. Eur. EU 
671. — Strepsiades versteht den 
Zsve naxqipos hier als den Schützer 
der Elternrechte. 

1469. idov ye] zu 818. 

1471. Jlvog] 828. 

1472. xovxo] dass Zeus nicht 
mehr herrsche. Sehrbeachtenswerth 
Bentley: aAA' iya tot* (vo/urjv 
Jia xovxovl xov Jlvov. 

1473. xovxovl] desSokrates. zu 
1427. Das ov ist verkürzt, wie meist, 
vgl. 653. Ri.731. 733. Ach. 246. 
Wesp. 434. Fried. 1213, wo auch 
ixtivovi. — deiXatog] zu Ri. 139. 

1474. 8r€] zu 7. — Der Vers 
ist ohne Zweifel unecht und hinzu- 
gedichtet, weil man die frühere La. 
xovxovi (1473) auf etwas körper- 
lich gegenwärtiges beziehen zu 
müssen glaubte. Ein thönernes Ab- 
bild des Dinos, wie man annimmt, 
vor dem Speculatorium aufgestellt, 
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(PEUIimiAHS. 

ivxaid'Ct oavTij) naQacpQovsi xai (pXtjvdqxx. 

2TPEVIAAH2. 
oY/noi Ttaqavoiag' (hg if^atvo^rjv äga, 
6% 3 i^eßaXXov rovg &eovg dia 2(üi€QdTt]v. 
dXX 3 } cd <ptX 3 'EQfirj, jurjdctfitog dvfiatvi fioi, 
fiTjdi fi 3 l7tiT(*tipr]g, dXXd ovyyvwfirjv %%e 
ifiov 7taQ<xvorjoavTog ddoXeo%Lq. 
%al [ioi yevov gvftßovXog, «IV avrovg yQCc<prjv 
di(oxd&(o yQctxpdfievog, el'# J o xi ooi doxel. 
OQd-cog TtctQCtiveig ovx hov dutoQQaqteiv, 
dXX 3 (hg Taxiert 3 liiTti^iTCqdvat %i\v ofolav 
%üv döoXeoxwv. öevgo devQ 3 , d> Ectv&la, 
xXlftaxcc Xaßcbv e&X&e xai a^cvvrjv (p&Q(ov, 
naneiT 3 Inavaßdg enl %b (pQovtiatiJQiov 
%6 riyog yuxvdoytcc7ZT 3 , el (piXsig rbv deOTCotrjv, 
üwg av aitolg IfißdXflg trjv oixtaV 



1475 



1480 



1485 



ist undenkbar, da nicht anzugeben 
ist, welche Form es hätte haben 
können (Enger), und überdies die 
Personifikation des Dinos nicht 
Fiction der Sokratiker, sondern eine 
Ausgeburt der Phantasie des Stre- 
psiades ist. Auch wäre ein solches 
Bild im Hause in der Unterredung 
des Strepsiades mit dem Schuler, vor 
dem Hause in der mit Pheidippides 
(92 ff.) nicht unerwähnt geblieben. 
1475. cavx^] für dich allein, 
ohne andere damit zu belästigen. 

1477. igißaXXov] verjagen wollte, 

1478. Auf der Buhne ist nahe 
am Hause des Strepsiades eine 
Bildsäule des Hermes zu denken, 
den der Alte nun, indem er sein 
Ohr an den Stein hält, um Rath 
fragt, wie im Frieden (658 ff.) Her- 
mes selbst mit dem Standbilde der 
Eirene Zwiesprache hält, zu 83. 
Green vergleicht zu der ganzen 
Stelle Plaut. Menaechm. 2, 87—1 18. 

1482. diojxdfroj] Gonjunctiv. vgl. 
das letzte Beispiel bei Kr. 65, 1, A. 



11. — Im zweiten Gliede ist die 
Gonstruction leicht geändert: ob 
ich sie verklagen soll, oder — 
was dir sonst räthlich scheint, 

1483. dixoQQcccpdp] Vöff. 1435. 
Kom. Apollod. 13, 12: tJjevdex\ i~ 

niOQXSl, (ACtQTVQtl, OlXOQQCCCptl, 

xXinrei, TtXwvtl. 

1484. ifÄnif4ngdyai]zu Vög. 1310. 

1485. acfoAtö^coj'] der gewöhn- 
liche Spottname der Philosophen. 
Fragm. 418. Eupol. 311. Plat. Phäd. 
70 C. — Xanthias ist ein Sklav 
des Strepsiades. 

i486. Hermes hat 1483 gerathen 
sich nicht auf Gerichtshändel ein- 
zulassen, sondern das Speculatorium 
durch Feuer zu vertilgen. Dem steht 
durchaus nicht, wie man gemeint 
hat, entgegen, dass ausser dem 
Feuer auch die Hacke zu dem Ver- 
nichtungswerke angewendet wird. 
Xanthias soll das Dach erst zer- 
schlagen, damit die Balken (1496) 
um so besser Feuer fangen. 

1489. vgl. Ach. 511. 
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APISTCX&ANOn; 



ifiol dh d<jcd* iveyxaTm tig r^ifiivriv, 1490 

xaya riv 3 avrcjv tyj(xbqov dovvtu dlwjv 

ifiol 7toirjou) f xel OfpoÖQ* elV äXa£6veg. 

MA9HTH2 A. 

lov iov. 

2TPE*WAAHX 

abv %Qyov, c3 dqg, livai rtoXXrjv q)X6ya. 

MA0HTH2 A. 

av&Qü)7te, %l rcoislg; i486 

2TPEWAAH2. 
o %i Ttoua; vi <J* aXXo y y rj 
3ial€7troXoyov(xai Talg doxolg rfjg ofolag. 

MA8HTHZ B. 
o'ifioi, xig fjfMov rtVQrtoXei %i\v oixiav; 

rrPEViAAHx 

ixelvog, ovtcsq dolftariov e&ij<pccTe. 

MA8HTH2 B. 

artolelg, anoXelg. 

2TPE1»IAAH2. 

tovt* avrb yaQ aal ßovXofiai, 
rjv r\ afiwvrj fioi firj 7tQod(p rag iXnldag, 1500 

rj *y(o TtqoTBQOv mag exTQaxrjXio&ui tvbowv. 

23KPATH2. 
ovtog, %L noielg Itsov, ovn\ rov riyovg; 

STPEWAART 
äeQoßctTü xal 7tBqiq>qov6) %bv fjXiov. 



1491. Tivct] manchen, Ifr. 51, 
16, A. 10. 

1492. aXaCovec] zu 102. 

1493. Die Rollen der verschie- 
denen Schüler werden als sehr un- 
erheblich nicht durch Schauspieler, 
sondern durch ein naqa^qnyri^a 
versehen (Enger). 

1494. abv sqyov] vgl. 1345. 1397. 
1416. Fr. 590. Lys.839. Ekkl. 514. 
ifibv egyov Thesm. 1172. Mit fol- 
gendem Imperativ Vög. 862. Thesm. 
1208. Und wie hier, von leblosen 



Dingen, Lys. 315 (cJ xvtQa) 381 
(a>#£Aqfc). 

1496. diaXfnroXoyov/uai] komi- 
sche Verschmelzung aus diaMye- 
a&ai und XmtoXoysiv (320). Das 
diaXt7iToXoytZo&ca führt er aus, 
indem er die Balken kurz und klein 
schlägt. 

1498. &oif*aTiov] 497. 856. 

1501. ixTQaxnXt,a&(5] Plut. 70: 
anufx , tv* heT&tv ixTgec^Xtad-fj 
ntocSy. 

1503. asQoßardJ] 225. 



NE4>EAAI. 



209 



Z2KPATHX 

oi/uoi idXag, deiXaiog dTtoitviyi oofxai. 

MAeHTHZ. 
kyd de xaxodalfuov ys ywcTccxav&rjoofxai. 1505 

ZTPEiPIAAHS. 
rl yaQ Tta&ovreg rovg &eoig ißgi^ete 
aal rrjg aeXtjvrjg eoxo7teZa&s %r\v söqccv; 
Slawe, ßdXXe, 7taZe, rtoXXtov e'lvexa, 
fxdXtata <T eldvig, voig &eovg (og rdixovv, 

X0B02. 
fiyelad'' %%to 9 %e%OQevtai yaQ (letQlcag to ye %r\[ieqov 



^(iiv. 



1510 



1507. Typ €Öqccv] die Stellung 
des Mondes, vgl. 171. Aristot. 
Kosm. 2: ttav aorQwv ta fxhv &- 
iikavri t(ß avfMttvri ov^avü avp- 
nsQiajQifpovzai, tag avtag evovxa 
$dgag, ta df nXavrjrd. Herod. 
7, 37 : 6 nXtog lxXm(t)v xr\v ix tov 
ovpccvov €&QT]y awavtjg rjv. Eur. 
Iph.T. 186: aXXa$ag tf & idqag 
UQoy {AtrißccXtv of*f4a°AXiog. Ras. 
Her. 403 : ovqccvov v vtio (xiaaav 
iXavrei xigag %#Qav (Herakles, 
der dem Atlas die Himmelskugel 
abnimmt). Strepsiades hat aber zu- 
gleich die obscöne Nebenbedeutung 
des Wortes (Gesäss) im Sinne. 
Herod. 2, 87. Hippokr. Luft, Wasser 
S. 527: alpooQoifog iv rjj £<?£>?. 
Thesm. 133 : vnb trjv %&qav avtyr 



vnijX&s yaqyaXog, durch welche 
letzte Stelle Krügers Angabe (zu 
Her. a. a. 0.), dass %$qa bei den 
Attikern diese Bedeutung nicht 
habe, widerlegt wird. 

1508. Der Vers ist an den hel- 
fenden Xanthias gerichtet. 'Die 
Worte sind in Strepsiades Munde 
durchaus passend: er spricht sie 
nicht blos zum Sklaven, sondern, 
wie dies öfter vorkommt, auch zu 
sich selbst, da er mit Hand ans 
Werk legt.' (Enger.) 

1510. So auch am Schluss der 
Thesm. (1218): aXXä nbiausxai 
fietgiag ^fjuv. — Der Vers wird 
natürlich vom Chorführer gespro- 
chen (Arnoldt). 



Aristophmnes L 3. Aufl. 
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ANGABE DER METRA. 



1 — 262 iambische Trimeter (1 and 222 Monometer). Rossb. and 
Westph. Metrik S. 181 ff. 190 ff. 

263—274 anapästische Tetrameter. Rossb. S. 88 ff. 90. 108 Anm. 1. 

275—290 = 298—313 die Parodos in daktylischem Masse (Rossb. 
S. 64 f.), nach einem Vorbilde aus der hieratischen Poesie, ein Lobgesang 
*so freudig-ernst und schwungvoll, als ob er von einem Olympos oder 
Sakadas gesungen wäre'. S. 64. vgl. S. 41 unten. 

291—297 und 314—438 anapästische Tetrameter. 

439 — 456 anapästisches System. Rossb. S. 110. 



457—475 Kommas in daktylo-epitritischem Masse. 

I. — KJ — W — \J — \J 

_ V> — W — yJ — V_/ — KJ — 

— V^V-/— VA^» — VJW — \J<J 

460 - ^ - KJ 

IL ^ — ^ v^v^ — wv_/ — 

465 — ^^ — va^ — ^ — ^^ — ^ A - y — 
470 — *~*-' — *-jv ^a^ — v -*-' — - 

— -VA^ — VA^ KJ • 

475 — VA-/ — >JU V_A^ — OV — 

'Die Strophe besteht aus zwei durch das Metrum scharf geschiedenen 
Theilen. Der erste Theil besteht aus leichten Trochäen mit einer ein- 
gemischten daktylischen Pentapodie; eine Compositum, die am meisten 
an die trochäischen Strophen der Tragiker erinnert Der zweite Theil 
ist daktylo-epitritisch vom reinsten Bau; die kommatische Vertheilang 
der Verse unter den Chor und eine Bühnenperson erhöht den paro- 
dischen Charakter. Das Vorbild ist ans anbekannt.' Rossb. S. 454 f. 
vgl. S. 445. 

476. 7 anapästische Tetrameter. 

478 — 509 iambische Trimeter. 



510 — 626 die Parabasis, und zwar: 
1) xofifiaTiov 510 — 517, beginnend mit einem kurzen anapästischeri 
Kommalion aus zwei Versen (510. 11). Rossb. S. 108 f. 
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> choriambisch-diiambisch 



— V^o> — w — o — 

— (JW VJW — 

515 ^ — kj v^o — 

— ^KJ — W— — 

2) die eigentliche Parabasis im Metrum Eupolideum 518 — 562: 

t t 

Rossb. S. 505 f. vgl. S. 88 A. 2. 

3) $#n 563— 574 «5) ft?^ 595—606. 

-uu- w — w — 

— ^A^ — KJ — W — 

565 -^-w \ choriambisch-diiambisch 

— V-*^ — v^ — w uu- 

— VJW — W — W UVJ — v> 

570 -v^_w- w _^_- f daktylisch 
*~ Z ^^ ~" t cboriambisch-iambisch 

— — — V>^ J 

4) 575 — 594 = 6) 607 — 626 Epirrhema und Antepirrhema , trochäische 
Tetrameter. Rossb. S. 114 ff., bes. S. 148 ff. 



627—699 iambische Trimeter. 

700—706 « 804—813 (in der Strophe fehlen zwei Verse). 

w _ w > chonambisch-iambisch 

^ - uj - u; — ^ — daktylisch-logaödisch 

\j — \j 

705 u-uuuu-u-,-v^-u-u- ^ iambisch-choriambisch 

707 2 Kretiker. 

708 2 Bakchien. 

709 f. iambische Trimeter. 

711 — 722 anapästisches System von 'tragischem Ton*. Rossb. S. 111. 

723—803. 814—888 iambische Trimeter. 

889—948 anapästisches System, das längste, das wir haben, von 
62 Reihen (Rossb. S. 94), 'als Einleitung des darauf folgenden Syntagma, 
ein Gebrauch, zu welchem sich keine weitere Analogie findet.' Rossb. 
S. 110, vgl. auch Anm. 4. 

949—1023 Syntagma, 1024—1104 Antisyntagma. Rossb. S. 88f. 
949— 958 — 1024- 1033 Rossb. S. 539f. 

— — to» K*J V>0 — ^ \ 

^ — w <aj <aj — v-> I choriam- 

eine verdorbene Reihe / bisch -di- 

-w uu — <ju — uu — (in der Antistrophe I iambisch. 

— vjw — o — \j — ^ o— w — unsicher) ' 
959—1008 anapästische Tetrameter. 

14* 
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1009 — 1023 anapästisches System, als Schlags des Syntagma. Rossb. 
S. 109 unten. 

1034—1084 iambische Tetrameter. Rossb. S. 197—201. 

1085—1088 iambische Trimeter (Rossb. S. 207), 1089—1104 iambi- 
sches System (Rossb. S. 206). 

1105—1112 iambische Trimeter. 

1113. 4 synkopirter iambischer Tetrameter. Rossb. S. 203. 

1115—1130 trochäische Tetrameter (Epirrhema einer zweiten Pa- 
rabase). 

1131 — 1153 iambische Trimeter. 

1154—1164 Lied anb oxrjrtjc Rossb. S. 268 ff. 

1155 *-; — v^ ^_/ — w — w— ^ 

•v>- w w-v^-w— I iambisch, zum Theil synkopirt 

__^ w-w-w- i (Rossb. S. 217 ff.). 

— _ W — <J — W — KJ — W— J 

-w-wu — v>v-/ — \~*j— Daktylen 

1160 ' gedehnte Längen (Rossb. S. 270) 

\j sä, \j o w— iambisch 

> Dochmien 

1165 — 1168 parodisch-tragische Anapästen. 

1169 iambischer Dimeter. 

1170 zwei Dochmien. 



1171—1205 iambische Trimeter. 

1206—1213 Lied anb axqvfc. Rossb. S. 270. 
w — w kj o^ (Rossb. liest (naxagrar 9 to) 



1210 — -^- 

— _v>_o — o — — v^ »w — 

VJ — w— v^» — — w — w 



iambisch, meist 
synkopirt. 



1214—1302 iambische Trimeter. 

1303—1310=1311—1320, iambisches Chorikon, zum Theil synkopirt. 
1321 iambischer Monometer, 1322 — 1344 iambische Trimeter. 
1345—1350—1391 — 1396 Chorikon, in welchem drei iambische Tri- 
meter mit drei katalektischen Prosodiakoi (w-w — ) abwechseln. 
1351—1385 iambische Tetrameter. 
1386—1390 iambisches System. 
1397 — 1445 iambische Tetrameter. 
1446—1452 iambisches System. 
1453—1509 iambische Trimeter. 
1510 anapästischer Tetrameter. 



VERZEICHNIS DER ABWEICHUNGEN 

VON DER HANDSCHEIFTUCHEN VULGATA*). 



VORAN STEHT DIE VÜLGATA. 



V. 6. ovyexa) tiyexa s. Anm. | 35« ivsyvQaCao&ai] ivs^vgccdia^ti die 
meisten älteren Ausgaben. | 65. rov nannov] tb zov nannov Cobet; 
dnb xov Meineke. | 87. m&ov. xi ovy] ni&ov /uoi. xi de K. F. 
Hermann, m&ov /hol xi ovy Rav. m&ovfjHxi. xi ovy Ven. | nei&ofjiai 
oder m$ovuai\ ni&w/ucci Dawes. 

104 fehlt im Ray. | 14 fehlt im Rav. u. Ven. Er ist, offenbar in Folge 
des gleichen Ausganges mit 113, nur vergessen. | 25. s. Anm. I 30. oxir- 
daXdfAovs] Fritzsche zu Thesm. S. 611. | 48. ntog drjxa xovi* iftixQqti] 
Titas xovro dt} *{jiixQnGS Cobet, mos tqvxo du/uirQrjos Rav. Borg. | 51. 
tlwyetag] tyvyivxos Herwerden, i//t#eVror Meineke. vgh Dind. Oxford. 
Ausg. zu d. St. | 79. &oi/ndxtoy] (kvfAaxioy G. Hermann. I 85. ioixivai] 
sixivat Brunck. J 89. xovxo ys und xovx' tu] xovxo y Ixi, Reisig. j 

95. hl*&\ vjbuy Schol. 

203. Cobet avaptTQijacu. | 14. nov 'cxiy] nov '<J&* Hirschiff. | 16. 
naw] naXiy Sauppe, was Ven. 215 hat. | 38. p exMaUgs] fxs otddtys 
ßentl. | ovvtK] %ysx Bentl. | 48. s. Anm. | 51. 6q&(oc] oyxws Herwerden 
mit Unrecht; vgl. Anm. zu 638. | 60. jQi/upa] xql(Afia Meineke. | 61. 
aiQif.d oder argi/uac] ajotfxsi G. Herrn | 72. s. Anm. | 82. s. Anm. | 

96. <Jxa>\ppc] (jxujxpet Elmsley. | 97. aotAals] doidrjs K. F. Herrn. 

322« (partQü)?] waviqas Halbertsma. | 24. fjavxws oder tjcfv^a] 
nov%ri Elmsley. | 29. fldus] jfdria&' Cobet. I 32. Interpunction geändert 
durch K. (Bergk verwirft 334.) | 37. s. Anm. | 48. navü* oxt ßovXoyxai] 
av ßovhovxca Bentl. u. Dobree (oxi av Rav. 8x* av Borg.). | 61. nXqv 
jj] nXnv d Meineke. | 66. y/Aiv] vfilv Dobree. | 72. toi r$ yvyi] xoi J% 
xq> vvv Porson. | 77. s. Anm. | 80. lUXy&y] IXtXq&ew Cobet. | 94. hat 
G. Herrn, mit einigen Hdss. dem Strepsiades gegeben. | 99. näe <&?*'] 
«f^T* Venet. 



*) Nur die mit K. bezeichneten Aenderungen sind von mir. In den erklärenden 
Anmerkungen sind die Namen der Urheber genannt, wenn sie nicht zugleich Heraus- 
geber sind; das Eigentum der letzteren kann jeder, dem es darum zu thun ist, 
leicht ausscheiden. Nur bei wörtlicher Entlehnung sind auch die Namen der Heraus-, 
geber angegeben. 
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401* *Adyvaia>v oder *A9^viav\ y A$rjvia>v Porson. | 9. d}7tta>v} 
6m cur Rav. | 12. naq ypaiv] Diog. Laert. dtxal&s. | 13. ysvyast] Diog. 
Laert. dutCfig. | 14. «f (*vqfio)v cljDiog. L. cl yaQfiv^fiatv. | 15. xa* 
xwj] Diog. L. xoCts x% und dann ot^' — ovts. I 16. J*V*£- ffl** aQUftav] 
Diog. L. oSr« — ot/r' aqi<ST(ov. | 17. yv/ivaaiotv] Diog. L. adtjcpayiag. J 
22. ovV«fcr] ci^cxa Ven., fpaea Ray. | 32. ovcfei? vucqaei nisiovag tj 
<tv\ fisydXtxg vtxijasi aov nXiov ovdsig K., (AsydXae ovdsig vtxyasi nXiov 
tj av Ray.. ftsyaXag ovdsig X££si nXiov 5 <rv Köchly. fisydXag ist we- 
gen 433 jedenfalls beizubehalten. | 38.£g90£w fcqrtrofcl ar&'i'oj? Gobet. | 
39. to y* l/uov] tov/uov Gobet. | 42. $iyovv] QtytSv Heindorf. | diqsvv] 
dslqsiv Scaliger. | 51. fiatioXot^og] fAccttvoXoiySg Bentl., s. Anm. | 57. 
62. 66 hat Bentl. dem Chore gegeben, früher Sokr. | 83. et] ? Dobree. | 
89. 7tQoßdXX(Ofxai] nQoßdXw <roi Hirschig, nqoßdXXoj aoc Meineke, jiqb- 
ßdXXotfiai «rot Ven. | 95. xansit'] tnstt* Rav. 

511* ovvsxa] sivsxa Rav., ivsxa Ven. 1 20. vtxqacufS sywys] vixyüaipi 
t' iyoS G. Herrn, vixfaaiut y* iyoS bentl. | 23. nqdtovg] nQoSttjv 
Welcker. | 26. ovvsx'] sivs** Ven. j 33. vfjOv\ v/mSv Sauppe. | 38 ; <rxv- 
ttvov] axvtiov Hds. Dobr. | 53. nqtotiatov] nQottuttog Gobet (nqotsQov 
Rav.). | 75. nQoafysts] nQöozere Bentl. | 92. t<p] V t<£ Elmsl. u. Sauppe. | 

95. s. Anm. 

615« www vpag xovx] iptjtw, v/uäg d 9 ovx Bentl. | 38. n nsQl 
iribjy 5 $v&{u<Sv] J ^vd-fjuuv tj tisqI bicov G. Herrn. | 47. ta%v y*] rdya 
d 9 Reiske. | 52. vrj xbv AI hat Hirschig dem Sokr. gegeben; froher 
Streps. | 63. xaxa tavto] xal tavto G. Herrn. | 64. Gplpe. ndig;] <p£(>s 
näg; v. Bamberg. | 76. y* avspdttsto] *vsfidttsto Dobree. | 79. xaq- 
dontjv&ijXsiav;] xaQdontjv; &rjXstav; K. | oQ&aig yaoXtystg hat G. Herrn, 
dem Sokr. gegeben; früher hatte den ganzen Vers Streps. ^ 81. tri dif 
ys] iti d£ ys Meineke (sti ys Rav. Ven.) I 87. sät' ovx]^ ovx Im 9 K. J 

96. txstsvo* <? iv&dd 9 ] Ixstsvo}, y vtav$a o* K. (Ixstsvoi <r' £vtav& 
Rav. Ven., Ixstsvoi *vtavd-d y* Dobree). 

784. nXi\v IjJ nXrjv si Meineke. I 44. r*jy yvt»{itjr] rg yrtopQ G. 
Herrn.; | 50. drß tft G. Herrn. | 69 gehörte vor Reisig zum Theil dem 
Sokr. | 70. bnott yqdyoiro] bn6x* $yyQa<p. Cobet. | 76. anomQityais] 
anoaTQbpai* Meineke. | 83. s. Anm. | 84. vai nqhs räiv) rat äs nqog 
G. Herrn. (Rav. rivatg nqbs rtSv). | 86. vwi, rvv, dtj ys, &qra] yv o K. 

817. Ata] AI* ov Meineke. Es war vielmehr zu schreiben: (xa 
rbv AC ov, rbv V>A. | 19. rbr] rb Valckenaer. | 21. aQX<tixa\ aQyauxd 
Dind. (vgl. Lob. zu Phryn. 39 ff.). | 24. diddfyg] didd&K Dawes. \ rvrl] 
vwdii Cobet. (Rav. rvv). \ 27. tatw'] tat st K.(Rav. svsgtv» d. h. Ix sartv). | 
38. xaraXovsi] xaraXost Bekker. | 47. tiva vofj,iCsig] ri ovopdCstg Mei- 
neke (riV 6voud£sic Mehler). | 62. s. Anm. | 69. ov] ovnat Meineke 
(xQSfxaaTQüip Bentl., das Möris für unattisch erklärt). | 72. s. Anm. 1 
83.4. s. Einl. §40.41. | 87 hat Beer dem Sokr. gegeben; früher Streps..| 
d y ovv\ pvv Dind. (vvp Rav.). 

9(ft. recvT*] 'y<b avr' G. Herrn, (y avra Rav.). | 18.x«e yvaHr&fasi 
not'] yraMjdyaet tot not* G. Herrn. (yva>a9ij0si not 3 Rav. Ven.) | 25. 
s. Anm. | 66. s. Anm. | 68. G. Hermanns Vorschlag ivtsivaiiivris, naml. 
tijs xt&doag, ist bedenklich, weil »/ xtd-dqa svtsivstat aQpovtav schwer- 
lich griechisch ist. Dagegen könnte die Vulg. wie die La. des Rav. u. 
Ven. aus der gemeinschaftlichen Quelle ivtsufd^isvog entstanden sein. | 
76. igaütaig] l^ttattüoiv Toup. | 82. (av) avrj&ov] &wtj&ov Dind. | 95. 
fÄÜXsig] fäXXsi Reiz. 
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1008. s.^Anm. | 10. xovxotc nooaixys 1 ] xovxowtv t/j^Bergk. | 23. 
avanhjGu] <r' avanX^u mehrere Hdss. | 28. s. Anm. | *40. xal xolai 
vopoig xcu] xolatv vofAoig iv K. (xoZai vo/uoiai xal Kav. Ven.). | 46. 
Da viele Hdss., darunter Rav. Ven., und Schol. fotXoxaxov haben, so 
ist die Vulg. sicherlich unrichtig: auch ist die Antwort Sxiy xdxtaxov 
icx i unsäglich einfältig (Bücheier): etwa: bxiri notsl ßXaxiaxaxov xal 
duXozazov xbv av&gaj*) | 52. iaxi, xavx y ] iaxlv avx* (» avxd) 
Reisig. | 63. diä xovxo] dt avxb Porson. | 64. daxtZov ye] aaxsiov xb 
Rav. Bav. | 75. Kayser: tlsv- avtip, vgl. Fried. GfäitUr, dxovw. 

1109. oiav] olov Teuffei aus Rav. Ven. 1110. | 19. xsxovaag] xe 
xal^ xag Korans (zu Plut. Bd. 5 , S. 352). | 37. kpov] xapov Meineke 
(xai fxov) | axa] axxa Porson. | 41. dutaaaad'ai] ätxducud-ai Küster. 
51. iknaioXt}] UnaioXtj Lobeck. I 69. xbv vUv nach Dindorf. | 79. xi$ 
Tis K. | fj/ueQcc hat dem Streps. Geel gegeben, sonst Pheid. | 84. yivoix 
av] yivoito Meineke. | 90. ye xijv evrjv xb xal] xb xrjv ivtjv xal xi\v 
G. Hermann. I 92. ngoaid^jxBv] ngocid-rix* Bentl. | 94. anaXXdxxoiv&*] 
<?iaXXdxroiv& Hirschig. 

1228« Nach Rav. und Ven., die xbv nicht haben, ist vielleicht 
zu lesen: pa AV ov ydq* ov ydgnoj xxX, | 38. z°<*e oder /oapj %6as 
Elmsl. | 42. xovxav] xovxtp K. (Kav. xovxco). | 46. Den ganzen Vers 
hat Beer dem Pasias gegeben. | 62. xl <f ooxtg] xi <f ; ooxis Meineke. | 
75. s. Anm. 

1304. igaa&ek] igag&ek Reisig. | 9. «<ra*undl0. dv& y hat Reisig 
hinzugefügt. | 10. xi xaxbv XaßeZv] xaxbv XaßeZv xi G. Herrn, | 49. 50. 
tfijXov ye xb XSjfi iaxl xdv&gc$nov] drjXov ye xdv — d-gomov '<nr* xb 
Xq/bta G. Herrn. Ich halte meinen früheren Vorschlag fest: dijXov ye xoi 
xavägbg xb vSij/ua (Zweck, Ziel), xdvdgog Bentl. | 52. ?<% Xiysiv 
Xgh ngbs] ZQV °i Xiyuv ngbe xbv Meineke. | 56. xgiov] Kqiov G. Herrn. | 
59. aga xv7ix€6&ai\ agdxxea&ai Meineke. | 66. hinter 68 gesetzt nach 
Fritzsche zu Thesm. S. 438. | 66. für ngtuxov liest ngotxxbv Fr. Thiersch.j 

71. ixivti] ißlvei | 78. w] J K. | 84. s. Anm. 

1401. ftovy xbv vovv] xbv vovv fiovn Bentl. | 11. evvoeZv bfxoicog 
zvnxeiv r'] svvoovv&* bfxolios xvnxuv K. (Rav. xvnxew ohne x'] | 
12. xovx y ] x6d* Bentl. | 18. s. Anm. etwa ngoaefjLivovs xi, H quid ad- 
mUerint? | 21. fak xovxov ijv\ xi&elg xox* rjv K. (Rav. Ven. u. andere 
zi&ek xovxov yv). | 27. s. Anm. | 31. in 9 ixgiov G. Herrn., s. Anm.j 
36. xe&vy&t] xe&vfäeie Dawes u. Elmsl. | 47. tjv xavxl] tj xavx' tjv 
K.(xavx*jvVen.). \ 58. oxav xtvajovxiv' av Porson. | 66. uex* i/uov (y y ) 
iX&a>v (?*#")] fuxeX&av G. Herrn. | 70. ovx Igt ovx] ovxh box 3 Porson. | 

72. 8. Anm. | 73. xovxovl] xovxovl Meineke. 
1508« ovvixa] sivsxa. 

*) ßXaxiaxaxog Xen. Denkw. 3, 13, 4. Athen. 7, 277 D. Olympiod. 
beiRuhnken zu Tim. 61 erklärt es x a *>vov xfj ngoaigiasi. Der Schol. 
zu unserer Stelle hat die merkwürdige Anmerkung: xdxtcxov toxi: iipol 
yag xal %avvol xd aoj/uccra. dsiXoxa xov de elnev ixXvsi ydq ; wo- 
zu die Hds. Bruncks hinzufügt: fotXbv noi&Z xbv ardga: fjtaXaxias 
yag alz to v. 



ABKÜBZUNGEN IN DEN ANMERKUNGEN. 

Fr. — Frösche. Lys. — Lysistrata ; wo zwei Zahlen folgen, ■ Ly- 
sias. Fragm. (ohne Zusatz) — Fragment des Aristophanes (nach Dindons 
Zahlen in den Poetae Scenici). 

Alle Stellen der scenischen Dichter sind nach Dindorfs Poetae Scenici, 
die Fragmente der Komiker nach Meinekes kleinerer Aasgabe, die der 
Lyriker meist nach Bergks Anthologia lyrica citlrt. 



BERICHTIGUNGEN. 

S. 76 ist am Schluss der Anm. zu 206 hinzuzufügen: oq$c;] zn 355.* 
„ 86 zn 270 1. den Berg Mimas f. der Berg M. 
„ 116 V. 530 1. ijy f. ?. vgl. zu Vög. 97. Doch ist es auffallend, dass 
die sicheren Stellen für rjy (ich war) alle nur im Plutos stehen. 
„ 116 zu 533 ist der Schlussstrich der Parenthese hinter euch zu tilgen. 
„ 133 zu 694 1 ooQGtöiq f. oQQaxfiy. 
„ 140 ist im V. 767 hinter koqaxag ein Komma zu setzen. 
„ 164 zu 998 L: wie Kq6vog (sein Bruder) 929. 
„ 202 zu 1427 Zeile 8 v. u. vor 1473 ist einzuschieben: 424. 
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EINLEITUNG. 

L 

Perikles hatte seio£ Mitbürger stets zu überzeugen gesucht, 1 
dafs nur durch ruhiges Ausharren, durch sorgfältige Erhaltung und 
Ausbildung der Seemacht, durch Genügsamkeit und freiwillige 
Beschränkung auf den damaligen Besitz, ohne den Staat selbst 
aufs Spiel zu setzen, der Sieg in dem Kampfe mit den Pelopon- 
nesiern zu erringen sei. Aber nach seinem Tode handelten die 
Athener gerade im entgegengesetzten Sinne: hingerissen von dem 
Rausche des Sieges und von der Lust zu Unternehmungen, die 
dem nächsten Zweck des Kampfes fern lagen, liefsen sie sich von 
den ehrgeizigen Bestrebungen einzelner und eigner Gewinn- 
sucht zu einer falschen Politik sowohl im innern als gegen die 
Bundesgenossen verleiten , zu Mafsregeln , die im glücklichsten 
Fall einzelnen Männern Ehre und Nutzen brachten , bei einiger 
Ungunst des Schicksals aber leicht das Verderben des Staates 
herbeiführen konnten. Der Grund davon ist: Perikles, gewaltig 
durch Ansehen und Einsicht und entschieden der anbestechlich- 
ste aller Staatsmänner*), war nie genöthigt dem Volke zu Gefal- 
len zu reden, sondern gestützt auf die allgemeine Achtung durfte 
er es wagen , sich seinen Wünschen selbst mit Heftigkeit zu wi- 
dersetzen. Die späteren Volksführer dagegen, die keine entschie- 
dene und dauernde Überlegenheit erlangen konnten , doch aber 
sich gegenseitig zu überbieten und allein zu herrschen strebten, 
muteten um dem Volke zu gefallen diesem wieder die Staatsver- 
waltung in die Hände gehen. 

Der Verlust eines so grofsartigen und umfassenden Geistes 8 
konnte nicht so leicht ersetzt werden ; das Volk wechselte daher 
schnell und oft seine Lenker, bis es wieder einen Mann fand, der, 
freilich nicht an Perikles hinaufreichend, doch durch andere 
Gaben Eraflufs zu gewinnen wufste. Von Perikles wird erzählt, 
er habe, um sich ganz dem Staat hingeben zu können, die Sorge 
Tür sein Privatvermögen einem treuen Sklaven, Euangelos, über- 

*) Isokr. 8, 126. 
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lassen*); seine Nachfolger ahmten sein Beispiel nicht nach: sie 
verwalteten ihre Geschäfte nach wie vor; und da sie meist Vor- 
steher von Fabriken oder eines einträglichen Gewerbes waren, 
so erhielt ihre Staatsverwaltung leicht den Anstrich des banau- 
sischen. Eukrates, der Flachs- und Kleienhändler (zu 129), und 
Lysikles, der Schafhändler (zu 132), behaupteten ihren Einflufs 
auf das Volk nur kurze Zeit; desto bedeutender wurde bald der 
Gerber und Lederhändler Kleon , Sohn des Kleänetos, aus der 
Phyle Pandionis, dem Demos Kydathenäon. 
9 Die Bedeutung Kleons beginnt schon, als Perikles noch lebte. 
In Verbindung mit Diopeithes (zu 1 085) klagte er Anaxagoras 
des Atheismus an **) und bewirkte so wenigstens seine Entfer- 
nung aus Athen ; gegen Aspasia trat mit einer ähnlichen Klage 
(äoefielag) der Komiker Hermippos auf, der nach dem von Plut. 
Per. 33 erhaltenen Fragment eine Zeit lang mit Kleon befreundet 
gewesen sein mufs. Aber weit bedeutender ward Kleon im An- 
fange des Krieges. Als die Ländereien und Weinberge um Athen 
von den Peloponnesiern verwüstet wurden und Perikles, seinem 
einmal gefafsten und von dem Volke gebilligten Plane getreu, 
die bewaffnete Macht nicht gegen die Feinde hinausführte , son- 
dern den wankelmütigen Haufen schreien und toben lieft; da 
war unter denen die den grofeen Mann am heftigsten angriffen 
Kleon : er bahnte sich den Weg zu seiner späteren Macht durch 
die Erbitterung der Bürger gegen Perikles. So war nach dessen 
während der Pest unternommenem, aber wegen der allgemeinen 
Entmutigung erfolglosen Seezuge, um dem immer heftiger gegen 
seinen grOfsten Mann erbitterten Volke sich zu empfehlen, Kleon 
entweder der Hauptankläger oder wenigstens unter dessen Ge- 
nossen in dem Processe, durch welchen dem Perikles die Stra- 
tegie entzogen und eine schwere Geldstrafe auferlegt wurde. Ab 

*) Plut. Per. 16. 

**) Dies ergiebt sich aas Diog. LaSrt. 2, 12 vgl. mit Plut. Per. 31 
Auch gegen Perikles selbst trat er auf. Hermipp. 41. — In der folgen- 
■ den Schilderung Kleons ist im ganzen derselbe Standpunkt wie früher 
gegen eine in unserer Zeit der 'Rettungen' sehr fühlbare Strömung fest- 
gehalten, die wie manche Mode mit Geduld ertragen werden mufs. Vgl. 
über Grötes Stellung in dieser Frage unter anderen SchÖmann, nament- 
lich Verfassungsgesch. Athens S. 97 und über die vielfachen Angriffe 
auf Thukydides zu Gansten Kleons und ähnlicher Heroen Gassen aa 
vielen Stellen der Excurse zu seiner Ausgabe. Die Aristophanische Ko- 
mödie aber bedarf, so sollte man meinen, gegen den Vorwurf der Cha- 
rakterlosigkeit und mutwilligen Verleumdung nach dem was kein geringe- 
rer als Lessing im Anfang des 91. Stückes der Hamburgischen Dramaturgie 
darüber gesagt hat, keiner weiteren Verteidigung.. 
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spfcter da» Volk sein Unrecht einsah und de« gekränkten seine 
früher« Macht zurückgab, scheint Klean eine Zeit lang geruht 
zu haben; und auch nach dem Tode des Perikles hören wir 
nichts weiter von ihm bis zum Jahre 427 , in weichem das Volk 
Ober die abgefallenen Mytilenäer einen Beschluß zu fassen hatte. 

Die Insel Lesbos hatte sich mit Ausnahme von Metbymna, 4 
das den Athenern treu blieb , schon vor dem p eloponnesischen 
Kriege der zwar noch nicht in völlige Unter thänigkek verwandel- 
ten, aber doch schon drückenden Bundesgenossenacbaft entziehen 
wollen. Der Plan wurde 428 ausgeführt, indem die Lesbier sich 
in den peioftonnesisehen Bund aufnehmen lielsen; aber schon 
427 mufsten sie sich, nachdem sie lange vergeblich auf eine 
Flotte ihrer neuen verbündeten gewartet hatten, dem athenischen 
Belagerungsheer unter Faches ergeben» Dieser liefs die Führer 
der peloponnesischen Partei festnehmen und sendete sie, etwa 
tausend, nach Athen, wo Ober ihr Schicksal entschieden werden 
sollte. Hier fafate man auf Kleons Rath den harten Beschlufs, 
nicht blofe die tausend Rädelsführer, sondern aUe mannbaren 
Bewohner der Insel aufeer den Methymnäern zu tttdten , und so- 
gleich ward ein Schiff mit dem Befehl dazu an Faches abgefertigt. 
Aber am andern Tage bereute das Volk sein« Ungerechtigkeit: 
trotz Kleon* Widerspruch ward auf den Antrag des Diedotos, 
Sohnes des Eukrates, der frühere Beschlufs umgestofsen und 
dem ersten Fahrzeug ein anderes nachgesandt* welches noch 
früh genug in Lesbos ankam, um die Insel vor dem gänzlichen 
Verderben zu bewahren. 

Bei dieser Gelegenheit läfet Thukydides (3, 37 ff.) de» Klee« 5 
eine Rede halten, die, wenngleich sie nicht wörtlich so gelautet 
hat, seine politischen Grundsätze klar und deutlich darlegt. Ver- 
stand und Schärfe gehen seiner Auffassung der Verhältnisse 
durchaus nicht ab; es fehlen ihr nur Billigkeit und Gerecht 
tigkeit. Die Sicherheit der athenischen Herrschaft, das erkennt 
er sehr richtig, wird durch dem Widerstreit zweier Principien, 
die in den damaligen Zuständen des Staates unversöhnt neben ein- 
ander bestanden, gefährlich bedroht: die Volksherrschaft, die in 
Athen mit aller Macht aufrechterhalten wurde, widerstrebt grund- 
sätzlich der Tyrannei — er nennt den Namen ohne Scheu ~ 
gegea die Bundesgenossen, Das einfache Mittel der Gefahr zu 
entgehen war Milderung der Herrschaft und Billigkeit gegen die 
untergebenen; aber Kleon weifs recht gut, dafs das Volk darauf 
niemals eingehen wird: eine Gleichstellung der Unterthanen mit 
den herrschenden, die Theilnahme der Bundesgenossen an den 
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Vortheilen der ätherischen Seemacht widerstrebte den Begriffen 
de» HeUenentums, das die gleiche Berechtigung des Menschen nur 
innerhalb desselben Staates anerkannte. So bleibt nichts übrig, 
als den Widerstreit derPrincipien klar zu erkennen und, da sie nie 
mit einander Terschmelzen können, beide mitGewalt neben ein- 
ander aufrecht zu erhalten. Die Gefahr kann nur beseitigt werden 
durch die dem Begriff der freien Volksherrschaft so sehr wider- 
strebende consequente Unterdrückung derer, die man furchtet. 
Und dazu räth Kleon unverhohlen. Die verbündeten Hellenen 
müssen Athens Macht und Gewalt fühlen, sonst werden sie nie 
gehorchen : so jetzt die Mytilenäer. Bei einem Rachewerk , sagt 
er, ist jeder Verzug dem ObeHhiter vortheMbaft, dem beeinträch- 
tigten schädlich. Der gerechte Rachedurst wird durch Zaudern 
abgekühlt, und nur, wenn sie dem Unrecht auf dem Fufse folgt, 
übt die Strafe in genauem Gleichgewicht die volle Vergeltung. 
Mitleid und Menschlichkeit sind unschädlich und ehrenwerth in 
Privatverhältnissen, verderblich, wo das Wohl des Staates auf 
dem Spiele steht; abgefallene Bundesgenossen darf man nur dann 
schonen, wenn man auf ihre zukünftige Treue sicher zählen kann. 
Bei den Mytilenäern ist dies um so weniger der Fall, als sie mit 
den groben Vorzügen , die sie früher im Vergleich zu anderen 
.verbündeten genossen, nicht zufrieden gewesen sind. Wollte 
man ihnen Gnade gewähren, so würde es den Anschein haben, 
als seien sie mit Recht abgefallen; wenn aber dies ist, dann 
herrschen die Athener mit Unrecht, und es bleibt ihnen nichts 
übrig, als sich der Macht zu begeben und der Rechtlichkeit zu 
liebe allem Ansehn unter den Hellenen zu entsagen. 
6 Kleons Rede bei Thukydides ist auch noch in einer andern 

Beziehung wichtig. Wie Perikles, seit er das Ruder des Staates 
führte, sich von lärmenden Vergnügungen und selbst von dem 
Umgang seiner Freunde zurückzog, um sich ganz der Sorge für 
das Wohl des Volkes zu widmen, so habe Kleon, erzählt Plutarch 
(Vorschr. üb. Staatsverw. 806 ff.) , als er naeh der ersten Stelle 
im Staate strebte, seine Freunde versammelt und ihnen seinen 
Umgang aufgekündigt, weil die Rücksichten der Freundschaft 
mit den Pflichten des Staatsmannes unvereinbar seien. Kleon 
hatte die GrOfse des Perikles, so weit er es konnte, wohl studiert; 
die Kunst zu herrschen hatte er ihm, so weit sie durch äufsere 
Mittel bedingt wird, trefflieb abgelernt; der grofse Unterschied 
war der, dafs die Macht des Perikles auf einem edlen Grunde 
und auf wahrer Überlegenheit beruhte, während Kleon, ein klei- 
nerer Mann, auch zu niedrigeren Mitteln greifen mnfste. Perikles 
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hatte seinen Mitbürgern ihre Fehler oft ernst und streng vorge- 
halten um sie zu bessern ; Kleon erkennt darin ein vortreffliches 
Mittel sich den Schein eines Biedermannes zu geben. Wahrend 
er nie wagt sich dem WHlen des Volkes im Prinzip zu wider- 
setzen, stellt er sich als ob er den Leichtsinn und die Unüber- 
legtheit seiner Mitbürger lebhaft mifebilltge, versteckt aber unter 
diesem Tadel die ärgste Schmeichelei und Nachgiebigkeit gegen 
die Begierden des grofeen Haufens, indem er das was dieser 
wünscht, aber aus angeborner Scheu vor Recht und Billigkeit 
zu vollführen zagt, mit dreister Stirn als das einzig zulässige 
und richtige empfiehlt. Er tadelt das Volk deswegen, dafs es 
nicht mit Vernachlässigung aller Sittlichkeit streng und folge- 
richtig allein seinen materiellen Vortheil verfolgt: ein Tadel, der 
ihm leicht verziehen wurde. 

So glauben wir an einigen Stellen von Kleons Rede Perikles 7 
sprechen zu hören: es ist aber nur sein Zerrbild, dem die sitt- 
liche GrOfse des Urbildes mangelt. Kleon beklagt sich mit 
scheinbarer Bitterkeit über den Wankelmut und die Unsttttigkeit 
eines Volkes , in dem der Wettstreit der Talente und politische 
Überreife jeden eben erst festgestellten Grundsatz wieder ge- 
fährde. Leicht beweglich zur Harte wie zum Mitleid, worden die 
Athener nur mit Mühe ihre Herrschaft über zweifelhafte Bundes- 
genossen behaupten können. Deswegen mochte er über solche 
Fragen , welche die Hegemonie Athens betreffen , gar keine Be- 
ratung gestatten; er räth die einmal bestehende undduroh viele 
Volksbeschlüsse bestätigte Politik zu befolgen und nicht viel 
darüber zu streiten. Natürlich : denn die vernunftgemafse Erör- 
terung ist der Gewalt stets gefährlich. Er tadelt das Volk, dafs 
es einen so grofsen Gefallen an schönen Reden finde; es sei 
gewohnt auch die Vortrage in der Ekktesie als Schaustücke, auf 
das Ergötzen berechnet , zu betrachten und sich durch die Neu- 
heit der Worte und Gedanken hintergehen zu lassen» Die Volks- 
versammlung gleiche mehr den Zuhörern eines über gleichgültige 
Dinge redenden Sophisten , als Männern , die über das Wohl des 
Staates zu berathen haben. Ja, er erklärt offen, er würde dem 
athenischen ein weniger gebildetes, nicht so leicht sich über- 
hebendes, an den einmal erkannten Wahrheiten festhaltendes 
Volk bei weitem vorziehen. Er weifs recht gut, dafs er bei 
einem solchen nie emporgekommen wäre; aber es kommt ihm 
auch nur auf die Wirkung des Augenblicks an; er ist zufrieden, 
wenn er mit dem was er sagt nur seinen nächsten Zweck 
durchsetzt. 
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8 Thukydides stellt nur die ftufsere Politik Kleone dar: die 
innere beruhte auf denselben Grundsätzen* Dieselbe Rücksichl*- 
losigkeit und Härte* die er gegen die Bundesgenossen angewendet 
wissen wollte, empfahl er dem grofsen Haufen des armen Volkes, 
Tennittelst dessen er herrschte, gegen reiche und vornehme; 
Bestechlichkeit, Angebereien und Verdächtigungen aller Art waren 
die Mittel, mit deren Hülfe er seine Macht begründete und erhielt 
Wie in fielen andern Dingen, so stimmen auch hierin Thukydi4es 
und Aristophanes, wenn man wie billig den Unterschied biete- 
rischer und poetischer Wahrheit mit in Betracht siebt, im ganzen 
und grofsen durchaus überein ; und wenn die Unparteilichkeit 
des ersteren selbst gegen seinen Feind — denn das war Kleon 
— trotz der in neuerer Zeit dagegen erhobenen Einwendungen 
keinem begründeten Zweifel unterliegen kann, so wird man auch 
das Bild des Dichters bei aller Derbheit der Zeichnung und trotz 
der Übertreibung einzelner Züge im ganzen als richtig aner- 
kennen müssen. Die Künste, mit denen er den grofsen Haufen 
an sich zu fesseln wufiste , die polternde Heftigkeit seiner Bered- 
samkeit, die von gewaltsamen und unschönen Gesticuhtienen 
begleitet wurde (zu 137) , und andere Züge seines Wesens sind 
uns auch anderweitig verbürgt Er war, wie Thukydides sagt 
der gewaltsamste und damals der einflufsreichste Redner in 
Athen. 

9 Aristophanes verhehlt es nicht, dafo das thOrichte, leicht- 
sinnige Volk selbst, dafs alle die damals im Staate etwas ver- 
mochten mit daran schuld waren , wenn Kleon seine Macht zu 
einer so ungewöhnlichen Höhe erhoben hatte, Aber es stand ihm 
damals niemand gegenüber, der ihm gewachsen gewesen wftre: 
an Energie wenigstens und an Conseqoenz des Willens überragte 
er alle Nebenbuhler eben so sehr, wie ihn Perikles überragt hatte. 

10 Die eigentliche Stütie seiner Herrschaft war die Gunst des 
besitzlosen Pöbels, den er durch die wahrscheinlich von ihm be- 
antragte Erhöhung des Bichtersoldes auf drei Oboleu , durch die 
Verfolgung der reichen und die Unterdrückung der Bundes- 
genossen ganz für sich eingenommen hatte: dem Mittelstände, 
dessen Vertreter Perikles früher gewesen war, und nicht minder 
den reichen fehlte es an einem passenden Vorkämpfer. Phor- 
mion, Sehn des Asopios, der tapfere und edle Sieger i* so 
vielen herrlichen Seeschlachten, war wohl schon um 428 ge- 
storben ; auch machte ihn seine ganze Eigentümlichkeit (zu 562) 
wenig geschickt zu thätiger Theilnahme an politischen Partet- 
kSmpfen. Dazu pafste auch Demosthenes, Sohn des Alki- 
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sthenes, nicht. Wir wissen von seinem Charakter sehr wenig; 
doch scheint er dem Volksgeiste seiner Zeit nicht so schroff ge- 
genüber gestanden zu haben wie Phormion, der in dieser Bezie- 
hung Pbokion und dem älteren Cato glich. Sein Fddherrnruhm 
war fast nicht geringer, aber doch nicht so hell und rein wie der 
des Phonnion. Nach einem glücklichen Fekfeug gegen Leokadia 
426 hatte sieb Demosthenes von den Bewohnern von Naupaktos 
bewegen lassen in Aetolien einzufallen. Er hatte den Plan mit 
einem fremden Heere , das den Athenern fast gar nichts kostete, 
durch einen schnellen Feldzug sich Aetoliens zu bemächtigen, 
dann von hier durch Phokis nach Büotien vorzudringen, da- 
durch ganz Mittelgriechenland für Athen zu gewinnen und die 
Peloponnesier auf ihre Halbinsel zu beschränken. Aber der Ge- 
genden zu wenig kundig und vom Mifsgeschick verfolgt, erlitt er 
in den unwegsamen Bergschluchten Aetoliens eine vollständige 
Niederlage. Er mufste in eiliger Flucht nach Naupaktos zurück, 
und wehe ihm, wenn es ein athenisches Heer gewesen wäre, das 
er befehligte. Auch so wagte er nicht heimzukehren ; er blieb 
in Naupaktos, wo es ihm in kurzer Zeit gelang, die Scharte aus- 
zuwetzen. Gegen ein ätoliech - peloponnesisches Heer , das die 
Vortheile des errungenen Sieges verfolgen wollte, rettete er mit 
Hülfe der Akarnanier Naupaktos, und bald darauf erkämpfte er 
mit diesen einen glänzenden Doppelsieg über Peloponnesier und 
Ambrakioten bei Glpä (unweit Argos Amphilochikon). M h drei- 
hundert Büstungen, welche man ihm als dem Feldherrn auf. 
diesem Zuge schenkte , kehrte er nach Athen zurück (Thuk. 3, 
114). Dennoch hinderte ihn seine ätolisebe Niederlage, die vor 
dem reizbaren Volke leicht gegen ihn benutzt werden konnte, 
allein schon daran, entschieden in die Parteiverhältnisse seiner 
Vaterstadt einzugreifen ; auch konnte er wohl einen trefflichen 
Schlachtplan entwerfen*) und seine Truppen mutig zum Gefecht 
führen; sonst aber scheint ihm, wenn wir den Andeutungen des 
Aristophanes trauen dürfen, Klugheit und Überlegung oft gefehlt 
zu haben. Gröfser als selbst in dem Ereignis vor Pylos zeigte 
er sich später bei der verhängnisvollen Katastrophe in Sikelien. 

Durch Talente und Ansehen wäre vor allen Nikias, Sohn U 
lies Nikeratos , befähigt gewesen, dem Kleon entgegenzutreten. 
Sein Ruf stammte noch aus der Zeit des Perikles , mit welchem 
er oft Strateg gewesen war: gleich nach dessen Tode stellten ihn 
mehr die Umstände und die Notwendigkeit als eigne Neigung 

*) Thuk. 4, S2. 
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an die Spitze der vornehmen, den Führern des Volkes, besonders 
dem Kleon , entgegen. Zu einer hervorragenden Stelle im Staat 
berechtigte ihn schon sein grofser Reichtum und der damit stets 
verbundene Einflute. Er besafs einen bedeutenden Antheil an den 
ergiebigen Silberbergwerken von Laureion im Süden Attikas*); 
obwohl ein guter Rechner, kargte er doch nicht mit seinem Ver- 
mögen, sondern leistete die ihm vom Staat auferlegten Leiturgien 
nicht nur willig, sondern mit grofser Pracht; und durch eine ge- 
wisse Freigebigkeit suchte er sich die Liebe und Verehrung seiner 
ärmeren Mitbürger zu erwerben. Auch seine Feldherrntalente 
und noch mehr sein Glück und seine Vorsicht im Kriege fanden 
Anerkennung: er war später im sikeiischen Feldzuge, wenn man 
die kurze Thätigkeit des Alkibiades darin abrechnet, der bedeu- 
tendste Mann. Seine diplomatischen Fähigkeiten übertrafen viel- 
leicht noch seine kriegerischen : er vermittelte den nach Kleons 
und Brasidas Tode abgeschlossenen, nach seinem Namen be- 
nannten Frieden 422. Aber trotz dieser vorzüglichen Eigen- 
schaften hat er doch nie grofsen Einflute gewonnen. Sein grofser 
Reichtum machte ihn, so sehr er ihn auch zum Nutzen des Staates 
Verwendete, dem groben Haufen verdächtig; noch stärkeren 
Argwohn erregte seine bekannte Hinneigung zu den Lakedämo- 
niern ; man erzählte, er habe die auf Sphakteria eingeschlossenen 
Spartiaten gar nicht gefangen nehmen wollen, auch wenn er es 
gekonnt hätte. In allen Verhältnissen aber lähmte ihn seine Zag- 
haftigkeit und Unentschlossenheit. Obwohl gröfstentheils glück- 
lich im Kriege , trotz der Festigkeit und Selbstverleugnung , die 
er mitten in wahrer Gefahr entwickelte, war er doch stets mifs- 
trauisch gegen sich selbst, mutlos schon beim Beginn jedes Un- 
ternehmens, und diese Mutlosigkeit stieg in gleichem Verhältnis 
mit der GrOfse des Wagnisses; nichts kannte er weniger als leb- 
hafte Begeisterung für ein kühnes Abenteuer. Der Syrakuser 
Hermokrates sagte mit Recht, Nikias kenne als Feldherr kein 
eifrigeres Bestreben als das, keine Schlacht zu liefern.**) Noch 
mehr als im Krieg war er im Frieden der sichere Mann, der nichts 
aufs Spiel setzen mochte. Gegen das Volk war er noch mißtraui- 
scher als gegen sich : in der Stadt konnte ihn jedes Geräusch 
erschrecken***); vor den Demagogen und Sykophanten hatte er 
eine so übermässige Furcht, dafs er sie selbst durch Bestechung 
unschädlich zu machen suchte. In der Volksversammlung war 

— r 

*) Xen. Einkünfte 4, 14: Nixfae 6 Nixtjqotov ixrrjGajo iv rote 
aQyvQeCoiri xiXiovi av&oconovs , ove ixetvoe ^(ociq r<p 0(>qxi k&fii- 
c&aCBv. ♦*) Plut. Nik. 16. ***) Plut. Nik. 3. 
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er durch die Unfähigkeit rasche Gedanken zu erzengen, kecke 
Einwürfe niederzuschlagen und das für jeden Augenblick pas- 
sende zu ergreifen, geübteren Gegnern wehrtos preisgegeben ; 
der Ungestüm der Menge war ihm schrecklicher als der Feind 
jn der Schlacht. Daher führte er eine Lebensweise, die in man- 
cher Beziehung der des Perikles ähnlich, aber doch nur eine 
Folge seiner Furcht war. Er speiste stets zu Hause, lebte ein- 
sam und allein, und erfüllte seine Pflichten als Beamter mit ängst- 
licher und kleinlicher Genauigkeit. Im Rath der fünfhundert war 
er stets der erste und der letzte; als Strateg blieb er bis zum 
Abend an dem Versammlungsort der zehn Feldherrn (ovqottj- 
yiov) y ohne Zweifel aus Diensteifer, aber zugleich, um durch 
üe Schaustellung desselben einer möglichen Klage zuvorzu- 
kommen. War er gerade nicht in einem öffentlichen Amte, so 
schlofe er sich in seiner Wohnung ein , auch dann noch , wie 
seine Freunde denen die ihn etwa besuchen wollten zu sagen 
pflegten , mit der Sorge für das Wohl des Staates beschäftigt 
Es war kein Wunder, dafs eine solche Lebensweise ihm den 
Vorwurf oligarebischer Gesinnung zuzog. Aber seine hervor- 
stechendste Eigentümlichkeit ist seine abergläubische Furcht 
Tor den Gottern; sie war es, durch welche die sikelische Kata- 
strophe später so vernichtend wurde (Thuk. 7,50). Nikias opferte 
nicht blofs regeknäfsig an jedem Tage: er hatte auch einen be- 
sonderen Wahrsager zu Hause, ohne dessen Rath er nichts wich- 
tiges unternahm. Unter denen, welche in jener Zeit dem unsin- 
nigen und lächerlichen Mißbrauch von Orakeln und erdichteten 
Prophezeiungen huldigten, ist er vor allen andern zu nennen. 

Dieser zaghafte, im Übermafs vorsichtige Mann konnte den 12 
Führern des Pöbels gegenüber keine Erfolge versprechen , und 
obwohl mit ihm in vielen Dingen , besonders in der Sehnsucht 
nach dem Frieden zusammentreffend, konnte Aristophaues nicht 
hoffen durch ihn seinen Zweck zu erreichen. Vielmehr hat sich 
des Dichters offenes, mutiges, ja verwegenes Wesen schon früh 
von dem peinlichen Zauderer abgewandt, und es ist nicht zu er- : 
weisen , dafs er seine Ansicht von Nikias jemals geändert hat. 
Noch weniger war von den anderen zu erwarten, die damals 
«inen Namen hatten: Lamachos, ein trefflicher Haudegen, war 
nicht minder begeistert für den Krieg als Kleon, und so arm, 
dafs er bei jeder Strategie, die er übernahm , dem Volke eine 
kleine Summe für Bekleidung und Schuhe berechnete.*) Und 

*) Plut. Nik. 15; vgl. AristAch. 614 ff. 
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der ganze Schwärm oligarchischer Gecken und sophistischer 
Schönredner, die seit Gorgias Auftreten in Alben wie Pilse em- 
porwuchsen, seihst Phäax (zu 1377), dessen ßinflufs damals 
im Aufgehen war, zeigte sich viel zu matt und schlaff, um einen 
offenen Kampf mit Kieon zu wagen. Alkibiades war dazu noch 
viel zu jung. 

13 Das glänzendste Ereignis in Kleons Leben ist die Erobe- 

rung von Sphakteria.*) Als die Athener im Frühling 425 
vierzig Segel nach Sikelien schickten , . gaben sie dem Feldherrn 
De m o 8 1 h e n e s , der für dieses Jahr nicht zum Strategen erwählt 
war, die Erlaubnis die Flotte an den Kosten des Peloponneses, 
den sie ohnehin umsegeln mufste, nach seinem Gutdünken zu 
benutzen. Wie sie nun an den Gestaden von Lakonika hinfuhren, 
verlangte Demosthenes, man sollte Pylos oder, wie es die Lake- 
dämonier nannten, Korypbasion, einen verlassenen Ort an der 
Westküste von Messenien, besetzen. Der Widerspruch der beiden 
Feldherrn und die Unlust der Mannschaft hätte den Plan fast 
vereitelt, als die Flotte durch Sturm nach Pylos verschlagen und 
durch widrige Winde eine Zeit lang dort festgehalten wurde. 
Die Langeweile der Ruhezeit benutzte Demosthenes trefflich: 
in sechs Tagen hatte er unter grofser Anstrengung der jetzt für 
den Gedanken gewonnenen Mannschaft den Ort so weit befestigt, 
dafs man ihn mit fünf Schiffen dort zurückliefe , während die 
übrigen auf ihrer Fahrt nach Sikelien vorläufig nach Zakynthos 
steuerten. Die Lakedämonier hielten die Sache zuerst für uner- 
heblich ; bald genug aber überzeugten sie sich von der Wichtig- 
keit der Unternehmung, da Messenier und Heloten in Masse ent- 
flohen: das peloponnesi8che Heer^das in Attika eingefallen war, 
kehrte bereits nach fünfzehn Tagen zurück, und die Bundes- 
genossen wurden in Eile entboten um den Athenern den Platz zu 
entreifsen. Vorher hatte jedoch Demosthenes Gelegenheit gehabt 
zwei seiner Schiffe nach Zakynthos zu senden und die sikelische 
Flotte von der Gefahr, in der er schwebte, zu benachrichtigen. 

14 Pylos liegt auf einem steilen , von der Land- und Seeseite 

schwer zugänglichen Vorgebirge, das im Süden in die Bucht von 
Navarino ausläuft, geräumig genug, um eine bedeutende Flotte 
fassen zu können. Vor der Bucht in gerader Linie mit der Halb- 
insel, auf der Pylos gelegen ist, streckt sich in einer Länge von 
etwa 3/4 Stunden die damals unbewohnte, waldbedeckte Insel 
Sphakteria hin, und zwar so, dafs zwischen ihr und Koryphasion 

*) Thuk. 4, 2—6. 8—23. 26—41. 
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ein schmaler Durchgang für zwei Schifite, im Süden ein weiterer 
für acht oder neun Schiffe bleibt. Da die Lakedämonier für die 
Ton ihnen in Pylos belagerte Mannschaft Entsatz von Athen 
fürchten mufsten, so besetzten sie, um nicht den Feinden einen 
gelegenen Angriffspunkt zu überlassen, die Insel Sphakteria und 
wollten die Eingänge in die hinter ihr gelegene Bucht durch 
künstliche Hindernisse sperren. Aber noch ehe sie damit fertig 
waren, schritten sie zum Angriff auf die Befestigung der Athener, 
die nach nicht ganz vollendet und nur sehr dürftig besetzt war. 
Mit 60 Schiffen und einen weit überlegenen Landheer begannen 
sie den Sturm, aber vergebens: Demosthenes y überdies durch 
die Beschaffenheit des Bodens begünstigt, vereitelte alle ihre Be- 
mühungen ; anderthalb Tage hindurch erneuerten sie Ihre Angriffe; 
aber selbst des firasidas Mut und Entschlossenheit vermochte 
nichts gegen die kaltblütige Festigkeit der Athener. Am dritten 
Tage wollten die Lakedämonier Belagerungswerkzeuge gegen das 
elende Castell anwenden, als die bis auf 50 Segel verstärkte athe- 
nische Flotte von Zakynthos her erschien ; Tags darauf drang sie 
durch die noch nicht ganz versperrten Eingänge in den Hafen 
und besiegte in einer hitzigen Seeschlacht innerhalb desselben 
die Flotte der Peioponnesier. 

Dadurch gerieth die lakedämonische Besatzung der Insel 15 
Sphakteria in dringende Gefahr; die hinübergebrachten Streit- 
kräfte waren öfters abgelöst, zuletzt befanden sich dort im gan- 
zen 420 Mann nebst den dazu gehörigen Heloten. Zum gröfs- 
ten Theil Männer aus Spartas edelsten Geschlechtern , waren 
sie durch die athenische Flotte, die zugleich See und Hafen be- 
herrschte, von den ihrigen abgeschnitten. Die spartanischen 
Obrigkeiten kamen persönlich an das Ufer der Bucht, um die 
Lage der Sache in Augenschein zu nehmen : es ward ein Waffen- 
stillstand abgeschlossen , während dessen spartanische Gesandle 
kt Athen um Frieden bitten sollten. Aber die sehr günstigen 
Vorschläge derselben wurden verworfen: das athenische Volk 
glaubte Sphakteria und damit den Frieden schon ganz in seiner 
Gewalt zu haben. Kleon bestärkte es in seinem Übermut; er 
verlangte Bewilligungen, auf welche die Spartaner nicht eingehen 
kennten. Die Gesandten , unfähig eine lärmende Volksversamm- 
lung zu beherrschen, baten um Einsetzung einer Commission von 
wenigen Männern {<jvv%öqoi\ mit denen sie , um sich nicht vor 
ihren Bundesgenossen öffentlich blofszustellen, im geheimen ver- 
handeln wollten : aber Kleon witterte Verrath und Einverständ- 
nis mit oligarchischen Parteiführern und bewirkte, dafe die La- 
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kedämonier unverrichteter Sache absieben muteten. Bei Pylos 
begannen die Feindseligkeiten von neuem , aber jetzt auch für 
die Athener ohne entscheidenden Erfolg. Troti einer neuen Ver- 
mehrung der. dort befindlichen Flotte bis auf 70 Segel sog sich 
die Einschliefsung der Insel in die Länge; die Athener litten an 
Wassermangel , und am meisten beunruhigte sie der Gedanke, 
dafs die Belagerung bis in den Winter hinein dauern und dadurch 
ganz erfolglos werden würde. Bei aller Vorsieht konnte man 
doch nicht hindern, dafs kleine Fahrzeuge oder einzelne Schwim- 
mer und Taucher fortwährend Lebensmittel nach der Insel hin- 
ü herschafften. Deswegen bereute man in Athen nach kurzer 
Zeit die Zurückweisung der lakedämonisthen Anträge, und der 
Unwille des Volkes richtete sich gegen Kleon. Zu seiner Rettung 
gebrauchte dieser ein oft erprobtes Mittel, die Verdächtigung 
anderer: es sei unmöglich, dafs die aus Pylos damab gerade an- 
wesenden Boten die Wahrheit sagten. Und als diese dringend 
baten, falls man ihnen nicht traue, Männer hinzusenden, die sich 
personlich von der Lage der Dinge überzeugen sollten, und nun- 
mehr Kleon selbst mit Tbeagenes dazu erwählt wurde : da rieth 
er , man solle nicht unnütz die Zeit verschwenden ; wenn man 
den Boten glaube, so müsse man mit neuer Macht nach Pylos 
segeln und die Spartiaten auf der Insel um jeden Preis gefangen 
nehmen. Zugleich machte er seinem Gegner Nikias, der damals 
Strateg war, seine schlaffe Trägheit zum Vorwurf: nichts sei 
leichter als diese Sache zu Ende zu führen , wenn nämlich die 
Feldherrn Männer wären; wäre er Feldherr, so sollte die Ein- 
schliefsung nicht lange dauern. 
16 Nikias mochte es für schwer genug halten , eine Unterneh- 

mung zu vollenden , die Demosthenes bis jetzt vergebens fort- 
geführt hatte; auch wollte er sich die Spartiaten nieht zu Feinden 
machen: er erklärte sich plötzlich bereit, wenn Kleon der Sache 
gewachsen zu sein glaube, ihm seinen Oberbefehl abzutreten. 
Dieser konnte zuerst nicht begreifen, dafs Nikias ihm wirklich 
sein Amt überlassen wolle , und nahm den Vorschlag an ; als er 
aber merkte, dafs Nikias Ernst machte , ward ihm bange ; er zog 
zurück : nicht er sei Feldherr, sondern Nikias« Der aber wieder- 
holte sein Anerbieten und nahm die Athener zu Zeugen. Bald 
forderte Freund und Feind von Kleon die Erfüllung seines Ver- 
sprechens : so dafs er zuletzt, in seiner eigenen Sohlinge gefangen, 
seine frühere Ruhmredigkeit, um den Eindruck seiner Zaghaf- 
tigkeit zu verwischen, noch überbot und sich, falls man ihm nur 
eine mäfeige Verstärkung mitgeben wolle, verpflichtete die Spar- 
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tiaten binnen zwanzig Tagen todt oder gefangen nach Athen zu 
bringen. Die Athener lachten über das seltene Selbstvertrauen ; 
aber auoh den verständigeren war der Handel nicht unlieb : ent- 
weder wurde man Kieon los, oder »an gewann einen entschie- 
denen VortheU über die Feinde« 

Vor der Abfahrt liefe sich Kleen (und das war ein kluger 17 
Gedanke) noch den besten der Feldherrn bei Pylos, den Demo- 
sthenes, zuordnen; er wußte, dafs dieser bereits den Plan zu 
einer Landung auf der Insel entworfen hatte« Die Ausführung 
ward durch einen fast zufällig entstandenen Waldbrand erleichtert, 
indem man nunmehr den gröfsten Theil der Insel übersehen und 
die Bewegungen der Spartiaten beobachten konnte. Kleon über- 
liefe die Leitung der Sache ganz seinem MhfeMherrn. Nachdem 
er den Lakedämeniern bei seiner Ankunft vergebens einen letzten 
Vorschlag freiwilliger Übergabe gemacht hatte, wurden in einer 
Nacht die athenischen Landungstruppen nach Sphakteria über- 
gesetzt. Sie überrumpelten den ersten Wachposten von 30 Mann; 
und nachdem kurz vor Tagesanbruch die Ausschiffung vollendet 
war, umstellten sie die ganze Insel im Kreise mit einzelnen Kriegs- 
haufen zu etwa 200 Mann. Sobald die Spartiaten merkten was 
im Werke war, rückten sie eilig den athenischen Hepliten ent- 
gegen ; aber im Rücken und auf den Seiten von einem heftigen 
Pfeilregen überschattet und von den eigens dazu vertheilten Pel- 
tasten unaufhörlich bedroht, wendeten sie sich erst gegen diese. 
Umsonst: in ihren schweren Waffen konnten sie auf ohnehin 
unebenem Boden den leichtbewaffneten nicht folgen ; entkräftet 
von Hunger und den aufreibenden Beschwerden einer langen 
Einschliefsung, ermatteten sie bald gänzlich und zogen sich durch 
den Qualm und Staub, der sich aus dem jüngst niedergebrannten 
Walde erhob und die Bewegungen der Athener verdeckte, wie ge- 
hetztes Wild dichtgedrängt nach einer kleinen, aber starken Befe- 
stigung zurück, die dem athenischen Castell bei Pylos, nur durch 
den schmalen in die Bucht führenden Meeresarm davon getrennt, 
gerade gegenüber lag. Die siegreichen Athener bemühten sich 
vergebens den Ort zu stürmen : da erbot sich der Befehlshaber 
der messenischen Truppen, die aus Hafs gegen die alten Unter- 
drücker ihres Vaterlandes im athenischen Heere dienten, mit 
einigen leichtbewaffneten eine steile Hübe im Rücken der Feinde 
zu ersteigen, nach deren Besetzung ihre Stellung unhaltbar 
wurde. Sein Plan gelang: er erschien über den Häuptern der 
.Feinde, als man im heftigsten Kampfe war; das Schicksal des 
Tages war entschieden. Alle sahen ein, dafs die Fortsetzung 

Aristopbanes II. 3. Aufl. 2 
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des Gefechte« mit der gänzlichen Vernichtung der Spartiaten 
enden mufete. Kleon machte ihnen den Vorsehlag sich auf Gnade 
und Ungnade zu ergeben ; nachdem die am Festbinde befindlichen 
lakedimoniscben Obrigkeiten den eingeschlossenen die Wahl ihres 
Schicksals anheim gestellt hatten , ergaben sieh diese, 292 Mann 
von 420, darunter 120 Spartiaten aus den edelsten Familien. 
Die 20 Tage der Unterhandlungen in Athen mit eingerechnet, 
hattte die Einschliefsung der Insel 72 Tage gedauert. 

18 So hatte Kleon, vom Glück begünstigt, sein Versprechen, 
das Thukydides (4, 39) ein wahnsinniges nennt, erfüllt: binnen 
20 Tagen hatte er die Spartiaten von der Insel gefangen nach 
Athen gebracht. Zum ewigen Andenken an den Sieg ward ein 
ehernes Standbild der Nike auf der Akropohs aufgestellt 41 ); 
Kleon , von einem Schwärm von Schmeichlern umgeben **) , er- 
hielt zur Belohnung seiner Heldenthat die Ehre der Speisung im 
Prytaneion (zu 280) und der Profcdrie (702 und zu 575) ; von 
einer Anerkennung für Demosthenes, dessen Verdienst wenigstens 
ebenso grofs war, hören wir nichts. Keinem aber war das Er- 
eignis nacbtheiliger als Nikias. Einem heftigen, hochmütigen 
Feinde seine Strategie abgetreten , ihm die Gelegenheit zu einer 
glänzenden Waffenthat aus Zaghaftigkeit überlassen zu haben, 
schien fast einem Verrath gleich (zu 742). Die Komödien der 
damaligen Zeit waren voll von Hohn und Spott über einen solchen 
Fehlgriff;***) 

19 Es half ihm nichts, dafs er bald darauf eine wenn auch nicht 
so folgenreiche, so doch immer erfreuliche That vollbrachte» 
Nebst zwei anderen Strategen unternahm er mit einer Flotte von 
80 Segeln , 2000 athenischen Hopliten, 200 Rittern und einigen 
Bundestruppen einen Plünderungszug nach Korinthiaf). Nach- 
dem man mit äufserster, aber bereitwilliger Anstrengung der 
Mannschaft und, wie es scheint, selbst der Ritter, deren Rosse 
in eigens dazu eingerichteten Transportschiffen fortgebracht 
wurden , den saronischen Meerbusen durchschifft hatte , landete 
das Heer am frühen Morgen an der Ostküste von Korinthia, an- 
derthalb Meilen von der Hauptstadt selbst. Sogleich wurde es 
von den aus Argos benachrichtigten Korinthiern zuerst auf dem 
rechten Flügel, dann auf der ganzen Front heftig angegriffen. In 
erbittertem Handgemenge schlugen Athener und Karystier nach 
einiger Zeit die Feinde zurück , die sich aber hinter einer stei- 



*) Paus. 4, 36, 6. **) Wesp. t033. Fried. 756. ***) Plut. Nik. 8. 
t) Thnk. 4, 42—45. Arist. Ri. 595—610, 
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nernen Mauer festsetzten und dann den Angriff erneuerten. Eine 
eilig herbeigezogene korinthische Abtheilung brachte die Athener 
sogar wieder zum Weichen ; ihr rechter Flügel floh bis ans Meer, 
während im Centrum und auf der linken Seite der Kampf un- 
entschieden fortdauerte. Doch auch der rechte Flügel erholte 
sich, und durch die unermüdliche Tapferkeit der 200 Ritter 
wurde endlich ein unzweifelhafter Sieg erfochten, den man freilich 
nicht weiter zu verfolgen wagte. Die Korinthier hatten 212 Mann 
und einen ihrer beiden Feldherrn, die Athener nicht ganz 50 Mann 
verloren. 

Dieser Sieg brachte den Rittern neuen Ruhm und neue Ehre ; 
demNikias nicht; Aristophanes nennt nicht einmal seinen Namen. 
Zu seinem Unglück hatten seine Leute beim Rückzuge zwei 
ihrer todten nicht finden können : obwohl nun gleich nach dem 
Siege ein Tropäon errichtet worden war, so schickte doch Nikias, 
da er die Leichen nicht preisgeben wollte, von einer nahen Insel 
einen Herold, um deren Bestattung zu erbitten. Nach der allge- 
meinen Sitte in Hellas gab er dadurch den Anspruch auf Sieg 
auf*). So anerkennenswerth diese Pietät war, deren Unterlassung 
den Feldherrn in der Arginusenschlacht das Leben kostete, so 
mochte es doch genug Leute geben, welche in ihrer Erbitterung 
den ganzen Unfall der Nachlässigkeit des Nikias zuschrieben. 



II. 

Dreimal hatten nach dem Siege bei Pylos die Lakedämo- 20 
nier ihre Friedensanträge erneuert , dreimal waren sie von der 
Volksversammlung verworfen worden**): es war nicht abzusehen, 
wann nach solchen Erfolgen unter der Leitung eines leidenschaft- 
lichen , durch sein unerwartetes Glück berauschten Demagogen 
die Athener Lust haben würden dem Kriege ein Ziel zu setzen. 
Aristophanes, der unablässig für den Frieden kämpfte, glaubte 
jetzt seinen Zweck nur durch den Sturz dessen erreichen zu 
können , der bisher jede Versöhnung mit den Lakedämoniern * 
vereitelt hatte. Den Entschlufs Kleon mit Hülfe der Ritter an- 
zugreifen hatte er schon im Februar 425 bei der Aufführung 
der Acharner, seines dritten Stückes, kundgegeben** 41 ); dennoch 
kann der ausgeführte Plan der Ritter, der überall die Ereignisse 

*) Thuk. 4, 44. Plut. Nik. 6. **) Thuk. 4, 41 varl. mit Arist. Fried. 667. 
***) Ach. 300 ff. : fUfiicrina ce KAdavos tri paÜov, ov xararsfiöo rot- 



civ initsvai xarrv/iara. 
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von Pylos eu seiner Grundlage und Voraussetzung hat, erst in 
der letzten Hälfte des Jahres 425 entworfen worden sein. 

21 Es gehörte ein kühner Mut dazu, den furchtbaren Redner 
so rücksichtslos herauszuforden , zu einer Zeit, in der er den 
Gipfel seiner Macht erstiegen hatte: aufser anderen Ehren und 
Vorzügen hatte er damals vielleicht (seit 426) das Amt eines 
Schatzmeisters der öffentlichen Einkünfte (zu 947); arme und 
reiche fürchteten ihn.*) Auch war der Stand der öffentlichen 
Angelegenheiten der Absicht des Dichters nicht eben günstig. 
Trotz der Pest und wiederholter Verheerung des eigenen Landes 
waren nicht blofs abgefallene Bundesgenossen streng bestraft und 
zum Gehorsam zurückgeführt; allerwärts waren die glänzendsten 
Erfolge erkämpft, und einzelne kleine Niederlagen abgeredinet, 
deren gröfste, die des Demosthenes in Aetolien, doch nur «ehr 
wenig athenisches Blut kostete**), war der ganze Gang des 
Krieges so glücklich gewesen, dafs selbst überschwengliche Hoff- 
nungen für den Augenblick gerechtfertigt erscheinen konnten. 
Aber nur, wenn eine mafsvolle Leitung des Staates das Volk vor 
Übermut bewahrte; wenn Kleon an der Spitze der Geschäfte blieb, 
war ein jäher Umschwung nur zu bald zu befürchten. So dachte 
mit den besonneneren Aristophanes , der das Heil seines Vater- 
landes nur im Frieden, in der ruhigen und besonnenen Ent-' 
Wickelung einer gemäßigten Volksherrschaft sehen konnte. 
Schon Perikles war dem Dichter zu weit gegangen , obwohl er 
doch nur zu einem Verteidigungskrieg, lediglich um den be- 
drohten Besitz zu sichern, gerathen hatte: was mufste er fühlen, 
als Kleon in dem Glänze unerwarteten Ruhmes wie im Triumph 
in Athen einzog; als mafslose Brauseköpfe, im Vertrauen auf 
die bereits in Sikelien befindliche Flotte (zu 1303), den alten, 
schon von Perikles bekämpften und mit aller Anstrengung zu- 
rückgedrängten Lieblingsgedanken einer Eroberung von Italien, 
ja von Karthago dem Volke wieder in Erinnerung brachten! 
(zu 174). 

22 Der letzte Beweggrund zu dem Angriff auf Kleon war der 
Patriotismus und der entschiedene Charakter des Dichters, der 
stark zu lieben und stark zu hassen pflegte: doch hatte sich 
zwischen ihm und dem mächtigen Demagogen bereits auch eine 
bittere Privatfeindschaft ausgebildet. In den zu den grofsen 
Dionysien des Jahres 426 gedichteten ^abyloniern', der zweiten 



*) Wie sehr selbst das Volk sich seinen Übermut gefallen liefs, er- 
hellt aus Plut. Nik. 7. **) Thuk. 3, 98. 
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Komödie des Aristophanes, wurde, wie mit ziemlicher Sicher- 
heit aus den Nachrichten der Alten und den erhaltenen Frag- 
menten hervorgeht, die Härte des athenischen Volkes und be- 
sonders der Obermut athenischer Demagogen gegen die Bundes- 
genossen und Untertbanen , und zwar in Gegenwart derselben, 
laut und offen angegriffen — ein weiterer Beweis für des Dichters 
Mut. Eukrates und Lysikles nebst den Beamten von Athen , ja 
das Volk selbst 41 ) war herb und streng und mit rücksichtsloser 
Gerechtigkeit getadelt; Kleon scheint zwar gleichfalls, aber kei- 
neswegs so heftig und vorzugsweise verspottet worden su sein 
wie in den Rittern. Dennoch fand er sich veranlafst den Schau- 
spieler Kalüstratos, der des Aristophanes Drama zur Aufführung 
brachte, vermittelst einer Eisangelie beim Rath der fünfhundert 
wegen der gefährlichen Angriffe zu verklagen , die er im Beisein 
der Bundesgenossen**), deren Stimmung ohnehin bedenklich 
war, nicht gegen einzelne Bürger, sondern gegen die ganze 
Staatsverwaltung gerichtet hatte. Es ist nicht sicher zu ermit- 
teln, ob Kallistratos die Verantwortlichkeit für das von ihm auf 
die Bühne gebrachte Stück übernahm, oder ob Aristophanes, 
der ohnehin schon als Dichter der 'Schmauser' und ( Babylonier' 
bekannt war, die Anklage vor dem Rathe zu tragen hatte: genug, 
der angeklagte hatte von den Verleumdungen und lügenhaften 
Beschuldigungen Kleons so viel zu leiden , dafe er sich fast für 
verloren hielt.***) Jedoch scheint schliefslich eine Lossprechung 
erfolgt zu sein. Es ist nicht unmöglich, dafs Aristophanes, durch 
diese Thatsache gereizt, schon damals den Plan fafste den für den 
Staat so verderblichen Demagogen nachdrücklich anzugreifen; 
und es ist ihm , zumal nach den Begriffen des Altertums über 
die Berechtigung zur Privatrache , nicht zu verdenken, dafs sein 
patriotischer Eifer durch die erlittene personliche Krankung zu 
noch gröfserer Heftigkeit gespornt wurde. 

Nun hatte aber Kleon schon einen anderen Streit, mit den 28 
Rittern, gehabt, und diese wurden dadurch die natürlichen ver- 
bündeten des Dichters. Die Scholien des Aristophanes (zu Ach, 
6 und Ri. 226), gestützt auf die Philippika des Theopompos, 
deren zehntes Buch zu der letzten Stelle citiert wird, erzählen, 
Kleon habe die Ritter zuerst gereizt durch eine Klage Xemora^lovy 
über deren Verlauf und Erfolg wir nichts erfahren. Die Ritter 
suchten sich bei der ersten Gelegenheit zu rächen. Wenn sie 
auch als Corps keinen Einflufs im Staate hatten , so waren sie 



*) Ach. 645. **) Ach. 502 ff. ***) Ach. 377—382. 
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damals doch durch festes Zusammenhalten in ihren Hetärien und 
durch die wesentlichen Dienste bedeutend , die sie dem Staate 
vorzüglich im Anfange des Krieges leisteten : nach Perikles Plane 
zogen sie allein bei den fast jährlich wiederholten Einfällen der 
Peloponnesier aus der Stadt den plündernden Feinden entgegen 
und thaten ihnen manchen Abbruch. Zu einer Zeit , als Kleon 
wegen der Annahme von fünf Talenten , die er Ton den Inselbe- 
wohnern erhalten hatte um ihnen durch seinen Einflufs eine Er- 
leichterung ihrer Steuern auszuwirken , vor dem Volke verklagt 
worden war, boten sie alle Kräfte gegen ihn auf: er wurde ver- 
urteilt die fünf Talente wieder herauszugeben — ein Erfolg, 
der auch dem Dichter zu inniger Freude gereichte (Ach. 5 f.). 
Aber auch sonst hegten sie als treue Anhänger der gemäfsigten 
Demokratie , vielleicht schon damals ab Pfleger aristokratischer 
Gesinnungen , einen tiefen Hafs gegen Kleon , der ihr Corps auf 
Jede Weise zu beeinträchtigen und herabzusetzen strebte. So 
mufsten sie dem Dichter ganz besonders geeignet erscheinen, 
in einer gegen den mächtigen Demagogen gerichteten Komödie 
dem Chor ihren Namen zu leihen. 



III. 

24 Solon hatte sämmtliche athenische Bürger nach ihrem Ver- 

mögen und der danach berechneten Besteuerung in vier Klassen 
eingetheilt, die 7tBvtofKoatoixiöiixvoi } trtrtrjg, ^evylrai und &rj- 
te$. Die zweite dieser Steuerklassen, die ifznr\q } sind nicht mit 
den Rittern zu verwechseln, von denen 24 in der nach ihnen 
benannten Komödie des Aristophanes als Chor auftraten. Jene 
l7t7tfjg hatten, zur Zeit des peloponnesischen Krieges wenigstens, 
mit dem Kriegsdienste nichts mehr zu schaffen.*) Damals brauchte 
man weder, um Reiterdienste thun zu können, zu jener Steuer* 
klasse zu gehören (ttjv iitTC&ia. relelv) , noch waren auch die 
Hitglieder dieser ausschliesslich zum Reiterdienst (Iftrteveiv) 
verpflichtet; im Gegentheil sind gewifs häufig auch Pentakosio- 
medimnen dazu verwendet worden. Die Ritter, als Theil der 
Kriegsmacht, bildeten im Gegensatz zu dem übrigen, nur in 
Zeiten der Noth ausgehobenen Heere eine stehende Truppe , die 
auch im Frieden ihre Waffenübungen regelmäßig fortzusetzen 



*) So nach K. Fr. Hermann, gegen den Westermann (Real-Encycl. III 
1346 ff.) einen Zusammenhang der toiirfi als Klasse mit dem Reiter- 
dienste annimmt. 
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verpflichtet und daher allein geeignet war einen gewissen Corps* 
geist in sich auszubilden. In früherer Zeit war ihre Zahl sehr 
gering: noch 490 gab es nur 96 oder 100 Ritter; nach und nach 
wurden sie auf 300 f zuletzt auf 1000 Mann vermehrt. 4 ') Dies 
war ihre Zahl im peloponnesischen Kriege und auch noch zur 
Zeit desDemosthenes; wenn 1200 genannt werden, so rechnet 
man zu ihnen die 200 iTtTtOTO^otai (Thuk. 2, 13) hinzu, 
die jedoch nie athenische Bürger, sondern angeworbene Mann* 
schaft, vielleicht wie die to^oxav zu Fufs gröfetentheils Sky- 
then waren. Die 1000 Ritter wurden, obwohl oft die besten 
unter ihnen viele Dienstjahre zählen mochten, alljährlich von 
neuem durch die beiden Hipparchen aus den 10 Phylen zu glei- 
chen Theilen ausgehoben. Jeder, der das nöthige Vermögen 
und die erforderlichen körperlichen Eigenschaften besafe, mutete 
der Aushebung Folge leisten; die widerstrebenden konnten ge- 
richtlich dazu angehalten werden; oft liefsen sich auch junge 
Leute, die nicht dazu verpflichtet waren, durch den Glanz und das 
Ansehen der Truppe bewegen als freiwillige einzutreten. Der end- 
gültigen Aufnahme ging eine Prüfung {doxifACtola) sämmtlicher 
ausgehobenen vor dem Rath der fünfhundert voraus; willkür- 
licher Eintritt ohne die vorherige Prüfung war streng verboten. 
Die beiden Hipparchen wurden jedes Jahr ohne Rücksicht auf 
diePhyle, der sie angehörten, vom Volke gewählt; jeder von ihnen 
führte fünf Geschwader, die in ihren Übungen stets gegen ein- 
ander manövrirten ; jedes Geschwader befehligte unter den Hipp- 
archen ein Phylarch. Der Staat gab nur wenig zur Unterhaltung 
der Reiterei; die Pferde beschafften sich die Ritter selbst; aus 
öffentlichen Kassen wurden unter Verantwortung des Rathes jähr- 
lich 40 Talente hergegeben, die aber wohl höchstens zum Futter 
ausreichten. Aufserdem erhielt, wie es scheint, jeder Ritter nach 
der Aushebung ein Handgeld {xcrtdoTaotg), das aber die welche 
in Folge der öoxi^aala zum Austritt gezwungen wurden zu- 
rückerstatten mufsten. Der Dienst zu Pferde war trotz der mit 
ihm verbundenen Lasten und Pflichten im ganzen gesucht und 
jedenfalls sehr geachtet: nicht blofs im Kriege waren die Ritter 
nützlich; sie verliehen der Stadt und ihrem Stande auch einen 
besonderen Glanz durch die Theilnahme an den feierlichen Pro- 
cessionen gewisser Feste, vorzüglich der Panathenäen, wobei sie 
in voller Rüstung in Parade durch die Stadt ritten. Die Phy- 



*) Andokid. 3, 5 ff. Äschin. 2, 173 ff. Schömann, Crriech. Altert.« 
I 440. 1. 
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larchen- und Hipparchenstellen galten als eine hohe Auszeich- 
nung, nicht Mofa für den Inhaber, sondern auch für sein ganzes 
Geschlecht. 

IUI. 

25 Die 'Ritter 3 sind im siebenten Jahr des petoponnesisehen 
Krieges (zu 793) unter dem Archon Stratokies an den Lenäen, 
d. h. im Februar 424 v. Chr. aufgeführt worden. Auch ohne die 
ausdrückliche Angabe der in der zweiten Hypotbesis enthaltenen 
Didaskalie würde dies durch das Stück selbst hinlänglich bezeugt 
werden (zu 547. 883). Es war das erste Drama, das Aristopha- 
nes unter eigenem Namen zur Aufführung brachte. Eine alte 
Oberlieferung erzahlt, dafs der Dichter selbst auch als Protago- 
nist den Paphlagonier spielte, und zwar ohne die in der Komödie 
übliche Porträtähnlichkeit der Maske , da kein Künstler dieselbe 
nachzubilden wagte. So wenig unwahrscheinlich diese Nachricht, 
namentlich in ihrem ersten Theile, auch ist, da wir von vielen 
andern dramatischen Dichtern wissen, dafs sie Rollen in ihren 
eigenen Stücken übernahmen , so kann sie doch aus ungenauem 
Verständnis der Verse 230 ff. entstanden sein: auch wo er der 
Aufführung der Ritter ausführlicher gedenkt, in der Parabase der 
Wespen und des Friedens, erwähnt Aristophanes nichts von seiner 
unmittelbaren Mitwirkung. Die Ritter gewannen den ersten Preis ; 
den zweiten Kratinos mit den 'Satyrn' , den dritten Aristomenes 
mit den c HoIztr8gern\ 

26 Nach den Schol. zu 1291 ist ein Theil der zweiten Parabase 
der Ritter, 1288—1315, vonEupolis gedichtet, eine Angabe die, 
in ihrer bestimmten Form an sich fast unanfechtbar, beglaubigt 
wird durch ein Fragment der Barvrai des Eupolis, worin dieser 
sich rühmt: xäxelvovg vovg'Imtiag awenoirjoa rq (paXa/,Q<ji 
{%ovt(p fügt G. Hermann ein, ngolna Kirchhoff) xädtOQrjoaiur]*. 
Und auch Kratinos verspottete in der 'Flasche* den Aristophanes 
wg xä EinoXidog Xiyowa. In der That war es bei den Athe- 
nern gar nicht ungewöhnlich, eigene Geistes- Erzeugnisse fremden 
zu überlassen. . Wie Aristophanes selbst ganze Komödien demPhi* 
tonides und Kallistratos zur Aufführung übergab, so kann die Be- 
theiligung eines Freundes, wie Eupolis es zuerst für Aristophanes 
war, an dem Werke eines Freundes nicht überraschen. Nur das 
könnte auffallen, dafs Aristophanes, während er den Plan der 
Ritter wenigstens in den allgemeinsten Umrissen bereits zur Zeit 
der Aufführung der Acharner (Februar 425) gefafst und auch 
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nach der Einnahme von Sphakteria und dem Feldzuge des Nikias 
nach Korinthia Mpfse genug halte den Grundgedanken in ein- 
zelnen Partien umzugestalten und auszuführen, dennoch die 
Hülfe eines Freundes in Anspruch nahm. Aber auch Kratinos hat 
zuweilen langsam gearbeitet: die Xelf/aveg hat er nach seiner 
eigenen Aussage*) kaum in zwei Jahren zu Ende geführt; jeden- 
falls ist an der Tbatsache nicht zu zweifeln. Den sonderbaren 
Umstand, dafs nach den Schollen nicht blofs Antiatrophe und Ant- 
epirrhema, sondern auch die beiden letzten Verse des Epirrhema 
(12S8.9) von Eupolis gedichtet sind, erklärt A. Kirchhoff (Hermes 
XIII 287 — 296) durch die Annahme , dafs zwar die ganze Para- 
base von diesem herstamme, die Verse 1288 — 1315 aber in einem 
der eigenen Stücke des Dichters,, und zwar in dem gegen Hyper- 
bolos gerichteten Harikas, für den sie vortrefflich passen, wie- 
derholt worden seien.**) Weniger überzeugend ist seine weitere 
Ausführung, dafs auch die Exodos der Ritter, in welcher Agora- 
kritoa unerwartet aus einem verächtlichen Lumpen ein Patriot 
wird und ein neues Motiv, das der Verjüngung des Demos (1321. 
1336), nach einer nicht sehr bestimmten Hindeutung (1261) 
etwas überraschend auftritt, dem Eupolis zuzuschreiben sei, wel- 
cher den ursprünglichen einfacheren Plan des Dramas durch 
diesen neuen Gedanken erweitert habe. — Ein sei halbe wulster 
Dichter entlehnt von einem Freunde wohl einmal ein paar lustige 
Schwanke, die mit dem ganzen nur looker zusammenhangen, 
wird aber Bedenken tragen sich einen notwendigen Theil des 
eigenen Werkes von ihm aufdrangen oder gar dieses selbst — 
nach Kircbhoffs Auffassung — verderben zu lassen. ***) . 



ie ist trefflich errunden. Kteon 2 
it, Gemeinheit und Feigheit in 
nan mufs ihm um jeden Preis 
m Händen reifsen. Aber wer 
Mann wird sich nicht mit ihm 



*) rragm. 24H; xavr* ivow Häotv mjf >">Ij£ itvtovriVt). 
**) Eine treffende Analogie bildet die Wiederholung von Wcau. 1030. 
1032—1036 im Frieden 752. 755—159. 

***) Me scheinbaren Widersprüche zwischen dem letzten Epeisodion 
find Mi Bxodos finden durch das unten in dem Abschnitt V gesagte ihre 
ErtedaiOBg. 
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einlassen und kann ihn noch weniger Oberwinden: seine der 
Menge so wohlgefällige Beredsamkeit, seine Gewandtheit in Lug 
und Trug können nur durch ahnliche Eigenschaften, nicht durch 
Tugenden aberwunden werden ; ein Ehrenmann würde von ihm 
bei dem ersten Versuch eines Kampfes so verleumdet und ver- 
dächtigt werden, dafs er nur eine schmähliche Niederlage zu er- 
warten hätte. Höchstens eine ganz aberwiegende Befähigung 
würde bei Redlichkeit und ehrenhafter Gesinnung im Stande sein 
das Volk von der Erbärmlichkeit seines jetzigen Lenkers zu über- 
zeugen, etwa ein Charakter wie Perikles. Aber wo ist ein Mann 
wie Perikles? und würde sich der zum Nebenbuhler eines so tief 
unter ihm stehenden Demagogen hergeben? Nur ein Mensch 
wie Kleon selbst kann 'es mit ihm aufnehmen , ein gesteigerter 
Kleon , der seiner Künste in noch höherem Grade mächtig ist. 
Aber wie soll der Kleon, wie der Dichter ihn darstellt, in Schlech- 
tigkeit noch überboten werden ? In der Ldsung dieses Problems 
zeigt Aristophanes eine bemerkenswerte Menschenkenntnis. In 
jedem, selbst in dem schlechtesten und gemeinsten Menschen ist 
noch eine Art von Scheu, die ihn zwar nicht von niedrigen 
Thaten zurückhält, die ihn aber dennooh hindert seine Schlech- 
tigkeit zu jeder Zeit ganz offen und unumwunden einzugestehen. 
So unverschämt und niederträchtig auch Kleon nach der Darstel- 
lung des Dichters ist, bis zu diesem letzten Extrem in der Schlech- 
tigkeit hat er es noch nicht gebracht: die Scham gewohnlicher 
Menschenkinder hat er in sich erstickt, er ist stolz auf seine 
vollendete Nichtswürdigkeit; aber er heuchelt wenigstens noch 
Patriotismus und mochte bei aller Schaustellung seiner Gemein- 
heit doch noch für einen einigermafsen gebildeten Mann (zu 356. 
362) gelten ; die unwillkürliche Mifsbüligung des bOsen, die un- 
willkürliche Billigung des edlen und schonen, die jeder Men- 
schenbrust eingepflanzt ist und die man unterdrücken, nicht 
ausrotten kann, kommt selbst wider seinen Willen wenn auch 
in verzerrter Gestalt bei ihm noch zum Vorschein. Es gilt also 
ihm einen Mann gegenüberzustellen, der auch diesen letzten 
Rest von der Macht des guten in seiner Seele überwunden hat. In 
der Wirklichkeit kann es einen solchen Mann nicht geben: des 
Dichters Phantasie mufste ihn schaffen. Bisher haben Flachs-, 
Schaaf-, Lederhändler den Staat beherrscht: jetzt kommt ein 
Wurslbändler an die Reihe, der, auf der Gasse in einem ärm- 
lichen, verächtlichen Gewerbe erzogen, die banausische Be- 
schränktheit der bisherigen Volksführer beträchtlich überbietet, 
und der zugleich alle , selbst den Kleon , in der Consequenz und 
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so zu sagen in der Unbefangenheit der Gemeinheit meilenweit 
hinter sich läfst. Er hat die letzte Schranke des erbärmlichen in 
der Welt, die Scham, siegreich übersprungen ; er vertritt das Priu- 
cip tiefster Gemeinheit in voller Schärfe und Bestimmtheit; er 
kennt kein Bedenken, ist zu allem bereit und mit den niedrigsten 
Lastern so vollkommen vertraut, dass er dabei gewissermafsen 
sogar sein gutes Gewissen bewahrt hat. Wie aber die klare und 
strenge Durchführung eines bestimmten Princips stets den Sieg 
behalten mufs über die Halbheit und Feigheit, die um des eigenen 
Vortheils willen dasselbe Princip zwar verfolgt, aber nicht zu be- 
kennen und bis zu den letzten Folgen durchzuführen den Mut hat, 
so ist Kleon von vorn herein im entschiedenen Nachtheil -gegen 
den Wursthändler. Er schaut in diesem Spiegelbild sich selbst, 
aber so, wieer sein würde, wenn er ein ganz erSchurke wäre: un- 
willkürlich mufs er den überlegenen Gegner anstaunen; er ahnt 
seinen Untergang bald beim Beginn des Wettstreites; sein Kampf 
gegen ihn ist das Ringen der Verzweiflung mit der inner n Gewifs- 
heit der Niederlage. 

Der Dichter wollte in dem Wursthändler die äufserste Con- 28 
sequenz der Gemeinheit zeigen, die damals bereits in der Person 
Kleons den Staat beherrschte : man sollte erwarten , der Demos 
würde sich, nachdem er von der Erbärmlichkeit seiner Liebhaber 
tiberzeugt worden ist, mit Abscheu von beiden abwenden und die 
Verwaltung des Staates einem edlen Manne übertragen. Diese 
Erwartung wird durch den Wechselgesang zwischen Chor und 
Demos 1111 ff* bestärkt; dennoch kann sie sich nicht erfüllen. 
Em an dem Kampfe nicht betheiligter sollte die Früchte des Sie- 
ges ernten, den ein fremder für ihn erkämpft hat? Der Dichter 
tadelt gerade bitter alle die, welche durch ihre Stellung zum 
Sturz Kleons berufen sind und sich dennoch aus Feigheit ver- 
stecken: und einer von diesen , von den unthätigen, zaghaften 
sollte als Belohnung seiner Schwäche die erste Stelle im Staate 
erhalten? Unmöglich. Nur wer den Kleon besiegt hat, kann 
sein Nachfolger werden. 

Nun kann aber freilich Kleons Niederlage durch einen noch 29 
schlechter» und gemeineren Menschen weder dem Staate, noch 
den Rittern erwünscht sein : was sollte es helfen, wenn die Ver- 
waltung aus der Hand eines Bösewichts in die des abgefeimtesten, 
unverschämtesten Schurken der Welt überging? Aber die ko- 
mische Laune denkt nicht daran, ihre Charaktere streng festzu- 
halten : da ihre einzige Rücksicht die Einheit des Zweckes ist, 
so verwandelt sie, wenn es ihr genehm scheint, ohne Bedenken 
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jeden Charakter in sein Gegenlheil. Der Zweck des Lustspiels 
war zu zeigen, dafs nach dem Sturz Kleons sogleich alles besser 
werden würde; wenn er erst gezwungen ist vom Schauplatze 
abzutreten, dann wird eine Wiedergeburt des ganzen Volkes, 
eine Umwandlung in allen Verhältnissen des Staates, die Rück- 
kehr zu der guten alten Zeit der Marathonskämpfer möglich sein« 
Wie nun die Komödie den auf Euripides erbitterten Chor der 
Thesmophoriazusen auf eine sehr flüchtige Motivirung hin allen 
Hafs vergessen lassen und in das Gegenlheil verkehren, wie sie 
aus dem den Sophisten günstigen Chor der Wolken einen ihnen 
feindseligen machen, wie sie den Pheidippides und Strepsiades 
die gewagtesten und wunderbarsten Wandlungen des Charakters 
vollziehen lassen konnte: so macht in den Rittern der Wurst- 
händler in Wahrheit die unglaublichste Metamorphose durch. 
Im Anfang seiner Laufbahn ist er im vollständigen Bewußtsein 
seiner Gemeinheit man könnte fast sagen bescheiden : er kann 
sich nicht denken, dafs ein Mensch wie er unverdient zu Macht 
und Ansehen emporsteigen sollte; er ist zuerst dem Kleon* gegen- 
über feige. Sobald er aber merkt, dafs was man ihm vorgestellt 
hat erreichbar ist, wird er ganz er selbst, das unübertroffene 
Muster der Gemeinheit und Niederträchtigkeit; und er bleibt es, 
bisKleon besiegt ist. Dann wird erzürn Erstaunen der Zuschauer, 
gleich als ob er auch sich selbst in seinem Hexenkessel umgekooht 
hätte, ein Ehrenmann , der die Verjüngung des Staates und Vol- 
kes mit ebenso vielem Geschick als edlem Willen vollzieht, frei- 
lich nicht ohne gelegentlich mitsammt seinem Herrn Demos wieder 
in die alten Sünden zurückzufallen. Das wunderbarste aber ist, 
dafs die Ritter, gleich als ob sie das voraussähen was. nicht vor- 
ausgesehen werden kann , diesen gesteigerten Kleon gegen den 
wirklichen zuversichtlich unterstützen, ohne dal* sie fürchten 
von dem Sieger noch rücksichtsloser unterdrückt zu werden» Die 
von dem Paphlagonier gemifshandelten Knechte durften den 
Wunsch hegen vor allen Dingen nur ihren Quälgeist los zu sein, 
unbekümmert um das was dann geschehen würde; die Ritter 
mufsien weiter sehen und begreifen , dafs mit dem Siege eines 
noch gemeineren Schurken nichts gewonnen war. Dennoch ?er- 
halten sie sich von vorn herein dem. unerwarteten Ausgang des 
Stückes gemäf8: obwohl sie gegen die Niederträchtigkeit ihres 
verbündeten keineswegs blind sind, erblicken sie in ihm doch von 
Anfang an das was er später wirklich wird, den Retter und Hort 
des attischen Landes. Man sieht an diesem Beispiel am deut- 
lichsten: weder erstrebten die Komiker selbst die Einheit der 
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Charaktere oder auch nur die Wahrscheinlichkeit in der Ent- 
wickelung derselben , noch beurteilten Kampfrichter und Publi- 
cum danach die ihnen gebotenen Stücke. Die Ritter errangen 
trotz aller Unwahrscheinlichkeiten den ersten Preis. 



VI. 

Die Fabel des Stückes ist folgende. Das athenische Volk, 80 
der Herr Demos, dessen Personifikation auch auf Gemälden und 
Bildwerken nicht selten ist (zu 43), hat mit unverdientem Ver- 
trauen sein ganzes Hauswesen einem kürzlich gekauften Sklaven, 
einem Paphlagonier (zu 2), übergeben. Dieser, seinem Gewerbe 
nach ein Gerber, hat es verstanden, durch Trug und Täuschung 
seinen Herrn ganz zu umgarnen; er ist der Günstling , der über 
Haus und Hof und über alle andern Sklaven gebietet. 

Prologos (1 — 234). Zwei von diesen Sklaven, in denen 
der Zuschauer leicht Nikias und Demosthenes erkennt, ergehen 
sich vor dem Wohnhause des Demos in jämmerlichen Klagen über 
ihr trauriges Schicksal. Der erste, Demosthenes, ist mutigerund 
gern bereit dem verabscheuten Paphlagonier einen Streich zu 
spielen, aber er hafst das Nachdenken und Überlegen ; umgekehrt 
ist der andere, Nikias, ein eifriger Ränkeschmied, aber zu zag- 
haft, um selbst etwas bei der Aurführung seiner Pläne zu wagen.*) 
Der Gedanke des Entlaufend, von Nikias vorsichtig angedeutet, 
wird als unausführbar verworfen ; bei den Göttern Hülfe zu suchen 
hindert den Demosthenes sein Unglaube : so entschließen sie sich 
vor allen Dingen ihre Lage den Zuschauern mkzutheilen. Durch 
die niedrigsten Schmeichelkünste, durch schlaue Benutzungfrem- 
des Verdienstes, das er als das seine darstellt, durch Orakel- und 
Sehersprüche hat der Paphlagonier den Sinn des alten Demos ganz 
bethört; die andern Knechte läfst er nicht einmal mehr zu ihrem 
Herrn hinzu; er kann sie mit Füfsen treten, mifshandeln; dem 
Herrn ist es gleich. Da es nun ganz unmöglich ist, ihm unbe- 
merkt zu -entkommen, so sind die beiden unglücklichen schon 



*) Ahnlich schildern das Verhältnis zwischen Nikias und Demosthe- 
nes Thuk. 7, 42 f. Plut Nik. 11. — Enger leugnet, dafs Aristophanes mit 
.den beiden Sklaven den Nikias und Demosthenes auch nur gemeint habe. 
Aber wenn in dem Pseudonymen Paphlagonier, dem Hauptsklaven des 
Demos, jeder den Kleon erkannte, so lag es wohl in der Natur der Sache, 
in den andern beiden dessen hauptsächliche Nebenbuhler zu vermuten. 
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zum Sterben entschlossen, ab Deroostbenes auf den glücklichen 
Einfall kommt seine Phantasie durch Wein zu befruchten. Ni~ 
kias stiehlt eine Kanne des besten aus dem Hause und entwen- 
det dann auf das Geheifs des Demostbenes, dem des Weines Geist 
den klugen Einfall eingegeben hat, trotz seiner grofsen Furcht 
vor dem schnarchenden Paphlagonier auch den Orakelsprucb, 
welcher diesem den Untergang durch einen Wursthändler ver- 
helfst. Eben erscheint ein solcher auf dem Markte; sie begrüfsen 
ihn als Retter und Herrscher Athens. Unter dem Vorwande den 
Paphlagonier beobachten zu wollen entfernt sich Nikias: er mag 
an dem Kampfe keinen Antheil haben. Demosthenes zeigt dem 
ungläubigen Freunde alle Herrlichkeiten Athens, den ganzen Um- 
fang seiner Herrschaft bis nach Karthago hin ; er überzeugt ihn, 
dafs gerade seine niedrige Herkunft, seine schmutzige Erziehung 
und seine gemeine Gesinnung ihn zum Gebieter des Staates be- 
rufen; er gewinnt ihn endlich durch den Orakelspruch, dessen 
letzten Theil er ihm vorliest (zu 196). An Bundesgenossen wird 
es ihm nicht fehlen ; vor allen andern werden ihn die Ritter, tau- 
send edle Männer, unterstützen. 

81 Parodos des Chors, mitdemersten Epeisodion un- 

trennbar verbunden (235—497). Der Paphlagonier ist erwacht; 
bei seinem Erscheinen vergifst der Wursthändler was er verspro- 
chen hat; er ergreift die Flucht und wird nur durch den Anmarsch 
der Ritter wieder zum Stehen gebracht. Allmählich kehrt ihm 
der Mut wieder. Dem Paphlagonier hilft weder die Herbeirufung 
der Heliasten unter den Zuschauern — obwohl vom Gute des 
Staates durch ihn genährt, lassen sie ihn jetzt im Stich — noch 
auch der hinterlistige Versuch die Ritter selbst für sich zu gewin- 
nen; er mufs sich entschliefsen den ungleichen Kampf allein 
aufzunehmen. Aber was nützt ihm all sein Toben gegen den in 
solchen Künsten weit geübteren Gegner? Schreien, Drohungen, 
Verleumdungen — alles übertrumpft der edle Zögling des Mark- 
tes und der Gasse. 

Der Chor betheiligt sich an dem Streit durch die kleinen 
Chorgesänge (303—313=382 — 390 und 322—334=397 
— 408), die in das Epeisodion verflochten sind : sein bitterer Hafs 
gegen den Paphlagonier wird bald noch überboten durch die 
Freude über die glücklichen Talente des neuen verbündeten und 
die sichere Hoffnung auf Kleons Niederlage. Da der Wursthänd- 
ler in allen Gängen des Zweikampfes entschieden im Vortheil 
bleibt, beschliefst der Paphlagonier endlich seine Feinde vor 
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dem Rathe der fünfhundert zu verklagen. Der Wursthändler 
folgt ihm, van den Segenswünschen des Chors begleitet. 

Erste Parabase (498—610).*) Nachdem die Schauspie- 82 
ler die Bühne verlassen haben, nimmt der Chor in der Orchestra 
die bei der Parabase übliche Aufstellung ein und erklärt im Namen 
des Dichters, weshalb dieser jetzt erst ein Stück unter eigenem 
~Namen zur Aufführung zu bringen sich entschlossen habe. Theils 
die Schwierigkeit der Sache, die lange Übung erfordere, theils 
der bekannte Wankelmut der Athener, die oft früher begünstigte 
Dichter zuletzt schmählich preisgeben, hätten ihn dazu veranlagst, 
erst nach manchem Versuch das Steuer selbst in die Hand zu 
nehmen. Für diese Vorsicht und Bescheidenheit erwarte er nun 
aber auch den Beifall des gesammten Volkes. — Die q>drj und 
ävzcpdrj ruft die vor allen andern den Rittern heiligen Götter, 
den Schöpfer des Rosses Poseidon (irtmog) und die Stadtgöttin 
Pallas an, dem Chor den Sieg zu verleihen. Das Epirrhema 
preist den uneigennützigen Patriotismus der Vorfahren, das Ant- 
epirrhema enthält eine launige Verherrlichung des Feldzuges 
nach Korinthia in der Form eines Lobgedichtes auf die Rosse. 

Zweites Epeisodion (611— 682).**) Unterdes hat der 33 
Kampf der beiden Gegner im Rathe der fünfhundert stattgefun- 
den , und vom Chor freudig begrüfst kehrt der Wursthändler als 
Sieger zurück. Durch kluge Benutzung mensclicher Schwächen 
und durch rücksichstlose Unverschämtheit hat er allen Anstren- 
gungen Kleons zum Trotz den hoch wohl weisen Rath nach eini- 
gem Schwanken ganz für sich gewonnen. Der Chor spricht 
in einem kurzen Chorikon (616—623 — 683 — 690) seine 
Freude über den errungenen Sieg und seine Hoffnung für die 
Zukunft aus. 

Drittes Epeisodion (691 — 755). Wutschnaubend naht 84 
der Paphlagonier. Der Streit vor dem Rath war nur das Vorspiel 

*) 1. xofifiatiov 498—506. — 2. die eigentliche nagaßcLoa 507 — 546, 
eng verbunden mit dem 3. [iclxqov oder nvlyos 547 — 550. — 4. q>§ri 551 — 
564. — 5. iniQQrjfia 565 — 580. — 6. avTcpSfj 581 — 594. — 7. avtenCq^rifia 
595—610. 

**) Die oben versuchte Eintheilung in Epeisodien dient wesentlich der 
bequemen Obersicht und macht keinen Anspruch darauf, mit derEinthei- 
lung, wie sie der Dichter sich gedacht hat, vollständig übereinzustimmen. 
Diese zuverlässig wiederherzustellen ist ganz unmöglich: objective 
Kriterien dafür fehlen gänzlich und können durch keine subjective Com- 
bination ersetzt werden. 
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zu dem gröfseren, entscheidenden Kampfe. Der Herr und Gebie- 
ter selbst, der Demos soll bestimmen, wem die Herrschaft gebührt. 
Auf den Ruf der beides Gegner tritt er aus seinem Hause, ein 
grämlicher, mürrischer Greis ; er erscheint zuerst dem alten Skla- 
ven günstiger, gestattet aber doch auf des neuen Liebhabers 
Bitten einen Wettkampf. Die Entscheidung soll auf der Pnyx (zu 
42) stattfinden, was der Wursthändler aus Besorgnis vor der blöd- 
sinnigen Schwäche, die der alte Herr dort gewöhnlich zeigt, zu 
verhindern sucht, aber vergebens. 

Der Chor macht in kurzen , mit dem folgenden Epeisodion 
verbundenen Chorgesängen (756 — 760=«836— 840) auf 
die Bedeutung des Streites aufmerksam und unterstützt seinen 
Kämpfer mit Rath und Ermutigung. 
86 ViertesEpeisodion (756 — 972). Nachdem Herr Demos 

auf den steinernen Sitzen der Pnyx Platz genommen hat, beginnt 
der Paphlagonier den Zweikampf mit lächerlich parodirendem Ge- 
bet in den feierlichen anapästischen Tetrametern. Aber während 
er von vergangenen Wohlthaten schwatzt, weifs der Wursthänd- 
ler den Greis durch handgreifliche zu gewinnen. Das Geschenk 
eines Kissens, auf den steinernen Sitzen der Pnyx äufserst er- 
wünscht, verschafft ihm williges Gehör für den leicht zu führen- 
den Beweis, dafs Kleon in allem was er thut nur den Eingebungen 
des Eigennutzes folgt. Die endlose Fortsetzung des Krieges dient 
ihm zu unrechtmäßiger Bereicherung , während das arme, in 
der Stadt eng zusammengedrängte Volk vor Sehnsucht nach seinen 
ländlichen Freuden verschmachtet. — Aber die That vor Pyios. 
— Sie ist die That eines Volksfeindes: denn die dort erbeuteten 
Schilde hat Kleon gegen die Sitte mit den Handhaben in dem 
Tempel der Athene aufhängen lassen , um sich, ihrer gegen das 
Volk bedienen zu können, wenn dies einmal die Neigung zeigen 
sollte ihn zu verbannen. Neue Geschenke, ein Paar Schuhe und 
ein warmes Unterkleid, will Kleon durch einen Pelz, den er dem 
Demos umhängt, aufwiegen; aber der stinkt so unerträglich nach 
faulem Leder, dafs der Wursthändler daraus die Verdächtigung 
herleiten kann, er habe den Demos damit ersticken wollen. Beide 
überbieten sich in niedriger Kriecherei gegen den Herrn und lä- 
cherlichen Drohungen gegen einander; Demos beschliefst zuletzt 
dem Paphlagonier den Siegelring, das Zeichen des Haushälters, 
abzunehmen und dem neuen Freunde zu übergeben. Kleon will 
sich durch seine Orakelsprüche retten ; aber der Wursthändler hat 
deren auch. Beide sollen sie herbeiholen: Demos will sie hören 
und entscheiden. 
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Das folgende Ck o r i k o n (973 — 996) spricht die Hoffnung 
auf Kleons nahen Sturz aus. 

FünftesEp»eisodion(997— 1110). Scbwerbehsteit mit 8« 
Sehersprüchen kehren die Nebenbuhler zurück. Die des Paphla- 
gofliers sind von dem in ganz Hellas berühtnteh Bakis; aber die 
des Wurstbändlers von dessen älterem und verständigerem Bru- 
der Glanis. Besonders aber ist der neue Volksfreund in der Kunst 
der Auslegung der Sprüche seinem Gegner so tiberlegen, dafs De- 
mos den Glanis für den weisesten aller Seher erklärt. Der Pa- 
phlagonier will sich noch nicht verloren geben ; er schlägt eine 
neue Probe vor: sie wollen den Demos um die Wette füttern : und 
wer es am besten macht soll Sieger sein. 

In dem folgenden kommosartigen Zwiegespräch zwi- 
schen Chor und Demos (1111 — 1150) offenbart sieb des 
letzteren von vielen verkannte Schlauheit. Er mästet die Betrü- 
ger im Staat, bis sie fett sind, uqi sie dann zu verspeisen. 

Sechstes Epeisodion (1151 — 1262). Die beiden Ne- 87 
benbuhler erscheinen mit wohlgefüllten Speisekörben. Kleon ist 
offenbar mit der Menge und Feinheit seiner leckeren Bissen im 
Yortheil , aber der Wursthändler entwendet ihm den leckersten, 
den Hasenbraten, und weifs sich, als er seinen Vorrath erschöpft 
hat, den Sieg dennoch zu sichern, indem er den Demos überzeugt, 
dafs Kleon das was er noch hat für sich selbst zurücklegen 
wollte. Der Wursthändler ist Sieger; Kleon giebt es erst zu, als 
seine Erkundigungen ihn überzeugen , dafs Erziehung und Be- . 
Schädigung seines Gegners ganz mit dem übereinstimmen , was 
er aus einem bisher nur ihm bekannten Orakelspruche über sei- 
nen dereinstigen Überwinder längst wufste. Er nimmt betrübt 
Abschied von dem Kranze, den er bis dahin getragen hat, und 
sinkt ohnmächtig zusammen. Agorakritos — das ist der Name 
des Wursthändlers — entfernt sich mit dem Demos, um diesen 
durch seine Kunst zu verjüngen. 

Die zweite Parabase (1264 — 1315) verspottet in der 88 
ipdij die Bettelarmut des Thumantis, in der dvTcpdrj die Gefrä- 
ßigkeit des Kleonymos; das Epirrhema geifselt die unnatürliche 
Verworfenheit des Ariphrades, das Antepirrhema die lächerliche 
Prahlerei des Hyperbolos, der mit 100 Trieren Karthago erobern 
will. Warum segelt er nicht in den Mulden aus, in denen er seine 
Lampen verkauft? 

Die Exodos (1316 — 1408) zeigt Agorakritos und Demos 89 
in veränderter Gestalt und Gesinnung. Agorakritos ist aus einem 

N Aristophtnes II. 3. Aufl. 3 
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Scburkdn ein Patriot* der Demos aus einen schwacbkdpfigen 
Greise der stattliche Marathonsklmpfar geworden. Er erhalt die 
Nymphen des dreißigjährigen Friedens and bestätigt seinen Wohl- 
thäter nochmals in seinem neuen Amt, Kleon soll das frohere 
Gewerbe seines Gegners übernehmen und sich an den Thoren 
der Stadt mit Badern und Dirnen herumzanken. 

Am Schiufc ist die Komödie verstümmelt (su 1408). 
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TA TOY APAMAT02 IIP022IIA. 

0IKETH2 A. 

0IKETH2 B. 

AAAANTOIIgAHS, ov Svofi« ArOPAKPITOZ. 

nAOAATfiN. 

X0P02 IIUIEÖN 

AHM02. 



Die Ausgaben geben statt des Otxütjs a and ß' die Namen des De- 
mosthenes und Nikias und stait des Ilcctpkayoh 4en des Kleon; da aber 
diese Namen in der Komödie selbst nicbt gebraucht werden und die alten 
Grammatiker, wie aus der zweiten Hypothesis hervorgeht, sie in ihren 
Exemplaren noch nicht vorfanden, so ist die alte Personenbezeichnung 
wieder hergestellt. 

Protagonist: Zweiter Sklave (1—154), Paphlagonier (234 ff.). 

Deuteragonist: Wursthandler. 

Tritagonist: Erster Sklave (1—498), Demos (728 ff.). 



Wie etwa das Stück in Scene gesetzt worden ist, erklärt Schönborn, 
Die Skene der Hellenen, S. 313 ff. vgl. auch E. Droysen, Quaestiones 
de Aristophanis re scaenica, namentlich S. 42. 3. 
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0IKETH2 A. 

*IatTaTaial; tcJv Xaxuiv, lavcatal. 
xaxwg Ilaqtkayova tbv vedvrjTov naxdv 
avralac ßovXalg aTtoXiauav ol &eol. 
3£ ov yaQ doriQQYioev dg ttjv olxlav, 
nXrjyag ael Tt^oar^lßerac %olg oixiraig. 

0IKETH2 B. 
xdmara drj&* ovjog ye TtQiorog IIag>Xay6vu)v 

1. laxxaxaiaQ eine der Volte* xtjV x<Sv xoiovxtav imxstgijaiv 



spräche angehörige Verlängerung 
aus laxxaxat, wie ßaBaii^ijr. 63) 
ans ßaßal, nanaia% (Lys. 924, 
auch Eur. Kykl. 153) aus nanal. 
ßaßal /?a£a«*| Fried. 248. dma- 
nat nanaid§ Wesp. 236. 

2. IIa<play6va\ Aus den Län- 
dern an den asiatischen Mittelmeer- 
küsten und am Pontos wurden viele 
Sklaven nach Griechenland einge- 
führt (zu Vög. 762. 764), die man 
gern nach ihrer Heimat benannte. 
Hellad. bei Phot. ßibl. 532 b, 35: 
xovq obchtcQ xb fthv nXiov dnb 
xöv vhovq ixdlovv, olov Svqov, 
Kaglotva, MISav, rhccv (v. 
deutsch). Strabo 7, 304 G. : i£ <iv 
yap ixoptt&xo, rj xolf t&vsoiv 
ixstvotq bfxtovvfxovq ixaloyv xovc 
oixixaq, <oq Avöbv xal Svqov, rj 
xotq imnokaXovaiv ixst ovofxccai 
nooarffOQSvoy, <&q Mdvtjv i$ ML- 
öav xov 4>(n*Y(x $ Ttßiov 6s xbv 
Jla<play6va. Unter diesen werden 
besonders Paphlagonier und Phry- 
gier oft als verächtlich und nichts- 
würdig erwähnt. Gurt 6, 11: lu- 
diörio ei fuieee rutticot homines 
PhrygMsque et Paphiagenme adpel- 
latos. Luk. Alex. 9: (fXtye) itQbq 



uv&Qtonwv öetv na%ku>v xal 
riXivlatv, oVovq xovq IIa* 
«pkayovaq $lvai h*<paaxsv. 
Den Kleon aber hat Aristophanes 

gerade zu einem paphlaeonischen 
klaven gemacht mit Anspielung auf 
seine polternde Beredsamkeit (zu 
919). — vecivyxov] 43. Neu gekauft 
heifst Kleon nicht, weil er erst kürz- 
lieh Leiter des Volks geworden wäre ; 
denn er wurde gewifs gleich nach 
Perikles Tode (429) bedeutend und 
heifst bereits 427 bei Thuk. 3, 36 
ßiaioxaxoq x<5v nokx&v x<j> xe Aj- 
(*<p naQa TtoXv iv xtp xoxe mba- 
vcixaxoq, sondern als homo novus 
wird er den früheren Staatsmännern 
entgegengesetzt, die gröfstentheils 
alten und erlauchten Geschlechtern 
angehörten. 

4. eloriQipiaBv) 892.. zu Wo. 789. 

5. 7tQOOXQlßexai\ Ahnlich [De- 
raosth.] 25, 52: (o avxapdvtffjq} 
nopevexai 6ia xrjq dyoQÜq, oxo- 
nwv xlvt ovfjupopäv rj ßXaa<ptj(ilav 
tf xaxov xi n Qoax Qirpdjjievoq 
GQyvQiov eloitQa&xai. Plut. Per. 
22 : ioixs 6 y avxtp itQOOXQiyaolku 
xr\v (ptXa^yvQtav rj wvoiq. 

6. xdxiaxa] närnJ. dnoloixo» 
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avraig diaßoXatg. 

OIKETHS A. 
u) xaxodaifiov, rttZg fyeig; 
OIKBTH? a 
xamig, xa&arteQ ov. ' 

OIKBTHS A. 
devQO di] rtfoaeXd'*, %va 

%vvavXlav xXavowficv OvXvfdTtov vofiov. 

0IKETH2 A xal B. 

(AV fiV flV fiV fiV pH fiti) flV (ÄV (4V (ÄV JAV. 

OIKBTH2 A. 

%l xiwQOfieS-* SXXwg; ovx $%($* ^rjtetv tivtt 
ounrjQlav vqjiv, aXXa fi^ xXtxeiv tri; 

0I&BTH2 B. 

rlg ovv yhoix av; 

OIKBTHS A. 



lo 



was sich aus avoX&ouav leicht 
ergänzt — noätoq üa<pX.} der 
erste [gröfste, rgi. 327) aller Pel- 
ierer. Diphil. 43, 37 : npmtog ficc- 

9. OvXvpnov] Die ionische Form 
hat sich« besonders bei Eigennamen, 
auch im attischen Dialekt öfters 
erhalten. So JlovXvtlotv Pherekr. 
57, Andok. 1, 12 u. a., IlovXvdd/iag 
Plat. Staat 1 , 335 D ; und stets 
novkinoyq. Athen. 7, 316 B: kr- 
rueol ya$ TtovXvxow XfyowHv. 
Meineke glaubt, Aristophanes habe 
die Worte eines Tragikers ohne die 
Absicht zu parodiren unverändert 
aufgenommen, um dem Ausdruck 
mehr gravitas zu geben. — Plut 
ib. Musik, 1133 DE unterscheidet 
zwei musische Kunstler Namens 
Olympas. Sie sind die Reprisen- 
tanten einer älteren und einer jünge- 
ren Schule der phryrisehen Aule- 
Uk . die der national griechischen 
Jütharmusik zuerst gegenüber, spä- 
ter versöhnt zur Seite trat Diese 
beschwichtigte das Gemüt, diephry- 



gische Anletik regte es auf. So 
traten auch zu den uralten kitfaaro- 
dischen Ton weisen (vojuoi) durch 
(den jüngeren) Qlympos, welcher 
zugleich der Erfinder des enharmo- 
naschea Tongeschlechts ist, die an- 
lodischen vopoi, die namentlich oft 
einen tief trauernden Charakter 
hatten (nach Ritschi). Deswegen 
denken die beiden Sklaven in ihrer 
Betrübnis zunächst an solche Lie- 
der. [Pitt.] Minos318B: (Magavov 
xal OXvfiJiov) tu avXqjAata &€U>- 
xard £oxi { xal fi4va xivtl xai £x- 
waivti rove xwv &eew t iv %Qsia 
ovxag' xal %xi xal vvvpova hnva, 
wg &ela Svxa. — cwavXla heilst 
das Zusammenspiel zweier Flöten- 
Maser oder eines Kithar- und eines 
Flötenspielers. Das entere ist hier 
gemeint, nur dafedie beiden Sklaven 
das Flötenspiel mit dem Munde 
nachahmen. Semos bei Athen. 14, 
618 A: (tj cvpavXia) yv xig iymv 
aofiupatvlae apoißeuoq avXov xal 
<wty*w (1) X<»>(>1<: Xoyov Z9v 
n poa /ue Xyöov vt 0$. 



Iva firi fiäx<afi9t- 



OIKETHX B. 

av fthv ovv fioi Mye, 



0IKKTH2 A 
ftä rov 'AnoXko) yia fthv av. 

OIKETHS B. 
mag av av fioi Xi^eiag, aftk x$?] t-tyew, 

OIKETHZ A. 
a'Ü. ehli 9-ag(>wv, elra v.äyiö aoi <poäa<a. 

OIKETHX B. 
aXX' ovx Sn fioi tb &{>4tT£. Taäg av ovv noxs 
etitotfl av avto drjza xofuptvgmiy.dig; 

OIKETHS A. 
/«J ftoi ye, fiy fiot, fiij ötaaxavÖtxltrfjS' 



14. '. 



i ut; fiayaifiat 






^nytL r ..._, _. 

zeichnend für den furchtsamen Cha- 
rakter des Nikias, der im vorigen 
Jahr den Oberbefehl bei Pylos in 
Kleon abgetreten halte, um nicht 
kämpfen zu müssen. So will er 
liier, da er weifs, dafs Deuosthenes 



i anderen 



Bamberg), und auch in 
Verbindungen sehr oft 

1 8. xo/J-ifrev^ntixäg] für xofiyev- 

ßtiäuttät, io ichtau und fein wie 
i Euripidtii die Phädra, damit 
ich, was ich gesagt habe, doch 
nicht getagt zu haben scheine, Die 



&tqtylvos) f. i&XavavSie ^Aesch-l, 
jSdtiwrrponoc f. SStM-xrotpoxot 
(ders.l, u. ». vgl. Lobeek ?.u Phrymch. 



kampflustig ist, lieber erst hören, ob Sjnkope ähnlich wie in dem yvm- 

er nicht vielleicht mit ihm überein- utäuäxxtie f- yvtatuätoStwsctyti des 

stimmt. Axionik. 6, 9: iplteptq r/( s™iinno 2„„.„e»^f 2u*.u~***ii. 
ittxt xai näfjxttl xl (tot. Menand. 

296, 6 : yvvq . . . intranet, ptä%ei ' fiat 

16. Bei Eur. Hippol. 345 sagt 
Phidra zu der sie ausforschenden 
Amme, indem sie das Geheimnis 
ihrer Liebe nicht aussprechen, son- 
dern erralhen lassen will: niÜt av 
av /tot Xi&iat, a/t ix^jv X&yetv; 
Ebenso hier Nikias, der zwar einen 
ßath weifs (21 ff.), aber aus Besorg- 
nis vor den Folgen ihn ebenso we- 
nig kundgeben mag, wie Phädra ihre 
Liebe. 

. 17. &^iztt scheint die Nachah- 
mung des Trompeten tones zu sein; 
ähnlich iijitJJ,ß 276. Ü-Qt xjavet.6 
Plut 290 und das •pj.eitzö&pai Fr. 
1286. Mir fehlt da, Hurrah, d. h. 
jiei Mut. — jitüs äv — äv, w^e 
Vög. 829. Fried. 68: tjw« <fv nox' 
äipixol/iTjv av; Lysistr. 191: xlq 
av ow yevoa' av opxoi; (v. 
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APUTOOANOri 



cdk' €vq£ %tv ccTtoTUvot ctfti &qv decrtotov. 

OÄETH2 B. 
kiye dtj po Xu) f.iev %vvex$$ (oöl gvXkaßiAv. 

ÖIKBTH2 A. 

xal drj Xiyta* fiolwfitev. 

ÖIRBTH2 B. 

l^omad'i wv 

av %o cpd&i toi /noXw/iev. 

0IKETH2 A. 

avxo 
0IKETH2 B. 

Tcaw xxxXtog. 

üoTteQ Ö€<p6fX€v6g wv a%Q&na 7tqcirov kiye 

%6 fxoXiOfxev y elta d* airo, xpr* krtaytav tcvxvov — 



2fr 



25 



52). Plin. N. H. 22, 2t, 38 : haec 
(seandim) est, quam Aristophanes 
Euripidi poetae obicit ioculariter; 
matrem eius ne otus quidem legi- 
timum venditmsse, sed scandicem. 
Das Verb, 6taaxetv6. (^erhöht es 
mir nicht) mit Bücksicht auf die 
gezierten, aber saft- und kraftlosen 
Floskeln des Euripides. vgl. meine 
Anm. zu Telekleid. 38. 

20. riv*] wie Ekkles. 351: fco- 
viiv ttv* inonarelq (Meineke). — 
dnoxivov] cc7toxdorjaiv , ipvyqv, 
in dem Sinn wie Vög. 1011: vn- 
anoxlvet tnq böov, Athenäos 14, 
629 G und Pol!. 4, 101 zählen dno- 
xtvoq unter den zahlreichen grie- 
chischen Tänzen auf: Pollux unter 
den ciaeXyrj stdrj 6Q%r\at<9v, Athe- 
näos sagt, er habe spater fxaxtQi- 
aaoq geheifsen und sei auch von 
Weibern getanzt worden. Hier liegt 
dem Dichter nur an dem Wortspiel 
mit vrcanoxivsXv. 

21. Nikias will den Demesthe- 
nes zum Entlaufen (zu Wo. 5) auf- 
fordern; damit aber die Folgen 
eines so gefährlichen Rathes nicht 
ihn treffen, soll jener das Wort (av- 
TO(toX<5f££v) finden : er läfst es ihn 
also selbst (cwtf, Tgl. Fr. 1029, so 



wie wir es gewöhnlich machen, 
dafs wir nämlich die Silben zu 
Wörtern verbinden) aus den einzel- 
nen Silben zusammensetzen (fuA- 
Xaficiv). Wenn dieser ihn verrieth, 
so konnte er dann leicht sagen: 
tb rov EvqmIöov üqu ovixßcuvei* 
aov räde xtvdwsveiq, aik 1 ovx 
ifiov dxrixo&vai, y ovf iyci slfu 6 
reevra teya>v> aXXa av, ifik 6h 
alttaudrrjv. [Plat.1 Alkib. 1, 113 C. 
Eur. Hipp. 352 Phädra zur Amme: 
aov x<i6 , ovx i/iov xkveiq. 

23. Der zweite Sklave hat den 
ersten zunächst (jloX(o(jlsv aus seinen 
einzelnen Silben zusammensetzen 
lassen; jetzt nennt er ihm hinter- 
drein auch die einzelnen Silben von 
crvro, die ebenso verbunden werden; 
erst 26 werden die beiden (noch 
unbetonten) Silbencomplexe zu ei* 
nem Worte verbunden. 

25. i7tccy<ov] f zu Wo. 390. Koim 
Sosipat. 50 : noxs Set jwxvoTeoov 
inayayetv, xal noxs ßdfyv (Mei- 
neke). Erst langsam und dann 
schnell, Schol. : oi yeco ct7cr6fi€vot 
twp s atdotatv ovv <oq tjq&vtq, 
ccXXcc anovSaioieQOv xivov- 
aiv, ixnvpovfisvot ry awsx^a 
ttjq xtvtjaswq. 



OIKBTHX A. 

fioXwfiev avzo ftoktDftev, amonahintv. 
OIKBTH2 B. 

, ,., >• 

OV% rjäv; 

0IKBTH2 A. 

diäoixa tovtovI zbv olwvöv. 

0IKETH2 B. 

zl dal; 
ÖIKBTH2 A. 

6x1^ zo dtyfia deqiofUvtav ärsi^xezai. 

QIKBTHS B. 
x^ärtara zotvvv z$v itaQÖVztov latl vtjiv, 
&etÖv lörze nqocrctatlv zov TC^bg ß^irag. 

0IKETH2 A. 
icolov ß^izag*; fasoy yyel yä(> &eovg; 

OIKETHX B. 
Isytayt. 

0IKETH2 A. 
tcoUj) XQÜftevog TEXftijQlty ; 



26. Nachdem der eiste Sklave 
das beabsichtigte Wort endlich ge- 
funden und den Sinn begriffen hat, 
spricht er auch den Accent mit. — 
r t v — i en, auch mit iiov verbanden. 
zu Ft. 1390. 

27. nlqv ye] zu Fr. i486. — Ent- 
laufene 

Sklarei 
den Seh 

ist die j 
den G( 
298. W 
Lys. 31' 
Vfu* ■") ' 
Ekk). 11 



ist nicht die gewöhnlicher Sklaven ; 
aber die Unlerredner sind. auch nicht 
gewöhnliche Sklaven. Ähnlich 80 
und 83. 

32. noTov] Kr. 51, 17, A. 12, 
vgl. 162. Wo.247. 367.1233. Wesp. 
1202. 1369. 1376. Fr. S29. Die 
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APimtANon; 



0IKBTH2 B. 

Olli} &eolaiv hx&Qog elp'. ovn elxottog; 

0IKETH2 A. 
ev TtQooßißd&ig fi . ctXX* &t4q</ nji aneutiov. — 

ßoiku xb 7cqaytia rolg deavalaiv tpQaow; 

0IKETH2 B. 
ov %elQOV* tv d avtovg TcaQaiTTjOwiie&ct, 
irtldrjkov rj^lv xolg TtQQüwnoiQiP ttouiv, 
rjv rolg %7teat %alQ(aai xal rolg ftQayfxaoiv. 

0IKBTH2 A. 
Xiyotfi av ijdrj. v<pv yciQ %ati öwtvotijq 
ayQoutog oqyrjv, xvafxov^ci^, m(fa^okog, 
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34. Ein vortrefflicher Syllogis- 
mus. Wer glaubt den Göttern ver- 
hafst zu sein, mufs natürlich das 
Dasein der Götter voraussetzen. 
Da nun Nikias meint, dafs er den 
Göttern verhafst sei, bedürfe nicht 
erst des Beweises, so ist dadurch 
nach seiner Ansicht auch die Exi- 
stenz der Götter erhärtet Biogenes 
bei Diog. Laert 6, 42 : Avalox rov 
g>aouaxo7i<6Xov nv&Ofihov , el 
iteovg vout£oi' n<5q öS, elnev, ov 
vo/ul^w, onov xal oh &eoZg iz&obv 
vnoXttfißdvw. Gic. Pison. 25: dei 9 
ui dixit Epicuru*, neque propitn 
•euiquam esse selent, neque irati. 
non faciet fidem ecikcet, cum haec 
ditputabis. tibi enim et esse et 
fuitte dees videbit (ralos. Und 
ganz ähnlich Luk. Zeus Trag. 51 : 
el vag doi Bo>[iol t elol xal tepl' 
<ikka fitjv etal ßwftol, elolv äoa 
xal &eot. Hermot. 70 : äoneo ei 
Tig oioixo dnoöeßeiv slvai toovg, 
Sioxi ßatfiol avx&v ßvxeg <pal- 
vovxai. 

' 35. noooßtßd&ig] zu Vög. 426. 
Aeschin. 3, y3 : x<p X6y<p itQOößi- 
ßd£wv vfiüg. ^Xen. Denkw. 1, 2, 
17 : ndvxaq rovg ötSdtxovxag 6o<*> 
rto Xoyg> noooßißdXovxag. — Die 
Worte aAA' hx. n. ex. sind nach 
Beer nebst dem folgenden Verse dem 
'Pemosthenes gelassen; denn er, 
•nicht Nikias selbst, verwirft den 



von diesem ausgegangenen Plan. 
Demosthenes sagt lachend: Du über- 
zeugst mich zwar von der Wahrheit 
deines Glaubens; aber er ist doch 
für ungern Fall unpraktisch; wir 
missen uns nach einem andern 
Mittel umsehen. Und nachdem er 
eine Weile nachgedacht hat, fahrt 
er fort: ßovXsi xxL 

37. öv xtfpov] Kr. 49, 6, A. 2. 
Korn. Klearch. 4 ; laß*, wyd&\ ovöhv 

fetoovCW. Ribbeck). Xen. Hipparch. 
, M: olficu ovx av x&qov elvai 
Luk. Üb. Geschieh tschr. 5: ov %ü- 
gov slptjo&ai. Zeus Trag. 7: ov 
'Zetoov eldivai, u. Öfter^ Thesm. 
T74: xl <$' äv, et xadü xdydXpax' 
dvxl xd>v nXaxmv ygdqxov diao- 
qlitxoifu^ — Jt&xtov noXv. Vgl. 
das ov yao ausivov beLHerod. 1, 
1S7. 3, 71 u. 82. 

39. meoi] wenn sie an den Worten^ 
und an der Handlung (nody/iaoiv) 
in der Komödie sich erfreuen. 

41. xvafioxQ<&£ a* xvdpovq 
xodyetv Lys/537. Fragm. bei Sm- 
das u. d. "Vv. : xoivet 6h xovxovg ov 
xvafioxowjs kxxixog (Bergk). Boh- 
nen, besonders die schwarzen (Lys. 
691: xvdßovg p&avag), waren ein 
Lieblingsessen der Athener. Hier 
aber liegt in dem Ausdruck noch 
die Anspielung auf die Anwendung 
der Bohnen als Looszeichen für die 
Besetzung öffentlicher Ämter, wo- 



UBUGL 
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^Jijfxog IIvxvlTrjgj dvoxokov yeQowiov 
vrtoyuoipov. ovrog Tfj TZQoriQip vov^vUf 
iftQtaro dovXov, ßvgoodiifnjv llaq)icyava, 
TtavovQyotcetov xal diaßolfircttov rtra. 
ovrog xarayvovg *ov yiQovrog *ovg ?£o*rot;g, 
6 ßvQ007tct(pXay(jiv, inorteoiov top dwTtwnjv 

bei sie ähnlich gebraucht worden, * 
<^wie die tyrjyoi und %otoU>cu (1332) 

bei der Abstimmung in den Gerich- 
ten. Denn seit der vollständigen 

Aasbildung der Demokratie wurde 

der gröfste Theil der öffentlichen 

Amter durchs Loos besetzt; die 

VerloosoDg wurde alljährlich von 
'den sechs Thesmotheten im Tempel 

des Theseus, und zwar vermittelst 

der Bohnen, vorgenommen (olanb 

• levifiov ä Wortes oder xvafXBvxol). 
— dx(xtxoko<; (so die Attiker stets, 

' nicht äxQoxoloq) de» Sinne nach 

mm cerebrosus. Hör. Sit. 1, 5, 21. 

. Pragm. 535 : xvtovdxpdvokix;. üng. 

■ Korn. Fragm. 259: ixoa%oXov M 
JvGxoXov tijp&iyyetcu (Bergk). 

42. Die 77w£, ein geräumiger 
.Platz an einem Hügel westwärts 

von dem Areioparos, mit balbkreis- 
- förmig in den Felsen (754. 783) ge- 
. hanenen Sitzen und einem steiner- 

* nen Suggest iM^ct) für den Redner, 
war in älterer Zeit der gewöhnliche 
Ort der Volksversammlungen (zu 
749. 751), wie später besonders das 
dionysische Theater. (Ausführlicher 
hierüber Bursian Geogr. v. Griechen! 
I 277.) Dieser Iiebtingsplats des 
Volkes wird hier als seine wahre 
Heimat, als sein dÜj/to? dargestellt, 
so dafs es danach Ilvxvlrr^ ge- 
nannt wird, wie J*jfto00ivng Hat- 

■ avievq. Poll. 8, 133 : xov xov oyfiov 
&6ovßov nvxvlvqv. 

43. Die Personifieation des atti- 
schen Demos konnte den Alten nicht 

-auffallen. So kennt Patisanias ein 
Bild des spartanischen (3, 11, 10) 

', und mehrere des athenischen Volkes 
(1, 1, 3. 1, 3, 5), ja sogar der De- 
mokratie (t, 3, 8). Das berühmteste 
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Gemilde des athenischen Demos, 
von Parrhasios, scheint fast nach 
dieser Stelle jdes Aristophanes aus- 
geführt zu sein. PHn. K. IL 35, 10, 
36 : pinwit et DemonAthmicntium, 
argttmento quöque ingeniöse. de- 
-bebat nainque varium>irackn- 
dum t iniusfum f ineonstant*in, 
mindern exorabilcm (vgl. 1115), 
■dementem, miserieordem orten- 
den (Ranke). Vgl Demosth. 18, 92. 
Brunn, Gesch. d. gr. Könetl. I 887. 
-558. II 99. 154. 183. — yQv/unvia] 
Der Verkauf namentlich von Skla- 
ven und Vieh fand vorzugsweise an 
der vovftqvUc, <L h. am erstem Mo- 
natstage (zu Wo. 1134) statt, vgl. 
Wesp. 169 fct 

44. Sklaven trieben sehr vielfach, 
bald auf Rechnung ihres Herren oder 
von ihm an andere vermiethet, bald 
fast selbständig (Westerm.) ein 
besonderes Gewerbe, dessen Be- 
zeichnung sich daher oft mit äovkog 
oder obdxrjq verbunden findet. So 
erwähnt Aeschht. 1,97 olxixai t ö\ 

uiovoyol Tffc4!XVTOTO{dUCiiqT4z v W> 

Demosth. 48, 12 rav&femo6(x ol 
oaxXwpaTßtai und rävöQccJiote oi 
ccxorolßcci. Kleon war in 
licbkeit der Forsteher einer 
von Sklaven betriebenen Gerberei. 
47. Die beiden Spottnamen Kleons 
aus V. 44 (vgl. Wo. 581) sind nun- 
mehr gar zu einem W. verbunden. 
— vnonlnreiy c. accus, sich 
bei jemd. einschmeicheln, ihn durch 
Schmeicheleien überlisten. Fragm. 
639 : xifti* dvttßoXitrov avtbv vno- 
7t€7ttcix6teg. Aeschin. 3, 1 16 : ot 
kpfiertTg htonenrafxoTeg rote 
xtä deiväq tepaTcevorcee tovq 
ßtjßalovg. Ähnlich vnoroijietv bei 
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APlXTOwANOrZ 



rjxcclV, i&W7t€v\ btokmev', kjpjitttta 
xooxvkpaTloig axqoiQij roiavrl liycjv* 
( io Jrjpe, Xovocu 7t(MOJOP ixdixaaag ftluv, 
iv&ov, §6<pr}Oov, %wfary 9 $%e jquoßolov. 
flovkei 7taQa\hS erat Aoqrtov;' efo' avafftaeag, 
o tl av ng ^fidv ox&vaOfj %($ dsattOTfl, 
IlacpXaytov xexßQiarai tovto. xal TtqtftW V Ipov 
liaCpv fxefAaxoTog h itvity ufaxannxrjv* 
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Ear Or. 670 : xoi% vno%qi%mv a$ 
xovxo dwntlakfyw(v%\. Pitt. Staat 
4, 426 G. Gesetz.il, 923 B: 4to- 
nelaig imoöpaftciv), und fatier*- 
ofru 269. Plut. Per. 7 : {moaeXrjq) 
vnrjX&s rovg noXlovg, äo<pak*ucv 
l*kv kavwe}, ovvafuv 6h xax* ixel- 

49. xotfxvAftKXloig] xooxvXfxd- 
xia t ä*i>a sind t<Sv ßvoaav oui- 
XQOxaxa itBQoc&fipiaxa (Seid.). i#- 
derschmt*elchen (Curtius). Br 
meist: der Piphlagonier bethört den 
Demos durch allerlei Leckerbissen 
(788. 9), aber diese ihm hingewor- 
fenen Brocken sind nach des Pa- 
phlagoniers Handwerk Lederschni- 
tzel, Abfalle (nach Wels), äxeoun, 
ist bei xoaxvXfxaxlou; überflüssig; 
vielleicht cccnpoict, nicht als ob 
das Faulen eine besondere Eigen- 
schaft des Leders wäre, sondern 
weil 'faulet Leder gan% wertk- 
los ist — Zu den folgenden Versen 
vgl. Demosth. 3, 22 : i$ ov tf ' el 
ctsQ&z&vreq iftag ovxoi n&pijvaui 
$jxeo€$ • *t/ Bovtea&B; rl yqaya>; 
xl v/ulv xaQlo(ofxai: J TtQordnoxai 
xrjg naqavtlxa x<*QWOQ xa zrjg 
notemq ngdyfiaxa. 

50. An Tagen, an welchen Ge- 
richte und Volksversammlungen 
gleichseitig Sitzung hielten, was für 
die Zeit vor Eukletdes (403 v. Chr.) 
gesetzlich nicht verboten war, wurde 
zum Behuf leichterer Durchbrin- 
gung eines Hauptantrags wohl der 
Vorantrag gestellt, vor allem die 
Gerichte zu entlassen, nachdem sie 
eine Sache erledigt hätten {öixa- 



aavreeq oder heSixdeavxaq paar, 
vgl Wesp. 694. 6), was den Be- 
gasten sehr angenehm in sein (und 
daher ziemlich oft vorzukommmen) 
pflegte, weil dann das richterliche 
Triobolon mit geringerer MAhe 
sn verdienen war (v. Bamberg). 
Natürlich ist es dem Demos noch 
lieber, wenn er nach so abge- 
kürzter Gerichtssitzung nicht zur 
Volksversammlung» sondern — zsm 
Bade berufen wird. — ngolxov] *«- 
näehst, vor allen Dingen. vgL 488. 
Ach. 383: tcqwxov nqlv Xjveiv 
idoaxt Ivöxsvdcaa&al fie (v. Bam- 
berg). — (itav, nlml. 6lxnv. Wesp. 
»95, [Xen.] Staat d. Ata. 3, 2 : htetxa 
4h ölxag xal yoawaq xal ev&vvaq 
exöixa&iv, oaac ovd ol ovfjutav- 
xeg avfyemoi ix8uca%oyaiv* Lok. 
Zweim. Angekl. 7 : xav oXlyai xij- 
pupor äx&xtto&artir. 

51. Der Richtersold bestand wah- 
rend des peioponnesischen Krieges 
aus drei Obolen, zwischen 3 und 4 
Str. Wesn. 605—612. 690. 791. 
Diese Besoldung nährte am meisten 
die allgemeine Richterwut; der 
schönste Gedanke ist sie für nichts 
zu erhalten. 905. 

54. 7iQi^v] im Sommer des letzt- 
verflossenen Jahres. S. Einl. $ 13. 
14.17. 

55. fia^av] zu Fr. 1073. — De- 
mosthenes erinnert an seihe Ver- 
dienste bei Pvlos. jbia^av (tefiaxo- 
xoq deutet hin auf tMxrtjv /xs/juxxV 
fiivov, 7iv6l(p auf ZZvA<p. TtvsXog 
hier in der Bdtg. Backtrog:. Eupolis 
hat nach Poll. 7, 168 ytdxxQa für 
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Ab 



7tavovQy6rata rtcog rt$Qid{}cqiiar 9 vfaQTtdaag 
avrbg 7tctQ&yhpte tr/v vn ijuov ttefiayphrjv. 
flfiäg d y arteXccivei, xavx !£ %ov ÖBeitotriv 
aXXov &eQa7t€V€iv % alla ßvQoiwiv $%(jjv 
deiTtvovvrog eonog artoooßel tovg §rjro(>ag. 
qdei 61 xQyopws* o & yigov oißvXXiq: 
avpov cog oqq. fLUficaaiorjXora, 
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%£%vr\v rt€7Colr)Tai. %ovg yaQ %viov avriKQvg 



TtveXoq gebraucht: daher konnte 
wohl auch nveloq die Bfltg. von 
fiaxrpa annehmen. Hom. öd. 19, 
553 (v) bedeutet es einen Frefstrog 
für Gänse. 

56. 57. Vgl.744f, 778. 1201. — 

7teQiTQ&XG lv wom< nur ^ er =s Tteqv- 
iQXM&ut* listi & betrügen. 

59. Wer in der Volksversamm- 
lung das Wort nahm, setzte einen 
Myrtenkranz {uvqqLvtj) auf, 'gleich- 
sam zum Zeichen, dafs er jetzt eine 
Öffentliche Function ausübe, wie 
dasselbe Zeichen auch die Raths- 
herren und die Beamten, wenn sie 
in Function waren, trugen'. Schö- 
mann. Da nun aber Kleon jetzt nie- 
mand aufser sich zum Worte kom- 
men läfst, so ist er der beständige 
Inhaber des Myrtenkranzes, der 
sich jedoch bei dem Gerber (aus 
einer /uvqqIvtj oder fjvQolvrj) in 
eine ßvQolvn, einen Lederkranz 
verwandelt (Bücheier). Ein ganz 
ähnlicher Witz 449. 

60. Nach orientalischer Sitte 
wehrte ein Sklave dem Herrn beim 
Speisen die Fliegen mit einem Flie- 
genwedel ab. Menandr. 490: USq- 
<rat 6* %xovxtq (xvioaoßaq hcxy- 
xeaav (aoßslv zu Vög. 34). Dies 
Geschäft hat bei dem Demos der 
Paphlagonier übernommen (vgl. 
Wesp. 597); aber die Fliegen, die 
er verscheucht, sind — (nag* vnd- 
voiccv) die Redner, weil diese sei- 
nem Herrn, weit mehr aber noch 
ihm selbst schaden könnten. 

61. Wie sehr das Volk seit dem 
peloponnesischen Kriege an Orakel- 



sprüchen und Prophezeiungen Ge- 
fallen fand, erhellt aus der Scene 
997—1099. Thuk. 2^ 21: *(>WO- 
Xoyoi yöov ZQIWWG 7tavrolovQ, 
<ovaxQoäa&€u slg hxaatoq <ooyrrzo. 
— oißvUiq] StßvXte (Fried. 1095 
u. 1116), eine Verkünderin gött- 
licher Rathschlüsse. Später zählte 
man deren vier, ja zehn. Von diesem 
Namen hat der Dichter, um die lächer- 
liche Sucht des Demos nach sibylli- 
nischen Weissagungen zu bezeich- 
nen, ein verb. desiderati vum gebildet, 
deren es (auf da> und tdto) in der 
komischen Sprache eine groflse An- 
zahl giebt. Wo. 183. Wesp. 8. 807. 
Fr. 494. (516). Lys. 715. Plut 1024 
(xanQ&v)) 1099 (xXccvotäv). Ach. 
12\$ (oxozoöiviäv). Rom. Eubulid. 
1 (<JO<piOTiäv) usw. In der tragischen 
Sprache rofiav Soph. Ai. 582; bei 
Plat Phäd. 64 B öecvccräv, bei Xen. 
Anab. 7, 1, 33 OTQaztjyiäv, Luk. 
Höllenfahrt 3 und Tim. 75 nvev- 
<mav, Lexiph. 4 <pct(yiccxäv, 15 
Xoyäv (jy yXäxxa Xoya), 18 xoqv- 
tav , Demon. 21 xwav. vgl. auch 
Lobeck zu Phryn. 78 ff. — Der alte 
hat den Sibyllenspleen (Droys.). 

62. fiefJUtxxorjxÖTct] Mccxxci (and 
Acti/uo) Namen alter, taubstummer 
und stumpfsinniger Frauen. Daher 
dann ficcxxoccv (zusammenhängend 
mit dem lat. maccus?). vgl. 396. 
Luk. Lexiph. 19: neQupccv&Q uax- 
xoa xetl SvÖQaq 7t€<pQSVa>fiivovq 
oXio&oyvcofiioveTv 0Ü8TCU. 

63. z£%vr]V nbnolrjftai\ fraudet 
sua$ in quandam artU formam 
redegit, er macht eine förmliche 
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xpevdij diaßakkef x<p%a fxcrtTAyovfit&a 
yiueig' IIa<playiüv dk rtyft&iütv tovq olx&ag 
alt ei, xaqdxxei, iwQO&oxzi, Xfyiov raöi* 
OQare rov "Ykav di ifik ftaariyovpuvov ; 
el prj fi avaTtslae** , aao&aveZOxr* xrjfie^ov. 
fifiBlg dk dldopev* el dk tut}, itavovfievoi 
V7t6 rov yioovrog oxvcmXama %£Cppuv. 
yvv ovv ctvvauvte <pQorrla<üfiiev> toya&4, 
nolav oöov vio xqenriov xat TtQog riva. 

OIKBTHS B. 
xqotiot* kxelvrjv rfjv fioXw/dev, toyad'L 

0IKETH2 A. 
alk* ov% olov re rov IlafpXayov* ovikv la&etv. 
Icpoqq yaQ ovrog Ttavr \ %%et x&Q T ° <^xiXog 
%6 pfo iv IlvXifiy tb <J* %reqov iv rrjxxkrjoiq. 
roaovde d' avrov ßqncc diaßeßtjxorpg 
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Kunst daraus (Fritzsche). Luk. 
Hausl. SQifätiztjs ivd> naqaßctk- 
kopsvoq ivÖQaai xl%vrp> xo itQa- 
Yfia Ttenoitf/livoig. — ävxucoygl 

feradezu, offenbar, wie 128. Vög. 
62. Fr. 741. — rov? fttfov] die 
Sklaven des Hauses. 

bl/'Ykav] Hylas, ein Sklaven* 
name, hier ohne besondere Bezie- 
hung, nur des Beispiels wegen ge- 
wählt. Es ging gelegentlich jedem so. 

70. zQopev] in Folge der Fvfs- 
(ritte des alten. 166. Wo. 1359. Lys. 
439: el xavxg fiovov xyv zeiQ* 
imßateis, imxeoeZ naxovfjLevoq. 

71. ävvaccvxe woovtlawfiev] zu 
Wo. 181. Ri. 119. Aber auch die 
umgekehrte Gonstruclion kommt 
vor. Wesp. 1168: awaov no&' 
vno&naifjLivo^ Vög. 242: ayv- 
aaxe net6fi£va npoq ifiav äoi- 
6a v. dvvoaxs allein 1107. 

72. nolav oöov vo> xoemiov] 
Kr. 56, 18,, A. 3. Vög. 1237: tipp* 
&e<; av&pi&noiai yvv elctv d-eol, 
olq bvxlov ccvxovg, wo die Gon- 
struclion der Deutlichkeit wegen 
sogar nöthig ist. Die besten Hdss. 



haben sie auch Wesp. 1514: axaQ 
xaxaßaxiov p 9 in 1 avrov?. — 
xpemiov] von zotnoßcti. Kr. 56, 
t8, A. 4. 

73. ixelvnv xr\v fioXatgtev] <L h. 
xQaxiaxa ixslvrjv xyv ayxofioAai- 
ftsv (rov ccvxouoXstv) oöov xQey>6~ 
fte&ct. Er halt noch an dem Rath 
fest, den er selbst 2 t fit gegeben hat. 
Bergk nach Rav. (§y) ixüvrjv rjv 
[loXwiisv, am besten ist es wohl, 
wenn wir jenen Weg gehen. Aber 
dann wäre polotuev als selbstän- 
diges Verb behandelt, und als sol- 
ches ist es in attischer Prosa (aufser 
Xen. Anab. 7, 1, 33, wo Kr.: c vo- 
cabulum poeticum') und im Trime- 
ter der Komödie (aufser zur Pa- 
rodie u. dgl.) ungebräuchlich. 

74. Das rühmt Kleon selbst von 
sich 862 f. 

75. Die Worte erinnern an Ho- 
mers *H4faov, Sg navx* i<pooq xcd 
navx* inaxovei. Eupolis 27o: <t> 
xcOJUoTTj Ttoh nctawv, ooaq KU- 
mv itpooa. 

77. Die Beine so gewaltig aus 
einander spreizend — ein Zeichen 
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6 TtQiaxzog kariv avToxfjrtfi h Xiooi, 

T€o x^ & Ahwlolg, 6 vovg d' h KkcoTviöuh. 

OIKBTH2 B. 
kqotiotov ovv vqiv cutod-avalv. 

OIKBTH2 A. 

aXXa axo7t€i y 
OTtwg av a7to&avwfX€v ecrSguairceta. 

0IKETH2 B. 
Ttiüg drjra, Ttiig yhoir av ayö^ixcorata; — 
ßiXttaxov itfilv alfxa tavquov rculv. 

6 0€filOTOxl4oVQ yctQ &CtVOTO$ CClQettoTSQQQ. 



so 



seiner Sicherheit und seines stolzen 
Selbstvertrauens — steht er wie ein 
Kolofe sugleich in Pylos und mitten 
in Athen auf der Pnyx, — Die Xd~ 
oveq (in Epeiros) deuten zugleich 
auf x&axuvx denn bei einem so un- 
geheuren Schritt — np&xxbq x* m 
axei (Wesp. 1493), womit auch 
Kleons evqvnQanttla verspottet 
wird; die ÄtxmXol (vgl. alrst 66) 
deuten auf seine Habgier, und die 
KXwTctöai, eine komische Verdre- 
hung von KQtonlöai, dem Namen 
der Bewohner des attischen Demos 
Kqamii oder Kowneid, swisehen 
dem Aegal eos-Gebirge und Acharna 
(Thuk. 2, 19), sollen an seine Die- 
besgelüste erinnern. Nach dieser 
Stelle das Distichon in der grieeh. 
Anthol. 2, 243, &: kvriyovTi, 2fc- 
xefö naqoq fabi ßoe wg & ive- 
vri&rjq Alr<oXij, xdyd) Mrjio$ 
ujov ytyova. — iv KXamö&v] 
•amL ötjfxm. 

80. Die Vertheilung der folgen* 
den Verse nach Sauppe, wahrend 
gewöhnlich V. 80 und 81 Nikias, 
82 Demosthenes, 83 und 84 wieder 
Nikias hat Demosthenes ist zuerst, 
bis er durch den Vorschlag des 
Trinkens (83) auf andere Gedanken 
kommt, mit dem Entachlufe des 
Selbstmordes einverstanden, vor* 
ausgesetzt, dafs es ein mannhafter 
Ted sei. — Auch hier stimmt übri-> 
gens Nikias mit der Pbädra des Eu- 



pides überein. Hippol. 401 e iitsiöti 
TOt0id y awe i&jwzov KiitQiv x$a~ 
xijocu, xcn&aveZv $6o$£ poi x$d- 
xiaxov h 

81. ortcoq äv ano&dv&ftev hier 
richtiger als dno&dvotfiev. Der 
Optativ (sieh' zu, wie wir wohl am 
mannhaftesten sterben könnten) ist 
für den Demosthenes viel zu zaghaft 
und unentschlossen. Er sagt: Nun 
denn, da du den Tod einmal für das 
beste hältst, so sieh' zu, dafs wir 
recht mannhaft sterben, vgl. 917 f. 
925 f. 

83 f. Die beiden Verse spricht 
Nikias nach einer Pause des Be- 
denkens. — Stierblut wurde sowohl 
in Aegypten (Herod. 3, 15) wie in 
Griechenland für ein schnell tödten- 
des Gift gehalten. Plin. N. H. 28, 9, 
41: tmuri*us(&Lii%u\&)recens in- 
tervenenaest. Soph. Fragm. 660 N.: 
ifiol öh (Helene) Xtfcxov alfia xcev- 
oeior Ttalv xcd (xrj ye nkslat xwvtf 
s%eiv övo<pt\nlaq. Das von Thu- 
kydides, nach welchem übrigens 
Themistokles eines natürlichen To- 
des gestorben ist, 1, 138 erwähnte 
Gerücht von dem freiwilligen Tode 
desselben durch Gift scheint ziem- 
lich verbreitet gewesen zu sein, da 
es Aristophanes als allgemein be- 
kannt vorausgesetzt haben mufe. 
Noch umständlicher erwähnen es 
Kleitarchos und Stratokies bei Gic 
Brut. 11: nam quem Thucydides 
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OIKJRTH2 A. 
/*a Jl\ otiX Skqotov olvov aya&ov daifitovog. 

OHUBTH2B. 
liov y* okqotov. 7C€^l notov y avv laxl qol. 

0I&BTH2A. 
Xoiog yaQ av yyppxov %t ßovlevoalfxe&ct. 

0IXLETH2 B. 
mog d* av uedvwv XQyfltov t$ ßovXevaair 3 ctvrjQ; 

OIKETH^ A. 
akrj&eg ovrog; xQovvoxvtQohqQaiog «L 



85 
87 
86 



tanium mortuum tcriprit et in 
Atticß clam humatum, addidä 
fuUse suspieionem, veneno sibi 
vonscivisse mortem : kunc isti cnunt, 
tum tauruminmolavittelyemcepiue 
sanguinem palera et eo poto mor- 
tuum concidisse. 

86. fia Jtcc\ zu 185. — ccya&ov 
dctlpovoq] Unmittelbar nach Been- 
digung des Mahles (Philochoros bei 
Athen. 2, 38 D) und Tor der Weg- 
r&umung der Speisetische (Nikostra- 
tos 21) wurde ein kleiner Trank 
(nQonooiq oder yevficc) ungemisch- 
ten Weinet zu Ehren 'des guten 
Dämon', der den Menschen die Rebe 
geschenkt hatte, d. h. des Dionysos 
(Athen. 15, 675 G) herumgereicht, 
gleichsam um an die Macht des 
Gottes und die Kraft seiner Gabe zu 
erinnern. Darauf ward gemischter 
Wein getrunken, nach dem Belieben 
eines jeden; der erste Becher davon 
hiefs Jtbq acttTtJQOQ. So bildet der 
Trank dya&ov Salfiovoq den Ober- 
gang vom öelnvov zum eigentlichen 
noxoq (nach Becker). Demosthenes 
liebt ihn natürlich nicht als yevficc, 
sondern weil er aus ungemischtem 
Weine besteht. — vgl. Wesp. 525. 

87. iSov y äxo.] zu Wo. 818. 
Fr. 1205. Ri. 344. 703. — y ovv] 
im Tone bitteren Vorwurfs : um das 
Trinken also ist es dir zu thun. 
Thesm. 845 : ag/a y ovreZ roxov. 
EkkL 794: yaolevta y* ovv ita- 
&oi/i äv. Eur. Med. 504: xccXwq 
y 3 äv ovv öigcuvTO fi ofxotq &v 



nccztocc xatixravov. — iori ooi] 
Lys. 12,^74: AvoavSgoq ävaotaq 
emev, oxi oi nagt noXtxeiccg vt&v 
form, dXXcc rtSQl öiorvQleiq, eljx^ 
itotfoatb* S ßfiQtfrivtjq xetevot. 
89. ältfteg) zu Wo. 841. — 
XQOWöxvxQotfpecioc] ein ganz un- 
mögliches Wort Die besseren Hand- 
schriften haben das ebenso unmög- 
liche xQowoyvxQoXriQttiov. Alle 
Verbesserung» versuche, auch die 
neuesten, haben einen annehmbaren 
Erfolg noch nicht gehabt An eine 
Zusammensetzung mit cdovelv {av) 
ist nicht zu denken, da dieses Wort 
den Attikern ganz fremd und für 
diese Stelle am wenigsten geeignet 
ist. Sneton bei Maller Meknges 
S. 422 hat xwoxv&QotiiQeov el, 
woraus Memeke schliefet, dafs Aris- 
tophanes hier sich absichtlich der 
ionischen Form xv&poq (=*£vt(h>c) 
bedient haben könne. — Man erklärt : 
Wasserkrugphilister, ein Mensch, 
der, weil er nur Wasser trinkt Jeder 
höheren Begeisterung unzugänglich 
ist. Demosth.^ 1 9, 46 (ygl. 6, W): 
inavaoxäq rf* © 4>iXoxQccTnq ovöiv, 
\tyr\> &ccvfutox6v , fitj ravtic iftol 
xccl dvjiAoad4vei6oxeiv' ovxoqukv 
yicp v&ojq, iyd> dl olvov ntvetf. 
xccl vfielq iyskäzs. Alexis 271: 
ovSelq (piXonoxfiq ioxlv äv&Q«moq 
xccxöq. Kratin. 186 : v6<hq> öh ni- 
vwv ovöhv äv xixoi ooipov, wo- 
mit vgl. Horat Epist 1, 19, t ff. 
Phrynicb. 58: äv&Qwnoq <8v vSec- 
xonoxaq, fiiWQoq vneQOOipiaxfiq, 



infira. 
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olvov av zok/xijcg eig Inivoiav Xoidooeiv; 
otvov yaQ evgoig av %i TtgoxTintoTegov ; 
oqqg, otav Ttlvwaiv av&QW7toi, rote 
TtkovTovoi, öumqaxfovoi, vwuiaiv dhtag, 
evdaijuovovotv, üxpeXovoi rovg cpiXovg. 
aXX' i^iveyyci (ioi Tax^g otvov . %6a 9 
tov vovv iV ctQÖu) xccl Xiyia %t de&ov. 

0IKETH2 R. 
oXfjioi, %l Ttoü* i\y.ag hqyaou %$ <x<£ tco%(#\ 

0IKETH2 A. 
aya^' aXX* tsveyii' kyw di xaTaxXivrJGOfiai. 
t]v yaQ [le&vo&w, Jtavta %av%\ xaTa7tdoco 
ßevXevpaTlwv aal yvwpidlwv xctl votdlwv. 

0IKETH2 B- 

wg evTv%tig, ort ovx eXrjy&rjv evdo&ev 

y.Xi7tT(x)V tov olvov. 

ÖIKETH2 A. 

eiizi juoi, JIcMpXayojv vi <?££; 
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MoveeÜv axeXsvog. vgl. auch zu 
349 und Wesp. 79. 

90» slg inivouxv] Gewöhnlich 
wird slg bei den Verbis des Tadeint 
mit der getadelten Eigenschaft ver- 
bunden (z. B. Thuk. 8, 88); hier mit 
4er, deren Mangel den Tadel ver- 
ursacht. So Xen. Anab. 2, 6, 30: 
faiäslg) ig <piXlccv ccvtovg ifi&pr 
meto, und ähnlich Xen. Hell. 7, 4, 
30: tov itQoo&ev %q6vov slg ta 
noXsfjuxa xataxpQOVovp&voi. 

91. Dieser Vers sieht ganz wie 
eine vom Rande in den Text ge- 
kommene Parallelstelle zu 90 aus. 

92. OQag] zu Wo - 355. 

93. vixcöoiv ötxag] zu Wo. 99. 
96. xo«] Biese Betonung (nicht 

roa, Xoäg), deren Richtigkeit von 
Elmsley (zu Ach. 1000) erwiesen 
ist, findet sich stets auch im Rar. 
Tgl. Wo. 1238. 

96.. ä^w\ Xen. Gastm. 2, 24: 
o^olvog ecQÖatv zicg tpvxccg 
ricg fihv kynag xoifil^ei, tag 6h 
tpikoipQoavvag iyelpei. [Luk.] Erot. 

Aristophanes II. S. Aufl. 



46 : äoetaZg aTt^kifv h*tc ztjv ipv- 
Xfjv iTtccoöwv. 

98. Zveyx] Er wiederholt die 
Aufforderung aus V. 96. — Gleich 
darauf entfernt sich Nikias und 
kehrt (101) mit dem gestohlenen 
Wein wieder, iyw de — voiMwv 
spricht also Demosthenes zu sich 
selbst 

99. ndvtcc tavtl] den ganzen 
Raum hier» Aehnlich Kratin. 187 : 
e i firj yicQ imfivoet ttg cdtov^ tb 
avofict, anavra zavta xazctxkvoei 
notrifiaotv. — xatanaoo) mit dem 
Genetiv ungewöhnlicher (nach der 
Analogie von 7tifi7tkdvai). 

100. ßövkevfiaztwv] Die Demi- 
nutiva sollen die Feinheit seiner 
Einfalle bezeichnen. 

101. <ig evrvx<og, Sti] quam 
bene factum, quod — . Alex. 126, 
13: ATtoXkov, {ig laroixwg. An- 
üphanes 173: ev 6' iylve& 7 oti 
<paxijv &p€iv fj. ' iölöaoxs. Anders 
Antiphan. 267 : mgdvatvxeTcielaiv), 
oöotot tov xipÖQvg x<*Q iV inlnpo- 

4 
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OIKETHZ B. 

iTtlnaOTa leljzag ör^iOTiqa^ 6 ßdaxavog 
giyxet jLie&vwv iv ralac ßvqoaig vtctioq. 

0IKETH2 A. ^ % f . j 

X&i wv, axQarov l^ayg^Qv^iiOL noXvv «i »• t*H*u*^ e>»*io5 

OTtovdiqv. 

0IKETH2 B. 

Xaßl dt, xa) GTtelaov aya&ov öaifxovog. 

0IKETH2 A. 



6&s xäa%Qa walvtt alvai xwvxa^ 
foav. Menand. 205 : <ig oIxxqov, iq 
toiavxa 6vaxvr(o u6vf(. — Danach 
scheinen verschiedene Ausdrucks- 
weisen gebräuchlich gewesen zu 
sein, so dafs nicht nöthig ist mit 
Cobet nach Plat. Hipp. I 285 e 
evxixnxiq yf, ort Aaxeöauiovioi 
ov xaiQoyoiv xxk. zu schreiben dg 

evTvzV * ° u ***• — ^ vöo&€v] zu 
xUnxiov , nicht zu 4krj<p&ip>. vgl. 
110. 

103. Wie das Salz, mit einigem 
Gewürz versehen, eine beliebte 
Zukost war (aXa lü%uv , lingere 
und delingere salem), so wurden in 
Athen ganz besonders die mit Salz 
bestreuten Kuchen, htlnaaxa, ge- 
schätzt und gern zum Wein ge- 
gessen. Plin. N. H. 31, 7, 41: eon- 
ditur (sal) eUam odoribus additU 
et pulmentarii vieem inplet, txci- 
tan* avidiUUm invitanique in Om- 
nibus tibi*, vgl. 1089. — Die inl- 
naaxa, welche Kleon geniefst, ha- 
ben noch den besonderen, für ihn 
sehr angenehmen Beiz, dafs er sie 
aus dem Erlöse von confiscirten 
und auf Rechnung des Volkes ver- 
kauften Gütern verurteilter Bürger 
gewonnen hat. Von jenem Erlöse 
nämlich erhielt der Kläger in be- 
stimmten Fällen den dritten Theil. 
Dergleichen Gewinn aber war in 
Athen so häufig, dafe Wesp. 659 
die dtifuin^ara mit unter den 
jährlichen Staatseinkünften aufge- 
zählt werden. — ßdaxavog] Schol. 



Plat. zu Alkib. II: <p&oveqb<; o 
inl xoZq sinQayovatv d%&o(X£vo<; 
xa& y ictvxoV Stcupipsi 6h tov 
ßaoxdvov' oyaQ ßdoxavo qi)7tb 
<p&6vov xal ovxoipavtei xccl xax- 
rjyoQti. Eigentlich ßaaxalva>»~fa~ 

MCtflQ 

104. vtiuoq] Hör. Sat 1, 5, 19: 
slertitque supinus. 

105. Etym. M.: J yxayd£cu xo 
^W&u^fra tyoyov, o eaxi noJv 7 
iaexs qz&V' " " " 

100. xal oneZaov] näml. anov- 
6tiv dya&. 6. 

107. Vorher (105) hat Demoethe- 
nes den Wein nur zur onov&q ver- 
langt V. 107 trinkt er, und so- 
gleich kommt ihm der vortreffliche 
Einfall, den er (108) dem gutes 
Genius des Weines zuschreibt. — 
SXxetv vom Trinken, wie im Lat 
ducere (Hont. G. 1, 17, 22. 3, 3, 
34. 4, 12, 14) und trahere (Horat 
Epod. 14, 4) und unser »ecken, Eur. 
Kykl. 417: 6 6h Jiovvgov yivoq 
£6££ax* %<maoiv x 1 ipcwniv hh- 
xiaaq. Luk. Hermot. 60: ei <sna- 
aatq (uxpbv o&ov. — xny] näml. 
xvfaxa. — npauvlov] Der rothe 
Pramnierwein, schon bei Homer (II. 
11, 639. Od. 10, 235: oivy TL^xr 
fiveUf) gerühmt, hatte einen herben 
und strengen Geschmack; daher 
wurde der Name später für jeden 
schweren Rothwein gebraucht, so 
dafs Ephippos 24 sagen konnte: 
(piXoj ye npdfiVLOv olvov Ai- 
oßiov. Ath. 1, 30 C: k^xo<pdvrf<; 



mufft. 
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w öaiftwv aya&£, obv to ßovkevfx ', ovx €fiov. 

ÖIKBTH2 B. 
elVr , avTißoktii, iL %oti; 

OIKETH2 A. 

tovq XltfGfwvS tccxv 
xlitpag foeyxe tov JIag>kay6vog %v6o&€v ) 

0IKETH2 B. 

tolvt • cctccq tov dal/uovog 
didoi% 07tiog f.ttj Tev^o/nctt xaxodaljuovog. 

0IKBTH2 ü. 
(piqe vvv iyw y /navTqi Ttqoaayayo) tov %6u> 
[tov vovv c iv* ccqÖio xal Xiyio ti de&ov.) 

OIKETHS B. 
10g (.leydk* 6 Ila(playwv 7tiqderat xal Qiyxevai, 
toGT 'ela&ov avTov tov< U(fdv Wm9l*bv Xaßtov, 



11© 



115 



Xiysi tov JMhjvaiwv öfjfiov ovze 
noinxalq ijösa&ai axhnoolq xal 
ccorefitpioiv , ovxe Hpa/uvloig 
cxXyiqoZoiv ofvoiq, owayovoi rag 
6<p(>vq re xal ttjv xoiXlav. Nach 
Athenäos soll sein eigentliches Va- 
terland die Insel Ikaros sein, wo es 
einen Berg Pratnnos und einen 
Flecken Oenoe* gab. Dagegen Plin. 
N. H. 14, 4, 6: Pramnio, quod Hö- 
rnern* celebravit, etiam nunc honos 
durat. nascitur Smyrnae regtone 
iuxta dehtbrum matris deutn. — 
Der Saifioyv npaftvioq ist eine 
komische Fiction nach der Analogie 
des dya&bq öalfi&v. 

108. Aehnlich 1203. 1253. 

111. tavra -* soll geschehen, 
sehr wohl. Vollständig tarnet 6q<a 
495. So auch xavra ö% (Ach. 815. 
Wesp. 851), ravxa wv (Wesp. 
1008). Fried. 275: tavx\ cJ 6i- 
anoxa. Nikias fügt sich gegen seine 
Überzeugung dem entschieden aus- 
gesprochenen Willen des andern; 
die Worte dxao r. <?. xxX. spricht 
er für sich. 

112. Nikias meint: ich fürchte, 
dafs der (gute) Dämon, dem du dei- 



nen Gedanken zuschreibst, mir, 
wenn Kleon erwacht und mich er- 
tappt, zum Unglücks-Dämon werden 
wird. — Mit V. 112 geht Siktos* 
wieder ab und kehrt mit 1 15 zurück. 
118. iycb 'fjLavHji] Öisher hat 
ihm Nikias Mundschenkendienste 

Sethan. — V. 114 ist yon mehreren 
«lehrten mit Recht verdächtigt; 
da Demosthenes seinen klugen 
Einfall schon gehabt und ausge- 
sprochen hat, der zweite Theil des 
Finalsatzes also ohne Beziehung ist. 
— Der Rhythmus am Ausgange 
des Verses wie 1374. Vög. 1290. 
1401. 1406 Fr. 83 und öfter (v. 
Bamberg). 

1 15. piyxsxat] Das Medium, das 
sonst von diesem Verbum bei Atti- 
kern wohl nicht vorkommt (vgl: 
104. Wo. 5. 11. Aesch. Eum. 53 
Atyxovai), ist hier in komischer 
Absicht gewählt, behufs der Über- 
einstimmung mit nipöexai. So 
Fried. 291: qöouai xal %alpouai, 
wo freilich der Meder Datis spricht. 
Vielleicht in ähnlicher Absicht Her- 
mippos 25: oxav itm><£fjt£d' > rj ö*h 

4* 
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0V7t€Q naliOT* &q>vkctTT6v. 

0IKBTH2 A. 

u) aocptÄTCtre, 
(p&q ccvtov, Yv y avayvii. av <T %y%%ov nulv 
avvaag ri. (piQ $öw, xi qlq Hihotiv ccvto&i; 

cu loyia. dog [ioi^ dog ro Ttor^Qiov raxv. 

OIRETH2 B. 

iöov* rl (prja* 6 XQyopfe* 

OIKETH2 A. 

0IKBTH2 B. 

h Tolg koyloig %vsoxiv Mqoy fyxeov; 

OIRETES A, 

w Bayu. 

0IKETH2 B. 

OIRBTHZ A. 

dog ro TtorrJQiov to%v. 
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119. avvoaz u) endtick einmal, 
als ob er bis jetzt noch gar nichts 
xb trinken bekommen hätte, zu 71. 
Der Einback in den Orakelspruch 
(nach 119) macht ihn so vergnügt, 
dais er nur ausrufen kann a> loyia, 
und sofort wieder mm Becher grei* 
fen mufs. 

121. iöov] so Wo. 82, anders 
als oben 87. Auch in diesem Worte 
zeigt sich, wie 111, die Fügsamkeit 
des Nikias. Erst nachdem er das 
Geheifs seines Kameraden erfüllt 
hat, fragt er nach dem Inhalt des 
Orakels. Demostbenes beachtetseine 
Neugierde so wenig, dais er noch 
einen zweiten Becher braucht, ehe 
er an die Antwort denkt. Aus sei- 
nen Worten btioccv imsov zieht 
Nikias die ironische Folgerung, das 
müsse wohl in dem Orakel stehen. 
Ganz ahnlich Vög. 974: HvsGti xal 
rcc niöiXa; und 976 : xal OTikiy%va 
6i6ov* %veati; 

123. BaxiQ scheint ursprünglich 
kein nomen proprium, sondern ein 
appellativum gewesen zu sein, ab- 



zuleiten von ßä^Q>, der JFahr$ager. 
Daher unterscheiden die späteren 
drei Männer dieses Namens. Die 
älteren Schriftsteller kennen nur 
einen, den berühmten Bakis aus 
Böotien, der durch die Nymphen in 
einen Zustand übernatürlicher Be- 
geisterung versetzt war und von 
ihnen seine Sprüche empfangen hatte 
(Fried. 1070: sl yiö /utj t Nipupai 
ye &eal Baxiv i^anaxucKOv). 
Schon vor den Perserkriegen und 
während derselben standen sie in 
grofsem Ansehen (Herod. 8, 20. 8, 
77. 9, 43), ganz vorzüglich ge- 
schätzt aber waren sie im pelopon- 
nesischen Kriege zu Athen; daher 
beschäftigten sich Betrüger damit, 
auf Bakis Namen falsche Prophezei- 
ungen zu erdichten, und ehrgeizige 
Demagogen bedienten sich dersel- 
ben, um das Volk zur Fortsetzung 
des Krieges zu entflammen. Vgl. 
997—1097. Sein beliebtester Spruch 
war der von dem c Adler in den 
Wolken' (zu 1013). Cicero (De di- 
vin. 1, 18, 34) rechnet ihn zu den 



inms. 
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0IKETH2 B. 

rzoXkii) y* 6 Baxig lx(pj*° T <i> rto%rj(>l(j). 

0IKBTH2 A. 
w niaqi Ilaqthayoiv, ravt* Sq 3 lyvhittov nakai, 

tov ti€qI aeavTov xqria^tdv oqqwöcjv; 

OIXETH2 B. 

OKETH2 A. 
ivrav& tiveaviv, uvrog dg oTtoXkvrat. 

(MKETH2 B. 
xal rtwg; 

OIKETH2 A. 
ortwg; 6 xqtjg f.ibs avruiQvg Kiyei, 
wg rtQtoTa fiiv ovv7Z7zei07tiührig ylyverai, 
og itq&tog ?£«* rijg 7t6Xeu)g ta n^dy/ttora. 

0IKETH2 B. 
elg ovtool Ttcokrjg. %i rovvrev&ev ; Xiye. 
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Naturpropheten, die ohne Kunst 
e+ncitatione quadam animi die Zu- 
kunft erkennen. 

124 ^^to] mit absichtlichem 
Doppelsinn: Bakis auf» in seinem 
Spruche das Wort notrjpiov oft ge- 
braucht haben, wenn das dbg xb 
nonjpiov xa%v (120. 123) sich so 
oft darin wiederholt; und: Bakis 
scheint den Becher oft gebraucht zu 
haben, und du willst dich wohl nach 
ihm richten. 

125. tccvt 3 ao] deshalb also, zu 
Wo. 165. Ri. 138. S82. 1097. 1170. 

128. Snwg;] zu Wo.214.Ri. 1978. 

120. orwttmoftaA)??] Der Flachs- 
und Werrighäadler Eukrates aus dem 
zur kekropisehen Phyle gehörigen 
Demos Melite, zugleich Mühlenbe- 
siteer und Heieahändler (Tgl. 254 
und Fragm. 540: xal ov xvfflßi* 
OTUÜXa, EixQateq oxvnnaQ, leitete 
nach Perikle8 Tode einige Zeit lang 
den athenischen Staat. Thukydi- 
des erwihnt ihn nicht, wenn nicht 
etwa der Vater von Kleons Gegner 
Diodotos (3, 41. vgl. Einl. § 4) der- 
selbe ist Aristophanes hatte ihn 



schon in den Babyloniern verspottet ; 
in dem 'Alter' nannte er ihn wegen 
seiner daovTqg den Eber nun Mf 
Ute, bei anderen Komikern heilst 
er der Bär. Der Lys. 103 und 
auch Lys. 18, 4 S. erwähnte Feld- 
herr Eukrates scheint (trotz Saids» 
in aneatw) ein anderer zu sein« 

130. nqätog ist nach TtpwTa 
frfv sehr lästig und ?£& tu nqu- 
ypoxa, das auch auf Perikles palst, 
sehr matt. Aristophanes hat wohl ge» 
schrieben: 8$ n^acifA S(ei u 
n. t. no., der die Staatsangelegen- 
heiten feil haiton wird. Xen. Kyrop. 
4, 5, 42: rnoXeiv rovg xaTCqXow 
Siti %%si Sxaarog T^oaat^uov. 
yri. Plat. Gea. 8, 847. 8* — Drei 
Theüe des erdichteten Orakelspn*- 
ches sind bereits durch den Erfolg 
bestätigt, und gerade dies soll die 
Glaubwürdigkeit des vierten Theifos, 
auf den es allein ankommt, in den 
Augen des Wursthändlers erhöhen« 

131. Ttwfajq] sonst, wie bei uu» 
wohl meist Händler, nur in compos. 
üblich, ist hier des Scherzes wegen 
als selbständiges Wort gebraucht 
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ftera tovtov ctu&i<£rtQoßa*oniohqq deirtQog. 

OIKETBUS B. 
ivo triie ittaXa. xal %L rovde %($ fta&eiv; 

0IKETH2 A. 
xQcrteiv, %wg heqog arrtf> ß&eXvQuneqos 
avrov yivoiro' ftera dk tavx* anoklvrai. 
Iniyiyvvtai yaq ßvqooTmhfi 6 Ilafplayiov, 
aQ7ca£, x&iQcmTris } KvxloßoQov (ptüvrjv $xu>v. 

OIKETH2 B. 
tov 7tQoßaro7a6lt]v rjv &q' artoidod'ai %qbu»v 
vtco ßvQOOTttoXov ; 

OIKETH2 A. 

nj dl* . 

OIKETH2 E. 

otfioi delXaiog. 
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132. nqoßaxondXriq] Der Schaf- 
handler, der nach Eukrates Einflute 
erlangte, war Lytikies (765). Schot. 
Pitt. Menex. : hceyTjuato dh 17 
ktmaata fxexa tov IIsQixkiovq 
(hxvaxov Av0txX& t t(p ngoßato- 
xttTtqXy, xecl ig avtov £oyev vlbv 
ovofxttn IIoQi<nr,v, xecl tov Avat- 
xX&a ^tOQctSeivotcctovxatsoxev- 
dwxto, <oq Alaxlvriq 6 2<oxoccti- 
xoq. Dem letzten Theil dieser 
Nachrieht stehen chronologische 
Bedenken entgegen, Perikles starb 
429 und nach Thuk. 3, 19 kam Ly- 
sikies, nachdem er nebst vier an- 
deren Feldherren mit 12 Schiffen 
nach der Küste von Kleinasien aus- 
gesendet war, um Gontributionen 
einzutreiben, schon im Anfang des 
Winters 428 in Karien um. Seine 
und seines Vorgängers Staatsver- 
waltung dauerte also nur wenig 
über ein Jahr. 

134. 2o>q ytvoizo] Der Optativ 
als Ausdruck des rein gedachten. 
Baumlein Griech. Mod. S. 276 ff. 
Ganz dieselbe Gonstruction Fr. 766. 
Soph. KOed. 979: elxrj xQatiatov 
tfiv, on&q dvvcuTo tiq. 



137. xexQaxxrjq] Cic Brut. 7: 
Cieonem etimm Ump e r ibu$ iUU tur- 
bulentem iUum quidem civem, wed 
tarnen eloquentem eemtat fttiese, 
Plut. Nik. 8: Kttajv tov iitl tov 
ßyfMctoq xoo/MV dveXwv xecl tt(mü- 
toq iv zw ÖTffjujyo^eTv dvccxocc- 
ya>v xal itBQionaaaq xb Ifidtiov 
xtd tov fitfobv ncctd§ccq xal ÖQOfxip 
[AStic tov XiyHv a'ficc XQijcdfievoq 
tr\v oXtye^iecv tov TtQknovtoq 
Svsnoitiae totq 7ioXttevo t uh>oiq. — 
Der Kykloboro* war ein im Sommer 
versiegender, aber im Frühling hef- 
tiger und gewaltsamer Gie&bach in 
Attika. Fragm. 539 : «^wj/v 6 ' tytoys 
tov KvxkoßoQOv xattsvm. Der 
Name (von xvxkoq und ßiß^<oßx<s) 
bezeichnet hier, auf Kteon übertra- 
gen, treffend die gewaltsame und 
polternde Beredsamkeit desselben. 
Ach. 381: (Kleon) xdxvxkoßopei 
xänXwev. Aehnlieh Wesp. 1034 f. 

138. ny itf\ Kr. 53, 2, A. 6. — 
dnoteo&cu heifst hier nichts anderes 
als ge*tttr%t werden, gleichviel auf 
welche Weise dies geschah. 

139. In MXccioq wird der Di- 
phthong ai (lang Wo. 12. 709. 1504) 



lOfiBZ. 55 

ztod-ev ovv av %xi yivairo 7ttofa)g elg fiovog; 140 

0IKBTH2 A. 

%r karlv elg, vfte(Hpva ttxvYjv %&)*>. 

0IKBTH2 B. 
*%7t y ctvTißofao, rig iariv; 

0I&BTH2 A. 

0IKETH2 B. 

vii dla. 

0IKETH2 A. 
aXXavxoTtwXrjg %o& 6 tovtov l^ehav. 

0IKETH2 B. 

aXkavro7tcikrjg ; cd Iloaeidov vfjg ti%r^g. 

q>4(>€ rtov rov avdqa rovrov k^ev^jaofxey ; 145 

, , 0IKETH2 A. 

Cijrc5/i€y avvov. 

0IKJETH2 B. 

all 3 6dl 7tqooiqie%(xt 

waneq yard &eiov elg ayoqav. 

0IKETH2 A. 

(O flOKCCQie 

äXXavr07t(Sla, devgo devQ*, ta (pikrcae, 

ivdßaive aarrrjQ %fi itokei xal v<$v (pctvelg. 

AAAANTOH&AHZ. 
iL toxi,; tl fxe xaleZre; 150 

0IKETH2 A. 
devg' fc'A^', ( iva 7ti)jh} 

oft verkürzt: am Versschlaft otpot 147. xaxa d-etov] Schol.: xaxa 

telXäioi Wo. 1473. Vög. 990. teov TtQOvoiav. Vög. 544: air di 

Wesp. 40. 165. 202. 1150 und öfter, fioi xaxa öaifxova xal xaxa ovv- 

dnoXtola fellctioc Plut. 850. So xvyiav äyadrjv qxeiq i/tol owxfo. 

nicht selten auchoto? und xoiovxoq Da der Ausdruck sonst wie es 

mit oi, nolav (oi) Wesp. 1369. scheint nicht nachzuweisen ist (Plat. 

Seltenere Verkürzungen 479 und Ges. 7, 798 AB: xatcc xiva&eiav 

480 BdUmwv und Bototzotg, Wesp. evxvxtav, aber nirgends xaxa 

282 tpiXa&rjvaioq, 1150 (töa?,Lys. &eiov), so hat Gobet wohl recht, 

247 und 1149 om (6t), klh]val<ov dafs zu lesen sei: xaxa &eov. So 

iuX) Polyzel. 11, 3. z. B. Plat. Ges. 3, 682 A: htn xaxa 

143. aXXäs ist, wie sich aus 208 &eov n<aq elm^fxha. E: inl xa 

deutlich ergiebt, eine Blutwurst. — avxa ^ rtatxy a<ptyfie&a Serie? 

&$etöv] der ihn aus seiner Stellung xaxa &eov. 

und aus seinem Amte treiben wird, 149. dvaßaive] steig: zu uns 
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wg evrvxrjg d xai fwyaXtog €vdoi{iov€lg. 

OI1LBTBSB. 
td'i dij, nadeX* avrov xovleov, x«i toi &eov 
tbv xiftonbv avadlda^ov airbv 4&g %%ei' 
iyw d* Uov 7tqoOY.ixpo^av %bv Jla^piayova. 

0IKBTH2 A. 
äye dfj av, xard&ov ftQwra ta axevtj %a^iaL' 
%7teita ttjv yijv rtQooxvüov xal rovg &€ovs* 

AAAANTOHfiAIIS. 

Uov' %l %0%iv; 

OIKETH2 A. 

io fiictxafi', ta vtfovow 
u) vvv fihv ovdelg, avqtov <T irttype/HS' 
u> Tiiv Zixhjvwv rayh tdiv eidcujuovwv. 
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herauf, näml. auf das erhöhte Lo- 
geion (Enter). 

152. xovXeov) Neben iXeov findet 
sich auch iteoq. Hom. IL 9, 215. 
Od. 14, 432. 

154. Nikias begiebt sich auf 
Forposten gegen den Paphlagonier, 
kehrt aber nicht wieder zurück, da 
er an dem Kampfe nicht Theil neh- 
men mag. 

156. noooxvoov] Unter nooa- 
xwbXv (aaorare) ist bei den Grie- 
chen nie die kniende Stellung oder 
fufsfallige Anbetung zu y erstehen, 
die bei der Schilderung persischer 
Zustande mit diesem Worte be- 
zeichnet (Herod. 1,134: nooo- 
nlnxtov npoaxwtsi, > Kirip. 
Orest 1507 : npooxvvü o\ ävci$, 
vofxoict BuqßiQOiai hqoo- 
niTvwv), aoer stets als abergläu- 
bisch und eines freien Menschen un- 
würdig getadelt wird (Plut. Abergl. 
3: $iy>eiq inl noiaemov <da%Q&ti % 
sondern die schon früh gebräuch- 
liche Anbetung durch Kufshände. 
Apul. Metam, 4, 28: admoventes 
oribus suis deateram (daher ado* 
rare), primore digüo in ereeium 
polUcem residente (K.fttm.). Sopb. 
f OKol. 1^54: opwjuev avxbv (The- 
seus) yrjv re noooxwovvd? Spux 



xai xbv fcwv "OXvpmov 4v xayx<$ 
lpy<y. Philokt 657: itQooxwsai 
a>OTC€Q&eov. Besonders bei groben 
Glücksfallen pflegte man den Göt- 
tern seinen Dank dadurch ausau- 
drücken: so bei der Rückkehr in 
die Heimat nach langer Abwesen- 
heit Soph. El. 1374, nach Wieder- 
erlangung des Augenlichts ArisU 
Plut. 771. 

157. Der Wursthandler sieht 
zwar noch keinen Grund für einen 
so auffallenden Beweis seiner Dank- 
barkeit gegen die Götter, erfüllt 
aber doch mit ISov (nun gut, zu 
121) des Demosthene8 Aufforderung. 

158. ovSslq] Vög. 799: rDiitre- 
pbes) f#4lh} y <pvkawo<;> *&' %r- 
nafyaq, slx. $$ ovosvbq ptäydka 
TtQaxrtu Bür. A»dr. 699 : atfivel 
£ iv aQX a if %/wot x<txa nxoh* 
fpoovovoi fy/btov ueitov, ovxeq ov- 
mveq. So auch aas Neutrum. Eur. 
Sehutafl. 424: oxccv Ttonjpeq 
ä&wju* dvrtf %%V> Yty*a6B xccxa* 
o%wv önfiiov, ovöbv äv xo 7t#(y~ 

159. Der Vers scheint einem an- 
dern Dichter entnommen zu sein» 
Daher ist vielleicht mit Beagk 
k&tivionr (in Synizese, die Wsfl» 
k&fjvattov) zu lesen (vgl. Wo. 401). 
Das Wort tayiq, in der Prosa 



imfflz. 
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AAAANTOOfiAHX 

%l p, wyd&\ ov izl&vaw lijig tit$ xoiXlag 
TtwXelv T€ rovg aXXavrag, dXXd xarayeXqg; 

0IKETH2 A. 
to /lhoq€, 7io lag xoiXlag; devgl ßXiirte. 
vag arlxag 6(><jtg rag rwvde rc5v kacov; 

AAAANT0IUUH2. 

0IKETH2 A. 

rovtoiv otTtavrwv airog aqxiXag %ou, 

xal rijg ayoqag xal rwv Xifiivwv xal Tij>£ Ttvxvog' 

ßovXriv rtarrjaeig xal o%qa%r\yovg xXaoxdoug, 

drjoeig, qtvXd&ig, ev 7tQvravel(p Xaixdoeig. 

AAAANTOüßAHX 
hyw; 

OIKETH2 A. 

ov /tiivroi' xovdiftü) ye Ttavd-* bqqg. 

atä Irtttvafiti&t xaiti tovXbov *odl 



160 



165 



(X«u. Hell. 6, 1, 8) bot als Nim« 
der thematischen Fürsten gebraucht, 
bezeichnet bei den Tragikern oft 
Könige und Fürsten überhaupt Ans 
Hom. II. 23, 160 ist es mit Recht 
durch Aenderung der La. entfernt. 
Aesch. Prom. 96: (Zeus) 6 v&oq 
raybq fiaxageov, Pers 23: tayöi 
üepotJv. Soph. Ant 1057 : ä$ 
olo&a tayobg Svraq &v Myys Ü- 
ymv; 

162. 7tolaq] in 92. 

163. <nl%aq\ Er zeigt auf die 
gedrängten Reihen der Zuschauer. 
Rom. 11. 4, 90: XQareQul <rt(%eq 
domordatv Xawv. Diese Remini- 
scenz Teranlafste den Dichter die 
Form Xa<5v beitnbehalten (statt 
tetör), wie er 164 sogar die do- 
rische Form 0?0¥&tt? gewählt hat 

164. agg&acj aQX&Xaoc, sumal 
in der dorischen Form äpxeXecq, ist 
noch seltener als tetyoq. Aesch. 
Pers. 297: tlvec dh xal nivS^cö^ 
I&V x&v aQjeXdtav; Der sikyoni- 
sche Tyrann Kleisthenes nannte die 
Phyle der Sikyonier, der er selbst 



angehörte, Ä^eXaoi. Herod. 5, 68. 

165. Ttvxvog) zu 42. 

166. xXa<ndoeiq] xXelv d/u7teXov 
«• puUere vitetn. Daher xXaaxd- 
tetv—pampinare, die wuchernden 
Ranken (hier also den Hochmut der 
Strategen) beschneiden. 

167. Xaixdaeiq] Das" ayrjfA« ti<lq 
vrtovoieiv. Denn man erwartet: 
öemvyaeiq. Aber die Speisung im 
Prytaneion ist, da sie auch Kleon 
zu Theil geworden ist, eine viel zu 
gewöhnliche Ehre; dem Wursthind- 
ler taufe eine viel gröfsere und sei- 
nem gemeinen Charakter angemesse- 
nere Belohnung vorbehalten sein. — 
Nach Kephisod. 3 : Xaixdaofi dpa 
und Straton 1, 36: ov%l Xaixdaei; 
könnte man Xcuxdoei vermuten, 
was auch eine gute Hds. hat; aber 
Tgl. Kr. 39, 12, A. 2. — Wegen des 
Reims Tgl. zu Wo. 715. 

168. <tv pivroi] freiHeh du. K. 
69, 36. 

169. Der erste Sklave setzt komi- 
scherweise voraus, dafe von der 
Höhe der Küchenbank aus derGe- 
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APirrottNon: 



xal xdride rag vrjoovg andaag iv xvxky. 

AAAANTOHÖAH2 

xa&OQio. 

QI&ETH2 A. 

rl dal; rdfinoqvu Kai rag okxddag; 

AAAANTOIIfiABfcg. 
fytoye. 

OIKBTtB A. 

Ttwg ovv ov fieydkiog evdai/xovelg ; 

Ihi wv rbv dfp&akftov TUxqdßctXX' eig KccqIccv 

rbv de&ov, rbv 6* %reqov eig Kaqxrjdova. 

AAAANTOÜfiAHS. 

evöai/uorrjoco d* , el diaOTQacprjOOficci ; 



170 



115 



sichtskreis sich ins unglaubliche er- 
weitern müsse. 

170. iv xvxlq] also die Kykla- 
den, mit welchem Namen in wei- 
terem Sinn oft die meisten Inseln 
des ägäischen Meeres bezeichnet 
werden. 

. 172. naig ov /u. evö.] wie soll- 
test du nicht — f Kr. 54, 1, A. 3. 

173. KaQlav] Kaqla tj lid £a- 
Xcteog wird Tank. 2, 9 beim Aus- 
bruch des Krieges iur athenischen 
Symmacfcie gerechnet Spater sen- 
den die Athener zweimal (Thuk. 2* 
69. 3, 19, im J. 430 und 428) Schiffe 
auf Gontribution nach Karien, je- 
doch mit schlechtem Erfolg. 

174. Kaoxniova] Palmer Xal- 
xnSova (KaXxffidva). Aber der 
Sklave hat dem neuen Volksbeherr- 
scher bereits (170) das ägäische Meer 
und die Kykladen gezeigt und macht 
ihn jetzt noch (eri) auf ein ganz an- 
deres Feld der Thätigkeit und Be- 
reicherung aufmerksam, auf das Mit- 
telmeer von Karien an bis Karthago. 
Bekanntlich wollte Alkibiades spa- 
ter den grofsen Zug nach Sikelien 
nur als Mittel zur Unterwerfung 
der ganzen Küstenstrecke zwischen 
Griechenland und Karthago be- 
nutzen (Thuk. 6, 15. 34. 90. Isokr. 
8, 85. Plut Alk. 17. Nile. 12); es 
wird aber auch ausdrücklich be- 



richtet (Plut Per. 20) , dafs schon 
zu Perikles Zeiten manche von der 
Unterwerfung Sikeliens, Tyrrhe- 
niens und Karthagos träumten, und 
dafs nur des Penkies Ansehen im 
Stande war solche Ausschweifungen 
in Schranken zu halten. Vor der 
Auffährung der Ritter hatte »ach 
1303 Hynerbolos 100 Dreiruderer 
zu einem Zuge nach Karchedon ver- 
langt, eine Schiftzahl, die zu einer 
Unternehmung gegen das den Athe- 
nern unterworfene (Thuk. 4, 75) 
und damals nicht sehr bedeutende 
Ghalkedon in gar keinem Verhält- 
nis stehen würde. Dafs nach unsrer 
Stelle das ganze Mittelmeer schon 
in der Gewalt Athens steht, ist 
natürlich komische Übertreibung, 
ganz ebenso wie Wesp. 700 : otmq 
TtoXscav oLMmv nXelGtwv, anbtav 
IIovxov fisroi SagS&vg, avx ano- 
hxveiq (MüTler-Strüb.). 

175w Wenn der Wursthändler 
das rechte Auge seitwärts schielend 
(naQaßatä, zu Wo. 362. Wesp. 
497) nach Karien, das linke nach 
Karthago richten soll, so mute er 
sich nothwendig die Augen ausren- 
ken. Aehnlich sagt Vög. 175 d der 
Wiedehopf, als er nach unten, dann 
nach oben und dann rings herum zu 
blicken aufgefordert wird: anohxv- 
eofial xi S\ el 6iaöTQa<priöO(Jiai; 



USBOZ. 
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OOLETIEE A. 

ovx alka dicc aov tch/tc* navra nigvcetai. 

ylyvei yitq ovrtog, log 6 x^aiAog aoi l&yei, 

avijQ piyiOTOQ. 

AAAANTÖIIÖAH2 

elirti (aoi*, xeti nag iyw 
allavTOTZtokTjQ (ov avrjQ yevrjao^icci; 

0IKETH2 A. 
di 3 avro ydq toi tovto xal yiyvu fttyctg, 
otitj fCovrjQog xa£ ayoqag el fceri &Qaovg. 

AAAANTOHfiAHS. 
ovx a£ito *yw 'ftavrov laxveiv ftiya. 

0IKETH2 A. 

olflOCy %i 7tOT eod*, OTl QOVTOV OV (pi]Q Ct&OV ; 

£vvietdhrtxi %i poi donelg aavrq* xalov. 
fxwv fec xcthJJv el xaya&wv; 

17o\ 7i £ ovar ai] wird verscha- 
chert, nag vnovoitxv für : wird ver- 
waltet (Sioixetrm). Das lediglich 
dichterische Verbum n^Qvtjfu hat in 
der nachhomerischen Zeit (vgl. 
Ttogvrj) nicht selten etwas verächt- 
liches. Theogn. 1215: ovo* tj/uccg 
Tteoväoi (vom Sklavenverkauf). 
Pind. Isthm. 2, 9: aMoioa yeco ov 
tpiXoxsQäric nw rot 3 ijv ovo io- 
yiziq' ovo inioyavro ykvxeltu 
doiöal. — Das Präsens im Sinne 
des Futur. : die Prophezeiung ist so 
sicher, dafs sie sich gleichsam in 
der Gegenwart schon zu erfüllen 
anfingt Tgl. 177. 180. 1087. 

177. ylyvei yao Svnaq] Dafs der 
Wursthändler der 'grofse Mann 1 
werden soll, hat Demosthenes schon 
versichert. Da jener noch .zweifelt, 
so wiederholt er bekräftigend: Du 
wirtt wirklich (im Ernste) usw. — 
In Steph. Thes. wird irrtümlich an* 
gegeben, Svrwq finde sich bei Arist 
Hur Fragm. 493. Es kommt aufser» 
dem noch vor Wesp. 997. Fr. 189. 
Plnt. 82. 286. 289. 327. 403. 581. 
836. 960. — Das Vorhandensein des 
Orakelspniches ist dem Wursihind- 
ler schon aus 153 bekannt 



180 



185 



179. ecvrjo] ein rechter Kerl, ein 
Mann, der etwas zu bedeuten hat 
333. 392. 1255. Bitter ironisch 
Soph. OKol. 393: ©V ovxh* elut, 
trjvüeavt ao eif* uvtiq; Terent 
Eun. 4, 7, 15 : qui tibi nunc vir vi- 
detur esse, hie nebulo magnus est 

181. Ein ausdrückliches Gesetz 
untersagte es als Injurie {xccxtjyo- 

Sla Demosth. 57, 30. 31), einem 
ürger oder einer Bürgerin den 
Handel auf dem Markte zum Vor- 
wurf zu machen : dies Gewerbe war 
nämlich verachtet und wurde nur 
von der niedrigsten und ärmsten 
Klasse der Bürger betrieben. Daher 
sind TtovfjOOQ, eingemeiner Mensch, 
und ig ayooaq oder dyooccloq (218) 
verwandte Begriffe (Becker), zu 
1247. 

183. oXfiot] indignantis est 
(Elmsl.). Demosthenes fafst den ent- 
mutigenden Verdacht, der Wurst* 
handler könnte sich irgend einer 
trefflichen Eigenschaft bewufet und 
also zum Volksführer im Sinne der 
damaligen Zeit untauglich sein. 

185. xaX(ov xdy.] zu Wo. 101. 
Der Gegensatz dazu 186 itonjoiSv, 
Leute von schlechtem, niedrigem 
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APIZTOOANOrS 



ei fAri *x TtovriQiiv y\ 



AAAAOTOfficAHS. 

fia rovg xreoig, 



0IKETH2 A. 



ooov itiTtov&uq ayct&ov elg ta TtQ&yfictFa. 

AAAANTOnkAHX 

alk\ loyad-*, ovdk faovQiy^y irtiarapai, 

Tfkrjv yqct(.if.iaxojv s aal rctvxct fiivroi xaxa xaxcug. 

OIKETH2 A. 
rovrl povov o* eßkaxpev, ort nctl xa*a xaxwg. 
tj drjftaywyia yctQ ov Ttqog (mvomov 



190 



Herkommen, Fr. 731: novtiqolq 
xax tcovtjqwv elg anavxu xQ<°l*€ m 
#a. — fiic xovq &eovq] zu Wo. 
330. Ri. 336. 1382. vgl. 85. 

186. ei firj — ye vim habet gra- 
viier miAuendi estque tantummodo 
(Fritzsche). Bei Aratophaoes nocfar 
Vö£ 1681. Thesm. 898; fm xm 
fori, et um Koixvtäa y y kvxi&£o\k 
ys. 942 : ovx «?<w xo [jlvqov fux 
xbv ÄnoXXw xevxoyi, et fii} foa- 
xomxixqv ye xoix o%ov yafxatv. 
Fraga. 856 Meineke; et p^ f JIqo- 
/utftevq y y eifd' zaXXa tpevtioucti. 
Aber auch in Prosa. Xenoph. Kyr. 
t, 4, 13: xl 64, ei py fjuxexiyrieag 

188. jxovaücr}v\ iu Wo. 964, 
(jLOvoiXq bezeichnet hier den Ele- 
mentarunterricht (yo^ufiaxet, Le- 
sen und Schreiben) und den «itot- 
kaiischen Unterrieht zusammen : 
denn oft wurde beides, besonders in 
der alteren Zeit, von demselben 
Lehrer getrieben. Quintil. 1, 10, 17 
n. 18: grammatice quonda&r ac 
musice iunctae fiterunt. siqui- 
dem Arehytas aique Arisioxenus 
etiam subiectam grammaUcen mu~ 
sicae putaverunt; ei aas den 
utriusque rei prueeeptores 
fuisse cum Saphron ostmdit, tum 
EupoliSy apud quem Prodamus et 
musieen et literas docet, et Maricae 
(zu Wo. 653), qui est Hy per beim y 



nihilse ex mutice scire nisi 
litt erat confitetur, Aristophanes 
quoqve non uno Hbro sie institui 
pueros antiquitus soUtos esse de- 
monstrat Aus dieser Stelle geht 
hervor, dafe der Vorwurf, den 
Aristophanes demEupolis Wo. 55M. 
macht, nicht ungegründet war. — 
Gewi/s gehörte es zu den selteaea 
Ausnahmen, wenn attische Knaben*, 
wie der Wursthändler und Hyperbo- 
lo8 bei Eupolis, nichts als die ersten 
Elemente gelern* hatten. Aehntieb 
Luk. Redelehr. 14: n^oxri^ei /opföv 
oxvrioaq K ei^ '(aij 7i$oexeX£<tihjc 
ixelvaxa npb riyg frtjXOQixijq' ov- 
6hv yaQ ccvx&v öeyaei. akX* a- 
vlitxoiq noitlv Mßflaive, ov imo* 
%&>v öut xovx^o, ovjö* av pufSh 
y§a<petv xa yodßttaxa el~ 

189. xaxa seotxaSg] Eine Spruch- 
wörtliche Steigerung, wie V. 2: 
nur so so (Droys.). 

190. xovxl fj'ovov p'] wie Wesp. 
1123: inel novoq u $<jaxje, nicht 
inet fie fiovoq. Wo. 1047. (Dind.). 
— Das allein kann dir schaden, dafa 
du die Elemente auch nur {pcai Kr* 
69, 32, A. 19) so so gelernt hast: 
besser wäre es, da wüfstest gar 
nichts davon. 

191. ov %Qoq fiovacxov] paftt 
nicht mehr für — . Wesp. 369. 
Plut 35& : xo öeöoixhai TiQoq av- 
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Urans. 
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£V korfo avÖQog oidi x9*l&*ov t*i>g TQÖrtovg, 

akX* eig otfiiccxtfj xal ßfeXvQov. ccXXd (*rj Tta^fjg, 

ix ooi didoao* ev xolg XoyloiOt* ol &eoi. 

AAAANTOHfiAHS. 

rtwg drjrd (pr\ti* 6 XQijVfivQ, 195 

0IKETH2 A. 

et; vfj iovg xreovg 

xal rtoixiXwg izwg xal ooqxSg fjviy^ivog. 

u4XX* ortOTccv /MXQipj] ßvqoaletog ayxvXox^Xrjg 

yafiq)7jXfjoi dQaxovra xodXeftov ai[*aT07tciTrjv, 

dy tot€ Üaq)kay6vü)v /niv iftoXXvTcti ij oxoQoddXfirj, 

xoiXiOTtwXflOiv öh &eog (x&ya xvdog bfcaCßi, 200 

al xa ^uij TttoXelv aXXavrag päXXov eXcovrai. 






öqoq ovöhv vyUq iot* el$YwjiA&- 
yov. Xen. Denkw. 2, 3, 15 : axona 
Xiyeig xal ovöapuaq nobg öov. 

193. aXX' eig] d. h. dXX y iXy r 
Xv&ev (ist übergegangen) eig <x(ta- 
9ij xal ßö. Mir erscheint diese' 
^ Auslassung nicht auffallender als 
z. B. Fr, 1279: eig xbßaXavelov 
ßovXofxac, oder Luk. Zweim. An- 
gekl. 10: iya> 6b hü xyv dxQoito- 
Xiv. Theokr. 15, 147 : m$a <w*>$ 
xyg ohcov. Xen. Eph. 2, 3 : noXv 
& nXrföoq htl xnv &&av. vgl. Kr. 
62, 3, A. 1. 2. 

196. itoixiXojq] noixlXoq von 
Orakelsprüchen, wie überhaupt von 
der Rede, vieldeutig (Gegens.: a- 
nXovq). So von einem Orakel des 
Dionysos bei den Thrakern Herod. 
7, 111: xal ovöhv jtaixiXciteoov. 
Plat. Symp. 182 AB: 6 Ttert xbv 
%Qotxa vopoq ivjdhv zalg aXXaiq 
itoXeei voijocu pxötoq ' anXöq yag 
mftorai ' 6 6* i'v&dds xal iv Aa- 
xeöaifiovi noixlXoq (verwickelt). — 
ao<p<iq] schlau. Dem Demosthenes, 
wie den damaligen Athenern, em- 
pfiehlt sich eine Weissagung ge- 
rade durch ihre rathselhafte Dun- 
kelheit. — jjviyuivog] näml. iaxlv 
b x^Oßog. — Es könnte auffallen, 
dais der 129 £ erwähnte Spruch 
dem Bakis (123), dieser (197 ff.), 



wie es scheint, dem Apollon (220) 
zugeschrieben wird. Dennoch ist 
dieser nur der letzte Theil von je- 
nem ; 129 ff wurde der Inhalt des 
Spruches kurz angegeben ; jetzt wird 
ein Theil desselben wörtlich ange- 
führt Dafs für dXXavronciXtfq hier 
xoiXi07UoXrjg gewählt ist, ^rklärt 
sich aus der Unmöglichkeit, aXXav- 
xonciXijgim Hexameter anzuwenden. 

197. Der archaistisch -epische 
Stil der Orakelsprüche ist sehr 
glücklich parodirt. Mit aXXoTtox- 
ap begannen sehr viele davon. — 
ßvQa&Utoq] der Lederaar , d. h. 
kleon. zu 47» — dyxvXox^c] vgl. 
205. Schol. : 6 £mxa[X7ietq tag XT 
Xaq 6%<ov. 

198. Der Drache (erklärt 207 f.) 
wird, obwohl er ein Dummbart ist 
(188 f.), oder vielmehr gerade des- 
wegen siegen. 

199. axoooödXßn ist hier und 
1095 die übel riechende Gerber- 
lange , Ekkl. 292 eine Knoblauch- 
suppe, als Speise ärmlicher Bürger. 

200. Der Versschlufs ist ganz 
homerisch« 

201. Die gehäuften schweren 
Spondeen drücken das ganze Pathos 
des Unwillens und der Verachtung 
aus, die der Gott empfinden müfste, 
wenn der Wursthändler sich eines 



62 APl£T0*AN0r2 

AAAANTOÜftAHS. 

nuig ovv TtQog iftk xavt* koxiv; avaöiSaoxi pe., 

OIKKTH2 A. 
ßvgoaiexog ftkv 6 Ilaqiietywv I0& ovxoaL 

AAAANT0H&AH2. 
xi d* ayxvkox^ktjg ioxlv; 

0IKETH2 A. 
avxo Ttov liyeiy 
oxi ayxvkaig Talg %€QOlv aftta^wv (piqei. 205 

AAAANTOIH2AH2. 
6 d^dmcov dk 7tQog xl; 

0IKETH2 A. 
xovxo neqiq>aviaxaxov. 
6 ÖQaKtov ydg ioxi fiiaxQov x* ablag av /uccxqov' 
€l&* alfiaTOTtcorrjg io& 3 x* aXXag %io dQ&xwv. 
xbv ovv Sqoxovtcc q>rjOi %bv ßvQOalexov 
ijdr] xgctTTjoeiv, cfixa /117 &aXq>9ij Xoyoig. 210 

AAAANTOÜftAHS. 
xd pkv loyi ahaXlet /ie* -frav/uatw d* o/ri&g 

xbv drj/AOv 616g x* l7tixqo7tev€iv eXfi kyco. 

0IKETH2 A. 
(pavkoxaxov %qyov m xav&* aiteq rtoielg noUv 

so erbärmlichen Kleinmuts schuldig . 207. 6 ÖQaxwv fiaxobv] wie 

machen sollte. Demselben Zwecke Verg. Ecl. 3, 80: triste hipus tta~ 

pathetischer Grandezza bei ganz tri- buUs. Aen. 4, 569: variuvi et muta- 

vialem Inhalt dient auch der unge» bile temper femina. Sehr häufig bei 

wohnliche Dorismus ai xcc Piaton. 

204. avxo nov Xiyet] Das Wort 208. aiuat07twzrjq] zu 143. 
(ayxvXownteiq) bedeutet eben das, 210. ecuca (hier a), bei den Atti- 
dafs— . Lys. 10, 16: jy noöoxdxxt^ kern ganz ungebräuchlich, ist aus 
avxo icriv, o vvv xaXelrai iv t(o 201 beibehalten. Daher das Wort- 
§vXü> ösöio&ai. spiel in der Antwort des Wursthänd- 

205. dyxvXaiq) vgl. 1083. — lers, der das ihm fremde aüea mit 
ZEQolv] statt xriituq, weil Kleotu alxdXXetv in Verbindung bringt 
Baublust auch unter dem Bilde des (Meineke). 

krummklauigen Adlers gemeint ist. 213. yccvXoxatov $oyov] spott- 

206. Sehr launig wird die fol- leichte Arbeit (Vofs). Schol. Fiat, 
gende Deutung, die überraschend Staat 4: pavkov xo §£öiov. vgl. 
genug ist, als ganz auf der Hand 509. zu Vög. 961. Wo. 778. Wesp. 
liegend bezeichnet: Drache und 656. Ach. 214: ovx av in y ipfjq 
Wurst sind beide lang und Blut- ys veox^voc wöe tpavXmq &v i& 
irinker, folglich — bedeutet der icpvye v oid av iXa<pQtoq dv dn-> 
Drache den Wursthandler. enXL§ato. Lys. 566: <pavfox>q navv 



inmi. 



es 



T(xgaTT€ xal xoQdev 3 opov ra Tt^wyjuara 
anavra, xal xbv dijpov ccel itqoOTtoiov 
vfcoylvxaivwv Qrjjuarloig /uayeiQixolg' 
xa ö' aXXa ooi 7t(>6oeoxt dtj/tayioyixd, 
(pwvtj fiiccQcc, yiyovag xaxwg, ayoQalog el' 
%%tiQ aitavxa Ttqbg rtolixeiav a Sei, 
XQijOfioi xe ovfxßalvovoi xal xb IIv&ixov. 
akla oxeyavov, xal Ortivde xqp KoaXi/nqf 



215 



226 



(SiaXvGOfiBV xa XBxaqayy&va ngd- 
y/iaxa). Luk. Toxar. 11: ov (pav- 
Xov xb %Qyov ; Häufig bei Piaton« 

214. xopcfeiw ist ein ganz un- 
gewöhnliches Wort, das der Dich- 
ter für den Wursthändler neu ge- 
bildet hat — bßov] bunt durch 
einander, Aehnlich das bfiov rcdvxa 
yor^fiaxa des Anaxagoras bei Hat. 
Phad. 72 C, und in der Beschreibung 
eines Wettrennens Soph. El. 715: 
bftov 6h ndvxBq dvafiBfuyfiivoi 
'ipslöovxo x£vxqo>v ovöiv. 

215. Da yXvxalvw nur heifsen 
kann: vertu fsen, und nicht: mit 
süfsen Worten bethören, so ist ein 
Wortspiel anzunehmen : xbv dtjfmv 
TtQOGTtoiov, gewinne dir das Volk, 
und xbv örjfibv tcqoötioiov , thue 
immer das Fett zu deiner Wurst, 
indem du es (xbv fyftov) versüfsest. 
fafiaxtoiq ptayeiQücolq ist dann 
auf TtQOOTtoiov (gewinne dir das 
Volk durch — ) zu beziehen. Reiffer- 
scheidsetzt2t6vor215. Dieser Vers 
(215) fehlt im Ray., jedoch am Ende 
einer Seite, mit welcher auch die 
Schoben in der Hds. aufhören. 

218. gxovrj fiiaga] vgl. 137. — 
yiyovaq xaxwq] zu 185. Plat 
Theaet 173 D: sv rj xaxwq xiq 
yiyovsv iv noXei. Herodot 3, 142 
a. E. : ovx ä&oq bI <rv ys Tjfdcvv 
äoxsiv, yeyov&q xb xaxatq xal £&v 
bXB&poq. — dyvQCÜoq) zu 181. Fr. 
1015. Hesych. dvoQatoi' ol iv 
ayoQq dvaGXQB<ppfiBVOL Bekker. 
Aneed. 339, 10: dyoQaloq vovq^ b 
ndw tvTsfajQ xal avp^petw&tjg ovöh 
TUipQOvxtGfUvoq' ot yaQ dyoQOioi 



äv&QQ)7iQL dfta&eZQ xal dnat- 
öevxoi. Aristoph. Fragm. 464 
xovq vovq ö* dyoQalovq ijxxov q 
'xsiyoq noiw. y Plat. Protag. 347 C 
tpavX&v xal dyooaiiov dväpcortiDV. 
— Die Verse 217. 18 sind nachge- 
ahmt von einem Komiker bei Sto- 
bäos 14: ndvxa yaq npooBOxt poi, 
ooansQ hx€iv xdxXoxQia xbv der 
nvovvxa (der fremdes Gut ver- 
zehren will) 6sZ, Xi/toq, dnovoia, 
xbXpa, yaoxrg, agyla. Nach Luk. 
Bedelehr. 24 sind die gröfsten Er- 
fordernisse zum Redner xb 9(>dooq ? 
rj dfxad^la, 37 dvaioxwxla. 

219. Dieser Vers wird von Bergk 
als unecht verdächtigt Er ist nach 
217 ganz überflüssig und unter- 
bricht den Zusammenhang. 

220. ovfißaivovGi] Soph. Trach. 
1164.5: <pav(5 d 3 iyd> xovxoioi ovfi- 
ßalvovx foa ptavxsta xaivd, x&Zq 
ndXai JsvvqvoQa. Mit dem andern, 
was noth Unit, stimmen auch die 
Orakelsprüche überein, — xb üv- 
&ixov] oäml. pavxeZov oder XQT 
Gvnoiov. zu 196. 

22 1. oxB<pavov\ wie es bei jedem 
Opfer geschah. — KoaXiftgt] Wenn 
man durch Anmut der Rede etwas 
erreichen wollte, so opferte man 
wobl den XdgixBq. Der Wursthänd- 
ler hat als der Drache Dummbart 
des Orakels andere Götter zu seiner 
Hülfe, nämlich den Dämon Dumm- 
bart oder den Dämelgott (Vofs). 
vgl. 634 f. Pkt. Kim. 4 : (Kl/uwv 
nöo^Bi) x<5 ndnnw KLuojvi nooG* 
Boixwq xtjv <pvGiv, ov 01 Bvij&Biav 
<paGi KodXBfiov nQOGayoQWP- 
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APlSTO+ANOrS 



•1j 
1 



Xü)7tlOQ CCjLlVVel TOV avÖQou 

AAAANT0ÜÄAH2, 

xal rlg £v(4fACtxog 
yevyoeral poi; xal yaQ oi Te rtlovoioi, 
dediaoiv airov o re 7tivtjg ßdvllei keaig. 

0IKETH2 A 
akk 3 eiolv l7t7tr\g avdQeg aya&ol %ikioi 
juioovvreg avrov, ot ßorjyhqoovol cot, 
xal tüv 7toXiT(Sv ol xalol re xaya&ol, 
xal twv &€ctT(Ji)v oorig iarl de&og, 
xayw fxev avtwv %u> &*og £vkkyipirai. 
xal fti} d£di&* ' ov yaQ lo%iv kjzflxaopivog. 
wto *ov diovg yaQ avrov ovdelg rj&ekev 
twv oxevo7touov elxdoai. 7tdvro)g ye fiijv 

yvwQxhqoerai' ro yaQ &&o%qov de&ov. 

AAAANT01ISAH2. 
oXfiOi xaxodalftwv, 6 IJag>Xaycbv l%tQ%eiat,. 

DAO>AAröN 

ov toi ftd rovg dtiÖexa &eovg %aiqiiovtov 7 
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jtfjrcci. Bakhuyzen vergleicht Eurip. 
Bakch. 313: xal anjvöe xal ßdx? 
xevs xal axiipov xatpc. 

224. avzev hängt auch von ß&uX- 
Xti ab, da in dem Worte die Bdtg. 
de* Fürchten* enthalten ist Kr. 
46, > 10, A* 2. Lys. 354: tl Äfcü- 
Xe& itfiay Luk. Lexiph, ,10; % iv 
öeaiioli; iov vnißövkXev vxb toi 

225. über die Ritter und ihre 
Zahl s. d. Einl. § 24. 

229. i Sebq] Apollon. Thuk. 
1, 118: 6 6h 9ebg aitbg eaw 
SvMqtpealhu (den Lakedämoniero) 

j xal 7taQuxaXovfJL8vo<; xal äxAtjtog 

| (Kayser). Eur. Temen. Fragro. 3: 

t<ji yaQ novovvxi %t» &ebg §vk* 

Xaßßdvsi. Menand. 565: xoXpq 

ötxalq xal &ebg avkkaiAßdvei. 

230. Aus dieser Stelle ist nichts 
zu schliefsen, als dafe der Schau- 
spieler, der den Kleon spielte, keine 
porträtähnliche Maske trug. Ael. 



Verm. Gesch. 2, 13: ol öxevon&ol 
hüMoav avtbv j^den Sokrates in 
den Wolken) dg ort xdkXiova i^ei- 
xioavteg. Polt 4, 143: ta xmfitxa 
Tt^ocama tijg naka&äg xwfupSlag 
mg tb noti) xolg TtQOöiinotg wv 
ixw/jupSoyv dnsixd&vo. 

233. zo &&XTQOV] da* Publicum, 
wie bei Arist immer. 508. 1318. 
Ach. 629 {ovnco itOQ&ßri itQoq tb 
»iatQ&v). Fried. 735. — 6e&6v) 
Es wird also sogleich merken, wer 
Kleon ist. 

234. Dieser Vers ist mit K. Herrn, 
dem Wursthandler gegeben, wah- 
rend ihn früher NUuas hatte. Der 
Schauspieler, der diesen spielte, mufo 
aber schon mit dem folgenden Verse 
als Kleon auftreten. — Eur. Kykh 
193: ofßoi, Kvxkcoxp o£ %Q%vtaC 
xl ÖQdaouev; 

235. ov toi xaiQqoitov) d. h. ihr 
*olU es noch bedauern, daf* — . vgl 
828. Plut. 64: ovxoi (ia Ttjv Jy- 
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OTirj * itl t(ji drjfMp tpjvoftvvTov rtakai. 
€Ovrl %L ögijc to Xahudixov 7tovr\qiov; 
ovk $0& 3 oitwg ov Xahadiag awlararov. 
aftoXelod'Ov, artod'avelod'ov, (o jLuaQcoraTU). 

0IKETH2 A. 
ovtoq, %L (pevyeig; ov pevelg; a> yevvadcc 
aXXavTOTtwla, fArj 7tgodcpg ra Ttgay/ttara. 
avdqeg iTtmjg, 7ta^ayivead'e' vvv 6 xaigog. m 2lft<av, 
o) Jlavaivi , ovx klare rtQog ro öe^iov xigag; 



240 



pttjxaa xa^cnq, hi. — öcoöexa] 
io Vög. 95. 

236. inl xcjj Smi(j)] Herod. 7, 
235: ndvxmv tlekonow^oimv 
cwofioaavrctfv inl aol. 6, 74: 
KXeoutvrjq awtax&q xovq 'ÄQxd- 
öaq inl xjj JEnaQty. 1, 61 : (xa- 
&a>v 6h o IleiöloxQaxoq xä noi&b- 
fuva in 3 k<ovx<j> dnaXXdoaexo. 
vgl. Kr. 68, 41, a. 7. — ovvofiw- 
tov] Er meint die Helarien der ari- 
stokratisch oder oligarchisch Re- 
sinaten (257. 452. 477); die des 
Nikias, des Phäax und des Alkibia- 
des, die später bei der Verbannung 
des Hyperbolos so thätig waren, 
werden ohne Zweifel schon damals 
bestanden haben. 

237. 8. Gleich bei seinem er- 
sten Auftreten offenbart der Paphla- 

5onier sein betrügerisches Wesen. 
U8 den geringfügigsten Umstanden 
macht er ein ganzes Gewebe sy- 
kophantischer Verleumdungen. — 
XaXx. noxfotov] dasselbe, woraus 
Demosthenes getrunken hat. Da 
auf Inschriften (z. B. G. I. 138) 
wiederholt noxfoia dgyvQä XaX- 
xiöixd genannt werden, so ist auch 
hier an einen silbernen chalkidi- 
sehen Becher zu denken, aber nicht 
Ton Ghalkidike her, sondern aus 
Chalkis auf Euböa eingeführt , das 
durch seine Erzarbeiten berühmt 
war. Und aus der Anwesenheit eines 
solchen Bechers folgert Kleon, dafs 
die, welche ihn gebrauchten, die 
Chalkidie* zum Abfall bringen wol- 

Ariatopbanea IL S. Aufl. 



len: nm so lächerlicher, als unter 
diesen Ghalkidiern nicht die eubö- 
ischen, sondern die Bewohner der 
Halbinsel Ghalkidike zu verstehen 
sind. Dort hatten nach Thuk. 2, 79 
(Teuffei) und 4, 7 die Athener 
schon vor 425 einzelne Kämpfe zu 
bestehen gehabt, und 424 nach 
der Aufführung der Ritter wurde 
die ganze Landschaft durch den 
spartanischen Feldherrn Brasidas 
den Athenern entrissen. Schon zur 
Zeit der Ritter mochte man den 
Plan dazu ahnen. — dylavazov] 
wie schon 236 owoywrov , d. h. 
Demosthenes und der Wursthändler. 

239. Da Rav. zweimal dnoXel- 
ad-ov ohne aTtoS-avstoS-ov hat, so 
vermutet Meineke dnoteto&ov, 
£§a7toXel<s&ov t <o fi. 

240. yevvdöa] zu Fr. 179. 

241. xct n^ayfiaxcc] d. h. rem 
publicum. 

242. Simon und Panätios, hier 
zwei Choreuten (vgl. Wesp. 400 f. 
Lys. 254. 9. 266. 303. 321. 356. 365. 
370. Ekkl. 293), welche der Scho- 
liast ganz willkürlich zu ( imta$%Qi 
(Einl. §. 24) stempelt; denn der Simon 
Wo. 351. 399 und der Vög. 441 ver- 
spottete Panätios sind wohl andere. 
Der Ghor rückte in einem Haufen, 
in militärischer Ordnung ein (xaxa 
axolxovq und xata £uyce), wozu 
der trochäische Rhythmus trefflich 
pauste. 

243. ovx iXäxe itQoq xb 6. x.] 

5 
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avdqeg lyyvg* aXi? etftvvov xaftavaOT(£g>ov rtaXiv. 
6 xovioqrdg örjXog avrwv cw£ ofxov TtQooxeiphwv. 
aXX' ifivvov xal ölwxe xal %ffom\v avtov noiov. 

X0P02. 
TtaU, nctle %6v navovQyov xal %a^a^i7t7t6oTQaTov y 
xal veXuivrjv xal xpaqayya xal %aQvßdiv aQ7tayrjg, 
xal mavovQyov xal TtavovQyov* TtoXXaxtg yaq ovt* ijMa* 
xal yaq avrog r\v navovqyag noXXaxtg %?$ yfÜQag. 25o 

den alljährlich unter Aufsicht der 
ßovkfi verpachtet Die Pachter (tb~ 
Xwvcu), oft in Gesellschaften unter 
einem reXwvdoxvg$ besorgten die 
Eintreibung der Gefalle im einzel- 
nen und verfahren dabei, da sie im 
Fall der Nichterfüllung ihrer Ver- 
pflichtungen der ganzen Strenge 
der Gesetze verfielen, mit grofeer 
Härte. Oft waren sie auch zugleich 
Einnehmer (die Zöllner des N. T.) 
und als solche meist allgemein ver- 
balst vgl. Schömann, Gr. AH. I, 
S. 463--466. — JpvpayYtt] uner- 
sättlich wie eine Kluft t die sich nie 



Vög. 353: nov o& o TctglaQXOq; 
inayhoj to öe&bv xioag. 

244. apyvov] an den Wuret- 
händler gerichtet. 

245. o/btov] anders als 214; hier 
"* byvg- Schol. Plat Phäd. : bfiov 
Cfifmlvst noth fibv to iyyvg. Fried. 
513: xal fir^v Ofxov 'ouv rjö^ (sie 
ist sehon ganz nahe). Thesm. 572 : 
nolv öfiov yevio&cu (ehe sie uns 
ganz nahe kommt). Soph. Ant. 
1180: xal fitjv oodü xaXaivuv Ev- 
ovSlxrjv 6/jtOV. 

247. Die Choreuten ermuntern den 
Wursthändler, der wieder au sich 
gekommen ist. — raoagirtTtooToa- 
rov] Rittercorpsverleumder. Kleon 
hatte sie Xeiitoxa^lov verklagt 
An den Poseidon xaQa&niioq 
(Paus. 6, 20, 18 f.) ist schwerlich 
zu denken. — In dem folgenden ist 
auf die genaue Symmetrie in den 
Verszahlen zu achten : 247 — 254 ■= 
258—265; 255— 257 — 266 — 268 ; 
273. 274 (wozu noch der vor 274 
ausgefallene Vers zu ziehen ist, s. 
d. Anrn. zu d. St.) — 275 — 277. 
Die Veitheilung der vom Chor ge- 
sprochenen Partien, eine immer 
sehr mifsliche Sache, ist versucht 
worden von Amol dt, Ghorpart. bei 
Artet S. 50. s. zu Vög. 310. 

248. teXoSvtjv] habgierig wie ein 
Zollpächter. Die meisten Staats- 
einkünfte, welche nicht, wie z. ß. 
die Tribute der Bundesgenossen, 
auf eine bestimmte Summe fhrtrt 
waren, also der Ertrag der Staats- 
güter, die Zölle, die Kopf- und Ge- 
werbesteuer der Nichtbürger, wur- 



fftllt — xäQvßöw ttQ7tayrjg] Cic. 
De orat 3, 41: deinde videndum 
est, ne longe simile sit ductum. 
syr Um pairimoni scopulum &- 
bentius dixerim; charybdin bo- 
norum voraginem potius. f acutus 
enim ad ea quae vita quam ad itta 
quae audiia sunt mentis ocuti fe- 
runtur. Dennoch sagt Cicero selbst 
vom Antonius Phil. 2, 21: quae 
charybdis tarn vorax? Und Krati- 
nos (403) nennt einen gefräßigen 
yaoTQOx^QvßSiq, Hipponax 85 (56) 
7tovrox(xovß6ig , ein ungenannter 
Komiker £29 7) ein trunkenes Weib 
(jLBdvaoxccQySSiq; und Anaxilas 
(21) vergleicht das habgierige Ge- 
schlecht der Hetären mit Chimara, 
Charybdis, Skylla, Sphinx und Har- 
pyien. vgl. Horat Carm. 1, 27, 19. 
Epist 1, 15, 31 : pemicies et fem- 
pestas barathrumque maeelH. 

249. avrb ioo7\ das Wort nav- 
ovoyov. Eurip. Hippol. 664: fucfdh 
6' ovtcot ifi7tXrpj4y0o/Aai ywat- 
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aXXa TtaU xal älwxe xal rdqaTxe xal xvxa 
xal ßdekvTvov, xal yaq f}id€lg, xartixslfisvog ßocc' 
evXaßov di, /iij 'xepvyrj oe* xal yaq olöe Tag odovg, 
a<j7t€Q EvxQaTTjg eyevyev ev&v t&v xvQrjßlcov. 

DAcDAArfiN. 
co yiQOVTeg fjXiaoral, (pQ<xT€Q€Q TQicoßoAov, 
ovg iyw ßoaxio xexgaywg xal dixaia xaöixa, 
TtaQaßorj&eld' , cog in avöqujv witzo/nai ^vvcj/aotcSv. 

X0P02. 
kv dlxj] y , $7tel ra xoiva ztQlv Xa%elv xarea&leig, 
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xag, ov6 si (prjcl xlgp del ki~ 
yeiv' del yao ovv ndg eioi xd- 
xstvai xaxaL 

251. Kratin. d. jung. 7, 3 : xaQax- 
xeiv xal xvxav xoZg dvxi&txoig, 
voZg 7t£ga<u, t xolg naonsmyiaoiv. 

254. Evxodx^g] Kleon wird sich 
so aus der Klemme zu ziehen su- 
chen, wie Eukrates. zu 129. Die 
Anspielung, die in svOv xwv xvq. 
liegt, ist nicht ganz klar. Bergk 
scheint die Worte so zu fassen, dafs 
xä xvQrjßia für den Platz des Mark- 
tes gesetzt wäre, wo sie verkauft 
wurden (Rel. com. att 355). zu 857. 
Dagegen K. H. : colligimus eum opes 
ex potentiae suae naufragio serva- 
tas ad rem molendariam contulisse 
vitaeque quod reliquum esset in 
affluentia et deliciis transegisse. 

255. Wesp.^97: eJ %wöixaoxal 
xal KXiwv, dfjcivaxB. — Er meint 
die Heliasten- unter den Zuschauern, 
welche nicht selten in der Komödie, 
auch aufserhalb der Parabase, ge- 
nannt oder direct angeredet werden. 
Wo. 1096. 1100. 1102. Fried. 50flF. 
543 ff. Wesp. 65 usw. Die Heliasten 
versahen ihren Dienst als Richter 
meist in zehn der Zahl der Mitglieder 
nach sehr ungleichen Abtheilungen. 
Der Richtersold, den die xeokeoepi- 
xai (zu Vög. 1541) auszahlten, war 
schon von Perikles eingeführt, 
scheint aber erst von Kleon, der sich 
so oft den Ernährer und Wohlthäter 
der alten Richter nennt, auf drei 



Obolen (zu 51) erhöht zu sein. — 
<PQdxeg£ g] So ist (statt (pMxxogeg) 
nach der ausdrücklichen Ueberlie- 
ferung der Grammatiker bei den 
alten Attikern zu schreiben. Fr. 
418. Vög. 1669. Wie die Mitglie- 
der der Phatrien durch das Band der 
Abstammung, über deren Reinheit 
sie zu wachen hatten, mit einander 
verbunden waren, so die einge- 
fleischten Richter (zu Wo. 208) 
durch den gemeinsamen Erwerb, 
das Triobolon; in diesem Sinn nennt 
sie Aristophanes die Brüderschaft 
des Triobolon. 

256. xal dtxcua xaöixa] zu Wo. 
97. Ach. 372 f.: idv xig avxovg 
svXoyy xal dixaia xaöixa. Plut 
232 f. : xr\v olxiav ösZ %ojiyidx<jiv 
a£ xrifiSQOV fisoxrjv tioltjocu xal 
öixaiwg xdölxcvg. Andok. 1, 135 : 
öeZ xovxqv ixnoöatv rjfuv slvai 
xal öixatwg xal dölxiog. Aehnlich 
ei xal fAiaowg 800. Terent. Andr. 
1, 3, 9: si lubitum fuerit, causam 
ceperit, qua iure quaqüe iniuria 
praeeipitem in pistrinum dabit. 
Tac. Ann. 15, 37 : ipse per licita 
atque inlicita foedatus nihil flagiti 
reliquerat. 

258. iv öixy ye] nfiml. xvnxu. 
uqIv kaxeZv] Verlooste Staatsgü- 
ter können wohl nur Eroberungen 
sein, die unter die Bürger oder ei- 
nen Theil derselben verloost wur- 
den. Das war aber mit den Be- 
sitzungen der Mytilenäer im* Som- 

5* 



68 



APirroftANon; 



xctTtoovxd&ig 7tii£(ov rovg VTtev&vvovg, 0KO7t(Sv 
dang avtcuv (opog kanv r\ Ttiittav rj /Arj itkrtw 
•mV nv* avnSv yvtfg artQdypov' ovta xai xexrjvora, 
xatayaydv bt XeQQOvrjOov, dtakaßuiv, ayxvQlaag, 
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mer 427 geschehen ; und dem Kleon 
scheint der Vorwurf gemacht zu 
werden, dafs er das Unglück der 
Leshier zu eigener Bereicherung 
benutzt habe, noch ehe das athe- 
nische Volk über die Vertheilung 
ihres Eigentums * einen BeschUifs 
getafet hatte. Thuk. 3, 50 : vore- 
qov 6h (poqov fihv ovx excctytv Ae- 
aßioiq, xXnQovq 6h Ttoiyaavxeq 
xrjq ytj§ nXrjv xijq^ Mrj^vfivalwv 
o<p<i)v (xvt(j5v xXtjQOvxovq xovq Xa - 
Xovxccq affine (itpav. 

259. Wie man beim Abpflücken 
des Obstes mit dem Finger prüft, 
ob es reif oder nicht reif ist, so 
befühlt Kleon die Staatsbeamten, 
die nach der Verwaltung ihres Am- 
tes zur Rechenschaft (ev&wcc) ver- 
pflichtet und dadurch den Nichts- 
würdigkeiten der Verleumder blofs- 
gestellt sind, um zu sehen, ob sie 
sich zu einer (falschen) Anklage oder 
zu dem Versuch Geld von ihnen zu 
erpressen „eignen. Es ist aber ab- 
sichtlich das Bild mit den Feigen 
gewählt (änoovxaXeu;)) um auf das 
avxowavrelv anzuspielen. 

260. dpioq = ganz unreif, nk- 
nwvganz reif, firj nhtmv noch nicht 
ganz reif. Doch ist für py ninwv 
wohl zu schreiben fifj6in(o. (itj66- 
7t<o = /jh^tko, wie ov6bto> «■ ovna> 
Wesp. 940. Fried. 327. Lys. 1158. 
Thesm. 867. Plut. 696 und öfter. 
Besonders aber zu vgl. Thesm. 846 
und Alexis 170, 3^ 6 yovyQoq hip&oq, 
xa 6' axQoxwXi ov6e7za>, ganz wie 
hier. 

261. Der Rav. hat aitQayfAova 
ohne Svxa. avxwv ist aus dem vo- 
rigen V. hineingekommen und kann 
hier, wo es sich nur auf die vTtev- 
frvvot beziehen würde, nicht richtig 
sein, penn die vnevdwoi durften 
sich nach Aeschin. 3, 21 bei schwe- 



ren Strafen nicht aus Athen entfer- 
nen, konnten also auch nicht aus 
dem Ghersones herbeigeholt, noch 
weniger a7iQdy(ioveq genannt wer- 
den. Der Schol. aber erklärt, Kleon 
werde angegriffen, d>q xaxayayov- 
xoq avxov xovq avßfidxovq eig 
hdyvaq. Und so auch mehrere 
neuere Ausleger, obwohl nichts da- 
von im Texte steht. Da nun unter 
den von Kleon mifshandelten olq 
iX<oßa&\ o\ &voi (1408) kaum feh- 
len dürfen (vgl. 326. 347. Fried. 
639 — 647), so ist vielleicht zu lesen : 
xav xiv* av yv<pq xwv ££vo>v d- 
nodyuov* dvaxexyvoxa. Die Stelle 
enthält dann eine merkliche Steige- 
rung. Er peinigt die Beamten, we- 
che das Gesetz zur Rechnungsab- 
legunff verpflichtet, er quält die un- 
schuldigen und nichts ahnenden 
(dvaxsx) Bundesgenossen, ja er 
verschont selbst die Bürger nicht. 
Brunck hat die Stelle durch Um- 
stellung (264. 5 vor 261) zu heilen 
gesucht. Herwerden vermutet 259 
vmjxoovq für vnevdvvovq. 

262. Selbst aus dem weit ent- 
fernten Ghersones holt er seine 
Opfer; denn die Halbinsel war vor 
andern Ländern reich und gesegnet. 
Xen. Hell. 3, 2, 10: dytxvstxai slq 
Xsqqovtjoov , noXeiq fthv %v6sxa 

$ 6<66exa ix ova( * v > X < ^Q av & 
naiMppowxdxrw xcd dgloxriv . . . 
itoXXqv 6h xayadyv yrjv onooi- 
fiov , noXXr^v 6h Tteyvxevfikvrp, 
TtttfjmkTjd'sTq 6h xal nayxdXovq 
vo^aq Ttavxo6anotq xxtjvsol — 
6iaXaß<ov] ein Ausdruck der Rin- 
gersprache : den Gegner in der Mitte 
des Körpers mit beiden Händen 
fassen, so dafs die beiden Hälften 
(oben und unten) durch den Griff 
gleichsam getrennt werden. Plut. 
Anton. 33 : öiaXa/ußdvwv xovq vsa- 
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eh' a7toarqi\jjag rbv lo(wv, avrdv Iveytokrjßaoag' 
xal axofteig ye Tiüv 7tokitüv ogtiq iarlv ajuvoxtov, 

TtXovaiog xal ^rj TtovrjQog xal rqifiojv ra TCQdy/aara. 265 

IIA<PAArßN. 
£vv€7tlx€io& > v^tetg; kyw d\ avögeg, dt* v/aäg TVTtto/iai, 
ort kiyetv yvci^rjv tyeXXov, cog dixaiov kv 7t6Xu 

lOTavai ftivrjiieZov v/awv larw avdqelag x<*(>iv. 

X0P02. 
tag aka^oiv, cog öi jddo&lrjg' elöeg, oV V7tiqxetav 
wüTteqel yiqovtag fifiag xal noßakuteverai; 270 

akX' idv ravrj] ye vixcx, Tavrjjl TtercXrj^etai,* 



vlqxovq ixgaxytä>ev. — dyxvQl- 
cctq] Auch das dyxvQÜ^eiv ist ein 
Ringerkunstgriff und wird meist 
durch xaxancckaleiv erklärt. Eupo- 
lis 56: dyxvQiaccq eQoy&v. Bekk. 
Anekd. 1, 327 : dyxvQioaq, xdftxpaq 
xbv noöa. Am wahrscheinlichsten 
Scaliger: den Oberkörper des andern 
unter den ankerartig umgebogenen 
Arm stecken und so den Gegner 
würgen. 

263. dnoaxge'xpaq xbv rifiöv] 
Der Ausdruck wird wohl eine ähn- 
liche Bdlg. haben wie unser: das 
Genick umdrehen. — ivexokyßa- 
caq] Hesych.: xokrjßd&i' io&lei, 
xaxanlvei. Lobeck Phryn. 79 lei- 
tet es von xokoq (xokov 455) ab 
und erklärt es in poplitem s. posti- 
cam inpingere, ingeniculare. lieber 
den Aorist zu Wo. 350. Ri. 1130. 

264. oxonelqist sicherlich unrich- 
tige Ueberlieferung und wohl aus 
259 entstanden. Aristophanes hat 
in seinen Bildern stets sehr bezeich- 
nende Ausdrucke, vgl. 326. 393. 4. 
Fried. } 639- 647 (xovxov Sxsneq 
xvviäi* ianaodxxexe). Da nun zu 
dfivoxwv nichts besser pafst als 
der Begriff 'scheeren , so vermute 
ich : xal gvQeig ye. vgl. den Aus- 
spruch des Tiberius (Suid. Ttßi- 
Qioq, Artikel 3): xelgeaS-al (jlov 
xa TtQoßaxa, dXX* oi gvgäo&cu 
ßovkojuai. zu Wo. 1356. Lys.685: 
rcoirjoa) xrjfASQOv xovq örfttoxaq 



ßwaxoelv a iyd) ntxxovpievov. 
Luk. Flüchtl. 14: öaonoloyovoi 
yaQ irtKpoixtovveQ rj dq avxol <pa- 
oiv, dnoxelpovoi xä nqoßaxa. 

265. Sallust lug. 20 : Adherbal, 
quem petebat, quietus, inbellit, pla- 
cido ingenio, opportunus iniuriae. 

266. Da Kleon (255) den Bei- 
stand seiner natürlichen verbünde- 
ten vergebens angerufen hat, so 
sucht er seine Feinde durch das 
Vorgeben zu überlisten, dafs sie 
keinen wärmeren Freund haben als 
ihn; kehrt aber, als auch dieses 
nichts fruchtet, 273 seine wahre 
Natur wieder hervor. — gweizl- 
xeio&* iftelq;] Frage erheuchelter 
Verwunderung. 

267. nolei] auf der Akropolis. 
vgl. 1093. Lys. 245: foetq Sh 
xcctoiv iv Ttolei gvvsftßdkatftsv 
eioiovocu xovq fJLOX^-ovq. 487 : xhv 
nokiv rjfjuov anexXeiaaxe. Thuk. 
2, 15 : xakelxai de r) dxgonoh.q (ti- 
XQi xovSe ext itfr' Ä&qvctltov nokiq. 

268. Kleon giebt vor ein Ehren- 
denkmal für die 595 ff. erzählte Hel- 
denthat der Ritter beantragen zu 
wollen. 

269. fido&kriq] zu Wo. 449. — 
vniQXttcci] zu 47. Plaut. Trin. 1, 
2, 23: nempe enim tu, credo, me 
inprudentem obrepseris. 

270. xogaX.] zu 635, Toup xdx- 
xoßafaxevexcti. 

271. xavzy] vgl. 337. Zu ravr# 
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APISHMANOrZ 
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AAAAOTOHttAHS. 

fia rovg &eovg, 
ei furj x TtovtjQiiv y\ 

0IKETH2 A. 

oaov Ttirtov&aQ aya&dv eis tot TtQQfnava. 

AAAANT0II&AH2. 
akk', wydd'', ovdk itovcfwqv iftlaja^ai, 

ffkrjv y<)annctTU)v % *al rcmvu pivroi xaxa ncomg. 

0IKBTH2 A. 

Totti povov a* eßkatpev, ort nal xoxa xcrxcJg. 

fi örj^aycDyla yaq ov 7tqag novomov 



190 



Herkommen* Fr. 731: novrjoolq 
xax novftfHov etg Snavtn XQ<°ß*" 
9a. — fia xovq &€OV£\ zu Wo. 
330. Ri. 336. 1382. vgl. 85. 

186. el (Mi — ys vim habet gra- 
viter mtouendi estque tantummodo 
(Fritzsche). Bei Amtophaoes nach 
Vog ; 1681. Thesm. 898^ (tc zm 
&€&, dm KglxvXXd y* Ävxifyiov» 
ys. 942: ov% rjov xo fxvQov fxa 
zov knokiw xovxoyl, d /w^ öia- 
tqmzixqv ye xoix 6%ov ya/bL&v. 
Frag». 856 Meineke: et pfy JIqo- 
Htföevq y* $l/d' xäAXa yevöoucu. 
Aber auch in Prpw. Xenoph. Kyr* 
1, 4, 13: xi 64, d fitt] juaoriyajaaq 

188. fwvoixrjv] zu Wo. 964. 
fiowHXii bezeichnet hier den Ele- 
mentarunterricht (ypiufictXK, Le- 
sen und. Schreiben) and den mim'« 
kmlisehen Unterricht zusammen : 
denn oft wurde beides, besonders in 
der alteren Zeit, von demselben 
Lehrer getrieben. Quintil. 1, 10, IT 
u. 18: grammaUce quondapir ac 
mvsice iunctae fuerunt liqui- 
dem Archytas atque Arütoxenus 
ettom subieetam grammaUcen «** 
sieae putaverunt; et eosdem 
utriusque rei praeeeptores 
fuisse cum Sopkron ostendit, tum 
Eupolis, apud quem Prodamus et 
mustern et Utero» docet, et Marieas 
(zu Wo. 553), qui est Hyperbeln*, 



nihil »e ex musice scire nisi 
litt erat eanfttetur, Arittovhanes 
quoque non uno Ubro sie fmtUui 
pueros antiquitus soUtos esse de- 
monstrat Aus dieser Stelle geht 
hervor, dafe der Vorwurf , den 
Aristophane8 demEupoüs Wo. 55* f» 
macht, nicht ungegründet war. — 
Gewiis gehörte es zu den seltene» 
Ausnahmen, wenn attische Knaben* 
wie der Wursthändler und Hyperbo- 
lo8 bei EopolU, nichts als die ersten 
Elemente gelernt hatten. Aehnlieh 
Luk. Redelehr. 14: npozdoei tufähv 
6xvrjoaq { el^ fiij 7$Qo$xeXiolhiß 
ixelvaza npo ztjq bftoQtxijq' o&- 
ökv yao avtiiiv ösijafi. ccXX* a- 
vlnzotq noelv %nßaive, ov fielo* 
S&ov 6wc zovzo, ovS* äv jttifJh 
ygd<psiv zit yod/iftaza el- 

189. xaxa xaxmq] Eine sprich- 
wörtliche Steigerung, wie V. 2: 
nur so so (Droys.). 

190. xovxl fj'ovov <j^ wie Wesp. 
1123: tnel /hovoq u eoaxie, nicht 
inei fit fiovoq. Wo. 1047. (Dind.). 
— Das allein kann dir schaden, dafs 
du die Elemente auch nur {xai Kr« 
69, 32, A. 19) so so gelernt hast: 
besser wäre es, du wufstest gar 
nichts davon. 

191. ov nQoq [xovoixov] pafst 
nicht mehr für — . Wesp. 369. 
Plut 355: xo ÖEÖoachai noo$ixv~ 



raunz. 
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%r y katlv avdqog ovdk XQ*]*** ** r# ^£ TQOftovg, 
aXX' elg &(iU\Hj xal ßfeXvQov. aXXa fri} rtctQfjg, 
a ooi didoao* iv tolg Xoyloiot* ol &eoi. 

AAAANTOHBAH2. 
rctag drjrd (pr]a 6 xqrjofiog; 195 

0IKETH2 A. 

ev vrj tovg d-eovg 
xal ftoixlXwg 7tcug xal aocptog fjviy/iivog. 
u4XX* oitotav pccQipj] ßvqaaletog ayxvXox*]Xr]g 
yctfitq)r]Xjjoi ÖQaxovra xoaXefiov atiuaTort(6Trjv, 
8ij Tore üatpXayovwv f.ihv anoXkvxai r\ oxoQodaXfit), 
xotXioftioXjjaiv dh &€og fidya xvSog onäCßi, 200 

aX xa jUij rtwXelv aXXavrag jxaXXov eXiovrai. 






6(>bq ovShv vyiiq iot y eiQycwfti- 
vov. Xen. Denkw. 2, 3, 15 : äxona 
Xtyeiq xal ovöa/uHg nobq aov. 

193. «Ü J elq] d. h. dM iXy- 
Xvd-ev {ist übergegangen) $lq dua- 
&fj xal ßö. Mir erscheint diese 
^ Auslassung nicht auffallender als 
z. B. Fr. 1279: elq xbßaXavelov 
ßovXoftcu, oder Luk. Zweim. An- 
gekl. 10: iyw 6h hü xtjv dxoono- 
Xiv. Theokr. 15, 147 : elf* oW 
xqq olxov. Xen. Eph. 2, 3 : nokv 
6h TtXrftoq inl vtfv &4av. vgl. Kr. 
62, 3, A. 1. 2. 

196. TiotxlXwq] ntixlloq von 
Oraketeprüchen, wie überhaupt ron 
der Rede, vieldeutig ( Gegen». : a- 
nkovq). So von einem Orakel des 
Dionysos bei den Thrakern Herod. 
7, 111: xal ov6bv uotxiXoiteQOv* 
Plat. Symp. 182 A B : 6 tuq} xbv 
Mpwra vofioq ivjdhv xtxiq aklouq 
ncpkeai vorjacu fraöioq ' ank&q yitQ 
m^Knai b 6* i'v&döe xal iv Au- 
xeöaifwvi noixlXoq (verwickelt). — 
ao<pmq] sehlau. Dem Demesthenes, 
wie den damaligen Athenern, em- 
pfiehlt sich eine Weissagung ge- 
rade durch ihre ritheelhifte Dun- 
kelheit. — yviyu&voq] näml. icxlv 
o XQnpfjLoq. — Es könnte auffallen, 
dafs der 129 £ erwähnte Spruch 
dem Bakis (123), dieser (197 ff.), 



wie es scheint, dem Apollon (220) 
zugeschrieben wird. Dennoch ist 
dieser nur der letzte Theil von je- 
nem ; 129 ff wurde der Inhalt des 
Spruches kurz angegeben ; jetzt wird 
ein Theil desselben wörtlich ange- 
führt Dafs für dlXavroTuoXrtf hier 
xoduoncilTjQ gewählt ist, erklärt 
sich aus der Unmöglichkeit, alkav- 
xoncikyq im Hexameter anzuwenden. 

197. Der archaistisch -epische 
Stil der Orakelsprüche ist sehr 
glücklich parodirt MitaiU' owot- 
ap begannen sehr viele davon. — 
ßvQOattToq] der Lederaar, d. h. 
Kleon. zu 47. — dyxvkox^hje] vgl. 
205. Schol. : 6 intxafmelq tag yyt 
Xuq BYit^v. 

198. Der Drache (erklärt 207 f.) 
wird, obwohl er ein Dummbart ist 
(188 f.), oder vielmehr gerade des- 
wegen siegen. 

199. oxoQo6dk/Aq ist hier und 
1095 die übel riechende Gerber- 
hmge, Ekkl. 292 eine Knoblauch- 
suppe, als Speise ärmlicher Bürger. 

200. Der Versschlufs ist ganz 
homerisch. 

201. Die gehäuften schweren 
Spondeen drücken das ganze Pathos 
des Unwillens und der Verachtung 
aus, die der Gott empfinden müfete, 
wenn der Wursthändler sich eines 



62 APISTOfcANOrs 

AAAANTOHkAHX 

Ttuig ovv TtQog kpk tavi* IqtIv; avadiSooxi pe. 

0IKBTH2 A. 
ßvqoaiexog fikv 6 na<pl*ywv lo& ovrool. 

AAAANTOüfiAHX. 
%i d* ayuvXox^Xrjg karlv; 

0IKETH2 A. 
avro tcqv Xiyei, 
ort ayuvXaig ralg %sq alv aQTta^tov (piqei. 205 

AAAANTODfiAHS. 

6 ÖQWLtoV 6k 71QOQ Ti; 

0IKETH2 A. 

xovxo TteQMpavioTaTov. 
6 ÖQaxcov ydq iati /hccxqÖv o r aXXag av [taxQov* 
elx)-* alfiaTOTtcorrjg &o&* o t' aXXag %io dgcixiov. 
%bv ovv ÜQOKOVxa q>v\ai xbv ßvQCalerov 

rjdtj xQctTrjOeiv, aUa ftij &aX<pdii Xoyotg. 210 

AAAANTOüftAHS. 
xa [tkv Xoyt aixaXXei pe* &avjudUo d' OTtwg 

xbv örjitov 616g x* l7tixqo7teveiv etfi eyco. 

0IKETH2 A. 
(pavXoxaxov %qyov m xaixf clttsq Ttotelg nolei' 

so erbärmlichen Kleinmuts schuldig 207« 6 öpctxwv fiaxgiv] wie 

machen sollte. Demselben Zwecke Verg. Ecl. 3, 80: triste hspus sta- 

pathe tischer Grandezza bei ganz tri- buHs, Aen. 4, b§9:varium ei muta- 

vialem Inhalt dient auch der unge* bile semper femina. Sehr häufig bei 

wohnliche Dorismus at xa, Piaton. 

204. avro nov X&yei] Das Wort 208. aluaxon&xnq] zu 143. 
(ayxvXoxflhfiq) bedeutet eben das, 210. «&« (hier a), bei den Atti- 
dals — .Lys. 10, 16: «7 7todoxaxxr£ kern ganz ungebräuchlich, ist aus 
avro ioriv, vvv xalelxat iv tto 201 beibehalten. Daher das Wort- 
gvkw deöio&ai. spiel in der Antwort des Wursthänd- 

205. äyxvkaiq] vgl. 1033. — lers, der das ihm fremde aXxa mit 
tsqoIv] statt %rikxZ<; y weil Kleoju alxdkteiv in Verbindung bringt 
Kaublust auch unter dem Bilde des (Meineke). 

krummklauigen Adlers gemeint ist. 213. pavXoxaxov IWoi>] epotin 

206. Sehr launig wird die fol- leichte Arbeit (Vofs). Schol. Plat 
gende Deutung, die überraschend Staat 4: yctvlov xb friöiov. vgl. 
genug ist, als ganz auf der. Hand 509. zu Vög. 961. Wo. 778. Wesp. 
liegend bezeichnet: Drache und 656. Ach. 214j ovx av in if*rj$ 
Wurst sind beide lang und Blut- ye veotijvoc a>Ö€ (pecvXwg av i£- 
trinker, folglich — bedeutet der 6<pvyev ovo avika(p$*)Q av an-» 
Drache den Wursthändler. STtltfaxo. Lys. 566: <pavlwq ndw 



IflHHX. 
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TaQaTTe xal xoqÖw o^iov rcc Ttqdynctxa 
artavTa, aal xbv Örj/Aov ael Ttgoortoiov 
vrcoykvxaivtov fyitarloig ^ayetQtxotg' 
tcc d* akka ooi 7Zq6g€Gti örj/daywyi'Kd, 
ipiMvr\ iiiaqa, yiyovag xorxcJ^, dyoqalog el m 
€X£t>g aTtavra 7tqbg rtoXwelav a del, 
XQijOpol T€ ovpßalvovoi nal %b IIv&mov. 
aXXa oreqxxvov, xal artivde rift KoaXiw 



215 



220 



{öiaXvaofJLBv xa XBxagayfxha ngd- 
y/jiaxa). Luk. Toxar. 11: ov <pav- 
Xov rb tqyov. Häufig bei Piaton« 

214. YOQÖevto ist ein ganz un- 
gewöhnliches Wort, das der Dich- 
ter für den Wursthändler neu ge- 
bildet hat. — Sfjiov] bunt durch 
einander, Aehnlich das 6/uov ndvxa 
Ypijfiaxct des Anaxagoras bei Plat. 
Phad. 72 C, und in der Beschreibung 
eines Wettrennens Soph. El. 715: 
6/uov 6h ndvxeq dvafisfiiyftivoi 
y <pelöovxo xevxQtov ovöiv. 

215. Da ykvxaivo) nur heifsen 
kann: versüfsen, und nicht: mit 
stiften Worten bethören, so ist ein 
Wortspiel anzunehmen : xbv dtjpov 
nQOonoiov, gewinne dir das rolk, 
und xbv ötifJLQv itQoanoiov , thue 
immer das Fett zu deiner Wurst, 
indem du es {xbv öiyuov) versüTsest. 
faftcctioiQ ftayeiQixoiQ ist dann 
auf nQoanoiov (gewinne dir das 
Volk durch — ) zu beziehen. Reiffer- 
scheid setzt 2 1 6 vor 215. Dieser Vers 
(215) fehlt im Ray., jedoch am Ende 
einer Seite, mit welcher auch die 
Schoben in der Hds. aufhören. 

218. (pwvri fiiagd] vgl. 137. — 
yiyovaq xaxwq] zu 185. Plat 
Theaet 173 D: sv rj xaxwq uq 
yiyovev 4v noXsi. Herodot 3, 142 
a. E. : (rix ä&oq sl <sv ye rj/ue'iov 
uq%eiv, yeyoveiq ze xaxwq xal iwv 
ile&Qog. — ayogaloq] zu 181. Fr. 
1015. Hesych. dyoQatoi' ol iv 
dyoQtj. dvaoxQE<pofxevoi. ßekker. 
Aneed. 339. 10: dyoQaloq vovq^ 6 
ndw evrefojq xal av^pexio&fjq ovöh 
7U<pQovxLo{dvoq' ol yaQ dyoQatoi 



ävd-QwnoL d/uaS-slg xal dual- 
Ssvxoi. Aristoph. Fragm. 464 
xovq vovq tf dyopaiovg tjxtov q 
'xetyoq 7toic5. y rlat. Projag. 347 C 
<pavXav xal dyoqalwv dv&Qa>7t<i)V. 
— Die Verse 217. 18 sind nachge- 
ahmt von einem Komiker bei Sto- 
bäos 1 4 : ndvxa yaq ngooeaxL ftoi, 
oocmsq %x eiv TaXloxQia xbv der 
nvovvxa {der fremdes Gut ver- 
zehren will) 6el, Xiftoq, dnovoia, 
xoX/ua, yaoxrQ, dgyia. Nach Luk. 
Redelehr. 24 sind die gröfsten Er- 
fordernisse zum Redner xb S-Qaooq, 
tj d/ua&ia, i\ dvaiaxvvxia. 

219. Dieser Vers wird von Bergk 
als unecht verdächtigt. Er ist nach 
217 ganz überflüssig und unter- 
bricht den Zusammenhang. 

220. cvfißaivovai] Soph. Trach. 
1164.5: (pccvä) d* iyw xovxoioi av(i- 
ßalvovx Xaa fiavxela xaivd, xolq 
ndXai §vvqyoQa. Mit dem andern, 
was noth Unit, stimmen auch die 
Orakelsprüche tiberein. — ro I7v- 
d-ixov] näml. /uavxelov oder XQT 
ornqiov. zu 196. 

221. oxeyavov] wie es bei jedem 
Opfer geschah. — KoaXi/Agt) Wenn 
man durch Anmut der Rede etwas 
erreichen wollte, so opferte man 
wohl den XaQixeq. Der Wursthänd- 
ler hat als der Drache Dummbart 
des Orakels andere Götter zu seiner 
Hülfe, nämlich den Dämon Dumm- 
bart oder den Dämelgott (Vofs). 
vgl. 634 f. Pkt. Kim. 4: (Ktfiatv 
ndo&i) riß ndnma Kluwvi tcqog- 
eoixioq xr\v ipveiv, ov ol evrj&eiav 
<paoi KodXsfiov itQOoayoQeo* 
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APUTMANOrS 






XtSftiog a/AW€l tbv avdffa. 

AAAANTOÜÄAHX 

xai xlg $t>WAa%og 
yevrjoeval /.wt; xal y&Q o% te ftlovoioi 

dedlaaiv airov o re 7tivx\g ßdvk&ei Xecig. 

0IKETH2 A. 
all' eialv irtrtrjg avdqeg aya&ol %lXioi 
liioovvreg avrov, ot ßorj&rjoovol aoi, 
xal twv rtoXvtwv ol xcclol re xaya&oi, 
xal tcov &€otü)v oarig katl de&og, 
xayw itvt avrtSv %w \reog £vXkyip6Tctt. 
xal (iri didi&* ' ov yaq Igtiv i^xaGfiivog. 
wtö %ov diovg ya$ avrov ovdelg rj&ekev 
r<5v oxevoTtouov eixdaai. ftdvriog ye prjv 

yvwG&rjoercu' %b yctQ &4atQOv di&ov. 

AAAANTOnfiATKB. 
otfuot xaxodat^iwv, 6 IIcKpXaywv eS.iqxevai. 

nA<PAArfiN 

ov toi ftcc rovg dwdexa &eovg x aL ^ aerov 7 



.1 



£!■* 



.225 



230 



235 



&tjvcci. Bakhuyzen vergleicht Eurip. 
Bakch. 313: xal anfvfc xal ßdxr 
Xsvs xal ox£<pov xaptf. 

224. avrov hängt auch von ßövk- 
Xei ab, da in dem Worte die ßdtg. 
des Fürchten* enthalten ist. Kr. 
46, 10, A* % Lys. 354: xl Bövlr 
tev ni*ay Luk. Lexiph. ;i0 : *4v 
öea/biois o>v im£ß6vXtev imb xoi 
Siovg. 

225. Ober die Ritter und ihre 
Zahl s. d. Einl. § 24. 

229. © &ebq] Apollon. Thuk. 
1 4 118: b 6h &ebg avxbg e<pij 
SvXfappeo&ai (den Lakedämoniern) 
Xal TtaQaxaAovfievoe xal axXrjtog 
(Kayser). Eur. Temen. Fragm. 3; 
x<p yaQ novovvxi %<& ösbe §pA* 
Xaßßavei. Menand. 565: xoXfAf 
öcxcclq xal &€og ovkXcc/ußdvsi. 

230. Aus dieser Stelle ist nichts 
zu schliefsen, als dals der Schau- 
spieler, der den Kleon spielte, keine 
porträtähnliche Maske trug. Ael. 



Verm. Gesch. 2, 13: ol oxevonotoi 
htkaauv avrov J^len Sokrates in 
den Wolken) dg ort xdkXiaxa &•«<- 
xtxaavzeg. PolL 4, 143: xa xwfuxa 
KQQOana xijs nakatäg xwfjupSlag 
mg xb nokv xolq TtQOOwnoig a>v 
ixwfxipöow ansixd&xo. 

233. xb Maxpov] das PubUeum, 
wie bei Arist immer. 508. 1318. 
Ach. 629 {o$7to> TtaQ&ßtj npbg xb 
&6axp>v). Fried. 735. — fc&ov) 
Es wird also sogleich merken, wer 
Kleon ist 

234. Dieser Vers ist mit K. Herrn, 
dem Wursthändler gegeben, wäh- 
rend ihn früher Nikkts hatte. Der 
Schauspieler, der diesen spielte, mufe 
aber schon mit dem folgenden Verse 
als Kleon auftreten. — Eur. KykL 
193 : ofyioi, KvxXajxp od* epyexai' 
xl ÖQaoouev; 

235. ov xoi %aiQr)Gtxov\ d. h. ihr 
sollt es noch bedauern, da/s — . vgL 
828. Plut. 64: ovxoi fuc xijv dq~ 



innm;. 
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otirj 3 7tl T(ji drjp(p jpjvofivvrov TtäXai. 
%ovx\ %l öq<£ xb XaXxidixov 7toxrjgiov; 
ovx &r# OTtwg ov Xahtidiag atplotaxov. 
anoXelad-ov, a7to&avelo&ov, to /niccQwxdxa). 

0IKETH2 A. 
ovxog, xl (p&uyug; ov fxevelg; cd yevvada 
alXanoTttjla, ptr] rtQodqig xa Ttqayfxara. 
avdqeg Irtmjg, 7taQayivea&€' vvv 6 xcuQog. w 2ifi(ov, 
io TlavaLxv , ov% kläre rcqog xo de^ibv xigag; 



240 



ftrjxoa %ai4piOBiQ fr«. — ödöexa] 
iu Vög. 95. 

236. inl t(j> ömif] Herod. 7, 
235: ndvxtav tleXonowtjolatv 
awofioadvrwv inl aoL 6, 74: 
Kteouivqq awioxhq xovq k^xd- 
ffo? inl x$ 2naQxrg. 1, 61 : (xa- 
9wv 6h 6 IleioioxQaxoQ xcc noiev- 
fx€va in ka>vx<5 dnakldooexo. 
vgl. Kr. 68, 41, A. 7.— avvofiw- 
xov] Er meint die Helarien der ari- 
stokratisch oder oljgarchisch ge- 
sinnten (257. 452. 477); die des 
Nikias, des Phäax und des Alkibia- 
des, die später bei der Verbannung 
des Hyperbolos so thätig waren, 
werden ohne Zweifel schon damals 
bestanden haben. 

237. 8. Gleich bei seinem er- 
sten Auftreten offenbart der Paphla- 

Sonier sein betrügerisches Wesen. 
US den geringfügigsten Umstanden 
macht er ein ganzes Gewebe sy- 
kophantischer Verleumdungen. — 
Xafoc. noxfoiov] dasselbe, woraus 
Demosthenes getrunken hat. Da 
auf Inschriften (z. B. G. I. 138) 
wiederholt noxfeia dgyvQoi XaX- 
xiöixd genannt werden, so ist auch 
hier an einen silbernen chalkidi- 
schen ßecher zu denken, aber nicht 
von Ghalkidike her, sondern aus 
Chalkis auf Euboa eingeführt, das 
durch seine Erzarbeiten berühmt 
war. Und aus der Anwesenheit eines 
solchen Bechers folgert Kleon, dafs 
4ie, welche ihn gebrauchten, die 
Ghalkidier, zum Abfall bringen wol- 

Aristophanes IL S. Aufl. 



len: nm so lächerlicher, als unter 
diesen Ghalkidiern nicht die eubö- 
ischen, sondern die Bewohner der 
Halbinsel Ghalkidike zu verstehen 
sind. Dort hatten nach Thuk. 2, 79 
(Teuffei) und 4, 7 die Athener 
schon vor 425 einzelne Kämpfe zu 
bestehen gehabt, und 424 nach 
der Aufführung der Ritter wurde 
die ganze Landschaft durch den 
spartanischen Feldherrn Brasidas 
den Athenern entrissen. Schon zur 
Zeit der Ritter mochte man den 
Plan dazu ahnen. — dqtiovaxov] 
wie schon 236 owopwxov , d. h. 
Demosthenes und der Wursthändler. 

239. Da Rav. zweimal dnokst- 
a&ov ohne dno&aveiaQov hat, so 
vermutet Meineke dnoXtlo&ov, 
i^anoXelaB-ov, <o fx. 

240. yevvdöa] zu Fr. 179. 

241. xa nqdyfiaxä] d. h. rem 
publicam, 

242. Simon und Panätios, hier 
zwei Ghoreuten (vgl. Wesp. 400 f. 
Lys. 254. 9. 266. 303. 321. 356. 365. 
370. Ekkl. 293), welche der Scho- 
liast ganz willkürlich zu c innaQx 01 
(Einl. §. 24) stempelt ; denn der Simon 
Wo. 351. 399 und der Vög. 441 ver- 
spottete Panätios sind wohl andere. 
Der Chor rückte in einem Haufen, 
in militärischer Ordnung ein (xatec 
axolxovq und xavec %vyd), wozu 
der trochäische Rhythmus trefflich 
pafste. 

243. ovx iXüxs nobq xa 6. #.] 

5 
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avÖQeg kyyvg* all* ctfuvvov xanavaoxqicpov rtaXiv. 
6 xovioqtoq drjlog avrcjv tag Sfiov 7tqoax€if^ivwv. 
akk* apvvov xal dlwxe xal t^ötttjv ccvrov tcoiov. 

X0P02. 
rtaU, nale tov navovQfov xal Taqa^tftTtoarqatov, 
xal rekcSvrjv xal q>aQayya xal x<xQvßdtv a(>7tayrjg, 
xal 7tavovQyov xal Ttavovqyov' Ttokkaxig yaq avr* iqiS' 
xal yaq ovrog fjv Ttavovqyog noklaxig vfjg rj(iiqag. 2» 



Vög. 353: nov o& o xat-laoxoq; 
inayixoj xb Ss&bv xioag. 

244. apvvov] an den Wurst- 
händler gerichtet. 

245. ofiov) anders als 214; hier 
fc tyyvg. Schol. Plat Phid. .* bfiov 
ctjptaivet noxh fxhv xb iyyvq. Fried. 
513: xal firjv bfiov 'ativ jj(<fy (sie 
ist schon ganz na he). Thesm. 572: 
nolv bfiov yeviodixi (ehe sie uns 
ganz nahe kommt). Soph. Ant. 
1180: xal fitjv bow xakaivav Ev- 
qvSlxrjv bfiov. 

247. Die Choreuten ermunternden 
Wursthändler , der wieder zu sich 
gekommen ist — Tagaginnootoa- 
tov] Rittercorpsverleumder* Kleon 
hatte sie Xeinoxaglov verklagt 
An den Poseidon xaQa&nnoq 
(Paus. 6, 20, 18 f.) ist schwerlich 
zu denken. — In dem folgenden ist 
auf die genaue Symmetrie in den 
Verszahlen zu achten : 247 — 254 «=• 
258—265 ; 255—257 — 266 — 268 ; 
273. 274 (wozu noch der vor 274 
ausgefallene Vers zu ziehen ist, s. 
d. Anrn. zu d. St) »275 — 277. 
Die Verkeilung der vom Chor ge- 
sprochenen Partien, eine immer 
sehr mifsliche Sache, ist versucht 
worden von Arnoldt, Chorpart, bei 
Artet. S. 50. s. zu Vög. 310. 

248. xelmvTjv] habgierig wie ein 
Zollpächter. Die meisten Staats- 
einkünfte, welche nicht, wie z. ß. 
die Tribute der Bundesgenossen, 
auf eine bestimmte Summe fixirt 
waren, also der Ertrag der Staats- 
güter, die Zölle, die Kopf- und Ge- 
werbesteuer der Nichtbürger, wur- 



den alljährlich unter Aufsicht der 
ßovXy verpachtet Die Pächter (xe- 
Xwvcci), oft in Gesellschaften unter 
einem zeXoj vdqxw > besorgten die 
Eintreibung der Gefalle im einzel- 
nen und verfuhren dabei, da sie im 
Fall der Nichterfüllung ihrer Ver- 
pflichtungen der ganzen Strenge 
der Gesetze verfielen, mit grofeer 
Härte. Oft waren sie auch zugleich 
Einnehmer (die Zöllner des N. T.) 
und als solche meist allgemein ver- 
hafst vgl. Schdmann, Gr. Alt J, 

S. 463—466. — JP^9 a yy°^ «mer- 
sättlieh wie eine Kluft, die sich nie 
füllt — /a(w#(fcv ao7tayng] Cie. 
De orat. 3 , 41 : deinde videndum 
est, ne longe simile tit ductum. 
tyrtim pairimoni scopulum H~ 
bentius dixerim; charybdin bo- 
norum voraginempotius. fadUus 
enim ad ea quae visa quam ad iUa 
quae audita sunt mentis ocuH fe- 
runtur. Dennoch sagt Cicero selbst 
vom Antonius Phil. 2, 21: quae 
charybdis tarn voraxt Und Krati- 
nos (403) nennt einen gefräfeigen 
yaozpozaovßSu;, Hipponax 85 (56) 
novTOxdQvßäig, ein ungenannter 
Komiker (297) ein trunkenes Wem 
fte&vooxaovßöiQ, und Anaxflas 
(21) vergleicht das habgierige Ge- 
schlecht der Hetären mit Chimära, 
Charybdis, Skylla, Sphinx und Har- 
pyien. vgl. Horat Carm. 1, 27, 1». 
Epist. 1, 15, 31 : pemicies et fem- 
pestas barathrumque maeelÜ. 

249. avxb ipoJ] das Wort rcav- 
ovoyov. Eurip. Hippol. 664: [uöcfo 
6* ovnox* ifi7tXrjo4yGOfiat yvvat* 
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akka 7taU xal dlwxe xal Tatorte xal Tcvxa 
xal ßdelvTTOv, xal yaq fj/ueig, xccTtixelfxevog ßöa' 
evkaßov dt, (4rj *xxpvyyi ae* xal yaq olöe rag odovg, 
aorceq EvxqaTrjg eyevyev ev&v t(Hv xvqrjßUov. 

nAOAAröN. 

io yiqovxeg fikiaaxal, (pqateqeg rquaßokov, 
ovg iyw ßoexio xexqaywg xal dlxata xadvxa, 
7taqaßotjd , ei& , to£ in avdqwv xv7tro^iai ^vvw/aotwv. 

X0P02. 
kv dlxt] y y ItzeI ta xoiva itqlv ka%slv xareoxHeig, 



256 



xag, oyS el' <pqai xlgji dsl k£- 
yeiv' del yao ovv mag eioi xd- 
xelvai xaxal. 

251. Krttin. d. jung. 7,3: xaqdx- 
xsiv xal xvxäv xoZg dvxt&txoig, 
xoZg 7t4oaci tf xoZg naQiaiifiaciv. 

254. Evxqdxrig] Kleon wird sich 
so aus der Klemme zu ziehen su- 
chen, wie Eukrates. zu 129. Die 
Anspielung, die in ev9v xa>v xvq. 
liegt, ist nicht ganz klar. Bergk 
scheint die Worte so zu fassen, dafs 
ta xvQyßia für den Platz des Mark- 
tes gesetzt wäre, wo sie verkanft 
wurden (Rel. com. att 355). zu 857. 
Dagegen K. H. : colligimus eum opes 
ex poientiae suae naufragio serva- 
tas ad rem molendariam contulisse 
vitaeque quod reliquum esset in 
affluentia et delictis, transegisse. 

255. Wesp. 197 : cJ &vöixaaxal 
xal Kkktov, dfwvave, — Er meint 
die Heliasten unter den Zuschauern, 
welche nicht selten in der Komödie, 
auch aufserhalb der Parabase, ge- 
nannt oder direct angeredet werden. 
Wo. 1096. 1100.1102. Fried. 50 ff. 
543 ff. Wesp. 65 usw. Die Heitasten 
versahen ihren Dienst als Richter 
meist in zehn der Zahl der Mitglieder 
nach sehr ungleichen Abtheilungen. 
Der Richtersold, den die xotXaxqi- 
reu (zu Vög. 154t) auszahlten, war 
schon von Perikles eingeführt, 
scheint aber erst von Kleon, der sich 
so oft den Ernährer und Wohlthäter 
der alten Richter nennt, auf drei 



Obolen (zu 51) erhöht zu sein. — 
<PQaxsQeg\ So ist (statt (pqdxoQsg) 
nach der ausdrücklichen ueberlie- 
ferung der Grammatiker bei den 
alten Attikern zu schreiben. Fr. 
418. Vög. 1669. Wie die Mitglie- 
der der Phatrien durch das Band der 
Abstammung, über deren Reinheit 
sie zu wachen hatten, mit einander 
verbunden waren, so die einge- 
fleischten Richter (zu Wo. 208) 
durch den gemeinsamen Erwerb, 
das Triobolon; in diesem Sinn nennt 
sie Aristophanes die Brüderschaft 
des Triobolon. 

256. xal Slxaia xdäixa] zu Wo. 
97. Ach. 37 2 f.: idv xig avxovg 
svXoyy xal dlxaia xäöixa. Plut 
232 f. : xr\v olxlav Sei XQjtfidxojv 
ae xrmeQOV f*eox)]v noitjoai xal 
öixaiiog xdötxtog. Andok. I, 135: 
ösZ xovxqv £xnoöo)v r^ilv elvai 
xal öixaiojq xal dölxiog. Aehnlich 
sv xal fiiaqwq 800. Terent. Andr. 
1, 3, 9: si lubitum fuerit, causam 
ceperit i qua iure quaque iniuria 
praeeipitem in pistrinum dabit. 
Tac. Ann. 15, 37: ipse per licita 
atque inlicita foedatus nihil flagiti 
reliquerat. 

258. iv dixy ye] naml. xvnxei. 
tiqIv ka%Hv\ Verlooste Staatsgü- 
ter können wohl nur Eroberungen 
sein, die unter die Bürger oder ei- 
nen Tbeil derselben verloost wur- 
den. Das war aber mit den Be- 
sitzungen der Mytilenäer im* Som- 

5* 
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xartoovxd&ig Ttiifyav tovg vrtsvdvvovg, 0KO7t(Sv 
dang ovtujv <x>tiog iariv rj Ttiittav r\ (xr\ rtirtwv 
xav %w ctvTtZv yvqig a7tQay/A0v* ovra xal xex f ] v ° ta > 
xarayaytov bc XeQQOvr\Oov } diakaßwv, ayxvQlaag, 



260 



mer 427 geschehen ; und dem Kleon 
scheint der Vorwurf gemacht zu 
werden, dafs er das Unglück der 
Lesbier zu eigener Bereicherung 
benutzt habe, noch ehe das athe- 
nische Volk über die Verkeilung 
ihres Eigentums * einen BeschUifs 
gefafst hatte. Thuk. 3, 50 : vore- 
qov 6h (poqov fihv ovx eratytv As- 
oßloiq, xXngovq 6h notijaavteq 
trjq yrjq nir)v trjq^ Mrj&vfivalwv 
ö(p(5v ccvxiov xXrjQOvxovq rovq Xa- 
%6vxaq dnineßxpav. 

259. Wie man beim Abpflücken 
des Obstes mit dem Finger prüft, 
ob es reif oder nicht reif ist, so 
befühlt Kleon die Staatsbeamten, 
die nach der Verwaltung ihres Am- 
tes zur Rechenschaft (ev&w(x) ver- 
pflichtet und dadurch den Nichts- 
würdigkeiten der Verleumder blofs- 
gestellt sind, um zu sehen, ob sie 
sich zu einer (falschen) Anklage oder 
zu dem Versuch Geld von ihnen zu 
erpressen , eignen. Es ist aber ab- 
sichtlich das Bild mit den Feigen 
gewählt (dnoovxd&iQ), um auf das 
ovxowavtetv anzuspielen. 

260. <ip6q = ganz unreif, ni- 
nwvganz reif, fit) nhc&v noch nicht 
ganz reif. Doch ist für /iij niitiov 
wohl zu schreiben iir^6inm. m6i- 
7t<o == /urjTta), wie ovöinco = ovnco 
Wesp. 940. Fried. 327. Lys. 1158. 
Thesm. 867. Plut. 696 und öfter. 
Besonders aber zu vgl. Thesm. 846 
und Alexis 170, 3: 6 yovyQoq hybo^ 
xa 6* dxQoxajXi' ov6ma> i ganz wie 
hier. 

261. Der Rav. hat dn^dy/iova 
ohne Svxa. ccvxwv ist aus dem vo- 
rigen V. hineingekommen und kann 
hier, wo es sich nur auf die wtev- 
frvvot beziehen würde, nicht richtig 
sein. Penn die vitev&woi durften 
sich nach Aeschin. 3, 21 bei schwe- 



ren Strafen nicht aus Athen entfer- 
nen, konnten also auch nicht aus 
dem Chersones herbeigeholt, noch 
weniger dnQdynoveq genannt wer- 
den. Der Schol. aber erklärt, Kleon 
werde angegriffen, &q xaxayayov- 
xoq avxov xovq ovfifidxovq elq 
hdyvaq. Und so auch mehrere 
neuere Ausleger, obwohl nichts da- 
von im Texte steht. Da nun unter 
den von Kleon mifshandelten olq 
iXo>ßä&\ ol §ivoi (1408) kaum feh- 
len dürfen (vgl. 326. 347. Fried. 
639 — 647), so ist vielleicht zu lesen : 
xäv xiv* wo yv<pq xwv §ivo>v d~ 
nQayuov* dvaxex^voxa. Die Stelle 
enthalt dann eine merkliche Steige- 
rung. Er peinigt die Beamten, we- 
che das Gesetz zur Rechnungsab- 
legunff verpflichtet, er quält die un- 
schuldigen und nichts ahnenden 
(dvaxe%.) Bundesgenossen, ja er 
verschont selbst die Bürger nicht. 
Brunck hat die Stelle durch Um- 
stellung (264. 5 vor 261) zu heilen 
gesucht. Her werden vermutet 259 
vntjxoovq für vnevdvvovq. 

262. Selbst aus dem weit ent- 
fernten Ghersones holt er seine 
Opfer; denn die Halbinsel war vor 
andern Ländern reich und gesegnet. 
Xen. Hell. 3, 2, 10: dyixvsZxai elq 
Xbqqovtjoov , noXeiq fthv %v6exa 
rj 6a>6exa %%ovoav , x°*Q av & 
TtafjKpOQatzdTTiv xal aQloxrjv , f . . 
noXXt)v 6h xayadyv yijv anoQi- 
fiov, noXXt)v 6h izs(pvxevfievr)v, 
nafMchri&eTq 6h xal nayxdXovq 
vofmq navxo6anoiq xxrjvsat. — 
6iaXaß<6v] ein Ausdruck der Rin- 
gersprache : den Gegner in der Mitte 
des Körpers mit beiden Händen 
fassen, so dafs die beiden Hälften 
(oben und unten) durch den Griff 
gleichsam getrennt werden. Plut. 
Anton. 33 : 6iaXafjLßdvmv rovq vea~ 
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elr' aTtoGTQiipag %bv tofiov, avrov Iveytokrjßaoag' 
xal axofteig ye tcjv 7tokitüv oarig iarlv afivoMov, 

rtkovoiog xal ny TtovrjQOQ xal tq£/müv ra n^dy/nara. 265 

IIA<PAArßN. 
£vv€7tUeia& vjdeZg; kyw d*, avdqeg, dt* v/nag rvftrofiiai, 
oxi Xiyeiv yvwftrjv %n&XXov, cog dixcuov iv rcoXu 
laravcu /uvrj/Aelov vfiwv horw avöqeiag %a^ty. 

X0P02. 
iog aXaCfAv, wg dh [tao&Xrjg 9 elöeg, oV vTtiqi^tai 
tJOTteqel yiqovrag fifiäg nal xoßafoxeverai ; 270 

akV iav Tavvfl ye vixijc, ravrrjl Tterckri^etai' 



vlqxovg ixQaxyfa&v- — dyxvpl- 
cccq] Auch das dyxvgl^siv ist ein 
Ringerkunstgriff und wird meist 
durch xaxa7takaisiv erklärt. Eupo- 
]is 56: dyxvgiaaq eQoq&v. Bekk. 
Anekd. 1, 327 : dyxvQtaaq, xdfixpaq 
xbv noöa. Am wahrscheinlichsten 
Scaliger: den Oberkörper des andern 
unter den ankerartig umgebogenen 
Arm stecken und so den Gegner 
würgen. 

263. dnoaxQixpaq xbv wfiöv] 
Der Ausdruck wird wohl eine ähn- 
liche Bdlg. haben wie unser: das 
Genick umdrehen, — ivsxok^ßcc- 
caq] Hesych.: xokrjßd&t' io&tei, 
xaxantvu. Lobeck Phryn. 79 lei- 
tet es von xoXoq (xoXov 455) ab 
und erklärt es in poplitem s. posti- 
caminpingere,ingeniculare. Ueber 
den Aorist zu Wo. 350. Ri. 1130. 

264. axonslqhi sicherlich unrich- 
tige Ueberlieferung und wohl aus 
259 entstanden. Aristophanes hat 
in seinen Bildern stets sehr bezeich- 
nende Ausdrücke, vgl. 326. 393. 4. 
Fried. } 639- 647 (xovxov wotisq 
xvvlöi* ionctqdxxexe). Da nun zu 
dfivoxwv nichts besser pafst als 
der Begriff c scheeren , so vermute 
ich : xal SvQsTq ye. vgl. den Aus- 
spruch des Tiberius (Suid. Ttßi- 
Qioq, Artikel 3): xelQeo&al fiov 
xä nQoßaxa, aAA* ov %vqüg&<u 
ßovXofiai. zu Wo. 1356. Lys.685: 
7ioiyoo> xrifASQOv xovq Sijfioxaq 



ßwaxQslv o* iyw nexxovfievov. 
Luk. Flüchtl. 14: öaa/LLoXoyovoi 
yttQ irtKpotxwvxeq tj u>q avxol <pa- 
aiv, dnoxelQovoi xä itQoßaxa. 

265. Sallust. lug. 20: Adherbal, 
quem pelebat, quietus, inbellü, pla- 
cido ingenio, opportunus iniuriae. 

266. Da Kleon (255) den Bei- 
stand seiner natürlichen verbünde- 
ten vergebens angerufen hat, so 
sucht er seine Feinde durch das 
Vorgeben zu überlisten, dafs sie 
keinen wärmeren Freund haben als 
ihn; kehrt aber, als auch dieses 
nichts fruchtet, 273 seine wahre 
Natur wieder hervor. — gweitl- 
x€io&' ifteiq;] Frage erheuchelter 
Verwunderung. 

267. nokei] auf der Akropolis. 
vgl. 1093. Lys. 245: rjfieZq 6h 
xaloiv iv nolei gvve/xßaXw/usv 
eIolovgcu xovq ixoxXovq. 487 : xrrv 
nokiv tjfidjv ansxXelaaxe. Thuk. 
2, 15 : xakeZxcu öhrj dxQonoh,qjA&- 
XQi xovöe ext vn* Ä&tjvaiwv nofaq. 

268. Kleon giebt vor ein Ehren- 
denkmal für die 595 ff. erzählte Hel- 
denthat der Ritter beantragen zu 
wollen. 

269. (ido&kriq] zu Wo. 449. — 
vTr^xera*] zu 47. Plaut. Trin. 1, 
2, 23: nempe enim tu, credo, me 
inprudentem obrepseris. 

270. xoßccl.] zu 635. Toup xdx- 
xoßakixevBxai. 

271. xavxy] vgl. 337. Zu xavxq 
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fjv 6* v7t€xMvj) ye devql, ro axtkog xvQrjßdaei. 

IIA<PAArflN. 

<w ftokig xal ärjii* , txp* oiW xhfälcov yaav^l^ofxai. 

X0P02. 

********** 

xal x&tQctyag, $7tGQ ccel ttjv rtokiv MiTaovQiyei ; 

HAOAArfiN. 
alX* lyd ae %fi ßofj tavrrj ye TtQCOza TQiipofiai. 

X0P02. 
aXX* iav /iiv tovdi vixijcQ rfj ßofj, Tr\veXX<x oot,' 



275 



und xavxyl ist vy 7W*A# als Substan- 
tiv zu denken. Kr. 43, 3, A. 3. Wir: 
in diesem Gange. 

272. xvQTißapla wird erklärt als 

3 C öia twv xeodzwv fidx^l, wonach 
ie beiden Kämpfer mit Böcken 
verglichen werden würden. Ucker- 
mann dagegen (De Arist. vocabu- 
lorum formatione S. 3.7) möchte xv~ 
(njßd&iv mit xvgnßia zusammen- 
stellen ^kurx und klein hatten. 
— üxilog] Schol. Plat. Ges. 7 : Ttjv 
fihv dnb %siQÜv ndlijv igevQe 
Gyaevs, ttjv 6h dnb oxekatv Ksq~ 
xvwv. Nach Theokr. 24, 109 wa- 
ren in der letzleren besonders die 
Argeier berühmt. Ich vermag den 
Vers nicht genügend zu erklären 
und habe deswegen einfach die La. 
des Rav. (die anderen Hdss. meist 
TtQoq oxekoq) in den Text gesetzt 

273. &wt<ov] vgl. Wo. 184. Vögj. 
87. Plut. 439: w öeikotatov ov 
^qLov. Wesp. 448 : (6 xdxioxov 
{hjplov. — yacxpl^oftcu] vgl. 454. 
Suid: xvnxo/xcu elq xqv yaaxiga. 

274. Vor diesem Vers ist nach 
Sauppe eine Lücke anzunehmen. 
Der Chor mufste, wie 276. 7, zwei 
Verse sprechen. Auf das Verbum, 
das in dem ausgefallenen Verse 
stand, bezieht sich xal, das sonst 
keinen passenden Sinn giebt. W. Rib- 
beck giebt 274 dem Wursthändler, 
weil aus 276 hervorgehe, dafs 275 
an diesen gerichtet und also 274 
von ihm gesprochen sei, *der sich 
seit 240 so weit ermutigt hat, um 



jetzt seine Rolle anzufangen'. Man 
mag die Personen vertheilung ein- 
richten wie man will, die Art wie 
der Wursthändler in den Kampf 
einzugreifen beginnt hat immer 
etwas sonderbares. — ynep] du 
lärmst und schreist, wodurch du 
dir stets die Stadt unterthan er- 
hältst. 

275-77. Mit Recht hat Bergk 
275 dem Rleon gegeben, da dieser, 
nicht der Wursthändler, der grofse 
Schreier von Athen ist. Ebenso 
nöthwendiff war 276 Porsons Aen- 
derung: fj&v xovSs f. fxivxoi ys 
und 277 Bergks nao&dy a f. 
naQ&dvq. Kleon hohl den Gegner 
durch Geschrei zu überwinden. 
Nun, sagt der Chor, wenn du diesen 
Mann, den Wursthändler, durch dein 
Schreien überwindest, dann ist frei- 
lich der Triumph dein ; wenn aber er 
dich, wie wir erwarten, in Unver- 
schämtheit überholt, dann ist der 
Sieg unser. Den Gegensatz bilden 
nicht ßoy und dvcuäelcc, vielmehr 
bezeichnen beide Worte' einen und 
denselben Begriff; sondern xovfe 
und oL Dafs dies auch elidiert ei- 
nen starken Gegensatz enthalten 
kann, zeigt z. B. Sophokl. KOed. 
332 : ovx ' ifjtavrbv ovxs a ' dXyvv<5. 
Und so oft. — xqvelXd aoi] Heil 
dir dann im Siegeakran* (Droys.), 
eig. : dann gebührt dir ein Tenetta. 
TTjveXXa ist ein von Archilochos 
gebildetes Wort, das den Ton der 
angeschlagenen, schwingenden Ki- 
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rjv S > ccvatdela rtaQiXfFfl ö', fjfiireQog 6 rtvQctftovg. 

iu<DAATftN. 
tovtovI %bv avÖQ y kyw 'vdsixyvfAi aal (pr^i l^ayuv 

tatet neXoitovvrjaiiov rqtiqqeat ^w/xevfxara. 

AAAANT0HäAH2 

val (Act Jla, naytoye tovtov, ort xevfj tfi Kotlla 

iaÖQa/dwv ig %b Ttqvravelov elta ttafov ix&ei rtXia. 

0IKETH2 A. 
vi} Jt il;dy(ov ye rct7t6QQri&* , ap ot(nov xat mgiag 
xal ri^taxog, ov IleQixlirjg oin rj&ci&r] rttirtOTe. 
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tharseite wiedergeben soll : ein Sie- 
geslied von ihm auf Herakles begann 
ii xakUvixs, /a^()^ äva£ nod~ 
xXeeq, avxoq xe xiokaoq (== xal 
y Iok.), aixi^a ovo, xnvekXa xak~ 
Uvvxoq. Seit der Zeit blieb xnvel- 
la xakXlvixoq der gewöhnliche 
glückwünschende Zuruf an Sieger 
in Wettkämpfen (am Ende der Ach. 
«. Vög.). — 7iaQÜLdy] wie im Wett- 
iwf. 330. 1353. — Ttvoafiovc] ein 
Kuchen, nach Athen. 3, 114B ccpxoq 
Stic ojfodftwv nett dfuvoq xal xu%a 
o avxoq T(j> orjaa/bdvy a>v, auch 
der Siegespreis für den, der eine 
navwüq am besten durchwacht 
hatte. Korn. Kallipp. 1 : 6 öiaypv- 
nv^aaq nvQafiovvxa Xyiptzcu. 
Thesm. 94: xov ya$ xsxvd&tv 
rjfdrepoq 6 nvQafioiq. 

278. ivöslxwfu] ich denuneire. 

279. ^cofievfiata] Im Kriege war 
es natürlich verboten, Materialien 
für den Bau und die Unterhaltung 
von Schiffen in Feindesland auszu- 
führen (Fr. 364: doxdfiax*. xal 
Uva xal nlxxav). Dazu gehörten 
auch die vnot&fiaxa, c starke Taue, 
welche in ungefähr wagerechter 
Richtung rund um das Schiff vom 
Vordertheil bis zum Hintertheil 
(Vitruv. 10, 15, 6) herumliefen; 
vermutlich waren sie breiter als 
hoch, um sich besser anzulegen, 
und sie lagen ihrer mehrere in ge- 
wissen Entfernungen von einander', 
gewöhnlich vier. Oft nahm man sie 



auch nnr mit, c nm sie erst wenn es 
nöthig schien anzulegen (Apostel- 
gesch. 27, 17)'. Böckh. Die Be- 
schuldigung solche Schiffsgurte den 
Feinden zuführen zu wollen, gegen 
einen Mann, der als Koch geklei- 
det mit seinem Handwerkszeug er- 
scheint, würde niemand geglaubt 
haben; daher verdreht Kleon naf' 
vnovowv die vno^cifjtaxa mit 
Rücksicht auf das Gewerbe seines 
Gegners in ^(o/uevfiara , Fleisch» 
brühen. 

280. Der Wursthändler antwortet 
mit einem nicht minder lächerlichen 
Vorwurf. Kleon, sagt er, treibt 
auch Schmuggel ; er schmuggelt im 
Prytaneion die Speisen in seinen 
Bauch und führt sie so ans. Kleon 
hatte nämlich für seine Heldenthat 
in Pylos die Ehre der Speisung im 
Prytaneion erhalten, vgl. 709. 766. 

282. Bei Zeus, sagt Demosthenes, 
dann führt er ja auch verbotene 
Waare (<xti6qq. Fr. 362) aus, äp- 
xov xal XQ&ac xal xifmvoq. Phe- 
rekr. 131 \ xa ya$ anoQQrix' 4$- 
dyovoiv, &q xavvv fjßuv e&oq (wo 
jedoch die La. zweifelhaft ist). 

283. xifiaxoq] d. h. Fisch. Scbol. .* 
iSlax^ tih xtfia%lxaq lyßvq, xovq 
peyaXovq xal xaxaxonxoyikvovq. 
vgl. Wo. 339. — Der Vers bekundet 
entweder, dafe Perikles die Speisung 
im Prytaneion nicht erhalten hat, 
wohl weil weder er noch seine 
Freunde, denen er es schwerlich 
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ÜAOAArßN. 

cmo&avelod'ov cevrlxa fiaXa. 

AAAANTOÜfiAHS. 
TQmXaoiov xex(>dl;o[*al oov. 

ÜAQAArftN. 
xaraßorjOOfiai ßocov <j€. 

AAAANTOüfiAHS. 
xcrraxex£a£o/«u ob xqcl£u)v. 

nAOAArfiN. 

diaßaXw a', iav OTQarrjyjjg. 

AAAANTOIU2AH2. 
xvvoxo7trjo(o oov %b v(a%ov. 

HAOAArßN. 

TteQuhJj o* ahxtpvBlaig. 

AAAANTOÜfiAHS. 
vTtore/AOVfiat Tag odovg oov. 
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gestattet hätte, darauf angetragen 
haben, oder dafs zu seiner Zeit 
die Gerichte daselbst noch nicht so 
luxuriös waren. — ÜBQixX^q] Die 
Gomposita auf #A*j>c contra hiert Ans- 
tophanes im Nominativ nur dann, 
wenn die viertletzte Silbe der offenen 
Form lang ist, dann aber immer. 
So nefixlitis (viermal und Kratin. 
71, Alexis 25, 12), 2o<poxX4Tjq (drei- 
mal), Meyaxkitis (zweimal), 'isgo- 
xXfyq (einmal), £fevo*>lÄ?? (dreimal), 
<Piloxttrjq (einmal und Kratin. 431), 
XaQtxUriq Telekleid. 35 ; dagegen 
*HQ<xxX.rj<+ (sechsmal) und Befuaxo- 
xkrjq Ri. 884 ; JtifioxXrjq Anaxandr. 
34, 5. Ebenso Meydxteeq bei 
Leukon, 'iepoxtesq bei Eupolis, aber 
stets nur HgaxXsiq, und <PiXoxX£et 
Vög. 1295, dagegen ßeutoxoxtel 
Ri. 813. 818, kvÖQOxtäWesv. 1187, 
einmal, aber in Anapästen, c HoccxX6ei 
Vög. 567. In Kirchhofs ältesten 
attischen Inschriften 45, 1 IIoo- 
xXfyg, 45,7 ßoaovxkhjq. Bei £u- 
polis freilich findet sich in einem 
Fragm. (Schol. Arist. Fr. 1036) Uav- 
xaxkitjq. 

284. Das folgende trochäische 
System hat einen sehr bewegten, 



leidenschaftlichen Charakter, indem 
'fast durchweg eine jede erste Ar» 
818 der Reihe aufgelöst ist'. Rofsb.- 
Westph. — ccvrlxa fidXcc so noch 
475. 746. Fried. 237. 367. Vög. 
202. Lys. 739. 744. Thesm. 750. 
Fr. 785. Ekkles. 21. Plut 347. 
432. 1191 (Meineke und v. Bam- 
berg). 

286. xaxaßorjooficct - es] Ach. 
711: xaxsßotjaB <T av xex(Htyci>q 
xo$6xag xQiax^pvg. 

289. xwoxonr\GQ)\ Schol.: xv 
vsl(p as Sipfjuxti nodoo). vgl. Ifxaq 
xvveioqVfe&ip. 231. Dagegen Bekk. 
Anekd. 49, 3 : xvvoxonijöai : &otcbq 
xvva x<5 ivX<p xatccxotpcu. 

290. äXal£ovelcuq] 887: oloiq 

rod. 1, 60: TiSQisiawo/bievoq 6h 
xy öxaoi o MspccxU^q inexijov- 
xsvero IIsioioxQ<ix<j>. Luk. ffer- 
mot. 63: 7teQi6QXV fie xal <rw- 
sXecvveiq ig axevov. Demosth. 42, 
32 : bcsxeva) vfiäg (iq fis tcbqibUk.- 
&ivxct nsQuöelv vnb xovxov. 

291. \moxBfJLOV(iaC\ Kratin. 402: 
xovxov o*' andoaq inoxBfjm rac 
liiffav&q. Xen. Hell. 2, ,3 ; 34: 
dnoXdfJLSVoq (ßrjQafiivijg) navxwp 
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ÜAOAArfiN. 

ßkitpov eig p aaxaQÖa/xirKxL 

AAAANTOHfiAHS. 

kv ayoQ<p xayu) ri&Qctfifiai. 

HAOAATfiN. 

dia<poQtjaco a y , eX ti yqv&ig. 

AAAANTOügAHS. 

noTtQOifOQriau) a*, ei hahrjoeig. 

HAOAATfiN. 

ofiokoyco nXirtreiv' av d* ov%L 

AAAANT0ÜSAH2. 

vfj tbv 'EQfirjv xov ayoQdiov, 

•mTtioQKÜ ye ßkercovtow. 
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vnoxe^oi av xaq iXnldaq. Das 
Medium, wie hier, Xen. Kyr. 1, 4, 
19: tjvin* ixeivovq TjftsTqiXavvw- 
fiev, vTtoxsftovvxai ij/iäq ndhv 
ixslvoi. 

292. Bei der allgemeinen Furcht, 
die arme und reiche vor ihm haben 
(224), hofft Kleon (wie Achilleus 
Hom. II. 9, 373), sein Gegner werde 
ihn nicht ohne Blinzeln ansehen 
können. Aber der Wursthändler 
läfst sich nicht schrecken. * Warum 
nicht?' sagt er, 'bin ich doch so gut 
wie du ein Zögling des Marktes', 
zu 181. äaxaQÖafivxxl von oxao- 
Jccjuvoow. Xen. Kyr. 1, 4, 28: 
boav i££oxcci daxa^6a/4.vxxl. Luk. 
Tim. 14: aaxaQÖafivxxl JMinov- 
xaq. Katapl. 26: gäov xov ijhav 
av xiq % xovxov 'doxapöaf/vxxl 
7zooo£ßtetpev: vgl. Ikaromen. 14. 

294. ypv&iq) Elmsl. ypv&i. Der 
Komiker Alkäos 21 ypv&fxai. Aber 
zu 167. 

295. Bücheier glaubt (Rh. Mus. 
XXVII 478), dafs nur xotiqo- von 
Ari8t herrühre, der Rest ein un- 
geschicktes Glossem sei für das im 
Urcodex irrtümlich aus 294 wieder- 
holte - (poQi]<S(o a\ el' xi yQv&i. 

296. xXhcreiv] gestohlen zu ha- 
ben, ein Dieb zu sein. vgl. 828. zu 
Fr. 610. 

297. Kleon erwartet nicht, dafs 



sein Gegner zugeben wird ein 
Spitzbube zu sein. Der aber thut 
nicht blofs dies, sondern gesteht 
freimütig ein, er pflege, um den 
üblen Folgen des Diebstahls zu ent- 
gehen, diesen selbst Augenzeugen 
gegenüber mit einem Meineid ab- 
zuschwören. — xov dyoQaZov} Die 
dyopaioi &eol, dei foremes, die 
Schutzer des öffentlichen Verkehrs, 
waren nicht überall dieselben. Oefter 
werden als solche erwähnt Zsvq 
dyopaioc (zu 410 und 500) und 
&QtArj<^ ayOQ. Paus. 1, 15, 1: lovoi 
6h TCQoq xrp axoav , %v noixlXnv 
ovofidXovciv , %oxtv ^EQfj^q /«Ä- 
xovq xakovfisvoq ayopaioq. Das 
archaische unter dem Archonten 
Kebris gestiftete Gultbild desselben 
ist wohl zu unterscheiden von dem 
Hermes, den die Archonten bei Be- 
ginn der Ummauerung des Peiräeus 
dort weihten (Wachsmuth Athen I 
211). Luk. Zweim. Angekl. 8: av 
yovv pot, <2 ^EQfArj, xdhi$hq av 
einoiq, axe 6iax(>tßwv y %v xe yv- 
(Avaoloiq xal 4v xjj ayoQq' xal 
ayoQaioq yaQ el xal iv' xalq 
ixxknataiq xnovxxeiq. Die- 
ser Hermes ist der natürliche Hort 
und Helfer der dyoQaloi (zu 181) 
und der Diebe. 

298. ßkenovxwv] zu 29. Aeschin. 
3, 94 : xa dixa xdkavxa oqwvxwv, 
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akkoTQia rolvvv aoyfcßi, 
xal oe cpalvoj rolg ftQvraveaw, 
adexarevtovQ tiSv &€(JSv f- 
Qag ^xovra xoiUag. 

X0P02. 
10 juctQk xal ßdelvqk xal xaraxexQaxra , xov aov &(>a- 

aovg (ar^oq)tj a.) 
Ttäaa (ihv yrj 7tX£a, naoa d* ixxktjala, xal %ilrj 
xal yQct(pai xal dixaoxrjQt,', 10 ßofßoQorccQa^i xal 
Tt/v tcoXiv artctoav fjfxuiv avax€xv()ßaxi6g, 
oaxig fjpaiv rag ji&rjvag kxxexto<pcjxag ßowv 
xanb twv TtetQÜv avia&ev tovg (poQovg \hjvvooxo7teig. 
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<PQOVOVVt<OV, ßle7lOVX<DV %ladvv 

vjjaäv bipsXofievoi. vgl. auch 420. 
Daher erscheint Gobets Vermutung 
y* i/ißXe7covr<ov nicht nöthig. 

299. aXXoxQia x. o\] du pfu- 
schest also in fremdes Handwerk 
(Bothe), indem da mir meine Künste 
abborgst und dann für deine aus- 
siebst. 

300. xal <TS <falva> mit Borges 
ans Rav. (<paiv<5) f. xal <jb <pav<3. 
Die wenigen Stellen, in denen man 
<pavw zn erkennen glaubte, sind 
entweder verbessert (so Eur. Bakch. 
528 durch Schöne) oder müssen 
noch verbessert werden. Das Prä- 
sens, wie 278. (palvco ist das verb. 
propr. von den Delationen der Sy- 
kophanten. D*fo an die Art der 
öffentlichen Klage, welche <pdoiq 
hiefs, hier nicht zu denken ist, be- 
merkt Meier Att. Procefs S. 248 
A. 16. 

301. 2 entziehen sich bis jetzt 
jeder irgend begründeten Erklärung. 

303. 4. xaxaxexQaxxa] Wie xe- 
xgaxxtjg von xQä%a>, so xaxaxs- 
•xoaxx^q von xazaxQa£o> (287). 
Wesp. 596. 

307. xibj} eig. die Gefälle (za 
248), hier die Orte, wo sie erhoben 
werden. 

308. y(>a<pcU} Kanzleien, wo die 



Akten undDocumente {yga<pal) auf- 
bewahrt werden. — ßoQßoQoxd- 
(xr{t] gebildet wie wroxttxafr;, 
nokvtekiq. Lobeck. Phryn. 628. 

310. ävaxexvQßaxw;] Das Sim- 
plex xvQßä%eiv {turhare) vom 
Aufrühren des Kotbes Wesp. 257. 
Soph. Fragm. 720: *ÄQ7fq itavx* 
xvgßa%Bi xaxcc. Luk. Schiff 30: 
6io\a w ov(i7iaxtj&Q> iv xjj xvQßy. 
Peregrin. 32: (fyoßy&tpf) fit} ovv- 
xptßeltjv iv xoeavxy xvQßy. 

312. Die Form ixxexpom ent- 
spricht der Analogie mehr als die 
hier und anderwärts in den Hdss. 
neben ihr überlieferte £xx<i)<p£<D. 

313. Bvwoaxonelq] Da die 
Thunfische {Svwoi, thunni, zu 354) 
meist in grofcen Zügen und der 
Sonnen wärme wegen, die sie sehr 
lieben (Aristot Thierkund. 8, 19), 
an der Oberfläche des Meeres 
schwimmen, so kann man sie schon 
aus weiter Entfernung sehen. Man 
erbaute daher am Ufer an Stellen, 
die sie gern besuchten, hohe Ge- 
rüste und Warten {&vwo<sxonua), 
die Strabon als Punkte mit weiter 
und schöner Aussicht öfter erwähnt 
(5, 223. 225. 17, 834), um von innen 
herab die Bewegungen der Züge 
beobachten und den Fischern die 
nöthigen Anweisungen zum Fange 
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nAOAArfiN. 

old* iyd) to Tcqayiia xovtf o&ev Ttahxi xartverai. 

AAAANTOHfiAHS. 
ei dk ftrj ov y* olo&a xatTVfA,*, ovd* iyw %OQ&GV(xma, 315 
ootiq vnojijdviov krzwXeig d&qpta fiox'fhjQOv ßoog 
roig ayQoUoioiv rtavovQywg, cSare yalvea&at 7ta%v, 

xal itqlv TjfiiQav qiOQrjoai, (xelCov rjv dvoiv do%iialv. 

0IKETH2 A. 
n} dla, xccfth xow edgaoe xavxov, üove xal yil<ov 
7t&imokvv Toig dtjfioTaiai xal (pllocg 7ta(>ao%e$eZv t 320 
nqiv yaQ elvcti IleQyaorjoiv, iveov iv Talg i/ußdoiv. 



geben zu lassen. Dazu gebrauchte 
man Späher (dvwoaxonoi) , die 
durchlange Uebung oft eine so wun- 
derbare und unerklärliche Scharf- 
sichtigkeit (Ael. Thierk. 15, 5) er- 
warben, dafs sie durch ihre An- 
weisungen den Fischern zum Fang 
ganzer Schwärme verhalfen. Wie 
ein solcher Späher von seiner Warte, 
so schaut Kleon von den Felsen 
der Pnyx {dito x<5v nexQwv) nach 
den Tributen hinaus. Denn n&tgai 
bezeichnet oft die steinernen Sitze 
der Pnyx (zu 42), dann auch diese 
selbst (Enger); die Rednerbühne 
daselbst heifst ßrj/ucc, U&oq oder 
nkxQa (956). — Die Vulg. &w- 
voGxonüJv habe ich in dwvoaxo- 
netq geändert, da Kleon durch das 
Ausschauen nach den Tributen die 
Stadt doch unmöglich taub machen 
kann. v. Velsen sucht durch die 
Annahme, der Chor werde durch 
den Paphlagonier unterbrochen und 
beende daher den angefangenen Satz 
nichLzu helfen. Eine solche Unter- 
brechung des Chors ist mir aber 
sonst nicht bekannt. 

315. xarzvfj,'] Gewifs, meint der 
Wursthändler, wirst du dein Hand- 
werk, das Gerben und Schustern, 
eben so gut verstehen wie ich das 
meinige. — xdxxv/ua ist die stär- 
kere Sohle, die oft Kork zur mit- 
telsten Lage hatte. 

316. inoxi/Avatv] schief schnei- 



dend, so dafs das Leder dicker 
scheint als es ist. Schol. zu 291 : 
öiacptpei to rifjtveiv xal to vno- 
xifiveiv. oxav yaQ vnoxtuvg, 
naxvxeoov (paivexai, do&evsoxe- 
qov 6i iaxi. ^ xtfiveiv^ öh xo opOnpr 
7toceTo&ai xr\v xoftyv. — Kleon 
schneidet eine schwache und 
schwammige Rindshaut in betrüge- 
rischer Absicht (navovpyojg) so, 
dafs die daraus entstandene Sohle 
stark aussieht ohne es zu sein. 

319. vrj Aia) Da der Daktylus 
anstatt des Trochäus aufser in ein- 
zelnen Wörtern, die sonst nicht in 
den Vers passen, durchaus unzu-. 
lässig ist, so wird entweder (mit | fi f. . 
Porson) xa(jie a xovx BöQccas xav~ Ki^j 
xov vrj Al\ Saxe # % y. oder (mit j uc 
Meineke) vr\ AI 3 avxb xovxo xafi ' 
%ÖQa<sev oder (mit Elmsley) xd/th 

vr\ AI* avxb xovx' fefy. zu lesen 
sein. — Saxe xal] vgl. Wo. 613. 

320. ötj/ioxaioi] Die Fiction, dafs 
Demosthene8 und Nikias Sklaven 
seien, wird hier ebenso wenig festge- 
halten, wie 335 von Kleon (Enjjer). 

321. neovaarjaiv) Ilsaya^ ein 
Demos der Pnyle Erechthefs. Er mufs 
nicht weit von Athen gelegen ge- 
wesen sein, da Demosthenes Kleons 
Betrügerei damit beweist, dafs noch 
vor Pergase die gekaufte Sohle un- 
brauchbar geworden sei. — Hveov] 
Ovid. Art. Am. 1, 516: nee virus 
in laxa pes tibi pelle natet. Hör. 
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XOP02. 

ctQa dfjt* öl* an ctQXJjs Idrjkovg aval- (aTQoqtr) ß r .) 
detav, r\7teQ fiorrj ftfoeraTti fäioQiov; 825 

ji av fttorevcjv ctfxiqyei twv §4v(ov tovq xaQ7tlfiovg 
fiQiojog <Sv' 6 d* *IfC7todapiov Xeißerai &€üJfievoQ. 



Sat. t, 3, 31: male laxus in pede 
caleeus haeret. Theophr. Char. 4: 
äygotxo^ xoiovxoq xiq, oloq neiQa) 
xov nodoq xa vnoäq/iaxa <poQ£iv. 
— ifißdaiv] zu 870. 

325. nQoaxoLxet] Patronin i$t; 
denn 7tooaxdxtfq — patronus. An- 
ders 1128. 

326. dui^yei f. dfdkyeiq nach 
Bothe (afd^ystq) und dem Rav. 
(dfdXyei). dpilyeiv pafst durch- 
aus nicht zu dem in xa^nlfwvq 
enthaltenen Bilde des Frucht pflük- 
kens. Schol.: dfdkyuq 6i, dno- 
6(>£ny , änav&l^eiq . xgvyqq xal 
xaQnlitf. l6l(oq 6h a/uikyeiv X6ye~ 
xai xb naQcc. xbv nQooyxovxa xcu- 
qov xovq xaQnovq dnoanäv, otcsq 
ol xkinxcu noiovoiv — eine Er- 
klärung, die, wie Bothe gesehen hat, 
nur zu dßioysiv pafst Das Wort 
dfAiweiv ist selten und wird stets 
von dem Abpflücken von Blumen 
und Früchten gehraucht. Pausa- 
nias bei Eustath. 838, 55: äpiQ- 
ysiv rjyovv xapnoXoyelv. unge- 
nannt.^ Komik. Fragm. 1 16 : d/iio- 
ysiv xaq &aa£. JSappho^ei Ath. 12, 
554 B:^ löelv^ äv&e d/utoyovoav 
netto* äyav anaXdv. Eur. Ras. Her. 
396: j jjAt>#€*> (HQccxkrjq) haniQiov 
iq avüiv, #pvo^a>*> nexdhav ano • 

UmloWOQOV %£(>l XCLQ710V dfjti^QfV. 

Das Medium Apollon. Rhod.4, 1142 
und Theokr. 26, 3. 

327. TiQcozoc] prineeps in civi- 
tate. Diese Stelle gebührte am 
wenigsten dem banausischen Kleon, 
einem homo novus (vgl. 2); es ist 
eine Schmach, dafs Söhne berühm- 
ter Vater, wie Archeptolemos, sol- 
che Nebenbuhler über sich siegen 
lassen. — 'Innoöd/iov] Hippoda- 
mos, Sohn des Euryphon aus Mile- 



"n » •- r 



tosj ein jüngerer Zeitgenosse des 
Themistokles, war nach Aristoteles 
(Staat 2, 8) unter denen, die nicht 
unmittelbar an der Staatsverwal- 
tung Theil nahmen, der erste, wel- 
cher philosophische Studien über 
den besten Staat gemacht hat In 
der Baukunst erfand er einen neuen 
Stil des Städtebaues, 6 yecSrepoq 
oder ^Imtoödusioq xoonoq ge- 
nannt; er machte den Plan zu der 
Anlage des Peiräeus, wo ein Markt 
von ihm den Namen ^Innoödfjieioq 
dyoQa behielt, und des neu gegrün- 
deten Thurioi (zu Wo. 332). Sein 
Sohn Archeptolemos ist bereits 
athenischer Bürger, aus dem Demos 
kygvkn der Erechtheischen Phyle. 
Wie schon der Vater selbst in sei- 
nem äufseren Auftreten etwas ari- 
stokratisches gehabt hatte, so ge- 
hörte Archeptolemos zu den xaXol 
xdyct&ot, später sogar zu den Oli- 
garchen; 411 nahm er an dem Um- 
sturz der demokratischen Verfas- 
sung und den Unterhandlungen der 
Volksfeinde mit Sparta Theil, ward 
nach dem Sturz der vierhundert von 
seinem eigenen Freunde Theramenes 
(vgl. Einl. Fr. § 9) des Verraths 
angeklagt und verurteilt. [Plut.] 
Leb. Antiph.: ngoöooijxq <o<p\ov 
*Agi£nx6teyLQq innodd(ji.ov Äyqv- 
fai&ev xrk. Seine frühere Besin- 
nung und seine Neigung zum tfieden 
(zu 794) theilte auch Aristophanes, 
nur dafs dieser, feuriger unb leb- 
hafter, mit seiner TJnthätigkeit dem 
Kleon gegenüber nicht zufrieden ist 
— Sonst ist in ^ImioSafioq stets 
« : doch könnte der Name auch von | - 
övjiioq stammen, da Dorismen in I l 
den Namen bei jUtikern nicht sei- 
sind (Meineke). -?- telßexcu härmt 
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aXX iqxxvrj yaq avrjQ %T€Qog tcoXv 
aov /nictQuireQOQ, wate fie %alquv, 
cg ae rtavaei xal Tcaqeioi, drjlog iattv avto&ev, 
rtavovQylq re xal &Qaa$i 
xal xoßakixevfiaoiv. 
aXX* w TQcttpelg, od-evrt&Q eloiv, avÖQeg oXtcbq etat, 
vvv del^ov, (6g ovdkv Xiyu xo ouxpQoviog tQaqyfjvai. 

AAAANTOnfiAIES. 
xal prjv axovaa& y , olog laxiv ovroal TtollTrjg. 

T ÜAQAATSN. 

ovx av }i iaaeig; 

AAAANTOÜßAILS. 

fia dC ', Intel xayw 7tovrjQog eifui. 
X0P02. 
iav dk firi ravrj] y vTtelxj), Xiy \ otv xax 7tovr]Q(Sv. 

y T ÜAQAArSN. 

ovx av (i laoeig; 



830 



335 



sich ab, statt kraftig aufzutreten. — 
&eci(ievog müfsig und unthätig zu- 
schauend. 

328. dkXic — yag] aber solche 
Leute brauchen wir jetzt auch nicht 
mehr: denn — . 

330. navoei] ohne abhangiges 
Verb, wie Fried. 921 : 'YnigßoXov 
re naiaaq (v. Bamberg). — naQ- 
siai] zu 277. — avro&ev] eig. 
gleich von hier aus, d. h. allein 
schon aus den bisher gegebenen 
Proben. Ekkl. 246 nach einer ge- 
schickten Rede der Praxagora: xal 
<je OQatriybv al ywalxeg avrod'sv 
(schon nach dieser Probe) aipov- 

332. xoßccXixev/taaiv] in Kobold- 
streichen, zu 635. 

333. Der Chor wendet sich nun- 
mehr an den Wursthändler. — äv- 
6qs<;] zu 179. 

334. Zu ovShv Xiyec ist nicht 
Kleon (denn der konnte so etwas 
nicht sagen), sondern xo o\ vpa- 
iprjvcci Subject Zeige, da/s es 
nichts %u sagen (nichts zu bedeu- 
ten) hat, sittsam und vernünftig 



erzogen zu sein. Eur. Schutzfl. 596: 
agexri 6* ovShv Xfyei (andre frei- 
lich (ptpei) ßQOtoiCiv, nv pn rbv 
&ebv xqhtflvx' exV' Aehnlich we- 
nigstens 1059. 

336. av] wieder, wie du mich 
vorher schon überschrieen hast. — 
fia dtct] naml. ovx idaoj ae Xiyeiv. 
zu 185. — novrjQoq] ganz im Sinn 
der beiden Streiter, aber doch tcolq 
vnovoiav f. dya&oq. 

337. rovr^l zu 271/ Wenn er dir 
in diesem Ringen, in dem es sich 
um die eigene Schlechtigkeit han- 
delt, nicht weichen will, dann* usw. 
— xdx 7tovtjQ(ov (naml. el). zu 181 
und 185. Fr. 731. 'Auch ich bin ein 
schlechter und gemeiner Mensch*, 
sagt der Wursthändler, ( und habe da- 
rum ein Recht mitzureden'. l Ja wohl', 
bestätigt der Chor im Sinne seines 
dienten, c und wenn er sich dadurch 
noch nicht geschlagen fühlt, so sage 
ihm, dafs auch deine Eltern schon 
gemeine Leute waren'. Wie andere 
sich edler Eltern rühmen, so ist für die 
damaligen Demagogen die Abstam- 
mung aus dem Pöbel der wahre Adel. 
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AAAANTOüßAHX 
fxa Jia. 

ÜAQAArSN. 

val (xa Jia. 
AAAANT0ÜSAH2. 

fict top noaeidw" 
alk* avro neql %ov TtQOteQog eliteiv Ttqwna iiafuccxov/uat. 

nAOAAraN. 

oipoi, diccQQayrjoonai. 340 

AAAAMTOIUIAH2. 
xal fit}* iyw ov 7taqr}0(a* 
X0P02. 
Ttageg naqeg 7tqbg twv &e(5v avt(ji 6ia(>(>ayrjvat,. 

ÜAO>AArfiN. 
t(p xal ?t€7toi&(og a£iotg ly,ov Xiyeiv evavra; 

AAAANTOnfiAHS. 
b%ii\ kiyeiv olog T€ xayw xal xaqvxo7toieiv. 



339. Diesen Vers hält Dind. für 
unecht clvxo hat keine rechte Be- 
ziehung, und den Kampf um das er- 
ste Wort braucht der Wursthändler 
nicht zu beginnen, da er darin den 
Sieg schon so gut wie erfochten 
hat. Auch folgt besser gleich auf 

ßa xbv Hoc. Kleons Ausruf: oi'fioi. 
och Tgl. in dem metrischen An- 
hang die Bemerkung zu V. 303. 

340. Die Hitze des Streites geht 
so weit, dafs der Wursthändler, fest 
entschlossen alles zu bekämpfen, in 
seiner Blindheit dem Gegner nicht 
einmal gestatten will vor Aerger 
zu bersten, Vög. 2. 1257. — iyw ov] 
Synizese. 1021 und zu Wo. 901. 

342. xw] — r/w(Neutr.). zu Wo. 
385. — xal] Kr. 69, 32, A. 16. — 
Die seltnere Form %vavxa nicht 
blofs bei Hom. (II. 20, 67), sondern 
auch bei attischen Dichtern (Soph. 
Ant. 1299. Eur. Orest. 1478); das 
compositum xaxivavxa ein Dichter 
bei Plat Gharm. 155 D. — Da übri- 
gens die Redekunst erst im folgen- 
den Verse von dem Wursthändler in 
Anspruch genommen und dies dann 
von Kleon als eine ganz neue An- 



mafsung verspottet wird (344), so 
vermute ich : ifiov ßkhiuv evavtu, 
mir gegenüber auch nur die Augen 
aufzuschlagen, vgl. 1239. Achara. 
291: övvaaai itQoq Mp anoßli- 
7tsiv. Xen. Kyrop. 5, 8, 33: 7tt»q 
av dyxißXixpai xif tjfiaiv övvcuro 
raddtq, el rjxxwfiev ccvxov sv 
noiovvxec. 

343. olog xe] näml. equL Die 
bei olov xe sehr häufige Auslas- 
sung der Gopula (Kr. 62, 1, A. 3) 
ist in der persönlichen Gonstru- 
ction seltener. Thesm. 178: iv 
ßoccyeZ noXkovg xahag olog xe 
(näml. iaxt) owxi(xveiv Xoyovg. 
In der ersten Person sicher nur 
noch Ly8. 719: iya> fikv ovv avxäg 
anoax&v ovxixi o?« x* (elpd) dno 
x<5v avÖQ<5v. — xu(jvxonoieZv] xa- 
oyxT] nannte man eine von den Ly- 
diern (Athen. 12, 516 G: notäxot. 
6h Avöol xrjv xaovxrjv SfcevQOv) 
erfundene, aus verschiedenen Be- 
standteilen bereitete, mit Blut an- 
gerichtete leckere Suppe. Hier in 
übertragener Bdtg. von einer dem 
Volke mundgerechten, wohlschmek- 
kenden Rede. 



fflOHZ. 
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nAOAATftN. 

idov liyeiv. xctXojg y' av ovv av ttqäyiia 7tQ007tBOov ooi 
wfxoortctQccKTOv TtOQakaßwv ixerctxuQloaio %qt]Otwq. 345 
akk* dlatf o pot, TtetZQv&ivai doxeig; qtvcq tb 7thrj&og. 
ei 7C0V öixidcov slrtag ev xccra £ivov fxevoixov, 
rtjv vvxra S'QvkcSv xal Xahav iv %alg odolg aeavnp, 
vdcjQ te tzIvwv xa7tiduxvvg %ovg (plkovg t° avicüv, 

(oov dvvazog elvai Ityetv. w fiiuge vfjg avolag. 350 

AAAANT0ÜÖAH2. 
%L dal av Ttlvtav Trjv rtofov TtercolrjxaQ, wäre vvvi 
344. ISov] zu 87 und Wo. 8t 8. galt als eine gute Vorbereitoag zu 



— xalmq] in ironiscbem Sinn ; 346 
XQtjorctjQ ist ernst gemeint. 

345. Kteon spielt hier und im 
folgenden fortwahrend auf das Ge- 
werbe des Wursthändlers, wie die- 
ser auf das Kleons an. — (o/uoand- 
oaxxov] zu ti€Tcc%si(>tacuo , nicht 
zu naoaXaßwv. 

347. givov fxsrolxov] Der wei- 
tere Begriff £ivog wird durch das 
hinzugesetzte fiixoueog näher be- 
stimmt, wie Soph. KOed. 452 : eaxiv 
iv&döe, §ivog Xoyw fiixoixog. 
Schol. Plat. Ges. 8: /airoixoi ol 
ivoixovvxeg £ivoi iv xg no- 
Xst xal xeXovvxeg dva öoaxftccg 
dtoösxa (näml. für die Familie) rov 
iviavxov etg xb Srj/xoaiov xal xqi- 
toßoXovx<j>yoafi{iaxeT. Siemufsten 
sich in allen Processen durch einen 
frei gewählten Tcoooxdxtjg (zu 325) 
vertreten lassen. Daher war ihnen 
natürlich leichter beizukommen als 
einem athenischen Bürger und in 
einem Rechtsstreit mit einem Metö- 
ken gesiegt zu haben konnte noch 
nicht als Beweis von Rednertalent 
gelten. 

348. 9qvXwv] d. h. ovvex<og Xi~ 
ywv. Eur. Ei. 909: xal ftrjv öi* og- 
vqwv y* ovnoz* i^sXlunavov #(>t^ 
Xova a y y slnstv rj&eXov xax* 
Ofifxa oov. — xrjv vvxxa] So machte 
Pytheas dem Demosthenes den 
Vorwurf: iXXvxvlwv Stetv avxov 
xaivfrvurjfiaxa. Plut. Demosth. 8. 

349. Das fPassertrinken (zu 89) 



den Studien, die Mühe und Fleifs 
erfordern. Pytheas bei Athen. 2, 
43E: dXXa xovg vvv &mtayoyyovg 
ogaxe, dtftioad'ivi] xal dijfidSfp*, 
(j>g ivavxlw^ xoig ßioig öidxsivTcu. 
e (thv yag vÖQonoxwv xal (xe- 
gt/uv&v rag vvxxag, o 6h 
noQvo8oox(ov xal fisSvaxofisvog 
xaxa (1. xal) xqv rj/utgav kxaazrjv. 
Lok. Demosth. 15 : ov% dg xbv AI- 
oxiXov 6 KaXXiod^vyg f-ipr^ zag 
xgayqrttag iv oXvm yoaipetv, 
evx ovxatg 6 JrjfxoaMv^q ovvexl- 
&€i TtQog fii&tjv xovg Xoyovg, dXX* 
vSojq nlvtav. y xal xbv dqfid- 
tyv nat^al waoiv, mg ol fibv äXr 
Xol nobg vöo>q Xiypisv, xbv drf~ 
(ioa&ivyv 6h nobg v6o>o yodweiv. 
vgl. Demosth. 6, 30. Dem Kleon, 
der ein fähiger Improvisator des 
Augenblicks war, ist ein solches 
kleinliches Studium Zeichen der 
Mittelmäfsigkeit. — imösixvvg] zu 
Wo. 748. — dviafv] l nur hier; 
sonst bei Arist stets T. (Porson 
zu Eurip. Phon. 1334.) Ho rat. A. 
P. 474 : indoctum doctumque fugat 
recitator acerbus ; quem vero arri- 
puit, tenet occiditque leg endo. luv. 
1, 1: semper ego auditor Umtumt 
impune ergo mihi recitaverit ille 
togatas, hie elegosf Gobet tilgt x 
vor dvuov. c recitando orationem 
dicitur homo amicos mos enecare 
(unabhängig vöcdq — ntveig xdni- 
Seixvvq — dviag). 
351. Verb.': xl Sal av nlvwv 
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APf£TO«ANOr2 



V7tb aov fiovtjtdtov xaveyXtarTtafxiv^v oiwrtäv; 

nA<DAArfiN. 
Ifiol yccQ arri&rjxag av&QWTtwv tw; oatig ev&vg 
dvvveia &€(>/ua xaracpayiav xyr* htmuav axQarov 
ohov %6a xaaakßdoco %ovg h Ilvlq) tnQcttrffovg. 

AAAANT0ÜÖAH2. 
ty<o di y rjvvargov ßoog xal xoiXlav velav 
xaraßQOX&loccS xar* IrtiTtmv tbv ^uftov avartoviTtTog 
kaQvyyi(S rovg QrJTOQag xal Nixlav raQd^cj. 



355 



(Instrument Partie.) nsnoirjxaq, 
wäre xiiv noXivxxX, xrjv 7roA*v ver- 
möge aer Prolepsis in den regie- 
renden Satz gestellt: durch welchen 
Trank hast du es der Stadt ange- 
than, dafs sie — . 

352. uovwxdxov] Derselbe Su- 
perlativ Plut 182. Lykurg. 88. Ent- 
schiedener koroisch avxoxaxoq Plut 
83, übersetzt von Plant Trin. 4, 2, 
145: ipsissumus. Aristophanes hat 
selbst einen Superl. davatoxaxoq 
gebildet. — xaxeyXwxxiOfiivrjv] be- 
schwatzt Dagegen Thesm. 131 /i£- 
Xoq xaxeyXatxxiOfiiivovm ahnlicher 
Bdtg. wie xaxayXo)XXiafidxo)V Wo. 
51; nnd Ach. 380 xaxeyXcixxi^s 
verleumdete. 

354. dvvveia] näml. xe/^dx^- zu 
313. Von den Thunfischen waren 
die gesuchtesten die, welche an der 
Ost- und Nordostküste von Sikelien 
nnd in den bruttischen Gewässern 
gefangen wurden; im Osten galten 
fiyzantion und Karystos auf Euböa 
für die Städte, welche die besten 
lieferten; besonders schätzte man 
die vnoydoxQia des Fisches als 
Leckerbissen. — im7ti(6v] immelv 
ist nach dem Essen, eig. auf das 
Essen trinken. 

356. Kleon hat trotz seiner Ge- 
meinheit immer noch aristokrati- 
sche Gelöste, wie die Qvweia und 
der Wein zeigen; der Wursthändler 
gesteht offen seine plebeischen Be- 
gierden ein und übertrumpft aufser- 



dem seinen Gegner entschieden in 
der Unverschämtheit der Ausdrücke 
(xaxayaywv — xaxaßoo%&Loaq, 
dvanovintoq usw.). Dan nämlich 

&i3XQOv ein durchaus plebeisches 
icht war, erhellt aus dem Komi- 
ker Dioxippos 1, bei welchem es 
ironisch heifst: o7cdv 6* ini&vfteZ 
ßpco/udzcov, <bq fiovaixwV TjW- 
oxqu, (tiqxpaq, xbXixaq. 

357. xaxaßgox&ioaq] Hermipp. 
43, 4: elq yaQ fiovoq d>v xare- 
@(>6x9i0sv av tijv IIeko7t6wTiGov 
dnaaav. Antiph. 189, 6: xoiovrol 
xiveq, oloc xaxaßQOX&l&w £v d- 
yoQq, xa xsfidx*i> 

358. XaovyyicH] Die Bdtg. des 
Verb, ergiebt sich aus Demosth. 18, 
291: inaQaq xtjv (pcovrjv xal 
yeyij&wq xal XaQvyyt£a>v tpevo 
efxov xaxtjyoQBZv. Luk. Lexiph. 24: 
xb ßQev&vea&cu xal XaQvy- 
ylteiv anhext». Redelehr. 19: 
XaQvyyi^e xal tmxokimxov xolq 
Xsyofxevoiq xal ßdSiie nexa<p£Qü>v 
xriv nvy^v. [Luk.] Erot 36 : ivriQ- 
fjievy <pa)vy Xaovyyt£a>v. — xa- 
?«£<»] vgL 66. 214. 251. 692. 840. 
902. Plut Nik. 4 erwähnt aus- 
drücklich, dafs mit diesen und ähn- 
lichen Ausdrücken die Komiker xb 
d&aQoeq avxov (des Nikias) xal 
xaxa7te7iXnyfjtivov tadelten. Aehn- 
lich auch Plut Alk. 14: (kXxißid- 
ötjq) xovq k&tjvalovq f i^BXQaxwe 
xal xbv Nixlav £&o()vßei xal öii- 
ßaXXev. 



1IHIHZ, 
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OIKETH2 A. 

ra g.ihv alla p rjqeoaQ liywv' ev d' ov TtqoaLexai fie, 
TtSv Ttqay^iariav b%w\ (xovoq rov t^w^iov ktQoqrrjoei. 300 

ÜAQAAraN. 

aXV ov XaßQctxag xaraq>ay<bv Mclrjalovg idovrjoeig. 

AAAANTOÜßAffiS. 

alla o%eUdaq idrjdoxwg wv^aofiac fitraXXa. 

ÜAOAArfiN. 
kyw <T k7teiG7tr]d<ov ys xrjv ßovltjv ßlqt xvwjou). 

AAAANTOII&AH2. 
iyu) dh MvrjGü) yi oov rov TtQwxrov avrl qpvcrxijs. 



359. Demosthenes sagt : Eines ge- 
fallt mir nicht, dafs du die Kraft- 
brühe (mit Anspielung auf 357) der 
Staatsverwaltung allein austrinken 
willst. — TtQOolercci] Häufiger ist 
die Construction ngoaUfial xi : wie 
hier Wesp. 742. Herod. 1, 48: xüv 
fihv tii ovöhv TtQoaiexo fiiv. 

360. ixQOwrjoei] Aristophanes 
selbst hat das Fut. pow?)Oouca 
(Wesp. 814). 

361. kdßQccxccv;] Der kdßQal lu- 
pus (Horat. Sat. 2,2, 31), Meer- 
hecht oder Meerwo//*, war ein bei 
den Feinschmeckern sehr beliebter 
Fisch: besonders wird, sein Gehirn 
gerühmt. Der Schlemmer Arche- 
stratos erklärt (Athen. 7, 311 A) 
für die bei weitem besten die, 
welche in dem See und Flufs Gä- 
son bei Milet auf dem Wege nach 
Priene gefangen wurden: und so 
waren schon früher die XaßQaxeq 
MiXrjoiot sprüchwörtlich. — Hier 
hängt jedoch MiXtjoIovq als Object 
von xXovrjoeig ab. Was aber für 
Chicanen gegen die Milesier, die, 
seit sie von Perikles gegen Samos 
unterstützt worden waren, stets 
treu zu Athen gehalten hatten und 
erst 412 abfielen, gemeint sind, läfst 
sich nicht ermitteln, vgl. 932. 

362. Wieder siegt der Wursthänd- 
ler, indem er den Egoismus, der in 
Kleons Worten versteckt lag, offen 

Aristophanes II. 3. Aufl. 



und unverhohlen ausspricht. Kleon 
will noch Ruhm gewinnen in der 
Staatsleitung; über solche Senti- 
mentalitäten ist der Wursthändler 
längst hinaus; er will sich im 
Dienste des Staats den Bauch füllen 
und eine einträgliche Rente sichern. 
— oxsMdag] Sehr bezeichnend sieht 
Kleon in seinen Lieblingsspeisen 
noch immer auf die Qualität, der 
Wursthändler lediglich auf Quantität 
und Derbheit. Hesy eh.: öxeXtäeg' xct 
7t6Qtfiqxt] xfzijfzccxcc. Pherekr. 
106, 13; axeXtÖeg rf' oloxvrjfioi. — 
fjtha? Xcc] Bergwerke pachten war 
ein sehr einträgliches Geschäft. — 
cSvqöOjACci] 'Kaufen statt pachten 
sagten die Alten blofe bei den Staats- 
einkünften, deren Verpachtung ein 
wirklicher Verkauf des dem Staate 
zustehenden Gefälles ist; von ver- 
pachteten Grundstücken eines Pri- 
vatmanns bedient man sich des 
Ausdrucks fuo&ovv' Böckh. 

363. öi ye 'usurpari solet', cum 
duae res ita inter se componuntur, 
ut altera plus habeat ponderis ; qua- 
propter in iurgiis frequentissimum 
est, ubi dt ye responsantis est et 
maledictomaledictum, convicio con- 
vicium gravius reponentis'. Gobet. 

364. <pv<7X7jq] Schol.: (pvoxrjMv- 
xbqov 7ta%i, i§ ov ylvsxai äX- 
Xäq. — ävxl] anstatt = gleichwie 
gleichwie man die Wurst stopft. 

6 
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APIITO^ANOn: 



nAOAATfiN. 

lyci di y i^ik^co ae rfjg Ttvyvjg \kv$a£e xvßdct. 

OIKETHS A. 
vrj %bv Tlooeidw, nafii taQ y , rjv7C€Q ye tovtov %kxj]Q. 

üAQAAr&N. 
olov ae drjGU) *v r<$ £vl(fi. 

AAAANTOÜfiAHS. 
diio&juai ae detklag. 

TLAGAATOS. 
f} ßvQOa aov &Q<xvevoexai,. 

AAAANTOÜftAHS. 
Sequi ae &vXccxov ydortijg. 

365. iyot 6i y il&l<a\ So Porson 
unzweifelhaft richtig, denn im fol- 
genden V. sagt der erste Sklave : rjv- 
nsQ ye— Sbfj?c. vgl. 772.Plut. 955 : 
b ßqXavEvq } &fet QvQat* ccvxbv 
Xaßwv xwv 0Q%mk$<av. Bona. Od. 
16, 276: tjpTtSQ xal öia 6<o(ia no- 
töv fffoecooi &vpa£e. Kleon will 
den Gegner am Gesäfs packen, vorn 
über bücken (xvßöcc)' und so 'zur 
Thür hinaus zerren. An die Schwie- 
rigkeit des Unternehmens denkt 
er in der Hitze des Streites nicht. 

366. xdfii r«p\ naml. &fr*c. 
* 367. olov] zu Vög. 224. — öno<*> 
V x<p £.] zu Wo. 592. Ri. 394.— Das 
%ikov war (nach Becker) ein höl- 
zernes Strafwerkzeug, in welchem 
ursprünglich wohl nur die Füfse 
festgeschlossen wurden, daher frü- 
her noöoxaxxji genannt Lys. 10. 
16: fj noSoxdxx?] avxo ioriv , b 
vvv xaketxcci iv x(p §vk(p öeöio&cu. 
Das Wort {gukov) kann aber auch 
ein schlimmeres Strafwerkzeug be- 
zeichnen, in welchem, der straf- 
fällige mit dem ganzen Körper 
krumm geschlossen wurde, indem 
man Hals, Hände und Füfse durch 
die dafür bestimmten fünf Öff- 
nungen oder Röhren des Holzes 
steckte. So 1049 : iv nevxsavQlyyq) 
§vkg>. Der xXoioq, hin und wieaer 
auch §vkov genannt, fesselte nur 
Nacken und Hände (Xen. Hell. 3, 
3; 11. vgl. Wo. 592). Alle diese 



965 



370 



Werkzeuge waren gewöhnlich nur 
Züchtigungsmittel für Sklaven. — 
Es mute auffallen, dafs der Paphla- 
gonier, ohne dafs der Wursthändler 
auf die Drohung 365 antwortet, 367 
von neuem beginnt, während doch 
sonst in diesem ganzen Streit Hieb 
auf Hieb folgt. Nun könnte frei- 
lich 367 ganz füglich gegen Demo- 
sthenes gerichtet sein; aber auch 
die Drohung 36S steht in diesem Zu- 
sammenhang (vgl. dagegen 442 ff.) 
sehr einsam, und 370 eignet sich 
mehr für den Gerber als für den 
Wursthandler. Der Text scheint 
auch hier mehrfach gelitten zu ha- 
ben: es wird schwerlich genügen, 
mit v. Wilamowitz (Herrn. Vn 152) 
369 hinter 371 zu setzen und in 
370. 1 und 369 die Personenbezei- 
chung zu tauschen. 

368. 6ia>§oficci] persequar, d. h. 
accusabo. 969. zu Wo. 167. Ach. 
1129: oQiS yigovxa Ssiklccg <pev- 

^OVfJLBVOV. 

369. d'Qavevoertxi] von {tyavoc, 
Gerberbank, Gerberschemel, iv $ 
xcc ö&Qfmxa ixxsivsxai. &q<xv£v- 
oexai passive, zu Wo. 1022 und 
Kr. 39, 11. — Val. Max. 6, 3: Cam- 
byses malt cuiusdam iudicis ex 
corpore peUem detractam sellae in- 
tendi in eaque fllium eins iudicatu- 
rum considere Hissit, 

370. Ö€Q<5 oe dvk. xk.) ich will 
dich zu einem Diebssack schinden; 



hjbhx. 83 

HA4>AATfiN. 

dianctTTcdevdroei xa^aL 

AAAANTOIIfiAHS. 
TtegwofiiiaT* ex aov axevdaw. 

ÜAQAATgN. 
tag ßleqxxqldag aov TtaQarika. 

AAAANTOÜgAHS. 
xbv rtQrjyoQuvd aovnrefito. 

0IKETH2 A. 
xal vi/ j£ k^ißalorteg av- — 875 

t<£ TtdrraXov fiayeiQixdSg 
elg to OTO/.1 \ elra 6* tvdo&ev 
Trjv yXwtrav l&lqavreg crü- 
xov axeipoiiteod ,i ev xdvdQixwg 

xextjvoTog 380 

tbv rtQWXTov, ei xaAa££. 

X0P02. 
rjv aQa itvq6g y ereQct d^eqfxoTeqa xal koywv iv rtokei 

(avziOTQOcpfj a.) 
tcSv avaidiov avaiöiaxeqot ' xal to 7tqäy(i r]v aq ov 885 

wie Wo. 442 : daxbv Öelpeiv. Das deten ganz anschliefst, schlägt ein 

Fell eines Diebes pafst am besten Experiment vor, das man mit 

zu einem Diebsranzen. Anders Plat. Schweinen macht. Um zu sehen, ob 

Theat. 161 A: oüei (pie) Xoywv xivcc sie Finnen (%dka£ai von der Aehn- 

elvcu dvlaxov. liebkeit mit Hagelkörnern) haben, 

371. öia7iaxxaXevdyG£i) wie die steckt man ihnen, wenn sie ge- 
Gerber eine Haut an den Enden an schlachtet sind, einen Pflock in den 
den Boden anpflöcken. Plut. Artax. Rachen, nimmt dann die Zunge 
17: IIccQvaatiQ xbv Meaaßdxriv heraus und hängt sie so auf. 
nQoo£xa&v ixöetpac^ £wvra xal 379. fv xdvÖQixwg gehört zu 
xo (Äv aotftcc nXdyiov öia xqiwv xexnvoxpg. 

axavQwv äv<x7tij£(u, x b Öh 64q/xcc 382. ijv äqa] zu 125 und Wo. 

X<*>qI$ SianaxxaXevoai. 165. — nvqbg &e offoxega] sprüch- 

372. neQixofxuara] bei den Rö- wörtlich. Kleon hielten wir schon 
mern minutal, d. h. eibus ex variis für heifs wie Feuer; nun giebt es 
rebus minutatim concisis. luv. 14, doch noch ein heifseres. Paus. 7, 
129. -— & aov] Wo. 455. 12, 2: feßaioZ Srj xb leyofievov, 

373. naQctxiX<5] wie die Gerber dg ccq* rjv xal tcvq ig nAiov aXXov 
die Haare von den Fellen zupft. 7tygbgxaTovxalXvxogdyQtcix€Qog 

374. Ttgnyogwva wie die Röche Xvxcov aXXwv xal (oxvxeQog U(>a£ 
mit den vögeln thun. nQtjy. von Ugaxog nixeoSai. 

tiqo u. äyelgo). 385. Xoyiov zwv ävaiöwv] des 

375. Demosthenes, der sich den Kleon. — dvaiSiaxeQOi] die des 
Vorstellungen seines edlen verbün- Wursthändlers. 

6* 
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API2T0*AN0n; 



qxxvkov (fid\ * * all* %nid-i xal oiqoßei, 
(trjdkv bXlyov molei. vvv yaq Hxercti juioog * 
wg lav vvvl /uakd^g avtov iv rfj rtQooßokjj, 
deiXov evQrjoeig' iyw yctq tovg xqoTtovg i7tlara/.iai. 890 

AAAANTOHfiAHS. 
akk* oftuog ovrog toioikog (ov anavta %bv ßlov 
xpr' ayfiQ %do%ev elvai, takkorQiov ctf.uov &i(>og. 
vvv dk rovg ara%vg btelvovg, ovg Ixti&ev rjyayev, 
kv fyuXq) dijOag atpaiei xctTtodood-ai ßovXercu. 

ÜAQAAraN. 
ov didoty v(xag } %wg av £ij tb ßovtewrJQiov 895 

xal tb tov drjfiov TtqooiOTtov juaxxocjt xadiqfievov. 

387. Es sind zwei Kretiker ausge- 392. xdxa nach dem Particip, zu 

Wo. 409; Kr. 56, 10, A. 3 u. 69, 
24, A. 2. — dvrjo] zu 179. — rccA- 
Xoxqiov dfiwv d.^sprüchwörtlicb. 
Suid. : dlXoxQiov dfiag öigog 'inl 
t<5v xcc aXXoxQia xctQnovfiiviov. 
Dasselbe Bild Aescb. } Pen. 82 t : 
vßQig yico i&v&ovo* ixaQTUooe 
axdxw 8**1$ > o&sv ndyxiMWOv 
i£ccf*(x &6pOQ. Plaut Epidic. 5, 2, 
53: pro bene f actis rnaU messem 
metere. So hat Kleoo geerntet, was 
Demosthenes gesät hatte. 

393. xovg axdxvg] die auf 
Sphakteria gefangenen Spartiaten, 
die Kleon jetzt im Kerker (iv §vXq> 
zu 367) schmachten läfst (d<pavei, 
von avw, meist av<o geschrieben, 
ygl. ivccvw, rtpooccvo), i£ccv<t>), um 
sie bei gelegener Zeit für ein gut 
Stuck Geld auszulösen. Allein mit 
Bezug auf diese, nicht auf das in 
oxdxvq liegende Bild, wozu er nicht 
passen würde, ist der Ausdruck ge- 
wählt (iv &ty &"«*>.).— Thuk. 4, 
41: ol Ä^tjvaToi ißovtevoav^ 6e- 
auolg ccvxovg yvXdaoeiv, rjv 6* 
oi t Ilekoltovvqoioi ig xr\v yijv ift- 



fallen. Berffk ergänzt ovS a H& 
(pQOv, Wecklein gxxvXov ooa y 
<&ö y löslv, vgl. Fried. 857. Der 
Sinn scheint zu sein: Der Plan dem 
Kleon einen noch unverschämteren 
Schreier entgegenzustellen war 
wahrlich nicht schlecht — oxqo- 
ßsi] anders als Wo. 701 und Wesp. 
1529. Hesych. : axQoftäv' &OQvßeZv. 
oxQoßijoai, ixipoßijocu. Aehnlich 
oft bei Aeschylos. Agam. 1216: im* 
av fie öeivbg novog axooßel. Cho- 
eph. 1051: xlveg ae oo$cu oxqo- 
ßovoiv; 

388. Möhv oXlyov nolei) Wir 
sagen: thue nichts halb. Thuk. 8, 
15: jioXXt] f(V r\ Ttpo&Vfilcc , xal 
oklyov inQaaaexo ovtikv ig xrjv 
ßo0eiav xrjv inl xr\v Xlov. vgl. 
2, 8. 7, 59. 87. Luk. Alex. 6: ov#- 
frt fuxQOV ov6hv insvoei, dXXa. 
iieQi£eoav yoyxevovxsg. — h*xtxai 
ftioog] zu Wo. 1047. 

389. ficddtfrg] wenn du ihn 
mürbe machst Wesp. 973. Soph. 
Ai. 594: nQog &e<5v, ualdaaov 
(lafs dich erweichen), Luk. Hetä- 
rengespr.4, 2: 6 ö* ovS* biuooxiovv 
v7teuaXdx&i}. Hier ist /uaXdoosiv 
zugleich — 6i(peiv (woher ßvgao- 
öiyqg), subigere corium f an den 
Gerber erinnernd. 

390. xovg Tponovg] naml: cci- 
xov. Der Chor deutet auf 253. 4. 



ßdXX&oiv, igccyccyovxig <x7toxxei~ 
vai. Nikias und Alkibiades suchten 
ihr Schicksal möglichst zu erleich- 
tern. Frei gegeben wurden sie erst 
nach Kleons Tode und dem Abschlufs 
des Friedens, 422. Thuk. 5, 18, 24. 
396. fjuxxxoa] zu 62. 
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, X0P02. 

(og dk 7tQog tcolv avaiSeverac xovjie&l- (avriCTQOfpr] ß'.) 
arrjai rov #£cJjUoto$ rov 7taQearrpi6rog. 
el ah (xr\ [iiacS, yevol^itjv rdSv Kqaxlvov xwdiov, 400 

xal didaoxolfifjv 7tqoaqduv Mogalfiov rqayipdla. 

(o 7teql navT* erti 7t aal re TtQÄyfdaai , 

, dwQodoxöiOtv in* av&eaiv € i£c*v 9 
e!'#« qxxvkwg, wartSQ evQeg, ixßdXoig vry 'ev&eaiv. 



398. xov fte&lott]<H xov #ö.] 
und er ändert nicht an (von) der 
Farbe, d. h. er wechselt seine 
Farbe nicht, bleibt so unverschämt 
wie immer, vgl. Wesp. 748. Eurip. 
Alk. 173: ovöh xoimbv xaxbv fte&r 
itfrtj #(>curo$ sveidrj (pvoiv^ 

400. xwv Kqoltivov xwÖiov*=* 
xwöiov xwv Kqux. xwölwv. Ebenso 
Fragm. 84: cp&QE xv£<paXXov dfia 
xal 7tQoaxe<päXaiov xwv hvwv. 
Luk. Zeus Trag. 16 : hvxov ve<pi- 

hflV XWV 71CCXBKOV 7l€Qlßeßlt]fl£voq. 

Flüchtl. 20 : iadyxaq x<ov n<xtäa~ 
xwv irtQlccvxo. Schaaffelle wurden 
bei den Griechen auch als Unter- 
betten benutzt. Die des Kratinos 
waren, da er den Wein übermäfsig 
liebte., jede Nacht der Gefahr 
der Überschwemmung ausgesetzt. 
Aehnlich Hermippos 62: (Wenn sie 
Mendäerwein getrunken haben,) 
ivovQOvoiv &eol avxol oxqw- 
uaoiv iv fiaXaxoTq. Ganz anaers 
JBergk: 'locum obscurum pessime 
interpretati sunt grammatici. Ari- 
stophanes poesin Gratini, non mores 
autmorbos exagitat: iv KqcixIvov' 
(so die Vulg.) 'nihil aliud est quam 
iv KqolxLvov xwfiwöla; respicit 
autem poeta Cratini Diohysalexan-* 
drvm, quae comoedia yidetur paro- 
dia fuisse tragoediae, qua Morsi* 
mus Paridis fortunam tractaverat.' 
Doch vgl. Meineke Hist. crit. 561 
13. — Eine nicht minder über- 
zeugende Betheuerung Alexis 140 : 
sV.xivuq {läXXov wilw ißwv, y€- 
volurpr wx^vq, iva KaXhfiiÖwv 
6 KaQaßoq jtQlaixo fie. 



401. 7tQoaadeiv xqccywöiq] Chor 
sein in einer ^Tragödie, wie ngoa- 
aöeLV xy x/L&aQa zur Cither singen. 
— Morsimos, der Sohn des Tragi- 
kers Philokles und gleichfalls tra- 

fischer Dichter, war wegen seiner 
alten und geistlosen Dramen eine 
Zielscheibe des komischen Spottes, 
vgl. Fr. 151. Fried. 800 wird der 
Frühling als die schönste Jahreszeit 
gepriesen, wenn Morsimos keinen 
Chor ei halten hat; gleich darauf 
heifst er leckermäulige Gorgo, Ro- 
chenspäher, Harpyie, bockstinkenr 
der Fifchfresser, und die Muse wird 
gebeten ihm ins Gesicht zu speien. 

402. Dieser Vers ist, wie der sonr 
derbare Ausdruck und die ganz ab- 
weichende Erklärung der Scholien 
{w inl 7idog i&xa£6(teve xcc- 
xlq) zeigt, jedenfalls verdorben 
überliefert. 

403. D. h. der du auf den Blumen 
der Bestechung sitzest und aus 
ihnen deinen Honig saugst Athen, 
7, 288 E: X&bcatnoqb y ovxwq 
<piX6ao<poQ xcd Tiegl Ttavx* dvrtfy* 
Vög. 749 : wansQ tj fiifaxxa #<Jv* 
vi%oq dfißQOolwv (xekiwv dneßo* 
cxexo xaqnov. Auch Kleon scheint 
mit der alle Blumen umflatternden 
Biene verglichen zu sein. . - 

404. h&eaiv] Antiphanes 202. 
12: ovßißcuov ovöivjaxiv dkK 
oxav xtjv Hv&saiv ivxbg rjön xwv 
oSövxwv xvyxdvyq xaxeaitaxwq, 
xovx* iv do<pettet voui^s xwv 
vnaQXovxwv yuovov. Luk. Hetä- 
rengespr. 6, 3: xaq iv&jo€ig ovx 
in d(i<poxi(>aq itapaßvexcci xic$ 
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APßTWANOn: 



<pOai/ui yaq tot* av fiiSvov 405 

'rttre, nlv* InX av^poQalg* 
tqv *Iovklov t' av oYoftai, yiqovra itvQQ0Ttl7tr\v, 
i\o&hT trjrtaiwvlaai aal ßaxxißatxov aaat. 

ÜAOAArfiN. 
ov toi ji' v7t€QßaXeUjd ,y avaidela, ftct tbv IIoO€id<o, 
7/ fir} tcqt* ayoqalov Jtbg oixXay%voioi TtaQayevolfirjv. 410 

AAAANTOHfiAHZ. 
%ywye nj rovg xovdvXovg, ovg noXXa drj *n\ noXXolg 
rjV€0x6fitt)v £x fcaidiov, fiaxcuQldtov t€ TtXrffag 
irtGQßaXelod-al o* ollofucu vovtoioiv, iq ^arrjv y* av 

wie naQ&evontntjqUom. U. 11, 985, 
itationlnng bei Athen. 13, 563 E, 
ywatxoninijg Eustath. II. 851, 54, 
■weif, olvonlnaq Thesm. 391. 

408. ItptccKovloai] ein Loblied 
auf Apollon * singen , der mit den 
Worten irj üaiwv oder Jlativ an- 
gerufen wird. Hom. Hyrnn. Apoll. 
.517 (2,339): Korjteg 'ftinairjov* 
ttHÖov, olol re Ä()jyrtt3»v nadovsq, 
olal re Movca iv axrfteaoiv hfhjxe 
faa lAeMyqQw doiöav. — - Ebenso 
ist der Name des Liedes ßaxri- 
ßccxrog aus dem wiederholten An- 
ruf Mx/e, Bax%e entsanden. 

410. ayopalov] zu 297. Dem 
Zeus ayoQaloq (Herod. 5, 40) 
scheint das Reinigunffsopfer (rar 
TtBQiozia), mit dem jede Volksver- 
sammlung eröffnet wurde (Ach. 45. 
Ekkl. 128), dargebracht worden zu 
sein. Eine Bildsäule oder ein Altar 
von ihm stand auch auf der Pnyx. 
Schol.: ccyopatog Zeig %6Qvxai iv 
xjjayoQq xal xjj ixxXxolq. Der 
Sinn ist also : oder ich will nie mehr 
an einer Volksversammlung Theil 
nehmen. — nu^ayevolfxtjv] Hom. 
Od. 17, 173: xal <s<piv napeylyvexo 
Sani. Plat. Symp. 172 C: napayt- 
via&ai awovola. 
- 411. inl noXloTq) zu 402. 
: 413. ij fxaxtjv xxX.] d. h. sonst 
•hatten sich meine Lehrer in der Un- 
verschämtheit vergebliche Mühe ge- 
geben. 



yva&ovq. Hier wird wieder auf die 
Speisung im Prytaneion angespielt 

406. nlve, ntv y hü o\] Anfang 
eines Liedes von Simonides. Unser : 
Freut euch de* Lehen* (Droys.). 
ovpupooalg in gutem Sinn, wie 665. 
Lys. 1276: in* aya&alq avfif>o> 
palq QQ%Tfodiitvoi evXaß<Aue&a /**] 
^afxa^rdveiv hri. Eur. Alk. 1155 : 
ivvfatw %oqov<; in* io&XaZq avfjt- 
woocuoiv laxdvai. Vgl Wo. 1205. 
inl, wie bei den Verbis des Affekts 
(aus Freude über), Kr. 68, 41, A. 6. 

407. *IovXlov] Dieser Name ist 
ganz ungriechisch und pafsf am we- 
nigsten in die Zeit des Aristophanes. 
Meineke sehr warhrscheinlich Bov~ 
A/ov. Demetr. ne pi kp/u^v. 153 : o 
na$* SmwQovi qtjxoqsvwv Bov- 
Xlaq. ovöiv yaQ äxoXov&ov avx<j> 
Xiyei. Apost. 5, 1 la : inl xwv rag 
xfilasig vne(ni&€ft£v(ov öixaazcov, 
dno BovXlovxivoq, oginl xooovxo 
dveßdXXexo xqv Shop, wate a>&d- 
oeu xeXevxfjaai npoxeoov n xtjv 
Mxrp> dno<pnvaa&ai (W. Ribbeck). 
Er ist der Mann, der immer will 
— nvQQonlmpr] flavorum pvero- 
rum speetatorem. hoc ontime con- 
venit cum yigovxa, quod iners est 
et flaccescit, si nvQonlmpf scribitur 
(Meineke). nvQonlntiv, wie andere 
schreiben, soll nämlich einen (alten) 
GeiahaU bezeichnen, der die Weizen- 
lieferungen für das Prytaneion über- 
nommen hätte. Das Wort ist gebildet 
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415 



ctTtoftaydakiccg aitovfievog tooovtoq ktTQCKpelrjv. 

nA<PAATÖN. 
a7to/Aaydahag wottgq kvwv; o> TtafiTtorrjQ^ ft(Sg ovv 
xvvog ßoqav oitovftevog jua%£2 ah xwoxecpatäq) ; 

AAAANTOHfiAHS. 
aal vr) JC alla y* hart fxov xoßalv mxidag ovvog* 
ifijTrarcoy yaq %ovg ftayelQovgQlvytäytav TOiavrl' 
oxttyao&e Ttaldeg* ov% 6(>ä&*; iiqa v4a, #6Ät<$cJv. 
ol d* eßXeTtov, xayw *v roGövrt{) vwv xgecSv %%Xe7trov. 420 

414. ccTtofiayScchag] Athen. 4, 
149 C: dnofxaxxotxevoL xoXq 
tymfjioiq typ änofiayöcikiiiv 
exccazog (gegen den sonst herrschen- 
den Gebrauch) an&ipeQe. Da die Al- 
ten weder Tischtuch noch Servietten 
kannten, so bediente man sich zur 
Reinigung der Hände beim Essen 
der zu einem Teig zusammengekne- 
teten Brotkrume (Becker). Nach der 
Benutzung warf man diese AbwiseJv- 
brocken den Hunden vor. Mit sol- 
cher Hundekost aufgenährt zu sein 
rühmt sich der künftige Beherrscher 
Athens. — tooovtoq] proleptisch : 
zu einem solchen KerL — ixxQa- 
<pelrp>\ Hier bezeichnet der Optativ 
aor. mit äv dem gewöhnlichen Ge- 
brauch zuwider (Kr. 55f, 6, A. 4 u. 6. 
Madv. 135) eine Vermutung über die 
Vergangenheit. So ziemlich häufig 
bei Hom. (II, 1, 232, wo man Nägels- 
bach sehe; auch zu 2, 80. 4, 539. 
5, 3tl) und Herod. (9, 71. 1, 70, 
hier selbst Präs.), sehr selten bei 
denAttikern. Plat. Apol. 33 E : oix 
äv ixelvoq ys ccvtov xctTaderj- 
&a/»y. Kriti. 114B: räöeioov, oneq 
äv Tt\v inlxkticiv TavTtjv ö*vopa 
naodoxoi (gegeben haben mag)» 

416. Wie Perikles von den Ko- 
mikern der OYivox&<palog genannt 
wurde (Plut. Per. 3), so hat Arist. 
für Kleon den Namen des xwoxi- 
(paXoq erfunden. Das Wort enthält 
eine Anspielung auf die Affenart 
xwoxtycckoi (Plin. N. H. 8, 54, 80: 
efferatior cynocephaUs natura 
sicut satyru). Zugleich wird behufs 






des Wortspiels auch die Etymologie 
des Wortes festgehalten: Du, wie 
ein Hund aufgezogen, willst mit dem 
Hundshaupte streiten ? Die Schreib- 
art mit dem doppelten X überliefern 
die Grammatiker, wenn auch immer- 
hin nur aus dieser Stelle, als at- 
tisch; ebenso ä(jnpixt<paiXoq am 
Schlafs eines Hexameters, Eubul. 
105, 10 (nach Schweighäuser und 
Meineke), x£T (Ktxswatyos in einem 
alten Epigramm. Meineke will um- 
stellen: xwoxifpihp iAti%ei ov; 

419. Die Griechen achteten nicht 
minder sehnsüchtig als wir auf die 
Ankunft der den Frühling verkün- 
denden Vögel. &qcc via, xefoöiiv 
war ein sprüchwörtlicher Freuden* 
ruf (vgl. Thesm. I). Vor dem Ixrt- 
voq, der noch etwas früher kam, 
warf man sich sogar nieder (Vög. 
501: TtooxvXivfcio&cu toTq hexl- 
voiq. Becker). Simonid. Fragm. 
121: äyyeXs xXvrä ectQoq iövo- 
ÖfAOv 9 xv&vict x^Xidol. Philemon 
215: ^ fthv xs&ötov to &£ooq, «J 
yvvcu, XaXeZ. vgl. Horat. Epist 1, 
7, 13. Plin. N. H. 2, 47 : Favonium 
quidam a. d, FW Calendas Martii 
Chelidoniam vocant ab hirundinis 
visu. Daher das xbUöovlgiw. der 
Kinder beim Besinn des Frühlings 
(Athen. 8, 360 A: %}&\ qtöe ye- 
Xiöoiv, xaXaq wgaq äyovca xri.). 

420. iv TOOOVTßp] in dem kurzen 
Augenblick , dafs sie nach der 
Schwalbe sahen. Das ist des Wurst* 
händlers Art, in den April *u 
führen. 
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X0P02. 

to de&üJTarov xgiag, aogwg ys Ttfovvorjoo)' 

äüft€Q axaky<pag lo-fHuw tzqo %eXid6vwv hckertreg. 

AAAANTOHÖAH2. 

xal Tccvra öqlov hXav&avov y*' ei d* ovv %doc tig ccvtcHv, 

a7to%QV7Vz6\xsYOQ, eig ruf xo%dva rovg freovg ccrtdfivvv' 

aar &7t avijQ tüv fätoQWv iddv fie roiko dQcSvra* 425 

ovx Ha&* Ott (og 6 rtalg od* ov %bv drjiiov irtWQOrtevoei. 

0IKETH2 A. 
ev ye ^vvißakev avt'* cctccq drjkov y* aq? ov ^vviyvo)' 
orirj *7tuS(jx€ig &' rj^Ttaxtag xal xqiag 6 rtQutxrog el%ev. 

nAd>AAröN. 

iyd ob rtctvou) xov &(>aoovg, oljuac dh fiäkkov afKpw. 
e^ei/uc yaq ooi kafirtQog ijdr] xal fiiyag xa&ielg, 430 



421. xgiaq in diesem Sinne nur 
hier und 457. — 7tQOvvoqooj] Häu- 
figer ist nQoivoq&nv, aber das 
Med. auch z. B. Antiphon 5, 43. Eur. 
Hipp. 399. 685. Es ist deshalb 
nicht nothig, mit Gobet nQovvorj- 
(hjq zu schreiben. 

422. Die Griechen bereiteten aus 
Nesseln einen für sehr gesund ge- 
haltenen (Athen. 3, 90A) Salat, den 
der Feinschmecker Archestratos 
(Athen. 7, 285 B) vorzüglich zu 
Sardellen als pikante Zugabe em- 
pfiehlt. Die Nesseln wurden dazu 
jung gepflückt, so lange sie noch 
nicht stachen, also vor dem Beginn 
des Frühlings, ehe die Schwalben 
kamen. Plin. N. H. 21, 15, 55: mor- 
dacitas (urticae) non protinus cum 
ipsa herba gignitur, necnisisolibus 
ro bor ata. incipiens quidem nasci 
vere non ingrato, multis etiam re- 
ligioso in cibo est, ad pellendos lo- 
tius anni morbos. Wie andere im 
ersten Frühling Nesseln zum Salat 
pflücken, so beginnt der Wurst- 
händler in aller Frühe zu stehlen. 

424. ra> xoxojvcc] Kr. 14, 9, A, 2 und 
58, 1, A. 3. Aristophanes hat immer 
die Form toi auch für den Dual der 
Feminina, dagegen für den Genetiv 
und Dativ nur xalv, nie xoZv. 



425. Wie sonst wohl ein Lehrer 
oder Freund die zukünftige Gröfse 
eines Jünglings aus dessen glück- 
lichen Anlagen voraus verkündet, 
so weissagt hier ein 1 Schwätzer des 
Markts' dem Wursthändler seine 
künftige Macht aus der vollendeten 
Frechheit, mit der er schon als 
Knabe auftritt. 

427. Züv&ßatev] zu Fr. 930. 

428. Es ist sehr auffallend, dafe 
bei xpiaq der Artikel fehlt, da doch 
an kein anderes Fleisch gedacht 
werden kann als an das gestohlene 
(420). Da nun der Rav. #' auslädst 
und xal xb xpiaq hat, so ist viel- 
leicht zu lesen : bxih*7iiojQxsiQ n^- 
Ttaxojq, xb xpiccg o 6 uq. Mei- 
neke: xal xb xptctq slx* 6 np. 

430. e&i/ju) ich werde hervor- 
brechen, wie ein Wind. 760. Fr. 
848: xwpo>q yccQ ixßcclvsiv naga- 
axevo%exai. Diphilos 64: xl nox 
iaxlv; wq faydaio^ (reifsend) 4fr 
ekykv&ev. — Xa^TtQoq] vom Winde, 
wie 760, frisch, kräftig. Herod. 2, 
96: xccvxa xa nkota ava xbv na- 
xccfibv ov &vvccxcci nkisiv, %v firi 
Xa^jLTCQoq avefioq 4n4yy. f Alex. 44r 
ei TivevaeiB ßoQoäq rj voxoq iv xjj 
&qXdxx% ka}jL7iQoq y ix&vq ovx ivrjv 
ovöevl (paysZv. Verg. Georg. 1, 



fflUttS. 
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ofiov TaQarnov vrjv t€ yijv Hol tfjv &dkarrav dxrj. 

AAAANT0HÄAH2. 
kyd) dk avareikag ye rovg akkäwag «Zt* aqnfjow 
xara xvp ifxctvrov ovqiov, xkaeiv ae fiaxQct xelevaag. 

0IKETH2 A. 
xaywy 3 , hav %i 7tct(>a%akq, trjv avtllav (pvXa^w. 

nA4>AAT£N. 
ov toi fia rr\v sJrjfirjtQa xctTccTtQol&i, rakavra itokla 435 

xkiifjag *4%hp>aia)v. 

0IKETH2 A. 

ä&Qei, xal tov rtodbg 7taqLw 



460: et claro Silvas cernes aqui- 
lone moveri. — xa&isiq] naml. 
i/xavxov, und so gleichbedeutend 
mit xaxieiv (Thuk. 2, 25). Aehnlich 
voin Flusse Plat. Phäd. 112 E: $oxi 
6h a xvxXy neoieX&ovxa elq xb 
öwccrbv xdxo> xa&£vxa ndXiv 
ifißdXXsu övvarbv 6* ioxlv hxa- 
x£q(o<J€ uixQt, xov (tioov xa&ii- 
vai, iiioa 6* ov. Strattis 46: 

%$*x'> <* <pfi ^V* Ari8tid - 2 > 
344: xaxaqqdxxai vnhg xwv oxo- 

nkXmv itvxeq. Paus. 8, 29: tcvq 

avlrjOi (Lobeck). Xen. Jagd 5, 3: 

dyavl&L 6h (xa tyvrj) xal r} rtoXXq 

ÖQoaoq xaxapeoovoa. 

432. ßei starkem Winde zieht man 
die Segel ein (ov<jx£?J.e tv xa toxta, 
vgl. Fr. 999). Dafür sagt der Wurst- 
händler nag* vnovoiav seinem 
Gewerbe gemäfs ovoxiXXeiv xovq 
dXXävxaq. Er will seine Würste 
einpacken, 'die sonst der wütende 
Kleon, wie der Wind die Segel, ver- 
nichten könnte, und Kleons Toben 
als günstigen Fahrwind benutzen. 

433. xXaeiv — xe Xevoaq] Analog 
dem Ausdruck lalQuv xeXeva) 
(xivd), jmd. alles gute wünschen, 
der bei der BewUlkommung wie 
beim Abschiede (rutos) gebraucht 
wurde, bedeutet xXdeiv xsXevsiv xtr 
vd jmd. alles böse anwünschen, doch 
auch wie xXdeiv iav xiva jmd. heu* 
len lassen, ohne sich weiter um ihn 
zu bekümmern. Fr. 34. Plut. 612: 
xqsTxxov ydo fxoi nXovxelv iaxiv, 



oh 6* iav xXdsiv fiaxoa xrjv xs- 
<paXr\v. Ach. 1131 : ey6fjXoq yiowv, 
xXdsiv xsXevwv Adfiaxov. Vög. 
692: (Iva) IIoo6ix(p xXdsiv €^7tijx6 
xb Xomov. Plut. 62 : xXdeiv %ymyi 
ooi X£ya>. vgl. Wesp. 584. 

434. q vavq TtaoaxaXa] naml. 
v6a>o, ist leck. Der Gegensatz 
oxhyuv. Thuk. 2, 94: al vmq ov- 
öhv oxtyovoai. — dvxXlav] avxXia, 
sentina, ist bald das unreine, stinken- 
de Wasser, das sich im untersteh 
Schiffsraum sammelt, bald dieser 
selbst. Demosthenes ist bereit, 
sich zu dem niedrigsten Dienst auf 
dem Staatsschiffe herzugeben. Soph. 
Phil. 481: ifißaXov (x onr^ &4- 
Xsiq, elq dvxXlav , t elq 7t$<p oav, 
eiq ngviivrjv^ onoi ijxioxa (isXXw 
xovq §vvovxaq dXywelv. Cic. Ep. 
Div. 9, 15 : sedebamus olim inpuppi 
(am Steuer); nunc vix in sentina 
locus est 

435. ov xaxanoot&i] du sollst 
es nicht umsonst haben, dafs — . zu 
Wo. 1240. Hesych. xaxaitQol^u' 
xaxa<pQOvyoeiq' tj öwosav (iyjys- 
Xdaeiq (iftot). 

436. novq, pes, Schote, ist das 
Tau, das am untern Ende des Se- 
gels befestigt gleichsam den Fufs 
desselben bildet. Daher no6a X*" 
Xdoai oder imöovvai, auch xov 
xcoöbq (naml. xl) naoiivai die 
Schote nachlassen, wenn der Wind 
heftiger bläst, und no6a nooa- 
dysiv, die Schote anziehen, wenn 
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APISHMANOrZ 



tog ovrog ijdtj xcaxlag rj avxoqxxrtlctg 7tv$l. 

AAAAlfTOIüUHX 
ah d* bc nat€iäalag i%ov%* ev olda äixa talawa. 

HA<DAAröN. 
%l drjra; ßovket twv rakotvrwv iV Xaßwv ouaTtav; 

0IKETH2 A. 
avtjQ av ydiwg Xdßoi. rovg t^&qIovq Ttaglei' 

nAO>AArfiN. 

* * cpev&i yqaqmg 
htctTOVTaXdvrovg Tivtaqag. 

AAAANTOHfiAHS. 
av d* aaTQaTelag y* eXxoaiv, 
xXortrjg dh rtXelv r/ %iXlag. 



440 



er mäfsiger wird. Eur. Orest. 706 : 
xal vavg yag ivxa&sToa ngog ßlccv 
Ttoöl Hßaipev, Hcxy 6* av&ig, rjv 
X<xtä noöa. 

4^7. xcuxlccg und ovxo<pccvxiag 
sind Nominative. — - xcuxtag] Plin. 
N. H. 2, 47, 46 : caeciam, media (re- 
gione) inier aquilonem et exortum 
aequinoctialem ab ortti solstitiali. . . 
caecian aliqui voeant Hellerpon- 
tiam. Gell. 2, 22, 24: est etiam 
ventut nomine caecias, quem Ari- 
stoteles (Meteorol. 2, 6. Probl. 26, 
1 u. 32) ita flare dicit, ut nubes 
non procul propellat, sed ut ad sese 
vocet (vgl. Plin. N. H. 2, 47, 48), 
ex quo versum istum proverbialem 
factum ait: xaxa S<p y havxbv 
%Xxiav, mar 8 xaixlag v£<poq. 
Gerade weil der Kaikias die dunke- 
len Wolken herbeizieht, ist er hier 
gewählt. — Der Sykophantenwind 
ist eine komische Erfindung. 

438. Der Vorwurf, der hier dem 
Kleon gemacht wird, ist dem von 
diesem 238 erhobenen ganz ahnlich. 
— Iloxeiöatccg] Die korinthische 
Pflanzstadt Poüdäa war vor dem 
Ausbruch des Krieges von den Athe- 
nern abgefallen, hatte sich aber 
nach längerer Belagerung im Winter 
430—29 ergeben müssen (Thuk. 2, 



70). Die Form IIoxeMccg (f. Uo- 
x idatag) ist nach Thiersch aus den 
Inschriften hergestellt, in denen der 
Diphthong (si) durch unzweifelhafte 
Schreibung gesichert ist. 

440. avriQ ist der Wursthändler, 
der als armer Lump das Talent, wie 
Demosthenes mit Sicherheit bahau- 

Eten kann, freudig annehmen würde, 
eswegen läfst ihm D. nicht Zeit, 
sondern ruft ihm zu, die Segel taue 
nachzulassen. Aus dem Anerbieten 
des Paphlagoniers war zu ersehen, 
dafs er bereits an den Rückzug denkt, 
oder wie D. sagt, dafs der Wind 
schon schwächer wird. — xs'q&qioi 
sind die Taue,, mit denen die Segel 
an die Raaen befestigt wurden. Nach 
deren Lösung kann das Segel wieder 
aufgespannt werden. 

442. Im Texte sind zwei lamben 
ausgefallen, die durch Vermutung 
nur sehr unsicher würden ersetzt 
werden können. Meineke (pev&i 
yoa<pag av SsiXiag. — bxaxovxaL] 
zu Wo. 473. 

443. äoxQaxetag] Schol. Plat. 
Ges. 12: daxQaxelag ölxij iaxl 
ypcupb xaxa xov xaxeiXeyftivov 
(ikv sv 0XQaxia>xix% xd&i, (iq 
axQaxsvaa/jiivov öL Die Drohung 
ist sehr lächerlich, da Kleon eben 
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BAOAArÄN. 

bt rcSv aXiTrjQlüJv ad <pt]~ 

(Ai yeyovivai rviv rrjg &eov. 

AAAANTOüfiAHS. 
rbv 7taTC7tov elval cpr^xl oov 

nov doovwopcov — 

HA^AArfiN. 

notcDv; (pQctoov. 

AAAANTOÜfiAHS. 

TtSv BvQClvrjQ Tr\g *l7tnlov* 

ILKPAArfiN. 

xoßalog eh 

AAAANT0IISAH2. 

Ttavovqyog eh 
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erst siegreich von Pylos zurückge- 
kehrt war. 

445. Die kämpfenden Überbieten 
sich in unwahrscheinlicher und 
lächerlicher Übertreibung. Nun soll 
der armselige Wursthändler gar der 
reichen Familie der Alkmäoniden 
angehören. Im J. 612 V. Chr. hatte 
sich (Herod. 5, 71. Thuk. 1, 126) 
der Athener Kylon, aus einer mäch- 
tigen und angesehenen Familie, 
Schwiegersohn des megarischen Ty- 
rannen Theagenes, der Burg be- 
mächtigt, um mit Hülfe seines 
Schwiegervaters eine Tyrannis zu 
begründen. Aber von den Athenern 
belagert und aufs äufeerste ge- 
bracht, entfloh er; seine Anhänger, 
dem Hungertode nahe, flüchteten an 
den Altar der Athene (vrjs d-sov). 
Um sie nicht in dem Heiligtum ster- 
ben zu lassen, versprach man ihnen 
das Leben ; dennoch wurden sie er- 
schlagen, selbst die, welche beim 
Beginn der Metzelei im Tempel der 
Erinyen (zu 1312), zwischen dir 
Akropolts und dem Areopag (Wachs- 
tnuth Athen I 253), Schutz gesucht 
hatten. Die Veranlasser des Fre- 
vels, die Alkmäoniden, deren Stamm 
den Athenern ihre berühmtesten 
Männer schenkte (Kleisthenes, Pe- 
rikles, Alkibiades), waren dadurch 



dem Zorn der Göttin verfallen, iv- 
ccystg xctl cclirqQioi rffe &eov. 
Zwar mufsten sie gleich nach jener 
That aus dem Lande weichen, und 
die Stadt wurde durch EpimenideS 
von Kreta entsühnt: dennoch such- 
ten die Spartaner die alte Blutschuld 
wieder hervor und verlangten vor 
dem Ausbruch des Krieges die Ent- 
fernung der Alkmäoniden, d. h. ^e» 
Perikles (Thuk. 1, 127). Mit diesem 
wird hier der Wursthändler in 
gleiche Linie gestellt. 

447. Die Alkmäoniden waren die 
Feinde der Spartaner, aber stets die 
Freunde ihres Vaterlandes. Kleons 
Grofsvater dagegen ist nach des 
Wursthändlers fruchtbarer, der 
Wahrscheinlichkeit nicht achtender 
Phantasie ein Freund der Peisistra- 
tiden gewesen .oder vielmehr einer 
ihrer Trabanten. Ja, einer Frau, der 
des Hippias, hat er gedient, die aber 
hier nicht MvqqIvti oder Mvaplim, 
wie sie wirklich hie/s (Thuk. 6, 55), 
sondern mit Anspielung auf des 
Paphlagoniers Gerberei (vgl 59) 
BvqqIvti (von ßvwrcc Fell, 369) ge- 
nannt wird. Zugleich erinnert itz- 
nlov an v mnov. So wirft der 
Wursthändler auf den Gegner den in 
jener Zeit (Wesp. 487 — 502) ver- 
breiteten Verdacht des Strebens 
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APIITOOAKOrZ 



0IKETH2 A. 

nat avö^ixiog. 

ÜA<DAAröN. 

iov itrv. 

TVfCTOVOl 11 ol ^VVCO/UOTCtl. 

0IKETH2 A. 
7toiC avxbv aviqetotata xal 
yaOTQify xal rotg kvrifoig 
xal xolg xoXotg, 

xärtwg xoXijc tov avöqa. 

XOPOJß. 
lo yevvixunarov xqiag ipvyflv t agiere rtävrwv 
xal tt TtoXei owrrjQ <pavelg rjftiv re rolg 7toXltaig, 
(og ev tov avÖQct rtoixlXwg % IrtijXd'eg iv XoyoiOiv. 
Ttwg av a* irtaivioaifiev ovrwg, oiaitSQ fjdojueo&a; 

DA<DAAröN. 
ravrl fia %r\v Jr\^,y\%ga /e* ovx iXav&avev 
rexvaivofieva ta Ttqayiiav , aXX* rTtiataiirp 
yofitpov/iev 3 avra navxa xal xoXXcojueva. 
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nach derTyrannis. Vofs: der beriem- 
ten (berühmten) Frau des Hippias. 

455. Kleon soll mit den Einge- 
weiden und Därmen (xoXov Grimm- 
darm), die der Wursthändler mit- 
gebracht hat, seine verdiente Züch- 
tigung (xoXaoiq) empfangen. xoXq=* 
xokdaei, 2. p. sing, fut med. Wesp. 
405 : ixtivo tovlgv&vuov, q5 xoXa- 
SofAsa&a. Plat. Protag. 324 C: 
xoÄa£ovrai ol aV&QCOTZOl OVQ 
av oiojvtcu dSixslv. Menex. 240 D : 
xofotodfievoi xnv vitSQrppavlav 
(Sauppe). Thukyd. 6, 78 xoXdoa- 
oöcci. Im Futur ist das Med. sogar 
häufiger. Wesp. 244 (xoXa>(i£vovq). 
Korn. Theopomp. 28 (xoXaao/tai). 
Seeger: Hau' ihm den Bauch mit 
Sehwarten mürb, dafs ihm die 
Schwarten krachen. 

456. xän<i>q\ Kayser onmq, inr 
dem er den dazu gehörigen Satz mit 
xal rotg ivxigoiq beginnen lafet 
und wegen der ungewöhnlichen 



Stellung der Conjunction Wo. 257 
heramieht. vgl. auch 360. 

457. yswixwrcctov xoiaq] du 
herzhaft tüchtiges Rippenstück 
(Seeger), mit Anspielung auf die 
gedrungene Gestalt des Wurst- 
händlers, vgl. 842. zu 421. 

459. intjtösq] Durch offenen 
-Angriff, nicht durch UeberUstung 
{vnjjtöeq), ist Kleon besiegt. Eur. 
Ipb. Aul. 349: tavta (t£v as 
noait' tnrjX&ov, Iva ob itgäd^ 
svqov xaxov. Andr. 688 : xavx ' tv 
tpooväv a y inijtöov, ovx oQyyq 
X<*Qtv. 

462. Kleon bedient sich mit Vor- 
liebe solcher Ausdrücke, die aus 
der Sprache der Handwerker ent- 
nommen und darum dem gemeinen 
Haufen allgemein verständlich sind. 
So gehören tsxzatveo&ai zimmern, 
yofx<fövv nieten, xoXXav zusamt 
menleimen der Sprache der Wagen- 
bauer an. 



IIUIHS. 
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AAAANT0IJÖAH2. 

ovxovv ji kv uiqyei y* ola itqavxu Xav&avei. 
7tQoq>aoiv pkv Hqyüovq (plkovg r\filv itouV 
idl(f <T bcel AcMedaifioyloig %vyylyvetai. 

XOPOS. 
o'ijdot, <Jv <T ovdhv If afxa^ovqyov Xiyetg; 

AAAANTOIIfiAHS. 
xal tccvt* ig) 3 oloty lern ovnyvowneya, 
iyipd' 9 Inl yaq rolg dedeft&oig xahceverai. 

XOPOS. 

ev y\ ev ye, xaAx«; 5 avrl twv KokkcDfiivcav. 

AAAANT0ÜÖAH2. 

xal ovyxQotovoiv avÖQeg avr' ixel&ev av. 

xal Tavrd /t* ovr aqyvqiov ovre %qvolov 
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465. Durch einen Vertrag mit 
den Lakedämoniern waren die Ar- 
geier im Beginn des Krieges zur 
Neutralität verpflichtet; man wufste, 
dafs dieser Vertrag im J. 421 zu 
Ende ging (Thuk. 5, 14 und 28); 
Aristophane8 konnte daher leicht 
Kleon die Absicht unterschieben 
Argos für die Athener zu gewinnen. 

466. no6(paoiv\ vorgeblich, an- 
ders als wo. 55. Kr. 46, 3, A. 5. 
Der Gegensatz zu nooipaoiv uiv 
wäre eigentlich xb d ährfrhg ixet 
A. £. Ebenso wie hier blofs mit 
& eingeleitet Eur. Bakch. 224: 
xlvo) ywcuxag evvccig aQoivwv 
vntjQerelv, 7iQO<pc«Jiv fihv dg fy 
ficuvdöag dvoaxoovg, rrjv 6 
}ig>QodlTTjv nQoab* äyeiv xov 

' Baxrlov. 

464. Dieser Vers ist von G. H. hier- 
her gesetzt. Der Wursthändler hat 
zwar die Verleumdungen Kleons er- 
widert, aber bis jetzt den Wagner- 
ausdrücken (ig äfiagovpyov) des- 
selben nichts entgegengestellt. Der 
Chor fürchtet, dafs er dieser be- 
liebten Sprache nicht mächtig ist; 
aber sogleich widerlegt er den Ver- 
dacht durch eine Auswahl wuchtiger 
Worte aus der Schmiede. — ig 
a/juxgovQyov] Der Genetiv hängt 



nicht unmittelbar von ig ab, son- 
dern ist nach der Analogie von <poi- 
xäv ig öiSaoxaXov zu erklären. 
So Plat. Protag. 326 C: ix öiöaoxa- 
Xa>v dnaXk&xxea&ai. Plut 84 : ix 
üaxQOxXiovg ^oyofiai {aus dem 
Hause des P.). Fried. 1149: xdg 
ifiov <T ivsyxdxco xig xijv xlyhrp 
(aus meinem Hause). 1154: (ivqqI- 
vag x* aixqGov ig Aloxivdöov. 

469. inl xolg 6eö!\ zu dem 
Zweck, die gefangenen (von Spha- 
kteria) vorteilhaft zu verkaufen, 
vgl. 394. inl ähnlich, wie 236. 

470. %dhtevz\ schmiede, d. h. 
überbiete seine Wagnerausdrücke 
durch deine Redensarten aus der 
Schmiede. Denn aus dieser sind 
ovfjupvoäv, zusammenschwei fsen, 
X<xXxevsiv schmieden und 471 avy- 
XQOxelv zusammenhämmern mit 
der Nebenbdtg. gemeinsamer Ränke. 
ovyxQoxelv ist bei den späteren sehr 
beliebt; vgl. z. B. Luk. Phalar. 1, 4 
(awütfioalag). Eunuch. 13 (xax?j' 
yoglccv). Zeus Trag. 33 (?<wv). He- 
tärengespr. 5, 2 (noxov). Gastm. 
18 (dvdncucxa). Anders dgvyxQO- 
xrjxog Thuk. 8, 95. 

472. xccvxcc ist zuerst vermöge 
der Prolepsis in den regierenden 
Satz heraufgenommen und dann mit 
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APETOftiwon: 



1 



diäovg avarteloeiQ, oirit fiQöartififtwv tplkovg, 
Oftiog iyu jctvz* ovx uHhjvalotg q>qaaw. 

HAOAATfiN. 
iyio (ihv ovv avrlxa fidk* dg ßovXrjv iu>v 
ifuiov artavrwv rag ivvwfwaiag igio, 
xal rag %vvodovg tag vvxnqwag btl tf itoXei, 
xal itav& a Mt)8otg xal ßaaiXel jfrvofivvTe, 

xal tax Boitoriov ravta ovvxvqovfifra. 

AAAANTOÜÖAH2. 

ftuig ovv 6 rvQog iv Boiwtotg äviog; 
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einer grata negligentia 474 wieder- 
holt 

473. nQoanifiit&v <plXovq\ um 
durch deren Vermiltelung die dro- 
hende Klage abzuwenden. Herod. 

9,108: Ö>5 64 Oi Tf^OOTÜfiTtOVtl 

ovx iövvaxo xatSQyaa^rjvici (rj 

475. Wie den Verhandlungen in 
der Volksversammlung über eine 
Angelegenheit gesetzlich eine Be- 
schlufsfassung der ßovbj (npoßov- 
tev/ua) vorausgeht, so messen sich 
die beiden Gegner zuerst im Rath, 
dann yor dem Demos. 

477. inl xjj 7i6Xsi\ zum Umsturz 
der Staatsverfassung, zu 236. Die 
erste Hypothesis: zovq ivavuovßi- 
vovq <b§ owofKüfioxorag xccxic 
xfjq n oteatq öiaßaXüv TtQoq xrp 
ßovXtjv "excci. Thuk. 8, 54,3: xaq 
£wa)tio<jlcc$ , abctQ £xvyx €tvov & 
xjj noXei ovocu inl dlxaiqxal dp- 

cciq. Da %vvo6oq als Substant. ver- 
ale zu avvdvcu gelten kann, so 
ist die Wiederholung des Artikels 
vor int nicht nöthig. Kr. 50, 9, A. 
9 und zu Thuk. 2, 52. Gobet xaq 
wxxsoivaq xaq iv notei, d. h. auf 
der Akropolis. zu 267. Wo. 69/ 
Vög. 832. 

478. Nach thuk. 4, 50 wurde 
im Winter 425 — 24 ein von dem 
grofsen König ap die Lakedämonier 
abgesendeter Botschafter Artapber- 
nes von einer Abtheilung der athe- 
nischen Flotte in Ei'on am Strymon 
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aufgegriffen und nach Athen ge- 
schickt. Da man aus seinen De- 
S eschen erkannte, dafs der Konig 
en Spartanern nicht recht traute, 
so brachte man Artaphernes nach 
Ephesos und gab ihm athenische 
Gesandte mit, die aber, weil der 
König unterdes gestorben war, bald 
wieder heimkehrte». Dies ist wohl 
die freilich sehr entfernte Veran- 
lassung zu Kleons abenteuerlicher 
Beschuldigung, wenn dieselbe nicht 
blofs Scherzes halber erdichtet ist 
Fried. 108. Thesm. 337. 865 (W. 
Ribbeck). 

479. BotcDxdfv] Wegen des oS'zu 
139. — Bald nach der Aufführung 
der Ritter begannen nach Thuk. 4, 
76 Unterhandlungen bootischer De- 
mokraten mit Demosthenes und 
Hippokrates über einen Versuch 
zum Umsturz der aristokratischen 
Verfassungen in Böotien. Die Folge 
davon war die unglückliche Schlacht 
bei Delion. — avvzvQovfie v a] Kleon 
macht den letzten verzweifelten 
Versuch seinen Gegner in banau- 
sischen Phrasen zu überbieten. _De- 
mosth. 19, 295: xal o uhv jjxey 
äyo)v xovq &-vovq, 6 6' tvöov ixv- 
qsvsv, vielleicht nach dieser Stelle; 
weswegen ihnPollux tadelt (6, 130): 
sl 6h xal drifjioo&iyw yyoiv' o 
6h iv6ov ixvpevsv, aXX ovx tywys 
äno64xo(i€u xo xvQeietv. 

480. 7tcÖQ;] auanti? Ach. 758: 
Treue 6 clxoq wvioq; 
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iyci 0€ vr\ tov 'Hgcmkia 7za$aoto(fiü. 

xopoi. 

aye drj av rlva vovv r\ xlva yvtifirjv fyeig; 
vvvl öiöd&ig, e%7teq ocTtenqi^fCD Tore 
eig tw xox<ova rb xQiecg, t&g avrbg Xiyeig. 
&evoei yaQ $£ag eig ro ßovXevnjqiov, 
wg ovxog eioTteowv kteloe StaßaXel 

rjfiäg ctTtavrag xal xQayov xeKQa&Tcti. 

AAAANTOIIÖAHX 
aXX elfu* 7tQcSrov d* ag %%o) Tag xoiXlag 

xal tag (xa%aLqag Iv&adl xceTa^fjao/,iai. 

OIKETH2 A. 
e%e vvv, aXeitpov xbv XQd%r]Xov xovxcol, 

iV k&Xio&dveiv dvvr} rag dcaßoXdg. 

AAAANT0BÄAH2. 
dXX* ev Xiyeig aal 7toadoxqißi%(og xavxayl. 
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481. nagctotOQcS] vrostemam. 
Das simplex (auch bei Thuk. 6, 18) 
in der Grabschrift der Marathons- 
kämpfer. Lykurg. 109: ^EXhqvmv 
TCQOfiaxovvxeq Afrrjvaioi Mccqcc- 
d-wvi xqvco(poQ<siv Mq6(ov iaxo- 

483. xoxs] naml. 8xs dnox&i- 
waö&ai Xiyeig. 424. Aehnlich Fr. 
136. Lys. 1023: aXX' yn OQyrjf 
ycco 7tovTjQag xal r6z' dni&vv £ya>. 

484. xo> xo%(x>va\ zu 424. 

485. Denn wenn du der bist, für 
den wir dich halten, dann wirst 
du — . 

487. xQayov xexodgetai] wie 
IriQOV XtjQEtv. Kr. 46, 5, A. 2. He- 
sych.: xQayov' ßorj/ua. Ein ande- 
rer Grammatiker nach Meineke: 
XQctyog, 6 xQavyaoxixog. xb 6h 
xqdyog, w ßoij, ßapvvsxcu. Gerade 
ne hier Arist. aus xqcc£<o ein Sub- 
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stantiv xgdyog gebildet hat, so Yög. 
42 aus ßaöl^co das ungebräuchliche 
Bdöog (xov6e xbv ßdöov ßadi- 

\0fJLBV). 

■ 488. «s $x<*> 0. Schneider, dg 
exco, wie die Hdss. haben, so wie 



ich hier bin, d. h. ohne viele Um- 
stände und Vorbereitung, würde 
richtig verbunden werden mit sl/bu, 
nicht mit xaxcc&ijoofiai. 

490. Der Diener, nicht der Chor, 
der ja in der Orchestra bleiben 
mufs, bereitet den Wursthändler 
zu dem Wettkampf mit Kleon vor 
durch eine Einreibung mit Fett oder 
Oel (xovxipl) und durch den Genufs 
von Knoblauch. Das Oel diente 
dazu, den Körper geschmeidiger 
zu machen und den Griff (xccg Xa- 
ßdg) des Gegners an der glatten 
Haut abgleiten zu lassen. Für ka- 
ßdq hier naQ > vnovoiav, da der 
Kampf kein wirklicher Ringkampf 
ist, xbg öuxßokdg. — Nach Enger 
ist xovxyl (490) der fTein, der seit 
längerer Zeit auf der Bühne steht, 
und mit dem der Wursthändler sich 
zu dem beginnenden Kampfe er- 
mutigen soll. Jedoch mit Wein 
kann man wohl die Kehle, aber 
nicht xbv xqdym'kov schmieren, 
und welchen Sinn gäbe dann 'Iva 
i£oXiG&dveiv dvvyl 

492. TtcaöoTQißixwg] Die Kna- 



96 



APirroDANorz 



OUU3THZ A. 

%%e wv, iniyxaxfjov Xaficuv radl. 

AAAA^TOIIfiAHS. 

%L dal; 
0IKETH2 A. 
%v* afieivov, cd 'vav, laxoQodtöjxivog fivxfli 
xal onevde %a%i(aQ. 

AAAANT0üfiAH2. 

TCCVTCC dQ(i. 

0IKETH2 A. 

jntyvrjoo vvv 

daxveiv, SiaßdXXeiv, tovq Xocpovg xare<J%Heiv, 
XW7ta)Q tä KaXXai aTtoqxxywv rj&ig rtakiv. 

X0P02. 
akk* id-c %olIqu)v xal TtQa&iag 

XCtTCt VOVV TOV kflOV, XCtl 0€ (pvXciVfOl 
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bcn wurden von dem naidoxqißriq 
zu ihren Leibesübungen in ähnlicher 
Weise vorbereitet. 

493. zccdl] naml. rcc oxÖqoöcl. 

494. Seit den Perserkriegen wur- 
den in Athen nach dem Gesetz jähr- 
liche Hahnenkämpfe veranstaltet 
(zu Vög. 70), und sie waren bald 
in ganz Hellas ein nicht minder be- 
liebtes Vergnügen, als bei den Rö- 
mern Thierhetzen und Gladiatoren- 
kämpfe. Um die Thiere mutiger zu 
machen, gab man ihnen vor dem 
Kampf Knoblauch zu fressen. Xen. 
Gastro. 4, 9 : tvioi tovq aXexxQvo- 
vaq t axoQoSlaavteq (so Gobet für 
axoQoöa aixloavteq) ovftßaXXovoi. 
Zuweilen bewaffnete man sie auch 
mit einem Sporn (Vög. 759). Der 
besiegte Hahn hiefe Sovkoq (Vög. 
70). vgl. 946. Aehnlich Ach. 166: 

<OV fltj 71 QO OSL XOVXOlOlV &OXOQO- 

öiofji&voiq. 

495. cnevöe xax&o>q\ im Gegen- 
satz zu dem Sprüchwort onevöe 
ßQaö£<»q. 

496. Die Ausdrücke sind vom 
Hahnenkampf entlehnt: daher wird 
für SiaßdXkstv aus den geringeren 



Hdss. xaxaßilXsiv aufzuneh- 
men sein. Für xaxea&leiv Mei- 
neke naoea&ieiv. — tovq Xo<povq] 
den Hahnenkamm des Gegners. 
Der Kamm (crista), gleichsam sein 
Helmbusch, ist die gröfste Zierde 
des Hahnes; verliert er ihn in der 
Schlacht, so ist er besiegt. Plin.. 
N. H. 11, 37, 44: spectaUssimum 
inrigne galUnaceu, corporeum, 
serratum, nee carnem id esse nee 
cartilaginem nee calium iure di- 
xerimu$y verum peculiare. Nach 
Vög. 485 ff. trägt der Hahn als per- 
Mischer Vogel allein seinen Kamm 
aufrecht, wie der grofse König 
geinen Turban. 

497. ta xatäaicc]palea, der Bart 
des Hahnes, die rothen Läppchen 
am Schnabel, welche ihm nach Art 
der Vatermörder zum Putz dienen. 

498. utä tot — ipov] nach den 
Scholien aus einem Drama des 
Sophokles. Aber mit ganz ähn- 
lichen Worten pflegt der Chor auch 
sonst die vor der Parabase abtre- 
tenden Schauspieler zu geleiten. 
Wo. 510. Wesp. 1009. Fried. 729. 
vgl. 548. 
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Zevg ctyoQalog' xai vtxrjaag 500 

<xv%rig foel&ev nähr w$ iJi«<*S 

ihfrotg 0TG(p&voiQ H&tanaütog. 
ifielg 6* f\[tlv iv(>6ti%&V€ rbv vovv 

tölg avart&l&tötg, 
to Tvavtolag r t drj fiovatjQ 605 

7tei(>a&4vT€Q *«£' Iccvtovg. 
ei (xiv rtg avfjQ rtov aggalcu? xcofMpdoöiddmuxXog rfttag 
rjvdyxa&v ki^owag %ixr\ ixqbg tb d'iarQOv TtccQaßrjvai, 
ovx av cpcevXwg %$v%€v vovrov * vvv <$' cc^wg io&* 6 rtoiifr^g, 
ort rovg ccvtovg f\iiiv juioel Totyq t€ kiyew %a dlxaia, 510 
xai yevvalcog Ttqbg rbv Tvqxo x^Q 6 * xal rijv kQitikrjv. 



500. dyoqcctoq] zu 297 und 410. 

502. Die Sieger in den öffentli- 
chen Festspielen, beliebte Redner 
and Volksmänner pflegte man mit 
Kränzen und Tänien zu schmücken. 
Thuk. 4, 121: ol IheuovctToi rbv 
Bqaolfav örjfioola fxhv TQVüip 
Gt€<pdv<f> dvedtxrdv d>q iXevd'S' 
povvrtx xr\v ''EXkdöa, löla a 6k 
irtuvlow xtd nooonQxovro 'S tf- 
7i ep döXtirg. vgl. Xenoph. Hell. 
5, 1, 3^ Plut. Per. 28: xatctßccl- 
vovra d* avrbv dnb xov ßrifiaroq 
ecl ywccixsq oreipdvoiq dvidow 
xal rcuvtcciq Saneo d^Xijrijv 
vixri<p6 oov. 

503. Es ist sehr auffallend, dafs 
nach dem vers. paroemiacus (502) 
das xofifidnov nochmals aufge- 
nommen und 506 mit einem zweiten 
paroem. beschlossen wird ; und die 
Ausdrücke Ttavrotag /tovoriQ und 
*«#' kttvrovq, wofür Deventer 
xtx&' hoordq vorschlug, was um 
nichts besser ist, sind unklar und 
ohne rechte Beziehung. Daher hat 
G. Hs. Verm. viel Wahrscheinlich- 
keit für sich, nach der die Verse 
502 — 506 aus einem anapästischen 
Tetrameter entstanden sind: bfittq 
d* ijfuv TtQOis%sxt rbv vovv xctl 
rotq jjtt&v dvctftetaroiQ (Meineke: 
rbv vovv TtttQOVteg rotq dv). Es 
können jedoch auch viele andere 

Ariitophanei II. 3. AuO. 



Möglichkeiten der Ergänzung er- 
dacht werden. 

507. dQ%alo>v) d. h. der frühe- 
ren, die vor Aristo? banes sich aus- 
gezeichnet haben. 

508. £/— Jvdym&v] wenn er 
uns hätte nöthigen wollen; dagegen 
sl qvdyxtxaev wenn er genöthigt 
hätte. dvay*<*t>w> durch Bitten 
nöthigen, entspricht in seiner Bdtg. 
ganz dem nei&etv Kr* 53, l, A. 7. 
Fragm. 377 : 6 6 3 avrbv yvdvxa&v 
'Aoptoälov fitXoq. — Xe$ovraq 
jbtn] zu Wo. 54 1. — &£ccroov] zu 
233. — naoaßijvai] in der Para- 
bate auftreten. 

509. <pavX<oq\ zu 213. — ä&oq 
iori] dafs wir ihm die Auszeich- 
nung gewähren. 

510. mttv) mit uns, den Bittern. 
611. Der Twpciq, TtMpatevq oder 

Tvfpojv, der mythologische Vertre- 
ter aller aus der Erde strömenden 
feurigen Winde (Fr. 848. Lys. 974) 
und ihrer zerstörenden Kräfte, ein 
Ungeheuer mit hundert Drachen- 
häuptern (Hes. Theog. 821 — 874), 
entsetzlicher Stimme und ghit- 
sprühenden Augen, in einer Grotte 
Kilikiens erzogen (Ptod. Pyth. 1, 
32—55), wollte dem Zeus und den 
olymphischen Göttern die Herrschaft 
der Welt streitig machen (Aeeeh. 
Prom. 351—367), ward aber durch 

7 
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ä dk xravfia&iv ijutiv iprjotv TtoiXovg aix(fi TtQOOiovrag 
xal ßaoavi&iv, nüg ov%\ rtaXat %oqbv alxolrj xa&* kavrov, 
fjixag vfiiv htikeve <pQaoai 7t€Ql xovxov. <pr]ol yaQ avrjQ 
ov% V7t avolag xovxo itettovlhtig duxxQlßeiv, aXXa vofii^wv 51* 
xwfMpdodidaoxaklav elvai %aXe7V<atavov %qyov anavxfav' 
noXhav yaQ dr/ TtetQaodvxwv avvfjv oXlyoig %aqlaaa&at m 
ifiäg r€ 7takcu diayiyvoioxtov £7texelovg x^v tpiow ovrag 
xal xovg 7tqo%i((Ovg %üv itovtpüv afxa xip yrj(j<£ 7tqo$id6v- 

xag m 
xovxo (ihv ddiog ixfta&e Mayvrjg afxa Talg 7tofoaig xaviov- 52D 

aaig 9 



des Zeus Blitzstrahl gebändigt und 
lag nach Homer (0. 2, 782) im 
Lande der Arimer (d. h. nach Strabo 
13, 626 in Mysien), nach den spä- 
teren unter dem Aetna begraben. 
Hier trägt Kleon den Namen dieses 
Ungeheuers wegen seiner ungestü- 
men, glühenden Leidenschaftlich- 
keit. — i(HwXt] nur hier und Wesp. 
*<? 11 Ol, und spater erst wieder bei 
Apoll. Rhod. 

513. Schol. Plat. Gastm.: ßaoa- 
vt£eiv] 6oxifid^eiv, y 6iaxolvuv. 
fiexevtjvexzgi 6h äno xng Avöijg 
M&ov, 6i x tjg 6 XQWpS ßaoavl^s- 
xai, xovxioxi öoxifia&tai. — mog 
ovyl ndlai aholrj] wie es komme, 
daß er nicht schon lange gefordert 
habe» Der Dichter alxel yopov und 
kctfxßccvei (zu Fr. 94), der Archon 
6i6moi. Kratin. 16: 8g ovx i6o>x y 
ahovvxi 2oy>oxkisi xooiv. Ari- 
stot. Po€t. 5 : xal yao x°Q ov *<w~ 
fjiyöwv oxpi noxe 6 amwv eöwxev, 
— Zu der Aufführung der Ritter bat 
Aristophanes zum ersten Mal um die 
Gewährung eines Chors für rieh 
selbst, da er seine früheren Dramen 
andern überlassen hatte, zu Wo. 
529 und 531. Wesp. 1018 ff. 

515. tovto nenovdwg] zu Wo. 
234. 

517. Die Komödie ist wie eine 
schöne Jungfrau dargestellt, der 
ihre Liebhaber den Hof machen 



(7teiQ(doi), die aber mit Verstand 
und Auswahl verfahrt und nur sehr 
wenigen ihre Gunst schenkt (zapf- 
te tat). Lys. 1, 12: tneiSt) «T £yo> 
exetevov avxtjv anUvai, ivcc av 
ye* $<ptj l 7te iqäg ivxav&a xrpr 
natSlaxnv' xal 'nQoxeoov 6h (&- 
Bvatv elXxsgavTtiv*. AristPlut. 
1067: Tisioq fihvovv Xo<og ae xal 
x<ov xix&loiv itpaTtreral aov. Ein 
nicht minder sinnliches Bild von 
der Tragödie Fr. 95. 

518. 6tayiyvciox<ov] Weshalb 
Gobet an dem Verb Anstofs nimmt, 
ist nicht ersichtlich: es ist auch 
in dieser Bdtg. nicht selten. — 
inetelovg] deren Gunst höchstens 
ein Jahr anhält; also wetterwen- 
disch. Es ist das eigentliche Wort 
von Pflanzen und Thieren, die 
nicht über ein Jahr ausdauern. 
Theophr. Pflanzenk. 4, 6, 4: U- 
yexai 6h inexuov_ elvai xal <pve- 
a&ai f fihv xov rjpog Xqyovxog, 
dx/xd&iv 6h xov &€povg> xov fiex- 
OTidoev 6h <p&lveiv, xaxa 6h xov 
XsifidJva dnoXXvo&ai. Demosth. 
33, 27 : (6 vo/iog\xekevei zag iy- 
yvaq inexelovg elvai. 

520. xovxo fihv] Das entspre- 
chende Glied hat nicht xovxo 6i 
{theils — theils) , sondern beginnt 
526 mit eh et {ßlxa KoaxLvov). 
Soph. Philokt. 1345: xafy yao t\ 
, 7iixxtfCig, c Ekkr}va>v h'va xot&evx 
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og TtXeiara %0(>iZv ruiv avTiitdXwv vixyg 'dorrjoe TQonaia' 
ftdaag & vfilv <ptovag telg xal xpdXXwv xal Ttjeqvylfyav 
xal Xvdl^wv xal xfjrjvi&v xal ßanzofuvog ßarqax^lovg 
ovx ilpjQxeoev • aXXd reXevxuiv litl yrjQwg, ov yaQ i<p* ijßr]g, 
i£eßXrj&rj TtQeoßvtrjg wv, oxi %ov oxibmuv ctrtsXelqt&rj' 
elra KqvtIvov psfivrjfiivog, og ftoXXcji Qevoag not* irtalvip 

8,A. 5.— &rJ yfoa>q] Wesp. 1167. 
1199 inl veoxtjxoq (R. B. Hirschig). 
in ifjifjc ys veoxtjxoq Ach. 212. 

525. $&8Xri(hi\ wurde ausge- 
pfiffen, mit Schimpf und Schande 
davon gejagt Es ist der eigentli- 
Ausdruck von ausgezischten Schau- 
spielern. Demosth. 19, 337: ig- 
sßdXXsxs avxbv (Aescbines) xal i§- 
ggvqIxxstb ix xd>v d-edxQmv. Luk. 
Nigr. 8: ^dtj <gavXovq h(&Qaxaq 
vTtoxQitaq, xcov avQixxojiiiv&v 
Xty<x> xovxwv xal xb xeXevxatov 
ixßaXXofihwv ; Statt des Passivs 
so auch ixnlitxuv. Demoeth. 18, 
265: ixoixaywvlo'xeiq (Aeschines), 
£yw d' i&ewQOW igimnxeq, iy<a 
6 y iavQixxov. Luk. Apol. 5: (ol 
vnoxQixal) ixnlnxovxtq xal <rv- 
ocxxößsvoi. Man brauchte das 
Verb aber keineswegs allein von 
Schauspielern. Isokr. 8, 3 : eld&axe 
ndvxaq xov$ äXXovq ^ (die andern 
Redner) ixßaXXeiv izXtjv xovq ovv- 
ayooevovxaq xatg vuexi^atq im- 
&v(jdcuq. So bei den Körnern eicere. 
Seneca Epist. 115 :cum hi novissimi 
versus in tragoedta Euripidis pro- 
nunUati essent, totus populus ad 
eieiendum et actorem et Carmen 
censurrexit vgl. Gic. pro Sest. 55, 
118. 

526. Kratinos, Sohn des Kalli- 
medes, der önefechen Phyle ange- 
hörig, war nächst Aristophanes un- 
streitig der gröfste Dichter der alt- 
attischen Komödie. Sein Leben fallt 
in die Zeit 519—422, doch ist er 
erst als Greis (etwa 452) mit Ko- 
mödien aufgetreten. Ein * wahrer 
Verehrer des Dionysos und seiner 
Gaben, verband er die Kühnheit des 
Aeschylos mit der Strenge des Ar- 

7* 



aQioxov. xovxo ukv Ttaaovlaß elq 
XtTQ€tq iX&etv, elxa xr\v nokvaxo- 
vov TQolav kXovxa xüoq im&Qxa- 
xov XccSelv. — Magnes aus Ikaria, 
einem Demos der önefechen Phyle 
ist einer der ältesten attischen Ko- 
miker; Aristoteles (Pott. 3, 5) 
scheint ihn in dieselbe Zeit mit 
Ghionides in setzen. Seine Blüte- 
zeit etwa 460. Er soll elf Siege 
Sewonnen haben ; im höheren Alter 
agegen blieb er hinter den begab- 
teren jüngeren Dichtern zurück. 
Zur Zeit der Ritter war er schon 
todt. Von seinen Stücken waren 
etwa neun, zum Theil inUeberarbei- 
tungen, bekannt. — xatq noXtatq] 
niml. &m&v. Kr. 43, 3, A. 3. Ti- 
bull. 1, 10, 43 : liceatque Caput can- 
descere canis, 

521. XQonata] Schol. Thuk. 1, 
30: xQorcalov rj naXata Äx- 
&lq, rjq %oxiv EvnoXtq, Koaxtvof, 
Aqvfnofpdvf\q y BovxvölStjq' xqo- 
naiov $ via Äx&tq. 

522. Magnes suchte durch grofee 
Abwechselung in überraschenden 
Erfindungen zu ergötzen. In den 
BaQßtxtoxai liefs er einen Ghor 
von Lautenschlägern (ydXXcw), in 
den "Opvi&eq einen Chor von VH- 
gebi (nxeQvy.)) in den Avöol /y- 
dUeke Sänger oder Tänzer, in den 
Wtjvsq sogar Gallwespen und in den 
BaxQa/oi Frösche auftreten. 

524. Wegen der lastigen Wort- 
fülle in diesem Verse will G. H. 
lesen : ovx i&JQxsoe nysoßvxtfq c$v 
mit Weglassung der dazwischen 
stehenden Worte. Enger setzt das 
Komma hinter i&ßhq&rj, so dafe 
7i(>toßvxrjQ (Sv zu äneXela&q ge- 
hört. — xtXevxwv] zuletzt Kr. 56, 
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dia rwv apeXtov rtediiov fy(>€i, xai trjg ordotiog naqaai^av 
i(poQ€i rag d(f$g xccl Tag ftXaravovg nct) rovg Ix&QOvS tt^o- 

■fhlvfwovg' 
qoai <T ovk fjv iv avftrtotjiq> ftXJjr 'JioQ&i avxortiöike 
xal'Thxoveg evrtctXaftcov vftvcw'' ovttag TJy&rjüev htefvog. 590 
rvwl <T ifdiig airov OQwvrGg rtetQaXtjifovvt* ovx hXeelte, 



ebiloehos; seine Angriffe waren 
rücksichtslos und ohne die versöh- 
nende Anmut, welche die Alien an 
Ariatophanes rühmen. Er gründete 
den charakteristischen Stil der äl- 
teren Komödie und gab ihr vernMü- 
lich zuerst ihren grofsartigen poli- 
tischen Gehalt. Das schönste Zeug- 
nis für ihn ist die hohe Verehrung) 
die Aristophanea trotz mancher 
nicht böse gemeinten Scher««, vor- 
züglich Ober seine Trunksucht 
(tu 400 u. Fried. 700—703), stets 
vor ihm gehegt hat vgl. Fr. 357. 
Der Ach. 849 ff. u. 1173 erwähnte 
Kratinos ist nicht der Komiker» 
Durch die Acharner des Aristo- 
phanes war sein Sturm {Xtum^o- 
tuvoi) besiegt worden ; den Rittern 
erlagen seine Satyrn; dies und der 
im V. 531 (vgl. 536) enthaltene 
Scherz bewirkte» dafs er sich noch 
einmal aufraffte und in der Flasche 
(Einl. Wo. § 24 u. 50) zeigte, was 
er selbst in einem Alter von 96 
Jahren noch vermochte. — Qtvq&q 
'/ ist sicherlich verdorben. Das Fut 
QevoofAcu ist durch drei Stellen 
attischer Dichter gesichert, der 

/ J -/ Aorist topfvoct aber unaitisch; 

* M%{ denn Plat. Staat 8, 544 £ ist ebenso 

wie Lykurg. 96 (diese Stelle durch 

Fritzsche) emendiert Hier wäre 

\evaaq schon wegen de» folgenden 

>qcc zu verwerfen. Eine sichere 

Verbesserung ist auch i* neuester 

Zeit trotz vielfacher Anstrengungen 

noah nicht gefunden. 

527. So rühmte Kratinos von sich 
selber in der üwlrrj 187: avuß 
j&noklov, rtov hcmv rcsv. frev/uct- 
TW xctpa%(rihn. nrffui* 6<o6e#a- 



kqowovto atofxa' TiUao? iv t| 
yapvYt' rl av mcotfil aoi ; el py 

ecncnmx rewroc xatatcktxrei t*«j}- 
puttJiv. — d<peXe*v] durch weite, 
ebene Gefilde, campi a*auales,pa* 
temtes (Kuhnken), die ihm kein Hin- 
dernis darboten, strömte er mich* 
tig dahin, und von ihrem Standort 
(pij<S <na0Bteg) sie lomreifsemd (x#? 
pctovQwv) trag er mit sich fort 
Eichen und Platanen usw. Aehnlich 
das Lob Pindars bei HoratTCarS: |J 
4, 2, 6 ff. DochistWiwäfeThattyob^ 
d<pshifq die angegebene Bdtg. haben 
kann und nicht vielmehr durch ein 
ahnliches Adjeetiv zu ersetzen ist 

528. vevg iz&Qevq] seine Neben- 
buhler in der Komödie. 

529. Die Lieder dapot ovxwct- 
tfefe und Tixroveg Binahayuüv 
vurwv sind beide den Evrelöeu des 
Kratinos entnommen. In dem ente- 
ren feierte der Dichter, einen älte- 
ren Hymnus etwa mit dem Anfang 
a Hoa xQvwn&ite parodierend, eine 
van ihm fingierte Göttin der Bestech- 
lichkeit (Jg> (><»'), der er Sandalen 
von Feigenholz beilegt mit Anspie- 
lung auf die Sykophanten, deren 
Beschützerin sie war. Ebenso hatte 
Kratinos eine de&o als Göttin der 
SwooSoxovvxeq gebildet, Donona 
und Aeeipitra (Meineke). 

530. xixtoveg] d. h. Dichter. 
Find. Pyth. 3, 200 : tä htiow xtU- 
öevvwv, tisnovsg ola ooyol ao- 
fxoaav. Eur. Androm. 476 : rexto* 
voiv vfivop owefjy&rat» &voTv 
iiQtv Movoat <piAov<Jt xpalreir. 

531. Tiaoctinoovvtcc] faselnd, 
wie Fr. 594. 
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htTtWSOtXHüV T(Sv Y]k&tt{iUiV XCcl %QV XQVQV OVX €T iv6v%0$, 

tcSv & agpavitov dtvx&oxovGii+v ' alXä yiqwv tov TieqU^e^ 
wGKGQ Kovväg, oxifavov i*kv %%ii>v avov, äii/Jf) d* arcoku)- 

Mg, 
ov XW V dw T «ß Tt^otiqag vixag rtlveiv Iv t<$ TtQVTavelty, 535 
nai firj lrjQ€w, edha &mo&#i fartaqev itaQa rqi Jiovvaov. 

532. al ijtexTQ&t sind die bern- 
steinernen Verzierungen der Leier. 
Schon das Feminin zeigt, dafs an 
ein Metali nicht zu denken ist; 
denn diese sind alle masculina^ 
Elfenbeinerner Schmuck daran wiraf 
Vög. 218 (ZX&pavxoösxov <p6f* 
piyya) erwähnt. Oyid.Metam.il, 
1*7: instfUtamqae fidem gefomi* 
et dentibus Indit tutlmel. Yen 
Apollon selbst heifst es Luk. Zeus 
TVag. 10 : oyei xuxbTvqv antäte- 
<p<£VütfA4>>&v ye vitb z&v AyaziSv 
x«l rovs xoXXoxag xriq xi&d$cc$ 
T&QKJiavfaffJtivov. — zovog] der 
Kling, den die einet so schon tosen- 
de Laote verloren bat. Ach. 661 nennt 
Arisiophanes hinfällige Greise nccp- 
styi Xyvhovg , und Luk. Zweim. 
Angeld. 21 heifeen die Stoiker, 
welche in ihrem Leben die Strenge 
der Lehre nicht festhalten, ^«Acuv- 
zeq rw zovov. 

533. iauovicSv] die Fugen der 
Leier klaffen aus einander. Epikra- 
tes 3, 19 von der Hetäre Lata : rac 
ctpfiovias 6wl%o.Xü zov oajfxatog. 

534. Konnos, ein berühmter Ki- 
tharöde, der selbst eiaen olympi- 
schen Sie* errangen hatte, auch 
sonst als Meister in seiner Kunst 
•ftmals bekränzt, Lehrer des So- 
krates in der Musik (Plat. Euthyd. 
272 G. Ck. Ep. dir. 9, 22), war in 
seinem Alter blutarm und so ver- 
gessen, dafe man zu einem nirgends 
beachteten Menschen sagte : K&wev 
9qIov 7jyo$vTiti as. Wesp. 675. 
vgl. Eapoiis 69: dvaolaztjzog <8v 
xovdbv ßeßQCDxan;, dXXa yccQ oz&r 
yavov tYwv. Auf ihn hatte Kra- 
tinos einen Vers des Hesiodas 
(Werke 299) parodierend angewen- 



öqay. Diese Parodie kehrt hier 
Aiistophanes gegen Kratinos selbst 
Auch diesem ist von seiner frü- 
heren Herzlichkeit nichts geblie- 
ben als der welke Kramt. Die fol- 
genden Worte ölyy 6 y dxoXtoXtÄ; 
erinnern noch an einen andern, 
sprüchwörtlich gebrauchten Vers: 
dsXtpbg ivtiQ atipocvov phv ##«, 
dlyet £' amoX&Xsv. Die Form 
Kowäq für Kowog im rerächt- 
lichem Sinn: ( verba enim quae in 
dg terminantur hominibus nnmiü- 
bus, abiectis, sordidis conveniunt'. 
Bergk. Die Unterscheidung eines 
Kitheröden Konnos und eines Flö- 
tenspielers Konnas ist unbegründet 
(Meineke, Bergk). 

535. Sv] Kratinos. — vixag] Mit 
21 Stücken gewann er 9 Siege. — 
nlvuv] itaq tmovoiavf. 6€i7cvetv. 
Dem Freunde des Weines wäre mit 
der Speisung im Prytaneion wenig 
gedient gewesen. f Jacobs üelect. 
Epigr. 4, 65: olvog tot %ccqUvu 
niXsi za%vg "mnos doidw, v6w(> 
& nlvtov avihv av ttxot <j<xpov ' 
zcvr' $X$ysv, /kowct, xai $nve*v 
oi% kvbg aoxöv Koazlvoq, dXXa 
Mctvrog (oöarfwg 7ttd&v. XQeyitQ 
vnb ate<pdvoig (tiyacißQvev, el^e 
Sh xta&p idzwnev toaiteQ xcd cv 
x*xooxa*fjL{v*v- 

536. fojoeTv] Tgl. 531. — lata- 
pbv\ nitiaum, lautum. — Jtcw- 
oov, näml. lepei. Ein Platz neben 
dem s(e|nernen Bildnis des Diony- 
sos (diovv<s<p, wie meist gelesen 
wird) wäre für Kratinos eine kante 
Ehre gewesen; er zog es vor, neben 
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diag fö KQatrjg bqyag vficSv ijyicxeto xal otvipeXiyfAOvg 9 
og and Ofxixqag da7tavrjg vpag aQtarl^v ctjti7tef47tev y 
oltco xQa^ßorarov arofiarog ficcrtutv aateiotarag krtivolag* 
Xovrog fiivroi fiovog avrt](nt€i, roxh [iiv 7tl7tTt*v, rork <T 5W 

ov%L 
rcevr oQQcodiov di&Qißev ael, xal nqbg rovxotoiv %<paöxev 
iqitrjv xW vai rtQto™ ywio&<*h **&* ^dccllotg IrtixstQelv, 



dem Priester des Gottes &v y a> aoi 
frfinoTtiq, Fr. 297) zu sitzen. Ans 
Hesych. (vsmaeig &£ccg) and In- 
schriften (C. I. 101) wufste man 
schon früher, dafs die Priester im 
Theater die Profcdrie hatten; die 
neueren Ausgrabungen haben erge- 
ben, dafs der Priester des eleu- 
therischen Dionysos (diesem Gotte 
gehörte das Theater) den besten 
Platz von allen, den mittelsten, die 
anderen Priester einen groben Theil 
der übrigen Pütze der unter- 
sten Sitzreihe einnahmen (Yischer, 
Schweiz. Mus. 1863, S. 13. 35 ff.). 
537. tflaq S^yccq] welche Aus- 
brüche des Zorns, welche Launen. 
— Krates aus Athen, wird von 
Aristoteles (Poet. 5, 5) der eigent- 
liche Schöpfer der Komödie als 
eines dramatischen Kunstwerks ge- 
nannt: er legte dem bis dahin 
regel- und zusammenhanglosen 
Spotte der Komödie zuerst eine 
fortlaufende Handlung zu Grunde, 
die er entweder der Wirklichkeit 
oder der Phantasie entlehnte. Seine 
Komik ist nicht so politisch wie 
die des Kratinos oder Aristophanes, 
sie scheint sich vielmehr der Weise 
des Epicharmo8 genähert zu haben 
(Meineke, Bergk). Zu Kratinos 
stand er in einem ähnlichen Ver- 
hältnis, wie Philonides und Kalli- 
stratos zu Aristophanes. Seine Blü- 
tezeit fallt ungefähr 449, und es 
werden von ihm etwa 9 Komödien 
erwähnt. Er bewirtete sein noch 
genügsames Publicum mii schlichter 
Hausmannskost, wurde aber auch 
nicht ungeduldig, wenn man damit 



nicht zufrieden war, sondern suchte 
sich durch gefügige Nachgiebigkeit 
auf dem Platze zu erhalten. 

538. dnb tt/uxpag oVwraviyc] 
Xen. Denkw. 1, 2, 14: gijv an* iXa- 
xloxmv xqviimxfav. Auf die Be- 
schränkung, welche dem Dichter 
sein Talent auferlegte, geht auch 

<XQlOxl£a>V. 

639. xpccfißorccTOV (nur hier) 
ot6(mc bezeichnet einen nüchternen, 
reinen, durch den Genufa leckerer 
Speisen nicht - verdorbenen Ge- 
schmack. Des Kratinos Komödien 
glichen reich ausgestatteten Zech- 
gelagen. Hesych.: xoafxßorarov' 
xanvodxaxov. Theokr. 7, 37 : xal 
ya$ iya> xanvQOv Moioäv axo/ia 
(Meineke}. — fioixxatv] Vög. 462 : 
npoTtetpvQeaa^ Xoyoq^ el$ fioi, Sr 
dtafiaxxsiv ov xwXvsi. — 4m- 
volccg] Ideen, vgl Wesp. 1050, 
gleichbedeutend mit evoy/uara Wo. 
561 und löku Wo. 547 (Bergk). 

540. ävxqpxei] hielt aus. — 
nlnxmv] durchfallend, vgl. zu 525 
und 695. Terent. Hec. Proi. 2, 8 : 
partim sum earum exaetus, par- 
tim vix steti. 

542. Die Dichtkunst verlangt 
ebenso sorgfältige Vorübung wie 
die Kunst des Steuermanns. Die 
erste Stufe zu dieser ist der Dienst 
des Ruderers, die zweite die Be- 
obachtung der Winde und Meeres- 
strömungen auf dem Forderdeck. 
Dann erst darf man TttjSaXloig im- 
XBiQetv oder xvßegvav ecvxbv keev- 
x<j>. Gregor, v. Naz. Rede 20: in- 
cuvw tffc vtfttrjv vofitov, Sgvtjvxw- 
nrp> itQoreQov iyz&Qtoccg x<p vvv 
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nujtra KvßeQväv avrdv iavrij). tovtwv ovv efoena rtavtcov, 
ort oo)(pQOViy.(jjg xovx avorjriog koTtr/d^aag kcplvaqeL, 545 

aigead' 3 ctvrq) 7toXi> ro §6&iov, rtetQartiftipaT 3 iq>* %vdwa 

XtirtCtlQ 

d-oqvßov %(>r\o%6v Irjvaforjv, 



xvßepvijxy } xdxsl&ev inl xrjv 
7i q (Jj> qkv ävaywv xaX maxevaag 
xa iixTCQoa&ev , ovxcog {so erst) 
inl z(5v pldxcov xad^si fiexa 
xqv noXXtjv xvad'SToav &dX<xöö<xv 
xcd xr\v x(i>v avificov didoxs- 
tpiv. Claudian. De consulatu Flav. 
Mall. 42: velut exertus lentandis 
navita tonsis praefieitur lateri 
custos : hinc ardua prorae temperat 
et fluctus tempestatesque futuras 
edocet: adsiduo cumDorida vicerit 
U4U, tarn clavum subit. So hat der 
Dichter sich in seiner Kunst zuerst 
sorgfältig geübt, darauf etliche Ko- 
mödien anderen zur Aufführung 
übergeben und erst dann selbst 
einen Chor verlangt. 

543. £vxev&ev geht auf iphtp 
yevio&cu. — 7iQ<p(><xxevocu] Xen. 
Oekon.8,14: xbv xov xvßsQvtj^ 
xov öidxovov, Sg Tt^o^evg xtjg 
veoxf xaXetxcu. Derselbe heilst 
nowoag inifisXtirqg Luk. Zeus 
Trag. 49. a 

545. Sri ooxpQOVixojg] näitil. 
tnolnöev, wofür in dem Gegensatz 
sogleich ein prägnanterer Ausdruck 

fewahlt ist — ianndijoag] Tgl. 
r. 945. Luk. üb. Geschichtschr. 20 
von einem tölpelhaften Sklaven: 
ifniijd^aag v7ieQ€(int7iXaxcu #r- 
vovg xivog. 

546. xb 66&iov] Ueber die Ver- 
längerung der kurzen Sylbe vor p 
zu Wo. 344. — So&iov {xvfia), 
das substantivirte Neutrum von $6- 
&iogj bezeichnet zuerst die brausen- 
de Meereswoge (Eur. Iph. T. 435*: 
<Pivä'fag dxxicg intyccactv, nag 
Sfoov alyictkbv in* kfMpizQizw; 



§o9l<p ÖQctfiovxeg), dann das Rau- 
schen des schnellen Ruderschlages 
und des dadurch fortbewegten 
Schiffes; hier den rauschenden 
Donner des Beifallklatschens, 
Aehnlich Dionys. bei Athen. 15, 
669 A : &QitxXov xrilsSanov r* <pt- 
Xov eipsoly ykwotffjg dno* 
ntuxpouev stg p&yav tdvov. Wie 
heftig dieser oft gewesen sein mag, 
zeigt Luk. vom Tanz 83: xb &£a- 
xqov Snctv awefisiinvu x<j> Afovxt 
xal imjöojv xccl Sßoojv xcd xag 
io&rjxag dveQolnxow. — &<p y ft>- 
dexa xconcuq] Der Sinn dieser 
Worte ist durchaus räthselhaft. 
H. Diele hat (Rhein. M. XXX 138) be- 
merkt, dafs unter den xäncu nur die 
Finger der Zuschauer gemeint sein 
können, und unter Benutzung der 
Variante von ßj 7ictp<x7z£(i\fHxvx$q 
Sixa xafouxig geschrieben. Näher 
liegt n(XQCC7tifitpccxi x* iv öixa 
xwncug, und dies wäre aufgenommen 
worden, wenn nicht ähnliche rath- 
selhafte Zahlenbestimmungen zur 

gröfsten Vorsicht riethen. So des 
erikles xetpaXri hSsxdxXtvog bei 
Telekleid. 40 und das ö&ösxdxQov- 
vov axoua des Kratmös Fragm. 
187. d-öovßov hängt ab von na- 
QcmifAtptxxs c gebt ihm »um Geleite 
das wackere Beifallklatschen der 
Lenäen, 

547. XqtjOzov] denn der £^>v- 
ßoq an sich kann eben so ^ut ein 
Zeichen des Mifsfallens wie des 
Beifall» «ein. — XifvctixTiv] da die 
Komödie am Feste der Lenäen ge- 
geben wurde. 

548. vgl. 498. 
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%CtTCt VQVV 7tQa£vQ, 

yetd()d$ XafiftQVTi /Aetcinq). 
%7t7tC aval; IIoQfL&oVy $ 
XahcoxQOTtov %rtrt<av xvvrtQG 
xctl xqefieno(M>(; avdavei, 
xal xvavifißoloi d-octl 

rtQvvanivtov iv aQfiaacv 
xctl ßaQvdaiiAOVovvwDv, 
öwq* %X& ig %oq6v, to xqvaonqiaiv \ to 



550 



555 



550. XdfAXQvri ueiuTup] hilari 
frente. Auf der Stirn prägt sich 
(ygl. Homer H 15, 102) die Freude 
aus, ygl 631. Zugleich spielt der 
Dichter mit dem Ausdruck auf seine 
Glatze (zu Wo« 540) an, 'quoniam 
eorum qui calvi sunt frons dilatari 
solet (Hör. Epist. 1, 7, 25)'. Bergk, 

551. 7nm ] zu Wo. 83. Als Gott 
der Rotte und des Meeres wird Po- 
seidon auch hei Aesch. Sieb, 130 
(o #' r innu><; itovtofiifov ävoQ 
und Soph. OKol. 707—7 19 gepriesen. 

552. %ufotOK(>6xi»v\ deren Huf- 
schlag scharf und heil wie Em 
UM. Unsere Art der Hufeisen war 
den Alten unbekannt; und die eiser- 
ne» (Catuil. 17, 26), zuweilen sogar 
silbernen oder goldenen Schuhe 
(SueU Ner. 30. Plin. N. H. 33, 11, 
49), die man den Thieren wohl un- 
terband, kamen erst ziemlich spat 
auf und scheinen nie allgemein ver- 
breitet gewesen zu sein. Xen. Reitk. 
1, 3: xa.1 tw W<fXf) 64 <ptuji 21- 
pwv öifXovQ uvai rohi evneöaq 
(ixnovfi, xctX(S<: UywV wonep 
yicp xvfißalov ipoyei n?&; zip 
4qx46q* h xoiktj bnty. Schon Ho- 
mer (11. 8, 41 und 13, 23) nennt die 
Rosse xaAtto'fto&G; ebenso Yergfl 
(Aen. 6, 802) die kerynefeehe 
Hirschkuh aeripes. 

555. fiiad'tHpOQOi in dem Sinne 
toiq noUtcuq (H4&bv <p£povoca 



(Kayser) ist unerträglich matt und 
in der Bdtg. mit Söldnern bemannt 
(so die frühere Ausg.) ganz unge- 
wöhnlich. Vielleicht ist an die 
Wettkampfe der Trieren zu denken, 
die im Cult Poseidons bei Sumgn 

S,ya. 21, 5. Preller Myth. I 463. 
ursian Geogr. Griech. 1 355 Anm. 2) 
und an den Panathenäen erwähnt 
werden, und bei denen der Sieges- 
preis in einer Summe Geldes (Schö- 
mann , Gr. Altert. I 447) bestand, 
ute&oßiqoi Bergk, loxowoQQt v. 
Velsen, mit Hinweisung auf Hesych. 
laTHHpOQjw;' aQpsvQfpOQoq' xml 
igt oyoQoq. 

556. fjtiiouxiiov] zu Wo. 15. 25. 
28. 69. Der Wettstreit der Jüng- 
linge im Rosselenken und dem Be- 
sitz schöner Pferde galt in Athen 
nicht nur für untadelhaft, sondern 
auch für löblich; der Areiopag 
konnte die vermögenden sogar dazu 
zwingen (Isokr, 7, 45). Bic sich 
darin auszeichneten, galten für ßs- 
y&Xw; evöcdfiovoivzsQ. [Aber 
bei manchen ging diese Leidenschaft 
so weit, dafe sie, wie Pbeidinpides 
in den Wolken, sich und die ihrigen 
dadurch zu Grunde richteten (daher 
hier n*Q y vnovoiav ßuovöaip). 
Xenonhon rechnet es zu den. Pflich- 
ten eines Hipparohos (t, 12)» euta- 
azQexpat tovq naUaq t&v noXy- 
zeXtiSv x&l ftanxwv innaivcwv. 
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o) regalotu itcö, Kqqvov, 
0OQfiUtm $€ (piXxax ht 
T(ov akkiov TS $$uiv ld>hi- 

VCtlOlQ 7VQ0Q %0 7t(X(>€0TQS* 

evkoyrjocti ßovlo/neo&a rovg 7ta%4^ag fjpwv, oti 
avÖQGQ rjaav ti]ode Ttjg yajg a%tai xoi %ov 7tiitkov y 
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vgl. Wo. 1264. — v. Velsen sieht 
in dem Epitheton nur eine Hindeu- 
tung auf die unmittelbaren Gefahren 
der a^A(ctrj^aalc(, 

660. Sowid^ate] Bei dem Vor- 
gebirge 5vntoa pflegten die attischen 
§eefahrer den Poseidon um glück- 
liche Fahrt anzuflehen, wenn sie 
von dort aus in die hohe See steuer- 
ten. vgL Vög. 869. Vom Tempel 
der Athene daselbst, der allein von 
den Alten erwähnt wird (Paus. 1, 
1, 1), stehen noch 13 Säulen; Bur» 
sian glaubt auch noch Reste eines 
Poseäontempels entdeckt zu haben 
(Geogr. Gr. I 355). 

561. Gerüstes auf der äufsersten 
Sudspitze von Euböa, Strab. 10, 
446 ; xolq öwl#ovoiv ix xrjg kolcu; 
ei$ tijv Attucnv t7ux<UQUüq xetxni 
rq> 2oyvla> 7ikqoia£ov xb %<j)qIov' 
i%si <T Uqov IIoGsMvoq imoij- 
(jtotatov xwv xavxnjud xaxoixlav 
<x&6Xoyov. Eurip. Kykl. 295 : I>- 
QuUtzioi xs xaxcupvyai. 

562» Phormion, Sohn des Asc*- 
pios, war ein allgemein verehrter 
Admiral der Athener, ein Muster 
alter Sittenstrenge und Einfachheit 
(Lys. 804). Schon in dem samischen 
Kriege 440 v, Chr. hatte er neben 
Perikles eine bedeutende Rolle ge- 
spielt; bei der Belagerung von Po- 
tidäa befehligte er ein Hülfsheer von 
1700 Hopliten ; im Anfang des pelo- 
ponnesischen Krieges wurde er nach 
Akarnanien gesendet und erreichte 
den Höhepunkt seines Ruhmes durch 
zwei glorreiche Seeschlachten, die 
an die Tage von Salamis erinnern 
(Thuk. % 83. 84. 86—92). Bas Jahr 



seines Todes läfst sich nicht genau 
bestimmen. Er blieb stets arm. Vor 
seinem akarnanischen Feldzuge war 
er bei einer evBvva zu einer Geld* 
bufse verurteilt, die er nicht be- 
zahlen konnte, und in Folge dessen 
mit Atimie belegt; deswegen wollte 
er den Oberbefehl nicht annehmen, 
bis ihm durch Volksbeschluls Ge- 
nogthuung gewährt wurde. Pausan. 
1, 23, 10. (Anders von Wilamowitz 
Qbs. crit. 33.) Die Strenge seiner 
Kriegszucht wird Fried. 347 und 
ausführlicher in den Fragmenten 
der Tcc&a^x<u des Eupolis ge- 
rühmt. 

564. tkqqq xb naQeaxoq] Erst 
kürzlich hatte Poseidon den Athe- 
nern seine Huld bewiesen, als Gott 
des Meeres durch die gluckliche 
Seeschlacht in dem Hafen von Pylos 
und *\a t Innioq durch den Sieg der 
Ritter in Korinthia (595 GL). 

566. ajfiot xov ntnkov] würdig 
der Göttin den Peplos darzu* 
bringen (H. Diels)» An dem Fest 
der Panathenäen, das alljährlich, 
und prunkvoller alle vier Jahre, ge- 
feiert wurde, brachte man am 28. He- 
katombäon (August) der Athene 
nokuüe zur Bekleidung ihres alter- 
tümlichen Bildes ein von attischen 
Frauen gewebtes, kostbares Safran- 
gewand in den auf der Burg befind- 
lichen Tempel (K. Herrn. Gottesd. 
Altertümer 54, 13). Dieses Gewand 
{n&nXoq) war mit herrlichen Sticke- 
reien geschmückt, welche Giganto- 
machien darstellten (Plat. Euthyphr. 
6B. Eur. Hek. 466): Begebenheiten 
aus der menschlichen Geschichte 
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c/inveg rte^alg paxaiaiv %v %e vmMpQwmtp ar^ccrqi 

7tavta%ov vi%(5vt€Q ael rqvd* btoaprioat 7t6Xw 

ov yaq ovdelg manvt avrdSv ravg ivavrlovg ld<av 

riqLd-fArioev* all* 6 % &v(idg ei&vg t)v u4(ivvl<xg* 570 

$l dk tcov niooiev ig xbv <apov h fiaxfl Tlv ^ 

tovt' aTzexfriioavT* äv, elr* rjQVOvvro firj 7tenK<ax4vcu, 

akla ÖMTtälcuov av&ig. xal atQarrjydg ovd* av elg 

tcSv 7t qö rov ofarjoiv jjnja* igofievog KXealvevov' 

vvv d* iav fti] TtQoeÖQiav (piQiooi xal va oitIcl, 575 



werden in der klassischen Zeit 
nicht erwähnt Erst in der make- 
donischen Periode (Plut Demetr. 10. 
12) webte man Darstellungen Ton 
Thaten berühmter Mensehen ein, 
was aber die Götter darch furcht- 
bare Naturereignisse rächten. Die 
feierliche Procession (noftnij 17«- 
va&nvcäxj) der ganzen Bürgert 
schart bei Ueberbringung des Ge- 
wandes, von Pheidias auf dem Fries 
des Parthenon nachgebildet, wurde 
besonders verherrlicht durch die 
Pracht der in ihren besten Rüstun- 
gen unter der Führung ihrer Hip- 
parchen und Phylarchen paradiren- 
den Ritter. 

567. Das Aujectiv vaifqaxxoq 
scheint von Aeschylos gebildet zu 
sein (Pers. 950 : 'iccvwv vav<poaxxoq 
jtQijq. 1027 : vavq>oaxxov optlor), 
von dem es [Eur.] Iph. A. 1259 (v. 
atQdzsvfia) und Amt. (auch Ach. 
95) entlehnt haben (Todt). 

570. y^fjtrjas] Diesen unver- 
zagten Mut der Vorfahren suchte 
Phormion stets seinen Soldaten ein- 
zuflöfsen. Thuk. 2,88: dsl avxolq 
%teyev, dg ovöhv avxolq nlri&oq 
veatv xooovxov, tjv imntäy, o xi 
ov% imofievexiov avxolq ioxiv. — 
kfivrlaq] Gasaub. übersetzt nicht 
ganz wörtlich, aber gut Vincmtius 
zu 615. 

571. ntaoisv] Ein einzelner Fall, 
oft nur erheuchelt (yevöoTtxwtia), 
um den Gegner sicher zu machen 
und sich dann mit aller Kraft auf 



ihn zu werfen, galt im Ringkampf 
nicht als Niederlage, zu Wo. 126. 
572. aneyqoavxo] wie der ge- 
fallene Ringer den Staub der ra- 
lästra abwischt Auch hier scheint 
der Dichter an Phormion zu denken, 
der in der von Thukyd. 2, 90 ff. 
geschilderten Seeschlacht von der 
mehr als doppelten Uebermacht der 
Feinde erst besiegt wird, dann aber 
seine verlornen Schiffe wieder er- 
obert, dem Feinde sechs der seinen 
abnimmt und die anderen in die 
Flucht jagt (Müller-Strüb.). — $] 
vgl. 1072. Kr. 67, 12, A. 3. Ganz 
ähnlich sagte Thukydides, Sohn des 
Melesias, über PeriUes (Plut Per.*) : 
oxav iyu> xaxaßakm naXaioiv, 
ixelvoq dvxiktywv, a>q ov ninxoh 
xe, vtxa xal fjiexaiiel&ei xovg 
6(xovx<xq. 

574. Kleänetot ist Kleons Vater. 
Die jetzigen Strategen wollen für 
ihre zukünftigen Dienste die olxtf 
otq iv 7tQvravel(ü und müssen da- 
rum den allmächtigen Kleon ange- 
hen ; unsere Väter dachten an keinen 
Lohn für ihre Thaten und noch 
weniger daran Kleons Vater da- 
rum den Hof zu machen — als ob 
dieser damals denselben Einflufs 
gehabt hätte wie Kleon jetzt (v. 
Wilamowitz). 

575. ngoeöalav] Das Recht eines 
Ehrensitses in Festversammlungen 
und bei den öffentlichen Spielen (zu 
536) ertheilte man oft verdienten 
Männern , namentlich Feldherrn 
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ov ftax&o&ctl tpaatv* fjf^elg d* agiovftev %fi itoXu 
TtQolxa yevvalwg apvveiv xal &eolg iyxwqloig. 
xal TtQog ovx ahovfiev ovdkv rcX^v roaovrovl \i6vov* 
r\v 7tor ciQrjvrj yivqrai xal rtdviov 7tavocif4C&a, 
/ur (pd-oveld-* f\(tlv xofuoai juijd 3 aTtearkeyyiüfuiyoig. 

o) 7toXiov%€ IlaXldg, <a {avrtOTQoqyfi*) 

Ttjg teQiorarrjg, arta- 

Oiav 7toXifiif re xal Ttoirj- 

xaig dvvaßu &* v7teQ(pG(>oxr- 
arjg fxediovoa xcoquq, 

devQ* aq>txov laßovaa trjv 

iv GTQctTiaZg re xal fiaxaig 
fjjuertyav %uv€Qydv 
Nlxijv, tj Xaglra)v loxiv kralga 
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(702), auch den Waisen der im Kriege 
gefallenen. — xa oixia] vr\v ev 
TCQVxavely olxijoiv. 709. 

578. (xal) TtooQ (als Adverb) Fr. 
415. 611. Wesp. 1420. Fried. 19. 
Lys. 628. PluL 1101. 

580. xo/ucoaiv] zu Wo. 14. — 
d7teaxteyyiO(i£voig] sorgfaltig ge- 
striegelt. Die GxXeyylg, Striegel 
oder Schabeisen, auch gvcxpa ge- 
nannt, gewöhnlich von Eisen und 
mit einem hohlen Griff versehen 
(Thesm. 566), gebrauchte man, um 
nach anstrengenden Leibesübungen 
oder im Bade nach dem Salben den 
Körper von den Unreinigkeiten zu 
befreien, die durch Schweifs und 
Salböl entstanden waren. Wer 
gröfsere Sorgfalt auf sein aufseres 
verwendete ^ den konnte man vor- 
zugsweise ansaxXeyyiOfiivog nen- 
nen. Luk. Redelehr. 17 empfiehlt 
dem, der durch ungewöhnliche 
Ausdrücke Staunen erregen wolle, 
änoorXeyyioao&cu zu sagen für 
dno&wao&ai; also war zu seiner 
Zeit das Wort gelten. Unter den 
uns erhaltenen Statuen des Alter- 
tums ist eine Nachbildung des dito- 
gvoftevog des Lysippos (im Vatican). 

581. noliovxe] Wo. 602. Vög. 



827. Thesm. 1 140 : IlaMdda deyQO 
xatetv vofioq ig %oq6v , ij tcomv 
rjfiex&Qav if/e*. 

582. lee&tdtTjg] Wo. 302—313. 

583. noUuy] vgl. Einl. § 11. — 
Verb.: fisdiovacc xfjg le^anax^g 
Xcigccg, vntQipeQoiatjg anaaov 
(xo>v ttlltpv) noXifji<p xe xal noty 
xatg övvafist xe. 

587. oxpaxiaTg] Aristophanes hat 
das Wort axQaxela in den erhaltenen 
Komödien gar nicht, sondern nur 
axqaxid in der Bdtg. Heer und 
Feldzug, In der letzteren z. B. 
Wesp. 354. 557. Lys. 592: fiovo- 
xoitovfiev dia rag axoaxidg. 

589. Nlxnv] Die Nike wird als 
beständige Begleiterin der Athene 

Sedacht, weil von dieser als der 
riegsgöttin der Sieg unzertrenn- 
lich ist. So tragt die kolossale Sta- 
tue der Athene von Pheidias im 
Parthenon eine Nike in der rechten 
(Paus. 1, 24, 7); zuweilen hat die 
Göttin selbst den Beinamen Ntxti. 
Soph. Phil. 134: Nlxfj x* Äbava 
Iloktdg, jjf o<p$€i u* det. vgl. auch 
zu Vög. 574. — XaQlxiav v. Wila- 
mowitz für£0(ux<£v, was unmöglich 
ist, da doch unter den Chören immer 
nur einer (oder zwei) siegen kann. 
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xolg r* tx&qoiai /*€&' r)^nov oiaaid&i. 590 

vvv ovv dfiqo tpdvrfti* Sil 
yaQ xolg aväQotiJi TQlaie Om- 
ar) vi%vf) icoqioai a« vir 
xr}v $%&€$ 7to%k xal vvv. 
a £vvionev zoleiv HatTcoig, ßovX6fie<r& y hxaLviacti. 595 
a&oi <T elV evloyelod'ai' TtoXXa yaf dy itqayuara 
gvvdirjveyxav [4€& 3 fjjuwv, elaßoXag te *al fiäxag. 
aXXä xdv xfj yfj (jthv avxtav ovk ayav &avfia£ofi€v, 
a>$ oV eig Tag Ircixaywyovg eioertrjdtov avö^ixuig, 
ftQid/uevoi m&Mvag, ol di xal oxoqoöcc x«i xQo/ufxva* 600 
elxa tag xciftag laßovxeg üoitSQ fjjueig ol ßqoxoi 

Die Chariten werden bei dem Wett- 
kampf der Komödien mit demselben 
Recht genannt wie Fragm. 326: 
Itigre Movaaf dvttxctkuv khxoßo- 
istqvxovq^ fiqzs Xdoizaq ßoav 
iq t XOqov 'OXvfimaq' iv&dfc 
y<*Q thaiv. 

590. rotg £%&$• <**wJ inimicis 
adver satur, den Feinden im Kriege 
und im Staate wie den Gegnern 
im Wettstreit der Komödien. 

592. zotq ävögaci zoioSs] uns, 
den Bittern. — ndoq zixvtß zu 
Wo. £35. Fr. 1235. Der Dativ 



kann keineswegs immer zu einem 
in dem Gedanken enthaltenen 'ich 
bitte dich' gehören. Es heilst wei- 
ter nichts als: auf jede mögliche 
Art und Weise , d. b. jede* falls. 
Lys. 300: xiaxiv ye Arj^viov xo 
%vq zovzo 7UXGV (tyzavy. Tbesm* 
271: ijfv ys ßrj diwofs ovaoeiaeiv 
ifd xacetiq zfavcug. Lys. 13, 95 : 
(*qz€ Ti%py finze (iqxpvjj (iijäsftuf 
Jrtcvitzov ixelvwv x<tt4*\jm<pi<triö$e, 
Thuk. 5, 18 : onkst w 4&<n<o im- 

yiouv fsme z&*V W* /W*«0 
/jydefiux. Jtemostn. $9, 16 : iuv gtvoq 
dittjj ovvouti tixv^ ij ßwayi ijzr 
noWy YQa<f>lo&e> o ßovXofievoq. 
JEnrip, Jfragm. 729 N. : elx&q öh nav 
xl xeU Xiytp xal (d*ix*vy nctZQifoq 
ipwvtaq ixnovtiy amxiföiav. 
596. nQuynax«] Abenteuer. 



599. Ueber den Feldzug der 
Athener nach Korinthia und den 
Antheil der Ritter daran vgl. Einl. 
$ 19. Um dem Tadel des Selbst- 
lobes zu entgehen, überl&fet der 
Chor das ganze Verdienst der That 
den Rossen, wodurch der Dichter 
zugleich ein treffliches komisches 
Motiv gewinnt — btnay&ywsl 
Die vife q iX7tayo)yol, bei den Per- 
sern schon früher üblich (Herod. 6* 
48. 7, 97), waren damals in Athen 
noch ziemlich neu. Die ersten hatte 
man 430 aus alten Schiffen gebaut 
(Thuk. 2, 56). 

600« tta&wvae] DeT*xw$<ov ist 
ein lakonisches Trinkgeschirr, des- 
sen sich, weil er im Tornister be- 
quem verpakt werden konnte 
(Athen. 11, 483 B), die Soldaten, 
und weil er nicht leicht umfiel, auch 
die Seeleute (Archil. ebda.) bedien- 
ten. Plut. L^kur^. 9: xal xw&cov 
o Jetxwvixoq tv4oxlfi€L (x&kiaxcc 
nfbq zmq orgatdaq. %a v«^ avay- 
mutmq mvQfieva xmv vodtwv xfd 
övoomovvta zip* 4\ptv cinaxpv- 
nzsxo tv xqocl, xal xov ^oXe^ov 
{das schlammige) TtQoaiGxonivov 
totq aßßwai {erhöhter Boden} mt- 
SaQtoteqov inh^aia^e z<p<fx6ßazi 
zo mvofuv&v. — <jx6%o6g xctl 
xfOftpva] die einfache militärische 
Kost, die der Soldat stets selbst 



IMhfS. 



109 



**\ 



\\ 



ifißakdvreg ccveßQva&V tmtctrtal, rlg kftßaXcl; 
Xrjrtriov pällov. tl ÖQtSjjey; oim SMjtQ, <o Qa^(f)6qu; 
i^€7trjdiov r' ig Koqiv&ov' eha d' ol vttaxaxoi 
ralg OTtXalg coqvttov evväg aerl fXBtfjOav GTQciftccTa' 
ija&iov dh rovg rtayovQOvg avtl nolag Mqdimjg, 
e y i rig l&QTtoi dvQccfy, xax ßv&ov &f]^dfievoi' 
%q>ri QitoQog shtelv xctQxivov KoqIv&ioV 



605 



lOGT 



mitzunehmen hatte. Ach. 1099 l&fet 
sich Lamachos zum Ausmarsch 
Slccg dvfxixag xccl XQOfi/uvcc brin- 
gen, und unter Phormion (zu 562) 
war es die Regel imywye Xv ^öhv 
«M* % XQOfxuvov (Eupol. 253}. Für 
Bergks Aenderung ol dl gxoqo&\ 
ikäecg spricht Ach. 550: öxoqo- 
oW, iXaa>v, XQOfxfxvwv (Meineke). 
— Was sonst die Menschen thun, 
wird hier auf die Pferde übertragen. 

602. ffißctlovxsg — iußatet] 
näml. xag xionccg dg xrjv vcti.cct~ 
rar. Fr. 206. — Xnnanat] in der 
Pferdesprache dasselbe, was in der 
menschlichen hvnnanal (Wesp. 
§09. zu Fr. 1073). 

603. ilyg] Fr. 203. In anderer 
Bdtg. Wo. 1298. — oauvooa] zu 
Wo. 23. 

605. uexyaav] Die in der atti- 
schen Prosa ungebräuchliche Form 
icav für yeaav be^ Arist. noch 
Fragm. 216: yaay svdv xov dio- 
wölov. — aTQWfjtaTa] Rav.' hat 
ßQojuara, ein Wort, das bei Arist. 
wohl nur in der zweifelhaften Stelle 
Fragm. 313 (Elmsl. /prj/ncc) nach- 
zuweisen, aber bei gleichzeitigen 
Dichtern und Prosaikern nicht sel- 
ten ist. 

606. Die Pferde hatten sich so 
' an die See gewöhnt, dafs sie sich 

in der Noth freudig auch mit See- 
krebsen statt des Futters begnüg- 
ten. — nolccg MqStxijg] Der me* 
disehe Klee (Luzerner Schnecken- 
klee, Bothe) galt als das beste Fut- 
ter der Pferde. Strab. 1 1, 525 : xrp 
ßoxdvrjv xrjv ualiara xotyoyaixv 
xovg mnovg anb xov nleowi&iv 



iyxccv&sc (in Medien) lölotg Myäi- 
xhv xaXovfisv. Nach Piin. N. H. 
18, 16, 43 ist die Pflanze durch 
die Perserkriege nach Europa ge- 
kommen und wird an dieser un- 
serer Stelle zuerst erwähnt (Hehn 
KuUurpfL* 363). Homer hat nur 
nolt], die späteren Dichter (Pindar, 
Euripides und die Komiker) noicc, 
die Prosaiker noa. 

607. &VQU&] aus seiner gewöhn- 
lichen Behausung, dem Meere, aufs 
Land hinaus. So schon Hom. II. 16, 
408: {i'heet) leobv fydvv ix nov- 
xoio 4vq<x&. 2l, 29: xovg (Tpöccg) 
i&jys Svoa^s (aus dem Flufs). Od. 
5, 410: %xßa<uc ov n% <pcclve9 y 
ulbgnokoto &&$(*&. t 12,254. 14, 

352: udXcc d' <Sxa QvQtjQ'' &* aus 
dem Meere). 

608. Der hier erwähnte Theoros 
ist schwerlich einer von den Män- 
nern die sonst bei Aristophanes vor* 
kommen; noch weniger kann die 
Behauptung der Schol. richtig sein, 
es sei ein Dichter, der sich damals 
6w xag noQvag in Korinth aufge- 
halten habe; was des Krieges we- 
gen mehr als unglaublich ist. The- 
oros ist vermutlich einer der in 
Korinthia thätig gewesenen Ritter, 
der in der vollen Freude über das 
kühne Abenteuer diesen damals un- 
ter seinen Kameraden gewifs all- 
gemein beliebten Scherz erfunden 
hat. — xctqxlvov KoqIv&iov] See* 
krebse scheint ein Spitzname für die 
Korinther selbst gewesen zu sein 
(Reiske); heute heifsen im nörd- 
lichen Deutschland die Dänen so. 
Nur die Kortothier hatten sich vor 
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Suva y', ai Ilooeidov, el ftTjd' iv ßvdty dvyrjooficu, 
firjre yjj fiiq 4 ^ iv iraXaTTt] diaqtvyelv %ovg Inrciag. 
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XOPOX 

oi ylXxcn* aviquiv xal veavixuitate, 
ooijv ctrtwv 7iaQio%e$ fftilv <pQOv%lda' 
xal vvv l7teidi) acüg iXrjXvöag naXiv, 
ayyetXov r\iilv, rt(5g %6 Ttqay^L fjywvlou). 

AAAANTODfiAHS. 
%l d' aXXo y* el fiij NixoßovXog iyevo^itjv; 615 

XOPOX. 
vvv Sq' a&ov ye näoiv iativ InoXoXv^ai, (orQoqrf.) 

oi xaXa Xiyiov, jtoXv 6* apelvov* %%i tiSv Xoytov 
iqyaoafxev^ ', €%&' iitiX- 



den Rittern (6ta<pvyüv xovq In- 
ntac), die Krebse (nach 606) vor 
den Rossen zu fürchten. 

609. fitjdh — (iqxe — fiqze ] Es 
ist doch zu toll, wenn ich nun auch 
nicht einmal mehr in der Meeres- 
tiefe, also weder zu Lande noch zu 
Wasser den Rittern soll entgehen 
können. — Bei yjj fehlt iv, wie Ach. 
533 : <aq jjfo Meyaqiaq fifae yy 
fifft > iv ayoQq, fi^v iv dvXaxxg 
fujt ' iv vneiQty y&veiv. ^Timokreon 
aus Rhod. 8 : oxpeXiv a\ cJ ztxpXk 
nXovrs, (igxe yjj (iqt 7 iv (ktkaoog 
y&l%* iv rjTielQy yavruiev. — An 
Poseidon wendet sich aer Seekrebs 
sehr natürlich als an seinen näch- 
sten Schutzherrn. 

611 ff. Diese vier vom Chorführer 
gesprochenen Verse haben ganz 
tragischen Charakter. — veavixw- 
xaxe] in derselben Bdtg., wie Plut. 
1137 xodag veavixov, ein tüchtiges 
Stück Fleisch. 

615. xl d y akko / el firj] In 
demselben Sinn gewöhnlicher xl Ö* 
äXXo y y n, wie lat. nihil aliud 
quam und nihil aliud nisi. vgl. 
1106 xl Si, ü^py. Xen. Oekon. 9, 
1 : xl Si, el fitj vmoxvslxo ye ini- 
(AeXyoeo&ai. 9, 2: xl öi, el w 



rigt£ olxlaq xqv ovvaquv e6o£i /uoi 
TiQwxov imöel&u ccvzjj. — Ntxo- 
ßovXo$] Der Sinn ist: xyv ßovXtjv 
ivtxtjoa. Diese Anwendung der no- 
mina propria in ihrer ursprüng- 
lichen Bedeutung (als nom. appella- 
tiva) ist bei Arist nicht selten, zu 
570. Fried. 901: Xvaov 6h (idxccQ, 
"va Awt{idvm> oe xaköfAev. Aehn- 
lich Thesm. »06 die Namen Äqioxq- 
fiaZI* ExQaxovlxri, EvßovXq. 

616. Der Chorführer fordert zu 
dem Jubelliede für den Wurst- 
händler auf, welches der Chor dann 
absingt (Arnoldt Chorpart. 127). — 
inololvfri] vpl. 1327. zu Vög. 222. 
Das Verb bezeichnet eigentlich das 
feierliche Aufschreien der Weiber 
bei einer heiligen Handlung: eine 
Sitte, die nach Herod. 4, 189 aus 
Libyen zu den Hellenen gekommen 
ist. Uebertragen bedeutet es das 
Aufjubeln der Freude. Aesch. Sieb. 
825 : noxeqov jfa/^w xanoXoXvl&a 
noXeax; äcivel aojxiJQt. Ag. 587 : 
ccviokoXvga fj&v naüxi z a gä$ V7t0 - 
Eur. El. 691 : oXolv£exai nav do/ta. 
vgl. Med. 1173. 1176. l in eis* verbis 
( quae sonum aut vocem aliquant 
edere significant, paenultima produ- 
citur, ut adparet in ypvgcu. ex 
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&oig cmavTct poi aa(piog* 

wg iyd f40l ÖOXto 

xav fiaxQav 666v diek&eiv 

war* axovoai. Ttqbg Ta8\ w ß&l- 

riare, &ct()(njoag hiy y , cug ä- 

AAAANT0ÜÖAII2. 

xal prjv axovoat y a£iov t(Sv TCQayfiaTiov. 
ev&vg yaq ccvrov KaroTttv kv&ivd* lifitjV 
6 <T a(f evdov eXaolß(>ow 3 avaQQrjyvvg IVtjj 
T€QaT€v6jiievog rjQSide xara td.v iftrtiwv, 
XQtjfivovg €Q€lnwv Kai ^vvojfiorag kiywv 
7tL\hxviüT<x\f' ij ßovlrj ö y aTtaa 3 cMQOWfiivrj 
kyiv€\}* V7t avzov ipevdaTqa<fa£>vog rcXia 
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okolfea) nascitur oXokvyri, ut ex 
olfioj^aj oifKoyri. Homer. 11. 6, 301. 
Arist. Av. 222/ Cobet. 

621. (juxxqccv oöbv öisX&eiv] 
sprüchwörtlich von einer Mühe, die 
man gern übernimmt um einen 
Lieblingswunsch zu verwirklichen. 

624. Der Bericht des Wursthänd- 
lers über seinen Sieg parodirt die 
Meldungen der ayyeXoi in der Tra- 

Södie. Die polternde Prahlerei 
leons, die noch weit gröfsere Un- 
serschämtheit seines Gegners und 
die einfältige Schwäche des Rathes, 
der sich von beiden abwechselnd 
übertölpeln läfst, geben zusammen 
eine Garicatur von der ergötzlich- 
sten. ^ftTirkunflr 

626. &ao-//^o^ajPindar(OL 4, 1) 
redet den Zeus an: iXaztjf) vni(>- 
taxs ßgovxäg dxafiavtoTtoSog. 
Fragm. 108 : iXaalßQOvzs 7taZ l P£ccg. 
Als der Nachfolger des Olympiers 
Perikles hat Kleon auch den Donner- 
keil der Rede geerbt. — ävccopri- 
yvvg] Wo. 960. Fr. 824. Pind. Fragm. 
68. 69 (Schneid.) : py nobg Unav- 
tag dvccQQrjgcu xbv äxQeiov'Xoyov. 
Soph. Ai. 302 : Xoyovg aviaiza. 

627. te QaTSv6fisvoq\ prahlerisch 
übertreibend, wie zeQarelcc Wo. 



318 ; vgl. Fr. 834 und Lys. 762: 
Ttavaacd-e x&v ts^arev/mitiov. 
Luk. Todtengespr. 10, 8 : yorjg xccl 
Tsoarstag uearog. — nosioe] zu 
Wo. 1375. 

628. ipsinatv] Felsblöcke los- 9 
reissend. Hom. II. 15, 356: fotoX- * 
Xo>v §£i oyßag xwt&i oio ßad'sltjg 
noaalv Sgeinatv ig fiiaaov xat- 
tßaXke. 

630. yjsvöccTQCKpdgvog] von Lü- 
genkohl, ein von Aristophanes gebil- 
detes Wort. ccr(Hx<pcc§vg, auch -ig, 
nannten die Griechen ein sehr schnell 
aufschiefsendes Gartengewächs, et- 
wa wie Spinat oder Melde, nach 
einer Glosse ■= \xQvaoXdravov,. 
atriplex. Pherekr. 74: ädgacpa^vv 
C praestat fortasse at(>a<pcc§vv ' 
Mein.) Swova\ eh* 6xXa£ xa&q- 
lihvri. Plin. N. H. 20, 20, 83: atri- 
plex silvestre et sativum est Py- 
thagoras, tamquam concoqueretur 
difficillime, ac ne in hortis quidem 
iuxta idnasci quicquamnisi 
languidum culpavit. addidere Dio- 
nysius et Diocles, plurimos gigni 
ex eo morbos. Wie die Melde 
schnell emporwächst und nichts 
neben sich duldet, so sättigte Kleou 
die ßovXri mit seinem Lügenkohl 
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xaßkexpe vaitv xal ra ptixian -itviönaüev. 
xaywy' ore drj 'yvwv ivdexofiivrjv rovg Xoyovg 
xal xolg cpevccKLOfxolOiv i£a7zccrwttirtfv* 
aye Srj Sxlraloi xal 04vaxeg, t]v <T iyci, 
BeQiaxed-oL re xal KoßaXoi xal Ma&wv 9 , 
ayoqa t\ iv fj rcalg wv htaidev&rjV kyw, 
vvv fuoi d-qaoog xal yltürtav evrtogov 66xe 
(pwrqv t avaiÖij' ravta (fqovxl^ovxl pol 
ix de&ag k7ti7caqöe xaraTVvycov avr]Q. 
xayat TtQoaixvOa* xata tqi itqwxxip &evwv 
ttjv xiyxlld' i^qga^a, xava%av(bv \xiya 
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dermafsen, dafs sie nichts anderes 
sehen oder hören mochte. 

631. HßXeye vänv] schnitt ein 
Gesicht, wie wenn er Senf gegessen 
hätte. So ßUneiv xdQÖafia (Wesp. 
455), oolyavov (Fr. 603), onov 
(Fried. 1184), vnoxQifuia (EkW. 
292), 9v(ißQo<pdyov (Ach. 254). 
vgl. auch Wesp. 643. 847. 900. 
Fr. 562. Vög. 1169. 1671. > Plut. 
328. — xb fxitconov {xag owqvg) 
dvaönäv eine drohende Miene 
machen (zu 550). Ach. 1069: bSl 
xig xag, oy>Qvg dv£C7iaxo>g ioaneo 
xl öeivov dyyeXdHv inelyexai. Ort 
auch ein Zeichen des Stolzes. Xen. 
Gastm. 3, 10: (idXa as/uvcog dva- 
andaag xb itQOOQ)7tov ^genauer 
(i£x<t>7tov). Gegensatz yalaoag xb 
fiixconov Wesp. 655. latine con- 
trahere frontem et expUcare. 
Gobet. 

634. Perikles betrat die Redner- 
bühne nie, ohne vorher zu den Göt- 
tern gebetet zu haben (Plut. Per. 
8), und auch Demosthenes beginnt 
seine Rede vom Kranz mit einem 
feierlichen Gebet. Serv. zu Verg. 
Aen. 11, 301 : maiores nullam ora- 
tionem nisi invacatis numinibus 
incohabant, sicut sunt omnes ora- 
tiones Catonis et Gracchi. So auch 
der Wursthändler ; aber er betet zu 
Göttern, die seiner würdig sind, 
vgl. 763. — Sxlxaloi] Dämonen 
der Unzucht und Unverschämtheit. 



635. Begiaxe^oi] Rüpel, D8- 
monen einfiUtiger Dummheit, denen 
der Rath zur Beute werden soll. — 
KoßaXoi] Kobolde als Dämonen 
verschmitzter Schlauheit, ursprüng- 
lich die lustigen Begleiter des Dio- 
nysos (Lobeck). Daher 332 xoßa- 
luxevfiaxa ünd4t7 x 6 ßala Kobold- 
ttreiche, 370 xoßafoxevea&ai wie 
ein Kobold äffen. — Mo&wv] ein 
Dämon frechen Sklavensinnes; denn 
uo&üjv =» verna. Die im Hause ge- 
nornen Sklaven pflegten mutwilliger 
und unverschämter zu sein. Anders 
697. Plut 279: ojq (ao&wv sl xal 
<pvoei xoßaXog. 

639. Blitz und Donner von der 
rechten galt für ein gutes Zeichen. 
Hom. II. 2, 353 : daxQanxiov im- 
dsgi', ivaioifiia orjfiara <paivmv. 
Pind. Pyth. 4, 40: ai'oiov 6' inl 
o\ KqovIq>v Zevq naxr\Q $x?.ay$£ 
ßQOvxdv. Die Stelle des Donners 
vertritt hier die nopdij (Wo. 394). 
— £7tfacaQde\ Das gebrauchliche 
compos. ist dnojtiQÖofiai : da aber 
hier die noo&fi als Vorzeichen gilt, 
so hat der Dichter die Form ini- 
naQÖs gebildet nach der Analogie 
von inenxape (zu Vög. 720). Hom. 
Od. 17, 545: vlbg inenxaQe näoiv 
%neoatv. vgl. Hom. Hymn. 3, 297, 

640. TiQOohevoa] zu 156. 

641. xiyxUSa] Das Sitzungslocal 
des Rathes und die Gerichtsstätten 
waren in Athen mit einem hölzer- 



arixQayoV w fiovXri, löyovg äyairovg g^pw* 
■tvayyeXloaO&at ttQtifrog i>ntv ßovXoftaf 
1$ ov yaQ fjftlv o Ttote/Aog xtn^^äytj, 
OVTtüivtOt* äipvag elöov a£ibjx4(>a$. 
fi 6' ev&iwg tö TtQÖoiaitu dteyaXrjviaev 
elx* eaveipävovv (i evayyiUa' xayai 'rpftaou 
mitotg aftöwtyi&y tiotrjaäftevog, raxv, 



nen, nicht sehr hohen. (675) Latten- 

fehage umgeben (rfpi;^n*ro; "Weep. 
30, iffitpax-cot Bi. 676, auch gpv- 
tpaxTft, von Sqvq und ifpdisaai), 
um die, welche zum Batn oder zu 
dem Gerichtspersonal gehörten, von 
den vor diesen Behörden mdi ein en- 
den abzusondern. Durch diesen Ver- 
schlag führte eine schwache Gitter- 
ttair (xiyxUq Wesp. 124. 775), die 
«ach dem Anfange der Verhand- 
lungen geschlossen wurde , aber 
von aufsen dnreh das Gitter leicht 
an öffnen war. Privatpersonen war 
es nicht erlaubt, in das innere ein- 
andringen. Demosth. 25, 33: ri nj» 
ßovlfjv xovq ittvtaxoalovq «7to 
ttfc äo&evovq loiavzyal xiyxMSos 
xoiv änopQyxtov xvQiav tlvai xai 
fti) tov; i&iuixaq eladvai. Data und 
wie der WursthBndler es hier doch 
thut. bezeugt am besten seine Unver- 
schämtheit. — ävaravötv ufya] 
den Mund weit aufreiftend. 

643. evayytX/oao&ai] bei den 
Attikern entweder absolut gebraucht 
oder mit dem Dativ verbunden, 
wozu bisweilen noch ein Accus, der 
Sache tritt. Lykurg. 18: uJffjrfß 
rS, —tiQJSt /ifyäXttq evtvxl«<: "'- 



v noXiuav xaTEppäyri 
BinA._l,8TF 

'.ao^ayijvat. 



. ... _. . .11 nichts weiter ah 
die gute Nachricht bringen, und er 
wil der erite sein, der sie bringt. 
Soph. Track, 180 1 notözog äyy£).<ov 
StößWatiäoa. 190: oxpf , on<oq 
xoi KQiütOi dyytikas rafe jipög 
aov fi xtpäävatfii. Aeschin. 
2, 171: äitayytlXat tolvw jipöt- 
tpq ti/v rijq xökftog vtxyv vjiäq 
anatxä xät/tv (Sauppe). 

Artsiophanci II. 3. Aufl. 



JSXbjat xäaiv. Merod. 1, 87: y«- 
liiövd xc xarap(iayf,vai. Luk. 
Wahr. Gesch. 3, 35: jipovzfe /a- 
yß'Aijc xataQQaytlotjq. 

645. ä&anioas] wohlfeiler. 872. 
805. 896. Wesp. 491. Xen. Ein- 
künfte 4, 6: ä§la/v ytvoiihmv tiü»' 
XaXxsvztxwv Hpyatv und ü&aiv äv- 
xiov xd/v xapiiärv, — Die äpvai 
{Sardellen, Anckovy oder Heringe) 



wird, zu VÖg. 76. 

646. r) dJ] nintl. jj Sov/j. 629. 
691. Der hoch wohl weise Rath, der 
631 die Stirn kraus gezogen hatte, 
glättete sie jetzt wieder aus, wie 
nach dem Sturm die WindtUile das 
Meer glättet. Alex. 173: xa 2a- 
fio&pqxt' tvxtreu, Xijfyti nvSovta 
ntU yaf.tjvloat Jtoxi. 

Wl. t £oxf:<pävow] »gl. 656. Plut. 
764: ävaäijoat ßovXo/lat tvttyyi- 
kta at xQtßavotxvJv öp/ia&tji. 

648.Verb.: xäytö , änöqo^tov 
TloiTjUa/ievos , 2<pifu0a avroTq 
(mae/ite den Forichtag) , 'iva — 
xovßoXov, xa XQvßXta xtöv dij/t. 
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iVcr Tag a<pvctQ ühwZvto rtolXag rovßolov, 
Twy dtjfiiovQyuiv ovkkußBlv ra VQvßXia. 
ol d* avexQorrjoav xai ttQog tp h&xqvsocw. 
6 d* iftovorjoag, 6 Ilaqtketyiav, eidcig &' apa, 
olg rjde& 3 fj ßovty fukXiava fy/jftaeiv, 
yvwprjv $l€J;ev' avögeg, tjSt] pioi donel 
knl avfi(pogalg ayadaZoiv darjyyekfiivaig 
evayyiXia &vuv kxatov ßovg rfj &€$. 
ircivevoev elg bteZvov ij ßovli] itiikiv. 
%ayi*y* ote dtj 'yvtav %olg ßoUttng i\%%riiiiw>g, 
X diaxooiaioi ßovülv irtegrjxoniüa • 
rfj d* ldyqo%iqa Kata xiXwiv Ji*(fflV6<Ja 



660 
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Tajfv avM.<xß*Zv. — anapf. it.] 
Heroä. 9, 45 : naQa^etjv vfidv xi 
insa xaSs rl&efiai. dno^rjxa not- 
svfievooXQoq /urjöeva kiysiv vpiccq. 
— Der Rath, den der Wursthandler 
den Buleuten gibt, ist der, bei den 
Töpfern die fertigen und zum Ver- 
kauf feilstehenden Töpfe in Beschlag 
zu nehmen, damit kein anderer ein 
Öefafs habe um darin Sardellen zu 
kaufen. Die geringe Anzahl der 
Kaufer mufste dann den Preis noch 
weiter herabdrücken. Zonaras : 6rj- 
fuovgyoi' olxs^a/ueiq,ol axevo- 
neioi, ol xkxxovzq (und jede andere 
Art von Handwerkern). 

651. dvexQOtrjaav] Wesp, 1314. 
Piut, 739: ivw 4h tat reTo' «V 

SXQOXTjO V<p qOQVifc* 

652. imovonaaq] errathendy arg- 
utfhnend, da/s der Rath sich mir 
zuneigte. 

655. eloffyyeXfihaAq] Thufc, 8, 
79: iwyyiküxo n iv xjj 2<xfiw 
%a^u%v{. 92: ioqyyeX&ijxoZq xsxq*- 
xooloiq (l'rt^ov 6* iv x<p ßovXev- 
xtjqLü) §vyxa&q/i€voi) , und öfter 
iwyysXBivxmv oxi xxX. (gegen 
Cobet N. L. 327). 

656. Xen Hell. 1, 6, 37: %&ve 
xa svccyyeha xccl xoiqaxQaxi&xcuq 
Tca^qyyeiXs SeinvonoieZa&ai. 

. 658. ßollxovq[ durch die Kuh- 
fladen, mit verächtlicher Anspielung 



auf die von Kkon beantragte Beka» 
tombe(656). Aehnlich Jijff iv acte 
ß*XlxaiQ % von Landleuten (Aefe 
1025), für das sprichwörtliche *V 
näoiv aya&oZq. 

659. Die Hdss. haben Sufxo^lgai. 
Ueber die Endung wfi Kr. Dilti. 16* 
6, A. 1. Porto« zur Med. 479 : 'per* 
petua in bis formis conlusio, quare 
priorem (yai) ubi dant Codices vM 
codicum pars, accipio; contra «n** 
versos 3 Codices non obtrudendam 
opinor 3 . vgjl. G. L 71: [in&\nx$* 
0iv und avxijqi (ohne i subscr). 
73 c: xßai. — vne^fjxavxufa^ Vög. 
363: vne^etxovxl^siq <jv y ijAy 
Nixlav xuZq ptflcccvetiq. 

660. kyeozipv] So keifst Arte- 
Mit als Jägerin, Lys. 1262: dvf6- 
xeo y jiQxa(jii&i}QoxxQvs. Xen. well. 
4, 2, 20^ 0(payiaoifxevH x§ hy#<r* 
xsqu, axjnep vo/il^stai, xijp 
%lfi<uQav. zu Fr. 847. Der Wurst- 
händler spielt auf ein Gelübde an> 
das die Athener in den Perserkrief 

5en der Artemis gethan hatten* 
en. Anab. 3, 2, 12: il&ovxiar 
UeQO&v jLlhjvaZoi (nach AetVerm, 
Gesch. 2, 25 Miltiades) sv&pevot 
xy jLpxifuöi, onoaovq Sv xxtxar 
xdvoiev xiöv noXe/ulwv, xooavxaq 
Xipaiqccq xaxadvaeiv^ xjj $£%> in& 
ovx slxov Ixccvaq evqsZv, söo^bv 
avxotq xax* iviccvxov 7t€vxaxoalag 
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evxqv ftoirjoao&ai %iiiaquiv eioatQiov, 
al TQi%Ldeg ei yevoLad^ ixarov rovßoXov. 
ixaQadoxrjaev eig €fi* rj ßovXij rcalir. 
6 dh tccvt' axovoag ixrtkayeig iq>Xrjvä<pa, 
*<f& 3 elhiöv avrov ol 7tqvraveig %ol ro^orat. 
ol d* l&OQvßovv Tteql twv aqwiov iavrjxoTeg 
6 d' rjvnßokei y avrovg oXlyov (nelvai xqovov, 
t %v > at^ 6 wJQvj; ovy. ^icmedalfiovog Xiyev, 
7tv\h]0& > ' crtpZxrai yaq 7teql oitovdwv* Hywv. 
ol d* l£ kvög OTOficcrog ix7tavreg avixQayov 



665 
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BveiV xal hi xal vvv ano%vovctv. 
— xaxa] c genet. bei Gelübden 
und Opfern. Demosth. Brief 1 : xohq 
&S6VS naoaxaliaavxsq xal xaxa 
xwv vixrftriQltoV dnaaiv avxotq 
sv&cßsvoi iXev&€Qovxs xovq^EXkif 
vaq. Plut. Mor. 294 B: öi£<pvy€v 
svidpsvoq xto ÄtioXXwvi xa&* hxa- 
xopßnq. vgl. auch. Fr; 101 und Kr. 
zu Thuk. 5, 47, 10. Luk. Tim. 7: 
6 im&q xa&* legcSv xsXel&v haxia- 
aaq. — %iXimv\ xifaäv 7t6Qia7t<5- 
aiv Äxxixol. Schol. Ach. 1055. 
Tgl. Fried. 1237. Diese Betonung 
(des feminini) überliefern mehrere 
Grammatiker. Fried. 1237 schreibt 
so auch Rav. 

662. XQixtöeg] Der Name kommt 
yon den haarfeinen Graten. Ekkl. 
55: o yao avijQ xijv wx& < oXyr 
eßrftxe, xqi%Uwv hansQaq ifinXij- 
fievoq. 

664. D. h. als er diesen nieinen 
Vorschlag gehört hatte , verlor er 
in der ueberzeugung gegen mich 
nicht mehr aufkommen zu können 
den Mut usw. 

665. Ttgvxdvsiq] der aus 50 Mit- 
gliedern bestehende, permanente 
Ausschufs der ßovXrj. Nur ihrem 
imoxdxrjq stand es zu, einen Red- 
nerungebührlichen Betragens wegen 
verhaften zu lassen. — %ol xog.] 
d. h. auf Befehl der Prytanen die 
Bogenschützen. Diese, nach dem 
Vaterlande der Mehrheit auch Sxv- 



&ai genannt, bildeten die Stadt- 
wache und versahen den Polizei- 
dienst unter eigenen xo&qzoi. Sie 
lebten unter Zelten auf dem Markt, 
später auf dem Areiopag. Bald nach 
der Schlacht von Salamis (Aeschin. 
2. 173 ff.) wurden 300 angekauft 
(denn sie waren Sklaven), später 
stieg ihre Zahl bis auf 1200. Die 
von ihnen vorgenommenen Verhaf- 
tungen bezeichnete man durch das 
Verbum gXxsiv. Ekkl. 259 : ixs Tvo 
fiovov äaxBTtxov, tfvo* ol xogoxai 
ifoe&aiv, oxi ögdöeic noxL 

666. ne ol xo>v d<pv<ov] abh k von 
i&oovßovv. 

667. Cobet qvxsßoAei nach Ety- 
mol. 112,52: xo 6% naoa koicxo- 
q)dv6 1 iv %4i<piaQa<p öia ^xov e 
nyxeßokrios ovo xMoeiq yrttcxt]. 
Diese Bemerkung beweist durchaus 
nicht, dafs die Attiker stets so flec- 
tiert hätten. 

668. Uebergang aus der orat obl. 
in die or. recta. Das Particip M- 
ymv 669 gehört zu yvxißotei. Er 
tat sie nur noch Kurze Zeit zu 
warten, indem er sagte: (Wartet), 
damit ihr erfahret — . Man sagte 
stets nur: 6 xrjov£ a<plxxai Ttegl 
onovowv, nicht Tieft oitovÖtov 
Xiy<ov. Vög. 1532 (vgl. 1577): 
ri£ovo% 7toiaßeiq ösvqq rtepl öiaX- 
Xaywv. Fried. 216. Lys. 984. 1009. 
1101. Xen. Anab. 2, 3, 1 : xqovxaq , 
h'nsfttpe neol onovöcSv. 

8* 
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e vvvl 7teql artovduiv; htudri y 3 , co {Ule, 

rjo&ovro rag aipvag itaq r/filv cc^lag; 

ov de6(ied , a O7tovdaiv' 6 ftofepog i(pti%(al </•• 

hiexQayeüdv re tovg TtQvxdveig acpUvai* 

d& 3 v7t€Q€7tTjda)v tovg ÖQvgxixTOvg 7tav%a%tj. 6T3 

iyw d' irtQidfirjv td %oqlavv vnexd^a^iov 

aitavta, td te yrjtu* oV tjv iv tdyoQijc' 

%rcuta ralg acpvaig idldovv idvQfiara 

anoQOvaiv avtolg Ttgotxa xaxaQi£6fir]v. 

ol d* VTceqe7tfjvovv V7teQe7tv7t7tat>6v %& fie 680 

aTcavreg ovtwg, wate tr/v ßovlrjv olrjv 

oßolov xoQidvvotg avakaßwv khfjlvS-a. 

X0PO2. 
Ttavxa toi rtirtQayag ola x($ tov evtvxovvta* {dvti<JtQoq>rj.) 
evQe <J > 6 rcavovqyog Iheqov ttoXv navovqylaig 

fiel^oai xexaOjithov 685 



671. Aebnlich Fried. 217: (Wenn 
die Lakoner unterhandeln wollten) 
iXiyex* av vffelqevdvq' £§anaz(6- 
fte&a, vrj xtjv frjhjväv vrj Jl\ 
oi%L neioxiov' rjgovoi xavöiq, tjv 
f^o/tiev xr\v UiXov. 

673. Lys. 129: ovx äv noij- 
acu/i\ aXX y o itoXepoq i^7th(o. 
Es scheint dies eine damals allge- 
mein beliebte Phrase gewesen zu 
sein: mag der Krieg seinen Gang 
gehen, 

674. ixexodyeaav] dem Sinne 
nach «ss ixiXevov. Daher der acc. 
c infin. : sie schrieen, die Prytanen 
sollten den Rath entlassen, die 
Sitzung schliefsen. Man sagte: 
Xveiv xr\v ixxXqclav (Ach. 173), 
aber atpitveti xr\v ßovXqv und xa 
SiXKöxriQia (Wesp. 595). 

675. xovq ÖQV<pdxxovq\ zu 641. 

676. Während die Rathsherren 
das niedrige Lattengehege über- 
springen, eilt der Wursthändler, 
von ihnen nicht bemerkt, hinaus und 
kauft auf dem Markte das Würz- 
kraut auf. Alexis 123 nennt in 
einem Verzeichnis solcher Würz- 
kräuter xoqIuvvov avov, oolya- 



vov, yqxeiov. Das letzte wird auch 
Wesp. 496 als beliebte Würze, und 
zwar der vornehmeren, erwähnt 

678. rj&yaftaxa] Eröt. Gloss. 
Hipp.: rjSvCfiaai' xolq vXwQOlq 
xal £>]Q0Zq aQXVfictatv (Gewürze). 

679. anoQOvOLv] weil er selbst 
alles vorweg gekauft hatte. 

680. Bekk. Anekd. 69: vneo- 
nv7i7td£eiv' wsQ&avfJiwCfiv , ir 
nXqxxeo&ai, naQa xb nvrtna^, o 
iaxiv &7iLQQ7][xa &av(iaofiQv. Plat 
Euthyd. 304 Ä: Ttvnnd^ {potztau- 
send), w 'HqdxXeiq, xaXov Xoyov. 

682. oßoXov] Genet. des Preises, 
wie 649 und 662. — dvaXaßdtv 
iXyX.] bring 9 ich den Rath hier in 
der Tasche mit (Seeger). Die Phrase 
bezeichnet die gänzliche Bethörung 
eines Hintergangenen, so dafs man 
mit ihm machen kann, was man 
will. Demosth. 18, 40: ix xovxw 
(pX 8 * ixelvovq Xaß(bv eiq xb firjö 1 

OXIOVV TCQOOQäv X(OV jA€Xa XCCVXCt 

fiTjd* ccio&dvsod'cu. 19, 19: eine 
6h xoiovxovq XSyovq, äo&* anav- 
xaq ifiäq Xaß<av cpyfro. 

683. ntxioayaq ola] zu Fr. 302. 
685. Hom. U. 4, 339: xal ov, 
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xal Solo lai Ttoutlloig 
§rjf.iaoly &' cttftvXoig. 
akX* 07to)Q ayiovul qtqov^ 
*i& toinlXom ccQiara' 
avfifiaxovg 6' f/ftag %x wv **>' 
vovg IrtlOTCcoai TcaXai. 

AAAANT0HfiAH2. 
xal lArjv o üaylayiov ovroal nqooiqx^tav 
to&(5v xoXoxvfia xal taqaxtoiv xal xvxwv, 

tog dt] xaTa7ti6(A€v6g fie. fiogfuu) tov &Qaoovg. 

ÜA<PAAr2N. 

el [a\ a* aTCoXioaifi ', e% %i tcSv avrwv ifiol 

xfjevdwv kvelrj, diaTtiooLfa rtavTaxij* 

AAAANT0Ü2AH2. 

%<j\hjv ctTtetXaZg, iyilaaa \poXoxof.i7tlaig } 

ctTtercvdaQioa (idd-Mva, iceqiexoxxaoa. 
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xaxolot öoXoun xsxaafiive, x*q- 
öateo<pQov. 

692. xoloxvfia] SnaS st^rjfii- 
vov, eine langsam dem Ufer zuströ- 
mende Welle, die den nahenden 
Sturm verkündet, (o&elv xv/ia 
sagte man vom Flufs und vom 
Meere, das seine Wellen daher- 
wälzt, Metagenes 6: b ö* Hxegog 
{noxa/ibg) (o&ei xvfia vaoxcSv xal 
xoewv. — xaodxxwv xal xvxwv] 
wie 251. 

693. Moq(X(6 war, wie Ad/ua 
und "E[movca (Strab. 1, 19. Arist. 
Fr. 293), ein in weiblicher Gestalt 

fedachtes Spnkbild, mit dem man 
inder zu schrecken und zum 
Schweigen zu bringen pflegte. Luk. 
Philops. 2: (w&ldia nalSwv yw 
vag xtjÄsTv övvdfisya %xi xyy 
Moq(jlo) xal xiiv Adfxtav öedio- 
xo>v. Xen. Hell. 4, 4, 17: ol Aar 
xedaipovioi imoxcinxsiv ixoX- 
(jl(dv , <ag ol ov/btfiaxoi <poßolvxo 
xovg nekxaoxdg, waneo fioquo- 
vag naiSdoia. zu Fr. 925. Vög. 
1245. Ach. 582. Fried. 474. Thesm. 
417. Hier blofse Interjection : ku y 



hu, der Wut. Theokr. 15, 40: 
(toQfjuo, ödxvei hcnog. 

694. Nicht selten steht ein hypo- 
thetischer Nebensatz, dessen Haupt- 
satz einen Wunsch im Optativ ent- 
halt, vermöge einer Assimilation 
des Modus gleichfalls im Optativ. 
Wesp. 1431. Ack 476: xdxiox* 
dnoXotfiriv, slxl o* aixnöaifx' ihi> 
Fried. 1072: i&Xijg aitoXoi \ el 
(ir^ navoaio ßccxt^cov. — xd>v av- 
x<ov] wie früher. 

695. Sianiaotfu] zu 540. Auch 
\on Sachen, diemifslingen. Aeschin. 
2, 39j xb avxo<pdvxri(ia ödmnxev 
avx<5. 

696. rjo&yv] zu Wo. 174. Kr. 52, 
6, A. 3. Eine grofsartige Anwen- 
dung dieses Aorists. — tpoXox.] 
xpoloq ist der nicht zündende Blitz ; 
also xpoXoxofxnlai Drohungen, die 
viel Dunst und Rauch machen, aber 
nicht schaden. 

697. a Etym. M.: nv6aolt,eiv inl 
xov aXXeo&ai, rjxoi noöaQl* 
%€iv (?), dg övopa Sw(ia aloXi- 
x<og. Hesych. dict7io[v]öapl%ei (d. h. 
Sianvöapt&i)' öiavaßdiXexat, fo- 
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ÜAQAArfiN. 

ov tot (jlo, vrjv JrjprpQa y \ el ^ij a lx<pdyu) 

he vijode rijg yrjg, ovdinoxe ßnaoopai. 

AAAANTOÜÄAnX 

el fit] ^yupayflg; iyw di y\ el pr) o* bmlio, 
%av ktQO<jprjoag ccvrög ImdictQQaycS. 

ÜAOAAT&N. 
anoXta oe vr) tr)v TtQoedqLav tr)v Ix TIvXov. 

AAAANT0ÜÖAH2 

Idov 7tqoedqLaV olov oxpOLial a* iyw 
hi rijg TtQoeÖQlag %a%axov xrecAiievov. 

nAOAAFfiN. 
iv rtfi £vX(p drjoto oe vr) xbv ovqavov. 

AAAANTOüfiAHS. 
wg o^v&vfuog. q>iqe } tl ooi dw xctTaqxxyeiv ; 
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avaQQlnxexai. — /uo&wvcc] fio&cov 
(anders als 635) ist einplumper and 
unanständiger Tau (Pol!. 4, 101. 
Pbot iiofr*>v), wohl unter Flöten- 
beffleitnng ausgeführt, da nach 
Athen. 14, 618 G /uo&wv auch eine 
Axt der avXvoiq ist. — Dieser Stelle 
sehr ähnlich Fried. 335: ijöofim 
ydo xal yiytfta xccl nfatooöu xcd 
y$tö % Eur. Schutzfl. 719: iyd, <T 
dvyXdXafc xdvmQxricdfMnv xä- 
xqovoa %&&&<;. — neoLexöxxaaa] 
Eustath.: olov xal xo imxoxxd- 
&IV vßoei. Phot: ne Qtexoxxaöa' 
neoisyiXaoa xccl xaxw^xnodfitjv. 
So heifst die Echo Thesm. 1059 
Xoyw dvxtpSpq inixoxxdox^a. 

698. fia xr\v dqftqxpd y hat 
der Rav. Aber ( post iusiurandum, 
qualia sunt vn dla, vn xbv dla, 
fia dia, ov (Act üla, vtj xov AjioX- 
hi> et cetera huius modi numquam 
sequitur particula yi, nisi alio vo- 
cabulo interposito'. Porson. Daher 
Reisig wohl richtig: ua xr\v dj- 
fjtrjto Hx\ ei xxX. — 4x<pdyo)] nisi 
te exedero — » comesum eiecero. 
Ueber el c. coni. zu 805. 

701. xäv ixoo^aaq] Du drohst, 
mich aus diesem Lande wegzu- 
fressen? Nun gut; so will ich dich 



forUaufen, und wenn ich selbst 
darüber platzen sollte. Luk. üb. 
Geschicht8chr. 10: xav diaoQayor- 
av inaivovvxec. 20 :^ vneQepoil- 
nXaxai ixvovq, foV Sv Sia^ayy 
io&lwv. 

702. nootöolav] Ygl. Einl. $ 18 
und zu 536. 575. 1404. 

703. Idov] zu 87. — ofo*] ad- 
Terbial, wie 367. au Vög. 224. 

704. ix] nach deiner früheren 
Proedrie wirst du dich jetzt mit 
einem Platz in der hintersten Sitz- 
reihe begnügen müssen. Dort schei- 
nen die givot gesessen zu haben. 
Alexis 40: ivxav&a negl Z7jv 
ioyuxnv &eZ xEQxiöa v/uaq xa9i~ 
£ovoctq &e<oQelv <oq §£va$. 

705. iv xm £] zu 367. 

706. vpl. 269. Fried. 257 : tag 
fyifivq (Meineke). Fragm. 136: <£$ 
6 6q&07z)Ji%.-- SenecDeira2,19: 
senes dif fidles et queruli sunt: in 
eadem causa sunt tili fameque 
rabidi et quibus exsangue corpus 
est. Daher das Spruch wort: ner 
vwvxi (iq TiQooe'X&yq (Theokr. 15, 
148). Durch Stillung des Hungers 
meint der Wursthändler höhnisch 
den zornigen Kleon zu besänftigen, 
wie ein wildes Thier. 
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krtl xtp (paydßv ijdoix av; iitl ßaXXavxlq) ; 

nAOAArfiN. 
i$aQ7taoo(tal aov xolg ow£i xarxega. 

AAAANTOlIftAHS. 
a7tow%tvi aov xav tftfjvxavtiltp oixia. 

HA<DAArßN. 
%X%ü) oe ftQog xbv örjftov, %va dqig juoi Abtt}?. 

AAAANTOÜfiAHS. 
xotyw 6i o* sX%w xcrl diaßaXco izlelova. 

OA^AATfiN. 
alV, (o TtovrjQi, aol (xhv ovdhv rtei&excu* 

iyio <T ixelvov %axayeX6i y* ooov &iX(o. 

AAAANT0ÜÖAH2. 
€og ocpoÖQa av xov drifxov aeavxov vevo/uxag. 

HAQAAT&N. 
htloxa/iai yaQ avxbv olg xpwjui&xai. 

AAAANTOHfiAHS. 
*<£& äaneQ al xlx&ai ye aixltßtg xccxcog. 
fiaatif4€vog yaQ xqi (tkv oklyov Ivxtnhig, 
aixog <T kxetvov xQinkdaiov xaxiortaxag. 
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707. inl x(p <paywv rjöoiz ' avj\ 
worüber würde er sich wohl freuen, 
wenn er es zu essen bekäme ? Die 
Construetion ia&teiv inl xivi (s. 
den krit Anhang) ist hier ganz utt-. 
sul&ssig. Man kann wohl sagen d*a* 
ßiajvac inl yoyyvMai ndvxa xbv 
Xpovov bei Hüben sein Leben hin- 
bringen, aber unmöglich ia&letv 
inl yoyyvXlai (bei Rüben essen). 
Da Kleon auf die Frage 706 nicht 
geantwortet hat, so wendet sich der 
Wnrsthandler mit 707 an den Chor. 
Der Wechsel der Personen ebenso 
und noch auffälliger Ekkl. 662—664 
und sonst — inl ßakXavxl<p} nq<> ' 
vn6voiav , da man die Nennung 
eines leckeren Gerichtes erwartet. 
Dem Kleon ist aber ein Beutelehen 
mit Geld noch lieber. Ueber die 
Gonetruction in Wo. 1411. 

709. anew^ioj] hier -» totg 
oVt&v äfaiQvoofjuxi. So nur hier ; 
sonst heilst <tnow%t%uv die Nägel 



beschneiden (z. B. Menand. 1018). 
712. nst&etai] näml. 6 örj/uoc. 

714. aeavxov vevofuxag] Der 
Genetiv, wie 860. Terent Adelph. 
5, 6, 10 : paullalim plebem primu- 
tum facto tneam* Övid. Art. am. 
2, 259: fao plebem, mihi erede, 
tuam. 

715. tpojulKeiv ist das verb. prdpr. 
von dem Auffuttern kleiner Kinder. 
Lys. 19: rj 6h xb ncuölov ^xecxi- 
xfovev, » d' $Xov6£V> rj d' iw<a- 
fjuaev. Thesm. 692. Es geschah 
so, dafs die xlx&tj die Speise vor- 
kaute {fiaowfxtvTj) und sie dann 
den Kindern in den Mond ga)> (ial- 
xiCjcv), 

716.] Aristot. Rhet. 3, 4: o Jtj- 
/uoxQarrjg scxaae xovg fätOQaq 
xalg xix&aig, cä rb ywfua/bux xa- 
xanlvovaai x<3 oiaXcp xa naiSla 

7t€QlCtXet<pOVOt. 

718. xaztonccxag] Das Perfect 
zur Beieichnung einer Gewohnheit 
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ÜAOAAriUf. 

%ai rfj dt VTto ye degioTijjog vfjg ifirjg 

dvvafAai noulv xbv (Ji^uov bvqvv xal otevov. 72fr 

AAAANTOHftAHZ. 
%u> 7tQ(jMtdg ovfidg lovxoyi ooq>%>etai. 

HAOAATftN. 
qvx, (oya&\ iv ßovXfj ixe do&ig xa&vß(>loai. 

IW[A€V (ig XOV Jf(fXOV. 

AAAANTOHftAHS. 

ovdhf xtokiei. 

Idov. 

ÜAQAAr&N. 
ßctdify. 

AAAANTODfiAHS. 

fitjdiv rj/uag la%ir(a. 

s ^ > nAOAAFfiN. 

u Jrjfte, devQ* ti&X&e. •» 

AAAANT0Ü&AH2. 

VT} Ji\ (0 7taT€(f, 

^eld'e drjx', u> Jr^tldiov w ylkvatov. 

AHM02. 
riveg ol ßorivreg; ovx anw aitb rrjg fhuQag; 728 

rrjv eiQeauivrjv fxov xariaTra^afare. 

wie noch häufiger der Aorist, zu durch deine Frechheit im Raine 

Wo. 350. Das Perfect so Wesp. .wirklich zu Boden geworfen hast 

494. 561. 591. Fr. 970. — xara- xa&vßQl&tv ähnlich wie xvtano- 

anäv, gierig verschlingen. Fr. 576. XsfMiv. 

Antiphan. 202, 12 : orav rrjv ev&€~ 723. xwlvw hat im Trimeter v 

aiy evtbs tjÖTj twv oöovT&v rvy- (972), in Anapästen v (Fried. 499. 

Xavys xcczeonaxw$. Vög. 463. Lys. 607). 

720. Kleon meint, er könne des 724. ISov] Hch, ich hin bereit, 
Demos Herz weit und eng machen, zu 121. — firrfhv fjfi. lax.] «tenso 
ihm nach Belieben Lust und Leid Wesp. 1264: wohl formelhaft. [Eur.] 
schaffen; der Wursthandler Ter- Iph. A. 661: xal rvv yi fx ' w%u 
steht den Ausdruck absichtlich in e% n ptj areXXeiv argazov. 
grob sinnlicher Bdlg. ( Wesp. 638: 726. <o JtjuISiov a> <plto.] zu 
ifi&v6(jtrjv dxovcov, rjöo/uevoq X£- Wo. 412 und Kr. 45, 3, A.6. Fried. 
yovxi. Aehnlich doppelsinnig Fried. 1198: <J tpifaat' w TpAyccie. 
1170: xära ylyvopcu naxpq. 728. Diesen Vers und 729 spricht 

721. tovroyi] zu 1357. der Demos noch in der Thür stehend; 

722. Kleon meint: wenn wir erst ganz heraus tritt er erst mit V. 730. 
vor dem Demos unsere Sache wer- — ovx ämte;] Kr. 53, 7, A. 4. 
den ausgefochten haben, so wird 729. Die elpeouivti, etwa un- 
kein Mensch glauben, dafs du mich serm Erntekranz entsprechend, ist 



umfu. 121 

H&tö*, 1v* eidjjg, ola 7t€(>ivß(>t£ofiCu. 727 

AHM02. 
t/& w IIa<pkayojv, adixel oe; 730 

BAcDAArfiN. 

<J*a oh TV7tT0fiiai 

V7cd rovrovl xal xüv veavioxwv. 

AHM02» 

DAQAAr&N. 

oritj qtifoS o 3 , cd drill , iQaarrjg x* eiftl aog. 

AHM02. 
av d el rlg ireov; 

AAAANTOIK2AH2. 

aVT€QCC0TriQ TOVTOvi, 

Iqwv TtaXat aov ßovXöfxevog %i a* ev rtoielv, 

akkoi T€ TtoXXol xal'xaXol re xaya&oL 735 

akl 3 ov% olol r ta^ilv dia tovtovL av yag 

ojuolog el rolg TtavaX roig igcDfiivoig' 

rovg jukv xaXovg re xayad-ovg ov 7tQö0d£%ei, 

aavrov dh Xv%v07td>Xaiat, xal vevQOQQayoig 

xal a%vTor6(jioig xa) ßvqaomiXaiaiv didcog. 740 

ein mit allerlei Früchten des Herb- ^HpdxXeiq, xovxl xl £0x1; xrjv %v- 

stes, mit Backwerk, Fläschchen xgav owxQlyexs*. 

voll Oel, Honig und Wein behänge- 731. veavlaxwv] Junkern (Droy- 

ner, mit weifser Wolle umwundener sen). 

Oelzweig, der am 8. Pyanepsion, 735. aXXoi xs noXXgl] näml. 

als dem Tage der dem Apollon ge- ipcSol aov ßovkovxccl xi a y evnot- 

feierten Pyanepsien, unter Ab- stv. — xccXol xe xdy.] zu Wo. 10 1« 

singung von heiteren Ernteliedern 737 verwirft v. Wüamowitz Herrn. 

durch die Strafsen getragen und XIIII 184. 

dann vor dem Tempel des Gottes 739. aavxbv] freiwillig giebst du 

aufgehängt wurde. Eben solche dich ihnen hin, selbst ohne dafs sie 

Zweige steckte man vor die Haus- sich um dich bemühen. — hr/yo- 

thüren und liefs sie dort bis zum nciX.] zu 1304. Der Wursthändler 

nächsten Jahr (Plut 1054). Plut. scheint ganz zu vergessen, dafs er 

Thes. 22: xijv öh siQsaifivrjv ix- als xoiXtoncoXrjg noch unter den 

(p^Qövoiv inadovxeq ' EiQeaicovn von ihm genannten Liebhabern des 

övxa <p£gei xal Tilovaq (XQxovq xcu Demos steht. — Ekkl. 181: xov$ 

fiifo iv xoxvXyxalJBXaiov avecym- (piXscvjxhv ßovXa/uivovq^SeSolxars^ 

acta&cti xal xvXix* bv%q>qov, Sq xovq 6* ovx i&£Xovxaq avxißoXeid' 

äv fAS&vovoa xa&evdy. Cobet xa- bxdaxoxe. 

xctaxcapagexs. ( non est factum, 740. Gewöhnlicher ist Wohl im- 

sed metuit ne fiat, ut Acharn. 284: diöovcu havxov xivi (Cobet: ßvp- 
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ÜAtPAArßN. 

ev yaq ftoici tov drjfiov. 

AAAANTOIIfiAHS. 

elrti /not, %l Öqojv; 
üAfeAATfiN. 

O Ti; T(Sv OTQCtTfjycÜV V7tOTQ€f40VT(OV Ix TlvXoV 

nlevaag bteloe rovg Adxwvag ijyayov. 

AAAANTOÜfiAHS. 
iyd dh 7Z£Qiita%iJiv y* an ifyaajtjQlov 

%XpOVTOg itiQOV TTjV %VTQCtV Vq>€iX6f4t]V. 

ÜAQAATfiN. 

xal fifjv ftoiyoag airUa fudX 3 katlrjolav, 
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aondXaig imölöwg), doch ist auch 
das simplex ganz gebräuchlich. 
Thuk. 2, 68: öiöoaöiv iayrovg 
jixaqvaai. Soph. Phil. 84: Sog fxoi 
üeavrov. vgl. Demosth. 18, 97. 

741. yaQ\ Kleon merkt wohl, 
dafs unter den Schustern und Le- 
derhändlern (740) er selbst zu ver- 
stehen ist. Er sagt also: mit Recht 
giebt sich der Demos mir hin : denn 
— . — sliti (toi) so Aristophanes im 
Trimeter und troch. Tetr. sowohl 
bei Torangehender wie bei nachfol- 
gender Frage 12 mal und 26 mal 
(i. B. 102. 178. Wo. 82. Vög. 88. 
366. 906. 998. 1430. Fr. 39) und 
in erweiterten Ausdrucksweisen 
(vgl. z. a Wo. 500. 748. Ri. 1245) 
noch -6 mal. Einmal (Wesp. 996) 
plni vw ixetvo fioi, aber nie 
allein irgendwo, wie hier die fldss. 
aufeer Rav. haben, elni vw. Auch 
in den Fragmenten der anderen 
Komiker elni fioi 4 mal der Frage 
vorangestellt, 3 mal nachgesetzt, 6 
mal eingeschoben, nie slni vw. 

742. ö ti ; ] zu Wo. 214. — Die 
La. der besten fldss. (vitoÖQan&v 
tiiv) liefse sich am leichtesten so 
verändern: © r«; xov az$arrffbv 
(Nikias) vnodpccfMov, rovg ix üv- 
Xov, nX. ix., r. Adx. jjy., wo vno- 
Sqayaiv in dem zu 1161 erörterten 
Sinne zu Tassen wäre. Aber offen- 
bar sind 742. 3 und 744. 5 in 



strenger Symmetrie tebaut: rrjv 
XVTQccv ixpeiX. — rovg Adx. rjy., 
an* i^yacrfj^lov — f ix Uviov, 
negiTcarcSv — nXevoag ixetas; 
nur tu fhpevrog bripov fehlt da« 
entsprechende Glied in den Genet 
absol. Deshalb halte ich an meiner 
Vermutung vnor^e/uovrcov f fest, 
wofür man auch an vnorosadvnov 
denken könnte. Verb.: ort rdüv 
axQar. vvcor^sfi. töv^ Adx. r t ya- 
yov ix IIvXov, nXevoaq ixsiae. 
AU die Strategen, d. h. Nikias, der 
nach Thuk, 4, 28 auch die Athener 
bei Pylos unter seinem Oberbefehl 
hatte, vor der Gröfee des Wag- 
nisses »urückbetoen, segelte ich 
hin. vnoxQipLHv z. B. bei dem 
Nachahmer des Arist. Luk. Peregr. 
33 (**xQtav xal vrtor Qifistv). 
Krön. 2. vgl. Plat. Staat 1, 336 E. 
Das simplex ahnlich oben 265. 
Thuk. 4, 27 : xal i<f Ntxlav özq*- 
tnybv Svza arncy/iaive t JiaStov 
elvai naQaaxevjj, si avoQeg 
elsv ol croarnyol, nXsvaavr 
rag Xaßslv rovg iv ry vijo<p, xalai- 
rogy* äv, sijjpx*> notrjottt rovro, 
Dafs die Athener ziemlich wie Kleon 
dachten, zeigt Plut. Nik. 8: ov yao 
danlöog $Tyiig, aXX* aXa%i6v 
niöoxeirb SsiXlq rhv orgarrj- 
ylav dnoßaXelv kxovaiwg^ avrbv 
ditoxsiQorovqoavra rfjg aQ%fjg. 
744. Da hast du, meint der 
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co Jrjp \ iV el&fJQ, OTtOTegog vqiv hart 001 
evvovareqog, öioxqivov, %va %ov%ov yiljjg. 

AAAANTOüfiAHS. 

y<xl valy öcdxQivov drjra, 7tli\v ftrj *v %j\ nvavL 

AHM02. 
ovx av xa&i&lfirjv kv allq) %0)(>lq>* 

all', tog %b Ttqoo&e, XQr] TtxxQelv* ig %r\v rtvxva. 

AAAANTOÜÄAELS. 
ofyoi xaxodatftcov, dg a7cöla)l\ 6 yccQ ykqtav 
oXxoi fihv avd(>cSv kort de^iwTOTog' 
oxav d* lrt\ Tavrrjol xa&iJTcti rfg n&tqctg, 
'wkirptv ojöTteq ifirtodlfav io%ädag. 

X0PÖ2. 
vvv drj 0€ navra dei nalwv l&ivca aeavrov, (aTQoqrf.) 
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Wursthändler, nichts gcthan als 
einem andern (dem Demosthenes) die 
Erfeige seiner Mühe vorweg ge- 
nommen. Das kann ich auch, und 
zwar mit weit weniger Mähe und 
Kosten: neQi7$ax<5v, ambulant, ni- 
hil agens. — an ioyaatfjQlov] aus 
einem Handwerksladen, gehört zu 

c 747. Herwerden cJ drjfiidiov, bW 
onotBQOq xxk. 

749. nvscyl] zu 42. Schol. Plai 
Kritt.: ixXijSrj öh ovxwq (heb xov 
7wxvovo&ai xbv &%kov ixsl. Aus 
dieser Ableitung sind auch die ca- 
sus obliqui leicht zu erklären, der 
Nominativ konnte von dem Stamm 
7tvxv- nur durch Umstellung gebil- 
det werden. Ueber die Frage wo 
sie lag vgl. Wachsmuth Athen I 
369 ff. 

75t. <ic xb nocad-s] more mar 
ierum. wq xa ngooSe ganz wie 
hier dqxb n$. Aesch. Ag. 19 und 
nicht selten 01 itQoo&ev (die Ah» 
nen). Thuk. 8, 97 : ixxhjalav gm* 
iteyoy iq xbv Hvxvn xaXovfiiv^v, 
ovnep xal aXXoxs sl&&soccv. 

755. Eine verzweifelte Stelle. 
Man erklart: Auf der Pnyx sitzt der 
Demos gedankenlos gaffend da wie 
ein blödsinniger Greis, den man zu 



nichts mehr brauchen kann als zu 
dem Geschäft die Feigen zum Trock- 
nen auf einen Faden zu reihen. 
Aber iunodl&iv ist nicht einmal 
in der Bdtg. am Stengel anbinden 
nachzuweisen, noch viel weniger 
kann es heifeen auf einen Faden 
reihen. Dafs man dies letztere Ver- 
fahren beim Trocknen und Versen- 
den der Feigen anwendete, zeigt 
Varro R. r. 1, 41 : utsi quis quando 
träne mare temina mittere out inde 
petere vult: tum enim restieulas 
per ficus, quas edimus, maturas 
perserunt et eas, cum ina~ 
ruerunt, complieant ac quo vo~ 
lunt mittunt. Nur noch dunkeler 
wird die Sache durch Hesych. ip- 
noöl&iv ' /uaoäo&ai. ol dh lax**' 
öaq fiaaccoS-ai xcctq fisklaaaiq, ?j 
d-Xlßsiv xolq noal t xuq iaxciiaq, 
und ifmoSi^ettv loxcidaq ' (ittow/ue- 
voq' xovxo 6i <paaiv elQijaiku ini 
xäv fiia&q) xalq /ueltooaiq loydöaq 
(juxaa>(Ahwv. xevxo 66 (paaCxivsq 
eldoq slvmi naiöiäq. Und ähnlich 
Aristarchos und Symmachos in den 
Scholien. Wie demnach Bergk Rel. 
com. Att. 259 die Stelle verstehen zu 
können meinte, ist nicht ersichtlich. 
75^. nccvxa xäXatv] sprüchwört? 
lieh : alle Segel-Taue herauslassen, 
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xal Irjfia &ov(>iov yooeiv xal loyovg cKpixrotg, 
orotoi rovd* v7te^ßakeL TtovxLlog yaq arfjQ 
xax T(ov afurjxdvcjv rt6(>ovg eufti^avog Ttool&tv. 
Ttqog rav-fr 3 orciog !'£«* 7tolvg xal XafXTt^bg hg tbv avdqcu 700 
aXXa (pvlarrov, xal nqlv hxelvov 7tQoax€lo&al aoi, 7Zqo- 

TBQOV GV 

rovg del<plvag perewoltov xal %r\v axarov TtaoaßdXXov. 

nAQAATSN. 
rij fihv deOTtolvrj 54\hjvalr), vjj Ttjg 7t6Xe(ag pedeovorj, 
ev%0(iai, el fiiv tvcqI rbv Örjfuov rbv l4&t]valu)v yeyivrjfiai 



losmachen, entsprechend unserm: 
alle Segel beisetzen. Schol. Plat 
Sisyph.: ndvta xdXwv iiptvteq, 
inttetvavteq rj xivnoavteq 1} ajil- 
oavteq, naooiftla htl twv ndoy 
noo&vula zoo>fi6v<ov. naorjxtiu 
öh dno twv tä aroivla n ta c?(>- 
(xeva (die zum Aufziehen der Segel 
nötbigen Gerate) yaAcJvrwv vavzwv. 
Eur. Med. 278: i%&ool yap i&äoi 
ndvta öji xaXwv.^ Plat. Protag. 338 
A: yahdaai rag rjvlaq tolq X6yoi$ 
zusammengestellt mit ndvta xdX&v 
ixtslvavta (pzvyeiv elq xb niXayoc 
rwvkoywv. Luk. Skyth. 11: #(wy 
ndvta fihv xdXatv xiveTv, ndvta 
öh nodtteiv xal Xiyeiv. 

757. Xrjfia S-ovotov] mit Anspie- 
lung an das homerische /tvtjoaod'e 
öh d-ovoiöoq aXxrjq. 

759. Ekkl. 236: xwfuxta no$l- 
tsiv evnoowtatov ywy. Aesch. 
Prom. 59: ösivbq yao evoelv xa£ 
dfxrjxdvtov no#ovq. 

760. i&i] zu 430. — noXvc] 
Vög. 488: foxvt t€ xal fdyaq tp 
toti xal noXvq. Demosth. 25, 57 : 
noXvq nao ' rifuv invsi xal Xa(i- 
nooq. 40, .53: noXvqydo, noXvq 
xal toXfJLtjQoq iativ. Thuk. 4, 22 : 
KXiwv öh noXvq ivixsito* HerocL 
7, 14: (oq xal fiiyaq xalnoXXbq 
iyiveo, ovtw xal taneivbq eosai. 
— iq] inl Cobet 

761. noorepov] nicht nooreooq. 
Denn die Aufforderung ist qicht: 
kalte dich früher als jener in Be- 



reitschaft, sondern : halte dick, be- 
vor er dir zu nahe kommt, in Be- 
reitschaft 

762. tovq öshplvaq] als wenn 
eine Seeschlacht geschlagen werden 
sollte. Die ösXJXveq (Thuk. 7, 41) 
waren grofec Bleimassen in der Ge- 
stalt eines Delphins, der Schwan« 
von Eisen und von schneidender 
Schärfe. Man liefe sie an Tauen 
von den Raaen mit grofeer Schnel- 
ligkeit auf das feindliche Schiff 
hinab, um den Boden desselben zu 
zerschmettern (Heilmann). Pherekr. 
10 : 6 öh öy öeXtpiq iati ftoXißöoyc, 
öeX<pivoy>6ooq te xsooyzoq, Sq 
öiaxoysi toiöa<poq avtwv iu- 
nlntwv xal xataöv&v. — Wie die 
ötXtpiveq zur Vernichtung des feind- 
lichen Schiffes dienen sollen, so 
das Boot zur Rettung der eigenen 
Mannschaft im Fall der Noth. axa- 
rov naoaßdXtec&ai (ähnlich xa 
naoaßXrjfjtata naoaßafoiv , die 
Schutzdecken herablassend, Xen» 
Hell. 2, 1, 22) das Rettungsboot an 
der Seite des Kriegsschiffes in die 
See hinablassen. Plut. Pomp. 73: 
ixiXsvcs tovq vavtaq tb iyoX- 
xlov naoaßa XbXv xal nooc- 
exdXsc tbv Iloftnyiov {das Beut 
ins Meer zu lassen, um den Pom- 
peius aus dem entgegen rudernden 
feoot aufzunehmen). 

763. kfhwaly] Die ionische Form 
(f. k(hjvata) bieten fast alle Hdss. 
zu 659. zu 'Wo. 614. 989. 
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ßiXtiotog ScvijQ fxe*a Avamlka x&l Kvvvav xal SaXaßax^d, J& 
&Oiteq vvvl firjdhv dgdoag deiTtveiv iv vqi Tt^vraifeltp' 
el d4 oe piow xal fii} fte^l oov (ia%o(iai fiovog arctßeßrpuÄg, 

aTtoXoljurjv xal diartQto&elrjv xaTar[ir]\}elrjv %e Xinadva. 

AAAANTODfiAiLS. 
xaywy', <a dr^i , ei \ir\ oe (pthixal yi) ori^yw, xaTarfirjd'elg 
ixf/olfMfv iv rteQixofifictTloig* xsl fiirj vovtowl niTto&ag, 770 
inl tawrjol xaraxvrjo&elrjv iv fcvrruyt(p fiexa tvqov 
xcu tff x^eayqa %<av bq%m£d(üv iXxolfxrjv ig KeQa^tetxov» 

ÜAQAArgN. 
xal nag av ifiov fiakXov oe <piXa>}>, <dr\ite> yivovto TtoXlrtjg; 



764. evjcofiai] zu 634. Diese 
Parodie eines Gebetes hat einige 
Aehnlichkeit mit dem Anfang der 
Demostheoischen Rede vom Kranz 
(18, 1). — nsgl] Diese Conslructlon 
häufig bei den Rednern. Lys. 31, 
30: xovq dya&ovq ävdQaq yiyvo* 
pihovq tcsqI xtjv tcomv xifiäxe. 
vgL 831. 873. 

765. ßexa Avaixkicc] Man er- 
wartete die Namen von wahrhaften 
Patrioten; statt deren nennt er 
nuQ* vnovoiccv den Schaafhändlet 
(zu 132) und zwei berüchtigte Dir- 
nen als diejenigen, denen er allein 
in echtem Eifer für das Wohl des 
Staates nachstehe. Der Kynna wird 
Kleon nach Wesp. 1032 und Fried. 
755 an Frechheit gleich gestellt (ov 
Seivoxaxai fihv an oy&atyuov 
Kvwt]$ dxxiwq %Xa(jmov), und 
Salabakcho wird Thesm. 805 dem 
Demagogen Kleophon ebenso vorge- 
zogen, wie hier dem Kleon. 

766. deinveZv iv X f <j> kq.] zu 280. 

767. dvxiß6ßijx(6q] näml. xotq 
$X&QoTq oov. Soph. El. 575: ßux~ 
o&elq noXXa xdvxißaq fioXiq e&v- 
csv aixr\v. [Eur.] Iph. Aul 1016: 
qv 6 ' ivxußtdvy. Herod. 6, 73 : ol 
Älyivrjxai ovx iöixcclsw exi dvxi* 
ßalvetv. 

768. xaxccx/Li^B'elijv kinadva] 
%u Halfterriemen (Seeger). Kr. 46, 
14. Ach. 300: KlJwvct x<xtcct€(i<ö 
toZöiv Itwsvoi xaxxvficcxa. Alexis 



183 : xb ö* äXXo ocofia xccxccxefiwv 
noXKovq xvSovq <p£(>a>. EphijjB. 
21 : zfjvßarwa xe/xd^tj xaxaxsfi&v 
fhpo). Kleon zeigt sich wieder als 
Gerber, wie sein Gegner als Wurst- 
macher, 

770. iv TttQtx.] dUsectns in te- 
nuissima minuUäa. zu 372. 
. 771. int xccvxyal] näml. xijq 
TQCtnQrjq, dem Suchentisch, der 
noch von 152 auf der Bühne steht 
(1165). — fivxxwtoq ■— alUaUim. 
Erot.- Lex. Hipp.: (xvxxwxbv 61 
Ärxixol vTioXQififia xi fisxa oxo- 
qqöov yiyvofiivov Xiyovoi. 

772. xccl] An wem das 77 t be- 
schriebene Verfahren ausgeführt 
ist, der wird kaum noch zum Object 
des 772 erwähnten tauglich sein. 
Aber ebenso Verg. Aen. 2, 86 f.: 
pelago Danaum insidias sutpecta- 
que dona praecipitare iubent sub- 
iectüque urere flammis. Und in 
Mozarts Entführung aus dem Serail: 
'Erst geköpft und dann gehangen. 
— xa>v OQXiit.] zu 365. Der Wurst- 
händler ersinnt, um den Gegner zu 
überbieten, eine ganz neue Strafe. 
Ferbreeher, die zum Tode verur- 
teilt waren, wurden, wenn man sie 
nicht durch den Schierlingsbecher 
oder das anoxvfntaviteiv ums Les- 
ben brachte, in einen Abgrund (xb 
ß&Qa&Qov, zu 1362) gestürzt; die 
Leichen aber mit einem Haken (ün- 
cu8), wie es bei den Römern Sitte 
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dg ftfüra ftiv, fivt* Ißovfovov, aol xq*IIm*t<* niXelar cnx~ 

4det£a 
hv t^J noivipj %ovg fibr arfsßXdSv, vovg <T ay%wv } v&vg &i TR 

fteraitiav, 

ov q>Qorrl£wv T(Sv IShotcjv ovdsvog, el ool %aQiol\ir\v. 

AAAANTOIIftAHX 
tovjo f*4v f uß drift , ovdh aefivov * xayw yaQ rovro oe dqaa**. 
aQrtd^aw yaq rovg aqrovg cot rovg akXoxqLovg rtctQaSyaw* 
dg <$' ov%i g>ikel o' ovo* iav* evvovg, xovz crirro ob 7t^cortM 

all* tj dicc %ov%* av&*, orir eov rfjg av&Qcau&g cmokavet. 780 



war, fortzuschleifen war in Athen, 
nicht üblich. Nar als aufterordent- 
licfae Strafe verlangt dies der 
Wnrsthandler; aber man soll ihn 
nicht in das ßdpa9oov, sondern 
{tcuq wiovowv) in den iufeeren 
Kerameiko* schleppen, die schönste 
Vorstadt von Athen (Thnk. 2, 34), 
wo die im Kriege für das Vater- 
land gefallenen Bürger prächtig 
bestattet nnd durch Denkmaler und 
Inschriften geehrt wurden. Anders 
Fritzsche Quaest. Arist I 290 Anm. 
64, der daran, erinnert, dafs im 
(inneren) Kerameikos auch das Ge- 
fängnis war, so dafe ifocelpijv ig 
Ke^ccfiisixov nichts anderes be- 
deute als in eareerem rapiar. 
. 774 ; a7t4dei£a] rpißuara dnto- 
teacvvvai, einen GeÜtestand nach- 
weisen. Aehnüch Herod. 8, 35: 
oxcag ovkyaccvzBg zo Igbrxo iv 
Jsk^elat E£qSv t dnadi^atev 
(verwiesen) xa XQ/ftfuixa. So hatte 
Kleon als Mitglied des Rathes der 
fünfhundert die Privatleute be- 
raubt, um dann bei seiner Rechen- 
schaftsablegung, wozu die ßavhq als 
oberste Finanzbehörde des Staates 
▼erpflichtet war (Aeschin. 3, 20), 
nachweisen zu können, dafs durch 
seine Bemühungen der öffentliche 
Sehatz bereichert sei. 

775. iv x<j> xotvy] Archidamos 
bei Thuk. 1,80: %$rnxa.xu. ovze iv 



to) xoivm $%optsv otte hxolpwg 
in xmv Ütwr (piQeyuv. 

776. H cot /«(wo/wv] Maato, 
132 d. Xen. Anab. 1,4,7: Seviay 
xal Haetatva <Sxzsie>ov , el <rftcn- 
eoivzo. Plat. Menex. 245 B : ßaot- 
tevg t iüzei zovg°EXhivag rovg iy 
xy rptUQip, d (xiXXoi avfifiLaxH- 
eetv tfp&v. 

777. ovöhv aepv6v]Wt: nicht* 
siaunemwerthee (imponierendes), 
Theokr. 5, 21: ovSkv leoov. 

778. Tgl. 745 und 1196 ff. 

779. ös <fafor£a>] zu Wo. 369. 385. 
Plut. 582, und oft bei den Rednern, 
z. B. Aeschin. 3, 24: nstQdo*$mi 
ifMcg ötSdoxeiv ix x<5v fyjuooiwr 
yQaixfJLaxorv. 32: xctl zov&* vfmg 
StSdpoj. 41 : iytb SlScc^w vpiag noo~ 
untov xxX. (v. Bamberg), und 3,238 
(ganz wie Wo. 369) : iyw nttpaoo- 
fiua fisydXw atmslüf öidd&i. 

780. aM/ rj] Kr. 69, 4, A. 6. zu 
953. Fr. 439. 1130. Wesp. 984. 
Fried. .475: ov6\ otös y\ dheov 
ovdhv aoyetoi nihu, dkX* % xaz- 
eyiXatv xwv xaXamejgovfihwv. 
Lys. 427 : ovdhv noimv dXX ' » xa- 
nrjXsTov GX07idiv. Xen. Anab. 4, 
6, 11: ävdQeq ovÖccftij (pavepet 
elaiv dXX* jj xccxa xavxtn* xqv 
böov. Xen. Eink. 3, 6: ovdh itQOO- 
öccTtccvijoai 6sl ovSbv dXX* % %p^" 
(piofiaxa (pikdvS-owTta. Auch ohne 
vorhergehende Negation. Lys. 928: 
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ah yccQ, og Mijdoioi du&cploo) 7teQ\ rfjg xd^ag MaQctd-ujvt, 
xal vixrjaag i^iiv fxeydXiog iyyXtortoTVTtelv rtaQidwvuxg, 
ittl valoi iti%quug ov cpqovnitßL oxXrjQiSg ae xa&rjperov 

ovTtog, 
ov% &07ZBQ kyio faxpctjuevog aoi tovtI (piqta. aXX* &7tdval(>ov > 
xara xad'l&v fuctkaxwg, %va ftrj rqlßrjg Ttjv h JSakccfilvi. 785 



aU, y rj xb nioq xoö* K Hoaxtöj§ £e- 
vt^exai (jJ?). — dvO-oaxtaq ano- 
Xavet] sprüchwörtlich. Er liebt 
dich nur insoweit, als er sich an 
deinem Kohlenfeuer (wir: an dei- 
nem Heerde) wärmt. Die Kohlen- 
becken vertraten bei den Griechen 
unsere Oefen. 

W2.iyyXa>xxoxviti Zv] antxgelQtj- 
uivov, Phrasen drechseln (Droys.). 
Isokr. 4, 158: evgoi ö* äv xiq ix 
xov TCO'kkflOV XOV nobq xovq ßccQ- 
ßdoovq v/ivovq 7te7totrtfi£vovq xal 
4v f xaZq hpQxatq aÖofiivovg. xalxüv 
{w&<DV yöujza iv6ucvQtßoii£v xolq 
TqwxoZq xal ÜSQOixoZq, 

783. xaZoi nixpaiq] der Pnyx. 
zu 42. — oe] mit einer grata ne- 
glegentia aus 781 wiederholt 

784. ov% woTtsQ] Im deutschen 
viel umständlicher: Er vernach- 
lässigt dich, indem er es nicht so 
macht wie ich, der ich dir —bringe. 
Kr. 69, 64, A. 2. Plat. Protag. 341 
A: ob dh xavxqq (r^ ooß>laq) 
ärteiQoq slvcci yalvei, ovx ümsti^q 
iya> Hfmsiooq Öia xb jia&rjxnq 
slvai UqooIxov. Gorg. 522 A: 
dnopeZv noieZ (ifiäq) gtxooxaxa 
nofiaxa ö\6ovq, ovx woiuq iyw 
noXXa xal fjöia svcixow vßäc. 
Gastm. 17,9 Ej inol^oav xby £a- 
vaxov avxov <t vnb yvvaixcSv ys- 
vio&ai, ov% Somo kxiXXia ixi~ 
pnoav (Heindorf). Gastm. 189 C: 
ata^avofievol ye (doxovoi) piyiox' 
äv avxov (EQwxoq) leoa xaxa- 
exevaoai . . ., ovx woneo vvv xov- 
xwv ovöhv ylyvBxai Tteol avxov. 
[Brief.] 1 , 333 A : ixoifiov elvai 
. . . öoyfoÄoao&cu Kaqx^fiovlovq 
. . .' ovx äamo vvv xowavxlov 



6 naxriQ avxov <pooov ixd$a- 
xo (pBQBLV xoZc ßaqßaQOiq. Eur. 
Bakch. 928: & $6oaq aöi riXo* 
xapoq igioxqx o6e, ovx 4? £/«» 
viv vnb ßlxQa xa&qofioaa. Eubut. 
44: iöelnvet xoofxlwq, ovx&gtizq 
äXXat . . . xtöv xoecSv änißov 
xov aiaxowq, — xovxl] nämL xb 
npooxeyaXcuov (bekanntlich atteh 
Sitzkissen, vgl. Kratin. 268. Her- 
mipp. 54). 

785. Auch die Matrosen hatten 
beim Rudern ein xwaq zur Unter- 
lage, v7i7]oiaiov genannt (Tbuk. 2, 
93). vgl 1368. — xqv iv Sala^Zvi] 
xauovoav nvyri v & vosvßaxUsu 
SchoL Aehnlich brach ylogiach Si- 
monid. Epigr. 136 : xby z^ayonow 
£uk f Uava,xbv fyxdfa, xov mxa 
MrjdtoV, xbvfipt h&qwtoiv axn- 
qpvo fiikxuföns, f und Fried. $41: 
«(>' ovxoq (o IlvXe/uog) iox* &eaf+ 
voq, o xaxd xolv axeXoTv; {der 
einem in die Glieder fahrt). Plat 
Gorg. 516 D: MAxidfay xbv iv 
Maoa&cSvi elqxb ßdoccvoov ifißa* 
Xecv i\pij<ploavxo. Thuk. 2, 34: 
(im Kerameikos) del &dnxovoi xoiq 
ix xdSv noXiawv, nXqv xovq iv 
MagaB-üvi. Demo8th. 14, 30: oi 
Saiafuvi xal Maoa&wvi fidXiax* 
äv eldeiev. vgl. Thesm. 806. Sehr 
häufig Lukian in solchen Fügungen 
wie Hahn 14: 6 xä $dxia xh mr 
vapd. Tim. 7: ovxoq iaxiv.o xdq 
olaq kxaxdpißaq. 48: xovq xpXa- 
xaq, xovq int xyq xoan&flq piovov. 
Fischer 13: bo^q xyv dnb xov 
axnfidxoq ^ Phalaris 2, 7 : xtvhq xäv 
vn*Q xbv 'iovcov. Elektr. 2: inl 
xaq afyeloovq d<pi46(is&a xwq xb 
tjtextpQv. Kr. 50, 8, A. XX 
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AHMOX 

5v&(fiw4, rlg elf puiv exyovog slxwv Hgfioötov %tg hitivwv; 
%ov%6 y£ toi oov akrjxkjg rov^yav yevvalov aal cpiXodtjfjtov. 

nAQAArgN. 

<5g otto ftixQfüv evvovg av%($ d , u)nevpiarLu)v yeyivrjoat,. 

AAAANT0ÜÄAH2. 
xal ov yag aitov tcoXv /uixQOTiQOig tovtwv dskedopaoiv 

stieg. 
ÜAQAAT&N. 

xal firjv b% 7tov Ttg avrjQ iipavr] r^J drjfKp fiakXov ecfivvcjv 790 
tj fiakkov ijiiov ae (pikHv, k&ilu) TteQl rrjg xecpaXijg 7t$i>i- 

doo&ai. 
AAAANT0ÜÖAH2. 
Kai Trcjg oi) (piketg, og xovxov bqwv oixovvr 3 kv taig nt,- 

ÖOMVCCIGI 

Kai yvrcaqloig xal nv^ytöLotg wog oyöoov ovk ikealgeig; 



786. Bas Geschenk des Kissens 
ist so grofsherzig und volksfreund- 
lieh, dafs es nur von einem Nach- 
kommen jenes Härmodios herkom- 
men kann, der mit Aristogeiton 
nach der irrigen, aber allgemein ver- 
breiteten, von Thuk. 6, 54 — 58 ver- 
geblich bekämpften Ansicht durch 
die Ermordung des Hipparchos Athen 
von der Tyrannis befreit hatte. 
Beide wurden gleich Märtyrern 
verehrt und ihren Nachkommen 
vielfache Auszeichnungen gewährt. 
Demosth. 19,280: {rovq d<p jlQfio- 
<ötov) vofiqt Sia recq eve^veaiccq 
iv anaoi rolq IsQOiq im ratq 
dvölcciq onovöäv xccl XQarriqwv 

XOlViOVOVq 7t£7l0lTj09€ XOi aOSTS 

xccl xificite ig i'aov rolq wpöj- 
vi xccl rolq &eolq. — /xcÜv) zu 
Wo. 315. 

790. eQ o*, abh. von itegtöo- 
o&cu. Wo. 644. nsQiöood-ai so 
schon Hom. 11. 23, 485. Od. 23, 78: 
ctvTctQ iyo)v ifiid-ev Ttepidüjoofiai 
ecvTrjq (um mein eigene* Leben), 
ai'xiv o' i&nawto. vgl. Ach. 772. 
1115. 

792. Als die Landbewohner auf 



Perikles Rath ihr Eigentum dem 
Feinde preisgegeben und alles be- 
wegliche Gut in die Stadt geflüchtet 
hatten, wurden die Tempel der 
Götter und Heroen (mit Ausnahme 
der Akropolis), dann die Türme 
und zuletzt der Raum zwischen den 
langen Mauern und alle freien Plätze 
im Peiräeus zu menschlichen Woh- 
nungen umgestaltet. Daher richtete 
die Pest in den engen, dumpfigen 
Hütten im Sommer eine so grofse 
Verheerung an (Thuk. 2, 17u.52).— 
Das Wohnen in (irdenen) Fässern 
war* nicht etwa blofs eine cynische 
Marotte des Diogenes'. Wachsmuth 
Athen I 104. vgl. 573 Anna. 1 und 
über die yvnaoia Hehn Kalturpfl. * 
S. 462. 

793. Syöoov] Aristophanes summt 
sonst in der Berechnung der Jahre 
des Krieges ganz mit Thukydides 
überein und setzt die Acharner aus- 
drücklich in dessen sechstes Jahr 
(Ach. 266.890); man sollte daher statt 
des achten das siebente Jahr erwar- 
ten, da von diesem zur Zeit der Auf- 
führung der Ritter etwa noch iy* 
Monate übrig waren. Aber für die 
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aXXa xa^elQ^ag avTov ßklrreig' IdQxertToXiftov dh (pigorrog 
Trjv elQTjVTjv e&axidaoag, rag TtQecßelag t* arteXavveig 795 
hi Ttjg Ttolewg $<x&a7tvyi£tov, ai tag onovdag TtQoxaXovvrai. 

nAQAAnm. 

%va y y 'EXXrjvwv cxq^j] Ttavnav. %oti yaQ Iv rolg Xoyloiow, 
wg rovxov del not* iv LiQitadlq TtevrtjßoXov fjXidoao&ca, 
rjv avaftelvrj * nurtiag d* ccvtov &(>&\p<a 'yu> aal &€Qcc7i€voio, 

l£ev(>loxu)v ev xal fitaQtig, bito&sv rb tfuißoXov %%u. 800 

AAAANT0HSAH2. 
ov% %va y 5q!%] pa dC }4(>xaöiag TtQovoov/uevog, aXX' %va 

• paXXov 
av plv aQttatyjg xai dojQoöoxijg Ttaqct rwv noXecov, 6 dk 

dijfiog 



ersten sieben Jahre ist Kleon nicht 
verantwortlich; dagegen hat er 
allein es verschuldet, dais im sie- 
benten Jahr der Friede nicht zu 
Stande gekommen ist und die Ein- 
pferchung des Volkes nun auch 
noch das achte Jahr fortdauern soll 
(nach Ullrich). 

794. xcMelpfag] Demosth. 3, 31 : 
ol izoXixevopevoi iv avxy xjj na- 
Xei xad-sigfiavxeq vfiäq xi&aasv- 
ovoi %£iQori&eiq avxolq notovvxec. 
— ßXixxeiq] von fdXi, wie ßXa$ 
von /taXaxöq, ßX&axw von pol'* 
fjüio-. Ein Gramm.: ßXl&iv xal 
Äxxtxwq ßXixxeiv, xb ä(patQ8iv xb 
(dXi dnb x(5v xnql&v, xovx&jxiv 
ixmi£siv xal B-Üßeiv. — fyfß m 
7croX.] zu 327. Aristophanes erwähnt 
Fried. 667 ausdrücklich, dafs /iexa 
xav IhüXy der Friede von den 
Athenern in der Volksversammlung 
dreimal verworfen worden ist Ar- 
cheptolemos mochte, vielleicht ohne 
Auftrag, im Interesse der Friedens- 
partei nach Sparta gegangen sein 
und dort annehmbare Bedingungen 
erhalten haben; er brachte also den 
Frieden von Sparta mit {<p£Qovxog) t 
ohne aber das Volk zur Annahme 
desselben bewegen zu können. 
Thukydides erwähnt diese Verhand- 

AriBtophanes II. 3. Aufl. 



lungen sehr summarisch (4, 41), da 
sie ohne Resultat blieben. 

796. fa&ct7tvy%wv] Poll. 9, 126: 
xb 6h fyabanvytCpiv aifuj) X(p tioöI 
xbv yAovxbv naleiv. — xaq <mov- 
öaq tcqox.] Die vollständige Con- 
struction 7iQOxaXeZo&al xiva xi 
Ach. 652: Sta xav&' vpaq Aaxe- 
öaifxovioi xyv el^vnv itpoxa- 
Xovvxai. Wie hier, Tnuk. 5, 37: 
xal ov noXXco voxsqov npiaSeiq 
naqr^aav xa Bl^ijfisva 7tQoxa\ov- 

fJLSVOL. 

798. nevxwßoXov] für fünf Obo- 
len, während der Richtersold damals 
nur drei Obolen betrug. Phrynich. 
68 (nach G v H.): xQiwßoXov y\ 
oöovneQ nXid^o/xai. Der ver- 
sprochene Heliastensold in Arka- 
dien, wo ( unter der gleichen Be- 
zeichnung wie in Athen' (aXiaoral) 
'Volksgerichte bestanden' (Fränkel 
Geschworenenger. S. 55 Anm. 1), 
konnte nur nach der Unterwerfung 
des ganzen Peloponneses gezahlt 
werden. — ■ Fried. 254; xexgotßoXov 
zovx' iaxL 

799. t}v avafielv$] wenn er aus- 
harrt. 

800. ev xal juapcSq] zu 256. 
Seeger: gerad? oder krumm. 

9 
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vitb toi nolifiov xal trjg oiAl%Xrjg a ftavov^yelg juij xa&- 

0(>(f GOV, 

akX* vn avaywjQ a/ta xal xqelag xal piad-oi nqog ae xepfjYj). 
ei di not* eig ayQov ovtog aftek&wv elgrjvalog diarQlxprj, 805 
Kai %lö(>cc qxxywy ava&aQ^jüt] xal axe/ucpvkip eig Xoyov 

yvioüetai, oiwv ayaxtöv avtdv Ttj (tto&oqtogif tmxqgxotcvov. 
el& ijl$ei cot ÖQtfivg ayQoixog, xawä aov xr\v tfrijqwv ijpevwv. 



803. Wie die Bienen durch den 
Rauch (794), so wird das Volk 
durch den von Kleon erregten 
Staub und Qualm des Krieges ge- 
blendet und bemerkt deswegen die 
Schelmenstreiche nicht, die jener 
unterdessen ausführt Ebenso vom 
Kriege mit geistreicher Benutsung 
von Hom. Od. 12, 198 Luk. Ge- 
schichtschr. 4: xovxov /nh> xa~ 
nvov xal xvfiaxoq diKelQ&o i/iav- 
xov. — py xa&opa oov S nav- 
ovqyuq ■■ ^ xa&ooä xa nav- 
ovovqftaxd oov. Kr. 47, 10, A. 8. 

804. (ua&ov bezeichnet hier, 
wie 807 (ue&oyooiji, den Sold im 
Kriege ; denn der Richtersold wurde 
auch im Frieden gezahlt — Sehr 
wahrscheinlich übrigens Gobet xal 
ZQelaq xov /uo&ov. 

805. Der Gedanke, dafs das Volk 
durch den Krieg nicht blofs mate- 
riell geschädigt, sondern auch sitt- 
lich verderbt wird, und dafs es erst 
dann wieder genesen kann, wenn 
es durch den Frieden von der Enge 
und Fäulnis des städtischen Lebens 
frei und dem gesunden Landleben 
zurückgegeben wird^ ist ausführ- 
lich im ( Frieden' dargelegt, wird 
aber auch sonst mit Vorliebe aus- 
gesprochen. — el — 6iaxolyg] Kr. 
54, 12, A. 3. Fried. 450 folgt nach 
zweimaligem xsl c. indic : xsl xiq 
oxoaxtjytfv ßovXofievoq fxi} {vA- 
Xdßy. ▼#• 6»8. 700. t Cobet will in 
allen diesen Versen idv oder rjv her- 
stellen. Da von Kratinos (Fragm. 29. 
30) ausdrücklich zwei Stellen mit 



et und kqIv c. coniunct. angeführt 
werden, so ist, namentlich in den 
älteren Stücken des Aristophanes, 
eine Aenderung bedenklich. 

806. yftfpct] ein Lieblingsgericht 
der Landleute, aus noch nicht ganz 
reifen Weizenkörnern bereitet, die 
M Graupe gestofsen und mit wohl- 
riechendem Oel gekocht wurden 
{tUqov 6h ol &pdol nvQol Athen. 
14, 648 B). Man afs es zu Geflü- 
gel oder Lamm- und Ziegenfleisch 
(Athen. 3, 126 BC); wie beliebt es 
war, zeigt Fried. 595: xotq dypot- 
xoioiv yao Tjo&a (Eirene) rföpa 
xal oonrjoia. — elq XoyovBX9v] 
Wo. 370. Wesp. 472. Aehnlich 
Ri. 1300. Hier elq Xoyov iX&etv 
— vesei. So Telekleio. 41: §vy- 
yevio&ai . . Soynenioijm^aiq. Eu- 
polis 35 : xal qweyiyvo/juiv del xotq 
dya&otq ydypounv. 110: onXdy- 
Tvoioi ovyyev&tte&a. vgL auch 
Fried. 557: n^ooeinetv ßovXo- 




xal xa via ovxiöut itQooyeXdae- 
tau 

807. ni<j&o<pOQa\ zu S04. Plut. 
Per. 11: i^xovxa XQirjoeiq xab* 
Sxaoxov iviavxbv bntlintmv , £v 
alq noXXol x<5v nofaxwv inXeov 
dxxd> firjvaq htfucB-ot. — naos- 
xonxov] zu Wo. 640. v^l. 859. 
Hier ist das Verb construirt wie 
das synonyme dnoaxegelv. 

808. ävQOLXoq\ denuo factus 
rusticus finito hello (Bothe). 
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a ev yiyvojöKtov rowT i^aftat^g xal IvstQOJioleig sze$ 

cetvrov. 
lUOAArfiN. 
o&xavv detvov vavtl re Myetv $rys %o* ifik xal iiaßixlXeiv 810 
7t(fdg ldfh\valovg xal xov drjpi&t, 7tB7toirpw%a nXüova 

vr, ttjv JrnArpQa Qefivaroxkiovg Ttolkfi Tteql zr/v jzefov rfiftf 

AAAANTOBgAHS. 
w noXig %i(yyoibg, xXvt& ola Hyti. vi QtfxioxoxXel am- 

ag Iftolrjoev ttjv tvoXlv fjfMov pearrjv evQwv iftix^ikrj' 

xal TtQog rovToig agiotcior] %bv üeiqaia 7tQoo&na%ev, 815 



8ÄÄ. ivHqonoteZql bringst er- 
dichtete (erträumte) Orakel vor, die 
*•» dir ak einzigem Reiter des Staa- 
te« handeln, an 61 und 1005—109$. 

811. kjhjvuiotx; xal wv &ijnov\ 
sehr sonderbar autgedrückt, für 
xov difrunr twv &hjvcdtov. Cobct 
npcg xbv örjfAOv xov kOyvcdwv. — 
Die Construotion noXka dyttfr* 
nenZv xsqI uvec ist mir sonst 
nicht bekannt, während dixcua, xa 
nfoaqMOvxa tcq&xxuv 7UqI xira 
und ahnliche ganz gewöhnlich sind, 
zu 764. Wo. 994. 

812. noklf gehört zu dem ziem- 
lich weit entfernten nkeiova. An- 
dok. 1, 64: ehtov, ort vofU£oifu 
ovm iphöeivov elvai, aXXa ftecX- 
Xov avxb tb %qyov noXXy. 

813. Die erste flälfte des Verses 
(gleichlautend Plnt 601) ist ans 
dem Telepho8 des Euripides (zu 
Wo. 922). Der Telephos wurde mit 
den Kreterinnen, dem Alkmäon 
(4ut tffepftfoc) und der Alkestis 
bereits 438 v. Chr. aufgeführt, wird 
aber von Aristophanes bis in die 
spateste Zeit unablässig verspottet, 
am häufigsten in den Acharnern. 
Im Telephos fand sich nämlich vor- 
zugsweise jene zugespitzte, leicht 
bewegliche und charakterlose Dia- 
lektik, die den Hohn des komischen 
Dichters immer von neuem heraus- 



forderte, vgl. 1240. Bei Euripide* 
scheint Menelaos die Worte zu 
sprechen. — drxtfxqtÜEtv] ein epi- 
sche« Wort, bei deu Attikern äufeerst 
selten. 818. 

814. Die La. der Hdss. kann un- 
möglich richtig sein. inizeiXrjq 
kann seiner Zusammensetzung nach 
nw heUsen bis an den Rand voll; 
und wenn auch nach den alten 
Grammatikern (z. B. Poll. 2, 89. 
Vgl 4, 17Q) die Bdtg. nicht ganz 
[gehäuft) voll darin läge, so würde 
es doch hier um so weniger einen 
passenden Gegensatz zu psoxyp 
bilden können, als Themißtokles, 
wenn auch schon 493 Archon, spä- 
ter doch die Stadt aus wiederholter 
Zerstörung (durch Xerzes und Mar- 
donios) wieder aufrichtete. Durch 
tiqos xovcoiq (nicht nqb<; xovry) 
815 wird es wahrscheinlich, dafs 
vorher mehrere Yortbeile genannt 
waren, die Themistokles Athen zu- 
gewendet hat: es durfte daher zu. 
schreiben sein: fieoxqv, £%vqccv, 
imxeikij. Er hat die Stadt wieder 
bevölkert, befestigt, bis »um Rand 
des Meeres ausgedehnt 

815. Als die Stadt beim Früh- 
stück safs 9 d. h. kraftvoll heran* 
wuchs, knetete er ihr noch den Pei- 
räeus an (in dem Doppelsinn: er 
fugte ihn zur Stadt hinzu, und: er 

9* 
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cupekov %* ovikv rcSv afxaUov 1%&vq xaivovg aaQi&qytev. 
av <$' uixhjvalovg l^rtjOag fnixüortoUrag anoqnjvai, 
diareixl&v xal xQ^o^qfdwv , 6 Qefuütoxtei arngteoi^coy' 
xaxelvog fthv (pevyei trjv yfjy, (ri> <T *<4%ikl%Uav artofiavrei. 

nA4>AAnm. 

ovkovv tavtl deivov catovetv, w 4rj(i', iarlv [* inb rovrov, 820 

b%uq oe ytkZ; 

AHM02. 

c5 nctv ovtoq, neu firj oxifßoXXe TCOvr\qa m 
TtoXlov dh Ttokvv [*€ xtfovov xal vvv $Xefa]\h]Q lyxQvq>ta£(Dv. 



bereitete ihn ihr als ein schönes 
Gericht), durch welchen sie dann 
zu ihrer Tollen Macht und Gröfse 
kam. Die grofsartige Ummauerung 
des Peiräeus begann zwei Jahre 
vor der Schlacht bei Salamis, ward 
aber erst 477 nach dem Mauerbau 
der Stadt vollendet vgl. Thuk. 1, 
93. Eine halbwahre Polemik gegen 
diesen Vers führt Plut Them. 19. 
816. tx&vs xaivovq] Denn nach 
der Befestigung und Bevölkerung 
des Peiräeus blühte der Verkehr 
mit der Meeresküste erst recht auf« 
c 817. fjuxQOTloXlxaß Poll. 9, 25: 
o fjihv ixeydXrjq notewg noXlrnc 
fieyaXo7to\tTT]q äv X&yoiro, i ofc 
fweoäg fwtQOTtoMzriQ , o&ev xcä 
Äoioto<pdvei (Fragm. 649) elantat 
%a fUXOoitoXixixov (die Klein- 
städteret). Das Wort scheint von 
Aristophanes gebildet zu sein; es 
ist auch spater selten (Xen. HelL 
2, 2. 10. Aeschin. 2, 120. vgl. 
auch Stob. Anthol. 39, 29). 

818. öcarsixl^cov] Wachsmuth 
Athen 1 342 Anm. 5 und 572 Anm. 3 
macht es wahrscheinlich, dafs Kleon 
auf der Westseite der Oberstadt 
von dem Gipfel des Museionhügels 
quer über die Höhe des sog. Pnyx- 
und Nymphenhügels eine Quer- 
mauer ziehen liefs, um Athens Ver- 
teidigung auch im Falle der Ein- 
nahme der Hafenstadt sicher zu 
stellen. — %$ri<5uaptöv\ zu 61. 

819. q>evyei] hat in die Verban- 
nung gehen müssen, Herwerden 



fye vyev. Sein Tod zu 83. — kriX- 
Xelwv] Eine besonders ausgezeichne- 
te Gerstenart hiefs jtviXXela xql&tj 
(Athen. 3, 114 F); daraus wurden 
Brote gebacken, die man (ux£cu 
kx&tetoi nannte. Pherekr. 124,4: 
noxttßol kriXtelots fjux£ais xory- 
Sovvxeq. Droysen : FrantbroL Die 
SchoL erzählen, diese wegen der 
Feinheit des Stoffes besonders ge- 
schätzten Brote seien im Prytaneion 
gegeben worden: und Kleon war 
übermütig genug, sich damit die 
Hände abzuwischen (zu 414). Man 
sollte freilich ÄxtXXeloiq erwarten 
(Demosth. 18, 259): der Genetiv ist 
aber daraus zu erklären, dafs dno- 
fidtrsi itap* vnovouav f. ino- 
XctvsiQ eingetreten und die Con- 
struetion des letzteren absichtlich 
beibehalten ist. 

821. w nav oitoq] Ueber den 
Hiatus Kr. 11. 11, 3, A. 2. Hier 
wird er fast unmerklich darch den 
Personenwechsel, vgl. 972. Anz 
(Progr. Rudofet. 1871^19) oriij 

Gobet 7tav* ovxwol (?) xxX. — 
oxioßoXXe] ein SnaS eiorifikvov, 
wohl aus der Sprache des gemeinen 
Volkes. Kallimach. Fragm. 281: 
cxtyßoXa fiv&TjoavTo. Der Demos 
redet zu dem Paphlagonier. 

822. noXXov] Dieser noch nicht 
recht erklärte adverbiale Genetiv 
(sehr) findet sich noch Wo. 915. 
Fr. 1046. Eupolis 79: noXXov fihv 
ovv ötxaia (ndoxsig). Karkinos 
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AAAANTOÜ&AHZ. 

HiaQtoTctroQ, u) Jrjfianldiov , aal itXeicra navovQya de- 

dQOXüJQy 

omcotav %<xan<jt, xal rovg xccvkovg 

TtSv ev&vvdSv bocavki^wv 825 

xaraßQOX&l&i, x&fupolv %uqolv 

fMxrzihatat, t(Sv drjuoolcov. 

DAOAATgN. 
ov xaiqrfiug, aXhx ae %kiTexovd? 
alQrjoo) y y<o xqelg fivqtadag. 

AAAANT0DÖAH2. 
ri $akctTT0X07t€lg Kai Ttkarvyl&ig, 880 

jAcaQWTarog wv txbqI xbv örj/nov 
%bv H&rjvaltov; xal o* enidel^to 
vi] tijv dtffirjTQ*, t] fiij £qir]v, 



bei Stob. 33, 1: nolkov yaq dv- 
^Qiinoiat fpaQixaxov xaxwv oiyy. 
— fie] auch von iyxovyid^wv ab- 
hängig: du hast mich lange genug, 
ohnedafs ich es bemerkte, bemun- 
kelt. 

823. drjfiaxlöiov] nicht unmittel- 
bar von öqfioq, sondern von ör\~ 
/ta£ abzuleiten. Fritzsche: augens 
non deminuens forma, ut pet(>a§, 
yia£, nXovxa^, xlvöctg, tplXa& 

824. Er ist ein schändlicher 
Mensch, der das schlechteste zu 
thun gewohnt ist, wenn du nicht 
aufmerkst; und von den sv&wcu 
nimmt er sich das beste. Der Satz- 
bau ist etwas lose, indem statt der 
streng logischen Verbindung der 
Sätze eine lockere copulative An- 
einanderreihung gewählt ist — 
inotav vaafiq] wenn du schläfrig 
gähnst (Seeger). — tovq xavXove] 
Wie der Feinschmecker sich aus 
einem Gericht Kohl die zartesten 
Stengel aussucht, so Kleon aus den 
Rechenschafts -Processen die, wel- 
che den meisten Gewinn abzuwerfen 
versprechen. 

825. tvdvvwv] zu 259. 



827. Löffel scheinen erst nach 
dem peloponnesischen Kriege all- 
gemeinere Verbreitung gefunden zu 
haben. Die grolse Masse des Volkes 
begnügte sich, um Suppe zu essen, 
mit einer ausgehöhlten Brotrinde 
{fivotlXij, 116$). Wir würden frei- 
lich Übersetzen: er löffelt aus der 
Staatskasse. Luk. Lexiph. 5: o öh 
ccpcuas noiwv rag $c«pavlöcc<: &iav- 
cxiXaxo xov tx&vrtfov £w(iov. 

828. ov ^(wftfttd zu 235. — 
xUnxovxd] zu 296. 

829. aiorjoa)] convincam. zu 
Wo. 167. 

830. &<xXaxxoxo7i6tq ] Bekk. 
Anekd. 42: B-aXaxxoxoneZv , , xo 
l*ixip> xonxsiv, wanep st xi$ xr^y 
öaXccoaccv xonxoi, yutxm Sv xo- 
nxoi. inl x<5v fiaxtpr xi Xeyovxwv. 
— nXaxvyC^eiv , mit dem breiten 
Ende des Ruders auf das Wasser 
klatschen, während man beim Ru- 
dern mit der Schneide eintaucht 
und dann die breite Fläche wage- 
recht fortstö/st; also auch — fia- 
xcuoXoyelv. Die Variante nxeov- 
yt£eis ist entstanden aus Plut. 575: 
aXXa (pkvaQeZq xal nxBQvyl^uq. 
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dwQodoxrjoarr* h Mwilrnfg 
Ttletr rj präg xerxctQaxorxa. 

XOPOZ. 
w rtaoiv av^Qiüftoig <paveig p&ytüTor ihpiitjfia, (avxioxQ.) 
tyjlio ae rijg evyXunrlag. el y«^ cW htoioeig, 
fiiyiatog € EXhqviav %Q*i, xal pwwg %a&£§Sig 
rav xji 7t6X&i, rcov ovjupaxtav t ag&tg l#ci** vqUuy&v, 
fj noXXa xipiiiax* iQyaaei oelmv ve xal xct(>dxx(oy. 840 
xcci prj fie&fg xby avdf, iteeidq aoi Xaßrjv di&txtxev 



834. Mvukqvrjq] Diese Beschä- 
digung, die man geneigt sein könnte 
für eine der vielen unbegründeten 
zu halten, welche die beiden Gegner 
in der Hitze des Streites gegen ein- 
ander erheben, erhält doch einigen 
Hintergrund durch ein historisches 
Fragment (bei Schol. Lukian. Tim. 
30), auf welches Fritzsche aufmerk- 
sam gemacht hat, und in welchem 
Reminiscenzen aus Thukydides mit 
anderweitigen Auszügen, wie es 
scheint au9 Theopomp, verbunden 
sind. Was man auch von der Glaub- 
würdigkeit desselben denken mag, 
die Erzählung gellt so ins einzelne, 
dafs sie kaum ganz erfunden sein 
kann. Es lautet: Swgodoxoq elq 
vnepßoXrjv V7trwx* v (ö KX£<ov)xal 
rovxo StjXoT rj ygatpeloa vn 9 
avxov MixvXrjvaloiq ini- 
oxoXy... xqv ftkv i[JUtQOO&sv 
Tjfxjpav övfiTtetoai xbv Srjfiov^ t»q 
XW Aeoßiwv xovq rjß&vxaq ano- 
xxetvai . . . xijq öh vvxxbq t in- 
tovanq iX&oyx&v <o y qayxbv 
T(5v i7tiötj(iovvxa>v Ä&qvrioi 
Aeoßlwv xal Sixa raXav- 
xoiq avxbv aQyvplov (dage- 
gen sind die vierzig Minen des Ari- 
stophanes allerdings auffallend we- 
hijp (isx^Xd-ovxwv (lexanetoai 
naXiv xbv örjiiov. 

836^ Aesch. Prom. 613 : <3 xotr 
vbv dfpiXqfia &rqzoZ<Siv ipavtlq, 
^Xijfiov npOfiTj&ev. Und xoivbv 
wytXrj/xa hat auch hier Herwerden 
(Stud. crit. 50) freilich mit überge- 
schriebenem fttyiotov in dem cod. 



Ambrosiamis gefunden. Dann müfste 
man V. 758 ändern, wo für tgdvai 
nicht gut Uvcu gesetzt werden kann. 
837. inotatcq wird schwerlich 
anders als etwa, indem man aecev- 
xov hinzudenkt, erklärt werden 
kOnnen. Ich vermute: iitotosi. 
Denn das Medium wird vom feind- 
lichen Angriff sehr häufig ge- 
braucht. Thuk. 3, 23 : ol XQiaxo- 
cioi avxotq bt«p£QOvxo. Xen. Kyr. 
2, 4, 19: dsxöq xaxMv Xaya> 
wevyovxa imweoousyoq hcaiaev. 
Xen. Jagd 6, to : {al xvvsq) insiSav 
liegt xbv Xay<5 woi, örjXov itoiif 
oovoi noXeutxöq im<peQO{i€vai 
.... nahv miwegofisvat. Auch : 
mit Worten los fahren. Herod. 8, 61. 

839. xptaivav] Wie Poseidon 
wird der Wursthändler den Drei- 
zack schwingen als oberster Ge- 
bieter des seeherrschenden Staates. 

840. oetcov] in dem Doppelsinn : 
die Erde erschütternd, wie Posei- 
don Urheber der oetofiol ist, und: 
chicanirend. Suid.: astaat, xb av- 
xofpavxijaai. Photius oeiacu' xb 
ovxo<pavxqoai* anb x<Sv xa axQO- 
ÖQva oeiovxaiv. Fried. 639: xwvtih 
ovfifidxwv Moeiov xovq nayzXq xal 
nXovalovq. Frairm. 20: ioeiov, 
yxow xQilftux*, rjnelXow, iavxo- 
<pavxow. Telekl. 4: aXX* <3 itav- 
xeov daxmv hpoxoi ostoai xal 
noooxaXioao&ai , TtavaaaS-e oV 
xaüv dXXqXotpdywv. Antiphon 6, 
43 : &iXoxQ<xxijq kx&QOvq x<av vnev- 
9vvo)v %aeie xal iavxo<pdvzei. 

841. Xaßrjv öiöwxsv] er hat eine 



imniz. 
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xateQyaaei yaQ $adlwg, nlevqag e%uw Tcuavrag. 

üAOAAröN. 
ovx, wyad'ol, %av%* lori nv$ vavvfl, /na xbv Iloaeidw. 
Ifxol yaQ hax ÜQyaOfxtvov töiovtov %Qyov, äare 
a7ta%a7tav%ag jovg k/xovg &%&(>ovg hftiaTOfti&iv, 845 

%iog av jj raiv aarttdiov t<Sv kt IlvXov ri Xovpcov. 

AAAANTOÜfiAHS. 
i7tla%eg h raig aortlaiv Xaßijv yaQ kvdidontag. 
ov yaq a > &XQTJV, €%7teQ ycleig xbv drjfiov, £x ttQOvolag 
xavxag iav avxolai toTq 7tOQ7ta%iv avaxe&ijvai. 
aXX' laxl xovx*, u) Jij(A.e, (irj%avrj[4, %v , ijv av ßovXfl 850 
xbv ccvÖqcc xoXdoai xovxovi, aol xovxo firj 'yytvyxai. 
OQqg yaQ avr(p oxupog olov laxi ßvQ007ttoXcov 
veavicSv xovxovg ök Tteqiouovoi fxeXtX07t(aXai 
xal TVQOTtcSXai' xovxo d* eig iv iaxi ovyx€xv<pog. 
üox* ei av ßQiprjaaio xal ßXixpeiag baxQaxivda, 855 



Blöfte gegeben. Die Metapher ist 
vom Ringkampf. In diesem Sinne 
sagte man Xaßhy öiöovai [De- 
mosth.] Prooem. 2 (rote imßovXev- 
ovoi Xaßrjv Swasxe), ivdiöovai 
847. Lys ; 671. Luk. Hermot. 73 
(xtjv nowxyv Xaßnv ivsömxaxe), 
naoaSiöo vcu Wo. 551. Plut 
Cic. 20 (Xaßijv ovösplav naQÜo}- 
xev). Mor. 5 t F: (&XQtq ov Xaßtjv 
napccöip), 7taQ&x £lv ^ at ; Sta*t 
544B (ioö7t£Q naXaioxrjv xrp 
avxtjv Xaßqv na^SY*)- 

842. nXsvQaq] Vom Parasiten 
sagt der Rom. Nikol. 57: TtXev- 
oav %%<evv 7tQ<oxiöxov iv xovxoioi 
ist, nqoamnov Ixa/iov. Cic. Verr. 
4, 30 : quae vox, quae latera, quae 
vires huius unius criminU querimo- 
niampossunt sustinere? Quint. 12, 
11, 2: neque scientia modo constat 
orator, sed voce, latere, firmitate. 

845. imoxout£eiv] den Mund 
stopfen. Plat. Gorg. 482 E :& xav^ 
xqc xqq bftoXoyiaq avxbq vnb aov 
ovßnoöio&elg iv xolq Xoyoiq in- 
eoxofilo&rj. Luk. Zeus Trag. 35: 
xa ye äXXa l%$vv os aitoipavel 



imozofil^ov. y Philops. 29: im- 
oxofusl yaQ avxovq o oo<pbq dvriQ 
ovxoj xeloaaxia öie&ovxaq, u. sonst. 

847. inioxsc] halt 9 an. Kratin. 
70 : intaxeg avxov, fiq nipa tcqo* 
ßjjq Xoyov. zu 915. Wo. 1047. 
Wesp. 829. Fr. 522. Vög. 1200. 

849. Erbeutete Schilde wurden 
ohne noQTiaxet; als Weihgeschenke 
(äva&yfjiaxa) in dem Tempel der 
Athene aufgehängt So die Schilde 
aus der medischen Beute. Paus. 1, 
27, 1. Aeschin. 3, 116. 

851. iyyivtjxai] zu Fr. 690._ 

853. 7lBQLOlXOVOi\ TtefHTtoXovcil 

854. ovyxexwpOQ] steckt unter 
einander die Köpfe zusammen, 
steckt unter einer Decke, Etwas 
anders Wesp. 570. Ganz so wie 
hier Herod. 3, 82: ol xaxovvxeq 
xa xoiva ovyxvtpavxeq 7toievoi. 
Phrynich. 1, 6: (ol tjövXoyqvvxsq) 
avyxvtpavxsg anavxag yeX&oi. 
Lux. Zweim. Angekl. 4 : ig xb <pa- 
vegbv (ikv ov roXficoai Xiystv, 
V7zoxov&oov£ovoi ök avy- 
xexv<pox£Q. t t 

855. Suid.: ßgifflaaio' ooyi- 
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APi£T0*AN0r2 



vvxtioq xaxaOTvdoavreg av vag aanldag &iov%€g 
rag eloßoXag rdv aXq>irwv av xataXdßotev fjfiiov. 

AHM02. 
oXfioi takag* %%ovai yctQ rtOQftaxag; w novrjQi, 
oaov (*e 7tct(>Gx67tTov XQovov rocatka xQovaidrjfuSv. 



o&sltjq. ßQifiaXwy' rjj xov Xiovxoc 
Xowuevoq <pwvy. Das Wort wohl 
nur hier. — ooxoaxtvSa] Durch die 
Adverbialendunp -Ivöa werden die 
Namen von Spielen gebildet. So 
ftvivda, ßaoiXlvSa, xvtQtvöa, &p4- 
xlvöa {Fangball), noolvda (Xen. 
Hipparch. 5, 10), <ppvylv6a, xwn- 
xlvSa, nXeioxoßoMvoa usw. Poll. 
9, 110 ff.). Das Scherbenspiel der 
Rinder beschreibt am deutlichsten 
der Komiker Piaton 145: etfcoiv 

nxoZq ncuSaoioiq xovxoi^, di 
axoxe yoafA/tnv iv xaZoiv oöotc 
6tayod\pavxeq % Suxvetfuifievoi dir 
iavxovq, hoxao* avxwv ol ß$v 
ixeZ&ev xnq yoafqjüjs, ol ö* äo* 
ixeZ&sv ' elq 6 ayupoxigwv Soxoa- 
xov avxoZq inavlrfl? elq ßiopv 
hoxwq, xäv fihv rtinxyoi xä Xevx* 
inava>,g)€vyeiv xccxv xovq bxioovq 
See, xovq oh dtwxeiv (vgl. auch 
Poll. 9, 111. 112). Die eine Seite 
der Scherbe war nämlich weifs, 
die andere schwarz: und so oft 
bei dem Aufwerfen der Scherbe 
die Seite wechselte, so oft wech- 
selte das Loos der Parteien : daher 
Soxoaxov fiexhceoev sprüchwört- 
lich — das Blatt hat sich gewandt 
(Luk. Apol. 1 : ooxodxov (lexane- 
oovxoq). Mit Anspielung auf dieses 
Kinderspiel sagt der Wursthändler, 
der Demos könne sich einmal nach 
dem Scherbenspiel umsehen, d. h. 
Lust bekommen den Kleon durch 
den Ostrakismos zu verbannen. Ein 
ähnliches Wortspiel Ach. 234 : Ski- 
neiv BaMqvaSe (mit Anspielung 
auf den Demos JlaXkr\rq und ßdX- 
Xeiv Xl&oiq). 

857. xäq eloßoXaq xwv aXtplxwv\ 
die Zugänge %um Brotmarkt, Diese 
sollten besetzt werden, um den De- 
mos auszuhungern. Die Theile des 



Marktes wurden nach den dort feil- 
gebotenen Gegenständen benannt. 
So ol lx$ieq der Fischmarkt Wesp. 
78ft und Fr. 1068. Antiphan. 124. 
Ekkl. 303 : iv xoZq oxeyavwfiao'iv, 
auf dem RräntelmarkL (Antiphan. 
83 : neqmaxeZ iv xolq axe<pdvoig.) 
Thesm. 448: iv xaZq (ivoQlvaig. 
Ljrsistr. 557 : f iv tccloi rvxQaug 
xav xplq Xaxdvoioi. Vög. 13 : ovx 
xwv ogviwv der vom Vogebnarkt. 
Fragm. 285: xoi% elq xbv olvov 
(Weinmarkty Lys. 23 ; 6: iX&eZv 
elq xbv %Xw()bv xvQOv. f Eupolis 
307 : 7is(>iTjX&ov elq xa axoooöa xcd 
xa y xo6fifiva xcd xbv Xißavtoxbv 
xeydv xwv aQwudxwv xcd 7tegl 
xa yiXyn. Antiphan. 205: ix xwv 
(tayeiQelwv ßadCC,wv iftßaXwv el§ 
xovtpov. Timocl. 11, 9: dnirqex 
eiq xaq fisfißodSaq. Menand. 866 : 
dvdßeivov (A€ 7tQ0q xoyXatov. 
1015 : xa&t£dvei /uhv ivlox* eiq xä 
criaa(xa. Diphil. 43, 29: elq xbv 
xeoa/iov ( i. e. in eam fori partem 
ubi coquorum erat statio'. Meineke. 
Gatull. 55, 4: te (quaesivimus) in 
Circo, te in omnibus libellis. 
zu 1375. Xen. Oekon. 8, 22: /uv- 
oionXdoia tjfiwv aitavxa kxei rj 
näoa noXiq, aXX* ofiwq, bnoZov 
av xwv olxexwv xeXevovq npid- 
fjtevov xi ooi ig dyooäq eveyxeiv, 
ovSelq a7tooyo€i. xovxov fiivxoi 
aXxiov , oxi iv TWQa xeixai 
xexay/tivg. vgl. PoÜux 9,47. 
859. naqsxonxov] zu 807. — 
XQOvoiötjfxcov] ein von Aristophanes 
gebildetes Wort, mit Hindeutung 
auf xQovoifiexoiw, beim Getreide- 
messen an das Mafs stofsen, so 
dafs das aufgeschüttete wieder her- 
unterfiel. PhokyL 13 : oxa&fibv (mj 
xqovsiv. — Luk. Tim. 57: pwv 
naoaxixoovoiiai oe; 



imms. 
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DA<DAArfiN. 

w daifiovu, fii tov XiyovtOQ 'i&fri, [ir]d y oirffijg 800 

Ipov 7to& evQtjoeiv (plXov ßeXtlov*' oartg elg cSv 
ETtctvOct Tovg ^vvwfiorag* xal p ov kikrj&ev ovdlv 
iv vfi noXei gvviOTafievov' akk 3 ev&icog xhtQaya. 

AAAANTOÜfiAHS. 
07t€Q yaQ ol Tag kyx^Xetg ^rj^dfievot ftirtov&ag. 
orav (ikv ^ Xl^vrj xaraOTt}, Xafißdvovoiv ovdiv* 865 

idv d' avio tb xal xaTW top ßoqßoQOv xvxüow, 
alqovoi. xal ov Xafißdveig, tjv ttjv 7t6Xiv TaQaTTjjg. 

€V <T &Jtk (XOl TOOOVTOVl' OXVTtj TOOCCVTCt 7tO)XiSv 

iduntag ijdr] tovtqI xaTTvpa Txaqd oeavrov 
talg kftßaow, <pdoxiov (ptXelv; 870 

AHM02. 

ov drJTa, pd tov IdrtoXXw. 
AAAANTOHfiAHS. 
fyvwxag ovv drJT* avrov olog ioTtv; aXX J lycti ooc 
£evyog itQidpievog ifißddotv tovtI (poqelv didtofii. 



860. (itj xov X&ovxoq io&i] Kr. 
47, 6, A. 4. Soph. KOed % 917 : aXX 3 
toxi tov Xtyovxoq,t}vy)6ßovqXfyv. 

863. £wi<jrd(i€vov] von auf- 
rührerischen Zusammenrottungen. 
Xen. Anab. 5, 7, 2: xal avXXoyoi 
iylyvowo xal xvxXoc awiaxavxo. 
Lok. Phalar. 1, 4: ol 6h tjön aw- 
iaxavxo f in' 4/ih xal owwfioolaq 
owexQoxow (auch Alex. 25). 

864. iyx&tif] *u Wo. 559. Suid.: 
iyX&Xsiq dijQCjfisvo^' inl x<5v öia 
xjsQÖoq töiov xaqaraq noiovvxav^ 
oxav yaq xb vowq xaxaoxjj 
(still steht), ovöhv Xafißdvovaiv. 
zu Fr. 1002. Athen. 7, 298 B: Äql- 
oxoxiXnqqj^al xgq iyxiXsiq %aiQUv 
xa&aowxdxfp vSaxi. Tcvtyea&ai 
yaQ ev x<p &oXeQ(j>. öio xal 
yl d'tjQevovxeQ 4-oXovci xb 
v6o)Q, ?v* dnonviymvxai. Plin. 
N. H. 9, 21, 38: (anguillae) hiemem 
in exigua aqua non tolerant, nee 
in turbida; ideo circa FergiUas 
maxime capiuntur^fluminibus tum 
praecipue turbidis. 



l 865. xaxaoxj] Lys. 13, 25: Htpa- 
oav owexnXevoetod'ai , Swq xa 
nQayfiaxa xaxaoxatn. 

866. äva> xs xal xdxa>] zu Wo. 
616. ima summis miscere.* 

867. Diesen Vers halt Gobet für 
unecht, irrt aber, wenn er ccloslv 
'de captura für unattisch erklart 
Ephipp. 3, 1 : bnoxav . . l%%vv xiv* 
SXwoi. 

870. ipßdoiv] Die iftßdöeq, ver- 
schieden von den xmoörifiaxa, die 
man unter die Füfse band, sind 
wirkliche Schuhe, in die man hin- 
eintritt (von iußatvw), und zwar, 
wie sich aus Ekkl. 314. 319. 342. 
346 ergiebt, ausschlie/slich Männer- 
schuhe der ärmeren Klassen. Isä. 
5, 11: iyxaXet avx<j>, oxiißßdöaq 
xal XQlßwva (poQel (Becker). 

872. t>evyoq\ ein Paar. Istros 
bei Athen. 478 B: xvXlxcov xova>- 
vtiwv f £evyoq xal fhjpixtelcov y(w- 
aoxXvax(ov \tvyoq. Xen. Oek. 7, 
18: xb £e$yoQ xovxo t o xaXetxai 
dijXv xal &QQBV. — 7t Qiafxevoq] 



138 



APIZTO*ANOn: 



AHMOJL 

xqIvü) o* ootav kyipda tzsqI tqv iijftov wog* a^iaxQv 
evvovOTarw %e jfj nolet xai xolat ÖccxtvIqiciiv. 

HAOAAJTfiN. 
ov detvov ovv drjr 3 i/dßddag xooovxovl dvvao&at, 875 

1(aov dl ttrj pvelav %%uv oamv miitov&ag; 60% ig 
inavaa rovg ßwovpivQvg tov Tqv%xov i£<xltlipag. 

AMANTOIUUHS. 
ovxovv ae dijra tavta detvov ivti 7tQioxTOTt]Q€lv 

7tavaal re zovg ßivovßivovg; xovx 'totf omog helvovg 
ov%l (pd-ovdiv %7tavoag, iVa fitj fyjioQeg yivoivro. 880 

rovdl d* oqwv avev %vttovog avra ttjXixovtov, 
ai7t(07tor 3 a(iq>tfiaa%aXov tqv ^(rjfiov r\^l(acag, 
%eifxd)vog ovrog* all' lyta gqi zovtovI ölöwfit. 



Der reiche Kleon hat sie vorrätig, 
der Wursthändler hat sie kaufen 
müssen. 

874. öaxxvkom] wird zu dem 
hoch klingenden zy noXei launig 
hinzugefügt, wie 1208 ne^l ah xal 
xyv yaaxiQa (Kayser). Lae Zehen 
werden durch die Socken vor Kälte 
und Steinen geschützt. Aehnlich 
Alexis 145: tiqwtoq evpwv fi€- 
xa kvxvovxov nsginaxeZv xtjg 
wxxbg jjv xiq xfjfefiwv x<5v 6a- 
xxvXiov. 

877. ßivovfdvovq] passive, wie 
1242. — Der ijxaiQrixoig verfiel 
ebenso wie der xaxeStjöoxwg xa 
naxQya der schwereren Atimie, 
welche ihn von aller Theilnahme an 
der Staatsgemeinschaft ausschlofe. 
Wagte er, falls er deswegen nicht 
schon früher seine Bürgerrechte 
verloren hatte, nachdem er heran- 
gewachsen war, in der Volksver- 
sammlung zu reden, so wurde er 
mit dem Tode bestraft (Aeschin. 1, 
21). Kleon mufs also den Gryttos, 
von dem wir sonst nichts wissen, 
als einen fjtcuQrjxojQ denuncirt und 
die Streichung (igakelxpag) seines 
Namens aus dem Xq&aQXixbv ypafi- 
fiaxitov bewirkt haben. 



W$.7iQQ>xxoxi](>€Tv] den Hintern- 
visitator spielen (Seeger). 

880. fäxoQeg] Der Scherz erklärt 
sich aus Ekkl. 112: ffiovai yaq 
xal xwv vtavlcxmv ocoi nXelaxa 
onoöovvxai, deivoxdxovg elvat &4- 
ysiv. Das zu 877 erwähnte Gesetz 
wurde so selten angewendet, dafs 
man eine Anklage auf Grund des- 
selben meist als einen Vorwand 
zur Beseitigung eines Gegners be- 
trachtete. 

881. xovä) xbv drjuov 882. 

882. Der ^atcöV der freigebore- 
nen Männer war afJKpqxaaxaXQg, 
d. b. er bedeckte den ganzen Kucken 
und beide Schultern und hatte zwei 
Armlöcher (hier vielleicht auch 
Aermel); der der Sklaven dagegen 
und auch der ärmeren Bürger war 
kxeQOfidaxaXog, d. h. er hatte nur 
ein Armloch für den linken Arm 
und liefs daher die rechte Schulter 
frei (daher igatfilg). (Becker.) Xen. 
Staat d. Ath. \ { 10: ioSijra ovöhv 

QsXxlco J>x £l ° täjf*o$ (Ä&qvqoiv) 
tj ol öovXoi xal ol fi&xoixoi xal xa 
stör} ovöhv ßeXxlovg elalv. 

883. %uiw>voq\ da die Lenäen 
im Februar Refeiert wurden. — 
xovxovl] näml. xbv x iX &va. 



IDBHS. 
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AHMOZ 

rotovtovl QefiiOTOxkiJQ ovfttanoi iTtsvorjcev' 
ytaltoi ao<p6v xaxelv* 6 Hstqaievg* efxoiye fxhxoi 
ov (jtelt/ov elrea qxxirev k^ev^/na tov %itwvoq. 

ÜAOAATgN. 
ofyoi rdXag, oYotg ixc&rpa<Jfiolg jus neQieXavvcig. 

AAAANTOHfiAIIS. 
ovx aXk* 07t&(f rtivwv ccvtjq it&rtav& y ', ozav ^satir], 

%olaiv tQOTtoig rolg oolow äofteq ßkavrloioi %qü(iai 

HA<DAArfiN. 

alk 3 ovx V7t€(>ßak€i /de &a>rt€laig' &y(b yaq avrbv 

TtQooajMjpid) toSi* av d y oXfxa)^\ o) novrß \ 

AHM02. 

iaißol. 

ovx kg xoqccxag aTtoy&eQeZ; ßvQOrjg xaxiorov o£ei. 

AAAANT0II£AH2. 
%a\ %ov%6 y htlvtfi&g oe ft€Qirnx7teo%ev, %v UTtortyl^ß* 



885 



890 



886. xov %iT(iivoq\ abhängig yon 
pet£ov. 

S&T.ntjhpeiOftoZq] Affenstreiche, 
d. h. hinterlistige Schmeicheleien. 
Plat Staat 9, 590 B : xoXtxxsla 64, 
oxmv xiq xb Sv/uostSbc Zvexcc xgrf 
fjuxTwv id-lttf ix viov ccvtl täovxoq 
ntdijxöv yev£o&cu. Luk. Fisch. 
34: xoXaxevxixwxeQOi xäv m%4i- 
xwv. So heifsen die hinterlistigen 
Volksschmeichler Fr. 1085 ötjfAO- 
nllhpeoi. vgl. Wesp. 1290. — nsQi- 
tXavveiq] zu 290. 

888. Die ßXavtai oder ßXavxta 
waren feine, weifse (Hermipp. 42, 
4) Halbschuhe, die mit Riemen an 
den Knöcheln befestigt wurden, und 
deren man sich besonders bediente, 
wenn man zu einem Gastmahl ge- 
laden war (Plat Gastm. 172 A). 
(Becker.) Im Hanse des Gastgebers 
nahmen Sklaven den Gästen die 
'Schuhe ab (vnoXveiv) und ver- 
wahrten sie in einem Vorzimmer. 
Unter dringlichen Umständen, wie 
die hier bezeichneten (orav y£0*/&), 
fahr man ohne ängstliche Auswahl 
in die ersten festen Schuhe, um 



den Hof zu besuchen. So, sagt der 
Wursthändler, mache ich es. Wie 
man um schnell seine Nothdurft 
zu verrichten in fremde Schuhe 
sehlüpft, so bediene ich mich jetzt 
deiner Kniffe. 

891. 7iQoaau<pLQ>] %u dem von 
dem Wursthändler geschenkten Chi- 
ton fugt Kleon ein Oberkleid. Also 
xoSt] xb Ifiaxiov. 

892. ovx anotpd-eQeZj] zu Wo. 
789. — S&i f. S^wv eig. Vera. 
Kleon mag immerhin auch nach 
Fellen stinken; das ist aber stets 
der Fall gewesen, ohne dafs der 
Demos ihn deswegen von sich ge- 
wiesen hätte. Hier kommt es darauf 
an, dafs das Oberkleid, in welches 
er den Demos einhüllt, einen un- 
erträglichen Geruch verbreitet, — 
xdxiozov] Wie man sagt ijäy $t>uv, 
nicht Tjdicog, so auch x&xioxov, 
nicht xixioxa. Wesp. 38. 913. 
Fr. 338. Ach. 852: $t>wv xaxbv 
x&v pux<fxecXd)v. Thesm. 254: ij6v 
y itpi noo&tov. Plut 1020: Stsiv 
xijq XQoaq %<paox$v rj&v fioy. Phe- 
rekr. 65: tov oxS/iaxog oget xa~ 
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xal TtQoreQov ktteßoHevai ooc. xbv xavlbv olü&* bteivov 
rov oihfiov xbv S^iov yevofievov; 885 

AHM02. 

olia pinoi. 

AAAANTOIIfiAHS. 

kiriTtjöeg ovxog avxov Sanevo' a&ov yevio&ai, 
iV ia&loit* tovovfievoi, nuaitsvt h fjkialq 
ßdiovxeg aXkrjkovg aTtoxtelveiav ol dixaoxai. 

AHM02. 
vrj xbv IIoouSu), aal nqbg ipk xovt &7t aviq Ko7tqeiog. 

AAAANTOÜfiAHS. 
ov yctq xo&' ifißlg ßdeoftevoi drjftov 'yiveo&e Ttvqqol; 900 

AHM02. 
xai vrj JC tjv ye xovxo Ilv^qavdqov xb fir]xccvr](ia. 



xov. Krates 2: yXvxvxccxov <o& 
ßaoiteiov pvoov (Elmsl.). 

894. 5. xavXbv] d. b. das Sil- 
phion. Hennipp. 61, 4: ix i*h> Kv- 
Qqvnq xavXbv xal Sigpa ßoeiov. 
— Das Silphion, laserpiüum, die 
fernla tingitana oder thapsia gum- 
mifera, wuchs zwar auch in Perais 
und Medien und anderen Landschaf- 
ten Asiens (Arrian. Anab. 3, 28, 6. 
7), aber am schönsten westwärts 
von Kyrene bis zur grofsen Syrte 
(Herod. 4, 169); hier in so grofeer 
Menge, dafs es einen Hauptartikel 
des kyrenäischen Handels ausmachte 
(Hennipp. 61, 4). Es war so ge- 
schätzt, dafs] xo Bdttov alXwiov 
(Plut. 925) sprüchwörtlich in dem- 
selben Sinne gebraucht wurde, wie 
bei uns: goldene Berge. Man 
brauchte es als Würze zu Speisen 
(Vög. 534. 1579 ff., xvuvyLaxLOv 
osoiXwuDfdvov Philoxen. 2, 31); 
sein Saft, oitbq KvQtpaXxoq oder 
xax' i&xv v b* * 8 onoq genannt 
(Ekkl. 404. Plut. 719), galt als ein 
vorzügliches Heilmittel (Plin. N. H. 
22, 23, 49). Zur Zeit des Plinius 
(19, 3, 15) war es in Kyrenalke 
durch die römischen publicani aus- 
gerottet Der Genufs des Silphion, 
namentlich den Schafen sehr ange- 



nehm, bewirkte bei Vieh und Men- 
schen, die daran noch nicht gewöhnt 
waren, heftige Diarrhöe (Plin. N.B. 
19, 3, 15) und Blähungen (22, 23, 
49), die aber bei stärkerem Genufs 
nachliefsen. — In wie fern Kleon 
auf den Handel mit Silphion ein- 

K wirkt hat, ist sonst nicht be- 
nnt 

898. ßtäovxeq und 900 tzvqqoI 
deutet auf die beiden zu 894 ange- 
gebenen Wirkungen des Silphion.' 

899. KonQtioq] ein Mann ans 
dem zur Hippothoontischen Phyle 
gehörigen Demos Konooq (Kirchhoff 
F. Att. 185. 189 b), hier mit Anspie- 
lung auf xoitQoq, MUt, ein MisUker, 
bei dem die stark abführende Kraft 
des Silphion zu Tape getreten war. 
Ko7iQ(e)ioq findet sichDemosth. 18, 
73 und auf Inschriften (G. 1. 145 und 
172). Aehnlich o xonoeecioq Ekkl. 
317. Plaut. Mil. glor. 2,1,12: (miles) 
stercoreus. 

900. ßfeofievoi] passive, ange- 
fiestet — 7CvoqoC\ wird erklärt 
durch Ekkl. 329 : xl xovxo ooc xo 

TtVQQOV ioXIV; OV xl 710V KlVTjOlctQ 

aov xaxaxexlAfjxev; 1060 : tcvqqov 
titpei fi avtlxa, worauf die alte: 
tvSov %za&. 

901. nvoodvdQov] Der Name 



unon. 



141 



DAO>AArßN. 
oioial p, (o rtavovQye, ßco^olox^vfuaacv raqavxeig. 

AAAANTOÜfiAHS. 
f t yaQ %reog ii btiXevae vwrjoal o* aXa&veiaig. 

iua>AArfiN. 

akk* ov%l vixrjaeig. iyo> ydq <pr\\iL oot 7tccQi^etv } 

w 4i\is, firjdbv dquirvi (juod-ov rqvßXtov §oq>ijaai. 905 

AAAANTOÜfiAHS. 
iycb dh xvklxvcov yi aoi aal (paqfxccKOv dlöcofii, 

%av rolacv arrixvrjfiloig ehtvdQia 7teQiaXelq>€iv. 

IIAOAArfiN. 
iyw dl tag noXtag yi aovxXiycov viov Ttoirjao). 

AAAANTOÜfiAHS. 
idov, di%ov niq-Kov Xayw, xuxp^al^töto) 7t€(>rtprjv, 

DAOAArfiN. 
a7tof4,v^afievog, w Ji^i \ efiov 7tqbg tfjv xeqtaXrjv anotyui. 910 

? AAAANTOÜfiAHS. 

kfiov (ikv ovv. 



ist nur gewählt wegen des voran- 
gegangenen nvQQoL Zwar findet 
sich ein Pyrrhandros Kirchhoff I. 
Att 447, aber ohne Bedeutung. 
Wenn Kleon (nach Droysen) ein 
Rothkopf gewesen wäre, so wurde 
der Witz freilich treffender sein. 
Müller- Strübing vermutet Bvqadv- 
Soov und in 900 ttvqooI, eine Form, 
die den Komikern ebenso fremd 
ist wie bdXaooa usw. 

902. Schot. Plat. Staat 10: ßco- 
poXoxkx toxi npoasS^sla xig tcbqI 
xovq ßaiuovq vtcsq xov xi naQa 
xwv vvovxwv XaßsTv. (iexa<poQi- 
x&q 6e xal tj naQanXtjaiioq xavxy 
(Oipsletctg %vtxd xivog xo- 
laxela. Pherekr. 140: c Iva (tri 
itobg xolat ßatpoig navxaxov dsl 
Xoxdivxeq ßcofioXoYoi xafa&fis&a. 

905. xpvßiiov] kleon verhelfst 
schon weit mehr als 798, und zwar 
für nichts (/tn6hv dp&vti). [Der 
Wursthändler bietet weniger, aber 
nicht blofse Versprechungen, son- 
dern etwas reelles. 

906. xvXlxviov] ein Arzenei- 



büchschen. Athen. 11, 480 B: jl^- 
vaioi 6h xal xijv laxQixtjv ?tv%l6a 
xaXovci xvXixlScc. 

907. Theophr. Char. 19: 6 6va- 
Xsqtjq. .. Seivbq xal Skxij s*x £iV 
sv xotg dvxixvTjfxloiq xal 
nQoanxal<f(mxa iv xotg öaxxvXotq 
xal xavxa (ttj üeganevoai. 

908. Fragm. 360: adax& yao 
avxov xov axoQ ixUyei x ael ex 
xov yevetov xaq noXidq. vgl. 
Phaedr. Fab. 2, 2, 7 : capülos legere 
coepere. Theophr. Char. 2 (vom 
xoXag): dnb xoylfiaxlov dyetetv 
XQOxvöa, xal idv xi TtQoq xb xqI- 
X<*>f*a xrjg xs<pakrjc vrcb nvsvfia- 
xog 7tQoaevex&Ji axvQOv, xaQ^o- 
Xoyrjoai xal ..ebzeZV l bga<f; dxi 
övoiv cot rifjLSQmv ovx ivxexvx^xa, 
nokia>v ^ax^xag xov rcdyova (ie- 
cxov. 

910. Der Demos soll, wenn er 
sieh schnauzt, die Finger an Kleons 
Haupt abwischen. Athen. 6, 249 F: 
aTtonxvovxoQ 6h xov Aiowolov 
nokXdxif naQ&xov xa itQoaama 
xaxanxvBO&ai ' xal dnotelxovxtg 
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iLtoAAnm. 

ifiov fth ovv. 
iy<o oe 7toir}o(o rptiy- 
(t<xqxelv [avakioxovTcc rtSv 
Gen/toi,] TtaXcuav vavv %%ovt* , 
eig fjv avahJiv ovy. l<pi- 
§eig ovdi vav7tt]yov[t€vog m 
dia/urjxctvrjoo/aai &\ omag 
av ,la%lav aanqbv Xdßrjg. 

X0P02. 
avt](> TxatpXd^er 7tav€ } 7tav 



915 



xoataXov, fr* 6h xbv Huexov av- 
xov, (tiXiTOQ tteyov elvcci yXvxv- 

Krie*. Gr.fi 47/9 A. 5. V m 

913.Demosth. 36,48: ol axqa- 
xrjyol xov$ tqitiqJqxovc *«#- 
loxäoiv slaayovxsg eß xo 6ixa- 
oxfaiov. Nach dem Erlöschen der 
alten Emtheilung in 48 oder 50 
Noukrarien bestimmten jahrlich die 
Feldherrn die nöthige Zahl Ton 
Trierarchen ans den höchstbegü- 
terten, einen für jedes Schiff. Der 
Staat gab das Schiff selbst, der 
Trierarch hatte es auszurüsten und 
in Stand zu halten. Diese ohnehin 
kostspielige Pflicht (man kann sie 
durchschnittlich auf 50 Minen, d. h. 
etwa 1300 Thaler veranschlagen) 
konnte höchst lästig werden, wenn, 
wie hier, Sykophantie ins Spiel 
kam. Antiph. 202, 7 : zptt]oaoy(öv 
anwßaxo (W. Ribbeck): DieTrie- 
rarchie gehörte zu den aufseror- 
dentlichen tetxovQylctt. — Die ein- 
geklammerten Worte hat Gobet, da 
alle Trierarchen dvaXioxovai za 
&avx<5v, namentlich im Hinblick auf 
915 mit Recht verdächtigt. 

915. ovx iwi&cq «. ov naiau. 
Menand. bei Stob. 20, 6: inlaxeg 
OQyfiofASVoq. zu 847. — vavnn- 
ybvßevog] Das Medium nicht sel- 
ten; z. B. Isokr. 9, 47: ZQirjpftQ 
ivuvntjy^auxo. 



918. Der Staat stellte dem Trie- 
rarchen den Rumpf des Schiffes 
nebst dem Mast und, wie für die 
spatere Zeit aus vielen Zeugnissen 
feststeht, dem hölzernen und hän- 
genden Gerät ; dafe im Anfang des 
peloponnesischen Krieges wenig- 
stens auch das grofse Seqel am 
ersten oder gr+feen Mari (loxtov) 
geliefert wurde, -zeigt diese Stelle, 

»19. Ttayliisi] Das Verb be- 
zeichnet oft das Aufbrodeln kochen- 
der Gegenstände und in übertrage- 
ner Bdtg. das Aufwallen leidenschaft- 
licher Rede. Eubui 112: Xom 
TUupXüQEi ßmgßdow Kahfpuxxi (*« 
Leutsch). Fragm. 423 : xo *' hvef 
xovxl &SQfAOv xcd xovxo naytir 
gor. Antiphanes 217, 4: ttyretog 
Baitax La Swxai, outipialetai. 
Von dem PaphlagonierKleon ebenso 

Fried. 314; evXußelo&c, w ««- 
wXd$mv xcd mseoaymg ifinofav 
Tifitv yivqxai. f Vög. 1243: itw* 
xmv ncHpXecofjtdzcov. Timokl. 16: 
xov x ' Ix&vaQQovv xoxa/jtbv l Yifr 
geidnv vceaag, §f ynleug ^o»**" 
oiv s^p^ovog Xcyov xofiipogw 

(so nach Dobree). — nave] Meinek* 
und Vahlen rcacpXd^u, %wu itw, 
vxs^jiov, so dafs V7tß$£av *° 
na<pXdt,eiz\x ziehen ist. Dann wfirae 
in Ttave (avxbv TuaplaC^enria) al» 
Subjcct der Wursthändler zu de*ken 



im&ß. 



14$ 



v7t€Q^4a)v' vqtefatriov 
xwv dqtöiwv ot7taqvo%iov 

T€ X(3v CLTteiXliv XCTVTfll. 

HA4>AAr&N. 

dviaeig ipoi xakrjv dlxrjv 
iTCovfievog xalg eio(poqalg. 
iyw yaq eig xovg nXovaiovg 
öTtevoco o* oToag ccv iyyQaqrfjg. 

AAAANTODßAHS. 

lyio d y a7teihfi<no fikv öv- 
6iv, evxofiiai di cot xctdL' 
xo fihv xayrjvov Tev&idwv 
lyeaxavcti oltßv., ah dl 
yvoifirjv iqelv piHkevta n^ql 
MckrjaUov xal xegdavelv 
xakavrav, r\v xaxeQyaaj], 
Ortevöeiv, oitiog xwv xev&ldwv 



920 



925 



990 



-> 



sein. Aber Fried. 326: mtve, ntxv 
i(*X,oviuvoq riith dieselbe Aus- 
drucksweise auch hier anzunehmen. 

921. öccölcov] klein gespaltenes 
Bolz, wie man es zum Brennen 
braucht. Ttrak. 7, 53: öfoeddec na- 
Xaiav xfajfiartöwv xal öqöbg ye- 
fitaavreg. 

922. Man mufs abschöpfen — 
von dieser Brühe, sollte man er- 
warten. — xcevxyt] näml. rjj ^(ofxn- 
qvoei (Antiphan. 258). Einen Koch- 
löffel trägt er als Wursthindler bei 
sich. 

c 923. xatiiv] Wesp. 453: x&x 
riifiv Sojgsxov xatijv Mxtjv. 

924. Inovfisvog] ein sehr selte- 
nes Wort. Aesch. Prom. 365: (2V 
(p<5v xslrai) tnovpevog (andere bev) 
qt£cuoiv Alxvalaig^ vno. Lys. 291 : 
ifiov ys xd> §bho xov aifiov £&jr<J- 
xaxov. Kratin. 94. Pollux 7,41 :£oixe 
tih xb tnova&ai, ini xov ehto- 
&Mgeo&cu xtcl mi&o&icu, xva- 
wevet n q o ort x e i v. Hesych. 
m[n]ov(jtev' m^ofiev. — dc(po- 
QdXg] Vermögenssteuern wurden nur 



in Kriegszeiten, dann aber von jedem 
nicht ganz unbemittelten Bürger 
nach Verhältnis seines Eigentums 
erhoben. Sie waren (tfhuk. 3, 19) 
erst seit der Belagerung von Myti- 
lene (s. £inl. § 4) in Gebrauch (K. 
Herrn.), scheinen aber seit der Zeit 
ziemlich oft wiederholt worden zu 
sein, da Aristophanes davon wie 
von einer alltäglichen Sache spricht 

925. nXovalovg] Die reichen 
wurden von der tloyoQa naturlich 
stärker in Anspruch genommen ; für 
einen armen, der nur durch Hinter- 
list in das Verzeichnis der reichen 
kam, nrofete sie unerschwinglich 
sein. — ki dem Steuerkataster 
waren die höchstbesteuerten ge- 
sondert aufgeführt; später, seit 377, 
waren es 1260. 

926. OTtsvow es] Ueber diese 
Art der Prolepsis zu Wo. 493. 

929. xdyqvov xevfHdeav] wie 
(jug&ov xpvßXtov 905 oder d^ecorjg 
XfixQa Plut. 673. Ein ganz ähnlicher 
Wunsch Ach. 1156 ff. 

932. Mihjotw] zu 361. 
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lfX7tXrifxevog tp&alyg & elg 935 

bcxXrjolav iX&elV %rtu- 
ta 7tqlv qxxyelv ccvtjq (te&rj- 
xoi, xal av %6 taXccrrov Xaßelv 
ßovXofievog I- 
o$iü>v afi 3 a7t07tviyelrjg, 940 

X0P02. 
ev ye vij %bv Jla xal %6v jiitoXXta xal t^v JrmrftQa. 

AHMO£. 
xafiol öoxel xal taklet y* elveu xarcupavajg 
aya&og TtoXtrrjg, olog ovdetg 7tw xQovov 
avij(> yeyivrjTcti rolai noXXolg tovßoXov. 945 

av d\ u) FLctcpXaywv, (paaxojy qjiXelv \i loxoQcdioag. 
xa) vvv ctTtoöog rov daxrvXiov, tag ovx %tl 
Ifiol tafiievaeig. 



936. iX&etv] Es ist wohl iX&wv 
henu8tellen, was Yen. bietet iu 
Wo. 1384. Herwerden <p&alt]& nqlv 
elq ixxX. iX&., nicht sehr wahr- 
scheinlich wegen des folgenden 
nplv qtayelv. 

937. fi€&rjxoi) Schol.:u€xiX&oi, 
xaXfSv oe ötjXov6xi. Ekkl. 534: 
iSetro 6h ijnso pe&fjxi a i&6vai 
nday xtyvy. — Der Wunschsatz, 
vorher (abhängig von tvxo^m) im 
acc. c. inf., geht jetzt in den Opta- 
tiv der oratio reeta über. 

940. ay] Ekkl. 85: xt yao äv 

(Meineke). 

941. Eine Zeile ohne Metrum, 
vgl. Ach. 237. 241. Vög. 865 ff. 
1661 ft Thesm. 295. Eupolis soll 
dergleichen noch öfter gebraucht 
haben. — Ueber die Sitte bei drei 
Göttern zu schwören zu Wo. 1234. 

944. zqovov] wie unser seit Jah- 
ren» Kr. 47, 2, A. 3. Häufig so 
noXXov xqovov seit langer Zeit 
(Plut. 98); aber ohne Adjectiv wohl 
sehr selten, bei Aristophanes nur 
hier. Luk. Lexiph. 19: Ttw&dvo- 
[iai %qovov tjdri äxd&ttQTOv 'elvai 
avx<p xtjv ywalxa. 



945. tovßoXov] neco* vnovoiav 
f. rov öqftov, in demselben Sinn 
wie 255 <poaxeqsq xoi&ßoAov. 

946. ioxooooioaq] hier nur = 
exacerbasK, hast meinen Zorn ge- 
nährt. 

947. 8. Die Leitung des Hans- 
wesens in der Stadt wurde, wenn 
sich der Hausherr oder die Haus- 
frau nicht unmittelbar damit be- 
fassen wollten, einem bewährten 
Sklaven oder einer Sklavin, xa- 
plaq oder xafiia (Xen. Öek. 9, 
11) übergeben. Sie haben sämrat- 
liche Vorräte unter Schlote und 
Siegel: denn zu grösserer Sicher- 
heit wurden bei den Athenern die 
Thfiren , besonders der Vorrats- ; j 
kammern, auch versiegelt (Lys. 
1198 ff. Thesm. 414—427). Daher ' 
muls der xapUtq nicht blofe die 
Schlüssel, sondern auch den Siegel- 
ring des Herrn besitzen. Es wäre 
möglich, dafs Kleon, wie er der 
xcc/ilaq im Haushalt des Demos ge- 
nannt wird, in jener Zeit auch ra- 
ftlaq oder im/xeXrjrhq xijq xoivtjq 
nooooöov, d. h. der Finanzminister 
von Athen war. Da dieses Amt 
durch Wahl des Volkes alle vier 



r- 



,^- *('* «-i* <>*«. 



imiHS. 145 

nAO>AArfiN. 

e%e roaovrov a io%r oxt, 
ei iir\ u kaoeig i7ttx(>ort€veiv, etBQog au 

ifiov 7tavovqy6xeQog xtg avaq>anqa&cai. 950 

AHM02. 
ovk %ad-* oitwg o dcacxvktog &a& ovxool 
ovfxog* xo yovv arjfielov %xeqov qxxlvexai, 

ecXX* rj ov yta&ood). 

AAAANTOÜÖAHX 

qtiQ* *id(o, xl aoi Ofjjuelov rjv; 
AHM02. 
drjftov ßoelov S-qIov B^u)7txtjf>i4vov. 

AAAANT0II3AH2. 
ov xovx* %veoxw. 955 

AHM02. 

ov xo S-qlov; aXXa xL; 
AAAANTOIU2AH2. 

XaQog vLSxrjvcjg litt Tthqa'g drj/MjyoQuiv. 

AHM02. 
aißoi xdXag. 

AAAANT01I£AH2. 

xl %axtv; 

AHM02. 

ctTtocpeq htrtodaiv. 

Jahre und zwar stets mit Anfang yap ovr oqw avöp ovöh' ivfraf 

"Winters des dritten Olympiaden- 6vxa, Kvipjvijv 6* opw. 

jahres besetzt wurde, so hätte 954. Wortspiel mit drjfiog und 

Kleon im Herbst 426 dazu ernannt Srjfiog, Fett, wie Wesp. 40. 41. ßo- 

sein müssen, sioq zu fy/iog in seiner Ursprung- 

952. onuslov] das Siegel des liehen Bdtg., zu drjfiog in der Bdtg. 
Ringes. Xen. Hell. 5, 1, 30: im- dumm, thörickt. — &qiov, eig. 
fct&zQ S Tiflßa£oq zaßaoiXiag Feigenblatt (Wesp. 436); dann ein 
ariuela dveyiyvtaaxs ra ysypafi- in Feigenblätter gewickelter und in 
fxiva. Honig gebackener Klumpen aus 

953. dkl* jj ov) Synizesis. — Schmalz, Weizenmehl, Eiern und 
dkk % durch einen gedachten, aber andern Ingredienzen (Fr. 134). 
nicht ausgesprochenen Gegensatz 956. XaQoq] zu Wo. 59t. Ma- 
zu erklären. Das Siegel scheint mir tron bei Athen. 4j 134 E: yv na- 
nicht das meine, sondern entweder qdavtoq XaiQS<po<ov , jtsivaivTi 
sehe ich es nicht recht, oder es ist \<XQ<p 8qvi&i iouewg, vrjaTTjq, 
ein fremdes. Wir: das Siegel scheint dXXotqtwv sv elöwq öeinvoov- 
mir ein fremdes, ich müfste es denn vdaty. — nirgag] Die Seemöven 
nicht recht sehen, zu 780. Thesm. .spähen von den Felsen am Meer 
97: a>U > ij rvipXbg fxh alp' iy<*> nach Beute; so Kleon auf dem U- 

Aristophanes II. 3. Aufl. 10 
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ov Tay ifidv elx ev > ctkka t&p Kfewvv/nov. 
Ttaq* Ipov de rovrovl Iccßdv wtfitevi ftoi. 

HAOAATfiir. 

tiqIv av ye twv x^a/ucJv wcovmjg tiiv $[uäv. 

AAAANTOBÖAfflß. 
xal t(üv Ifiiov vvv. 

üAOAATfiN. 

fiolyov ywiod'ai fei <r<. 

AAAANTO&J2AH2. 

iptokov yevio&at, 6el ae tiifät *ov (JvqqIvov. 



960 



&a<; h xjj nvxvl (Fried. 680), d. h. 
dem ßrjfia des Redners, zu 3 t 3. 
Aehnfich Wesp. 34 ff. 

958. xbv KXsatvvfjLOv] nämi <te- 
xxvXiov. Denn auch dieser ist, wie 
Kleon, ein räuberischer, habsüch- 
tiger und gleich der Seemöve ge- 
fräfsiger (1294) Mensch. Das Siegel 
palst also für beide. Kleonymos 
ist der griechische Sir John Fal- 
ttaff, ein dicker, grofser (Wesp. 
592), unförmlicher Sykophant, einer 
Kropfgans ähnlich (Yög. 289), wol- 
lüstig, meineidig (Wo. 400) und 
dabei ein armer Teufel (Ri. 1292); 
daher ein demütiger Schmeichler 
(Wesp. 592) aller reichen und mäch- 
tigen. Am häufigsten aber wird er 
verspottet wegen setner unglaub- 
lichen Feigheit; daher sein Beiname 
'der Schildwerfer' (Wo. 353. Ri. 
1372). Am liebsten thut er alles, 
um sich aus der Liste der Hopliten 
streichen zu lassen ; und mufs er ja in 
den Krieg, so ist er stets das Thier, 
das auf der Erde, im Himmel und 
zur See allemal den Schild verliert 
(Wesp. 19 ff.). Eine launige Allego- 
rie, welche alle seine Eigenschaften 
zusammenfallt, steht Vög. 1473 ff. 

959. tovt o vi] Er giebt ihm einen 
anderen Siegelring. 

960. (itj örjxd na> ye] näml. 
xovxov zecfiiav xazaonjoyq. 



963 % fwkybv] PoH. 10, 187: 
ifiotyoq) iaxi xata xhv vwv Ta- 
Q4xvth(0V ytöxxav ßoeioq daxcf 
xal ÄQiaxoqHxvrip ö% > XQ v t°t JL0V 
riva nat£ei' Mtj fioi A^vaicvg 
cclvefv ftoXypl yicp Maovxtu, xh 
änktjcxov ccvxdiv vnaivixxofievoq. 
vgl. Aristoph. Fragm. 101 und 694 
meiner Ausg. der Komikerfragm. 
Danach scheint fioXyoq ein abge- 
schundener Schlauch von gegerbter 
(also haarloser) Rindshaut zu sein; 
hier also « abgeschunden, d. h. 
ganz beraubt und ausgezogen, 
näml. von dem Wursthändler. Ein 
ähnliches, aber trostreiches, viel- 
leicht gerade über das vorstehende 
beruhigendes Orakel steht Plut 
Thes. 24 : } doxbq 8a7tzl%$' övvtu 
di xoi ov S4(ju$ saxiv. Hier hat 
pioXyoq zugleich eine obscöne Bdtg., 
nach Lobeck «■ coriura, scortxm. 

964. Wenn. der vorige Vers eine 
Steigerung unserer Drohung c du 
wirst Haare lassen müssen ent- 
hielt, so scheint in diesem der Sinn 
zu liegen : l dir wird das Fell über 
die Ohren gezogen werden 3 . Eig.: 
c dtr wird das praepntium abgerissen 
werden bis zu dem Myrtenkranz (xo 
uvqqivovI) hinauf, den man näm- 
lich auf dem Kopfe trug. Doch kann 
möglicherweise auch xo [wqqivov 
eine obscöne Bdtg. haben, näml. xo 
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akk* oi y l\io\ X&yovow, wg aq^ac et dei 
XWQVS aTtdarjg iarecpavio/nhov qo&oig. 

AAAANTOWtAQS. 

ov/uol 64 y* av kiyovaiv, wg ctXQyqyLöa 

%%ix)v TtarartaOTov Kai aregxivtjv l<p* agfiatog 

XQvoov diw&i 2nixt>\hjv xai xvqiov. 

XOP02. 

xqi firjv %veyx avTOvg iwv, iV oviool 

avTüiv axovorj. 

AHM02. 

Ttavv ye, xal av vvv tpiqe. 

HAcDAArfiN. 
läov. 

AAAAHTOBfiAHS. 

idov t vrj tbv dC * ovdkv zwXvu, 



965 



970 



nsgl xb alöoTov axe<pdv<oßa xgi- 
%o)v. Lys. 1004 hat xb ptüqxov 
einen ähnlichen Sinn. 'significat 
insiciarins Demum, si Gleoni fidem 
habest, coactum iii eum paedicare, 
idque usque ad pubem capulumque 
cateorurn. Brunck. vgl. auch Di- 
phil. 38. 

967. aXovgytöa xaxdnuoxov] 
ein bunt durchwehtes, (mit Gold) 
gesticktes Purpurkleid, Die Farbe 
der Kleider war damals meist weifs, 
und ein Purpurkleid (zu Wo. 70) 
etwas ganz ungewöhnliches. Aber 
Herakleid, bei Athen. 12, 512 C er- 
zählt ausdrücklich, dafs die alten 
Athener vor und zu der Zeit der 
Marathonsschlacht akovqyij fihv 
mmla%ovxo Ifidxux, noixlXovq 6* 
vni&wov xixävaq. vgl. zu 1331. 
Der Wursthändler verspricht also 
den Demos, auch in der Kleidung, 
ganz zu der alten Herrlichkeit 
zurückzuführen. — Meineke will 
oxiipavov f. axs<pdv?p>, da dies bei 
den Attikern nur einen weiblichen 
Schmuck bedeute. 

969. öiwxeiv hier absichtlich 
doppelsinnig. Nach dem grofsarti- 
gen Eingange erwartete man: wie 



ein triumphierender Sieger wirst du 
alle deine Feinde vor dir hertreiben 
(Steiget); statt dessen folgt mit 
plötzlicher Wendung der Bedtg. von 
öicoxo) (zu Wo. 167): wirst du 
Smikythos und seinen — Gemahl 
belangen. Denn das Processieren ist 
dem Demos nicht minder angenehm 
als die gröfete Waffenthat Smiky- 
thos ist wohl der in Inschriften je- 
ner Zeit (€. I. 138, vgl. 102) er- 
wähnte ypafi/xazevs der zafxlcct 
xwv Uqcov XQVffvxtov , zugleich 
einer der vießn ^xaiqtpeoxsq, da* 
her sein Name die weibliche En- 
dung auf-i; annimmt (vgl. Wo. 680), 
Ja, er bekommt sogar, wie ein 
Weib, einen xvqtoq. Denn die 
Frauen wurden nie selbständig, 
mufsten sich also auch vor Gericht 
von ihren nächsten verwandten, 

Se wohnlich dem Vater oder dem 
lanne (als xvqtoq) vertreten lassen. 
Beim Aufrufen eines Processes (zu 
Wo. 779) Regen eine Frau wurde 
daher der Name des xvqtoq stets 
mit genannt. Vielleicht war der 
Gemahl des Smikythos Kleon selbst. 
970. oixoal] der Demos. 
972. löov] zu 121. 

10* 
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XOP02. 

l'idiorov (paog fj^iQag 

%o%(xi roloi TtaQovoi [na- 
aiv] xai rolg ctcpixvovfitvoig, 

rjv KHcov aTtoXrjrac. 
xalrot 7t(>€Oßvri({wv rivtov 
o'icov a^yaketJTarcjv 
iv %<$ detyftaTi ruiv (JtxtJ V 

ijxovo* avriXeyovTtüv, 
tag ei piri *yive&* oxrvog iv 
%fi TtoXei ntyctg, oix av ij- 
arrjv axevrj dvo ^ijaZ/ico, 



975 



980 



973. Diesen Gesang theilt Arnoldt 
Chorpart. S. 177 zwei Halbenören 
zu, deren zweiter mit 985 anhebt. — 
Schol.: xccvxa 6h naQa xic Evqi- 
nlöov. 

975. rolg d<pixv.] Schol.: xolq 
futa xavxa ioofitvoig, unsern Kin- 
dern und Enkeln (?). Gobet: xolq xe 
Ttapovoi xal \ xolaiv eloa<pixvov- 
fxivoig, wo elocupixv. in demselben 
Sinne zu denken wäre wie Plat. 
Menon 92 E: al noteiq {putivov- 
xcu) iüocu (xov$ oo<piotdg) ela- 
a<pixvsZo9<u xal ovx i&).avvovoai. 
Xen. Eink. 3, 12: xccXbv olxoöo/xuv 
rolg eloa<ptxvovfi&voiq (ankommen- 
den fremden) tyiiooia xaxaywyia. 
5, 1 : (^ xtav slpnvoipvXdxwv txQXtj) 
noXv av 7iQo<j<piXeox£oav xal f nv- 
xvoxiqav eloaipixveZo&ai noiqoeie 
rifv noXiv. Doch vgl. dagegen Vög. 
1418 und Isokr. 2, 22: xwv a<p~ 
ixvov/iivwv. 

976. In den Ghorgesängen werden 
oft Personen, die in dem Stucke 
nicht handelnd auftreten, beiläufig 
verspottet. So hier Kleon, der als 
handelnde Person nur der Paphla- 
gonier heifst, gleichsam als ob er 
von diesem ganz verschieden wäre. 

978. o'lwv d^yaX.) Kr. 49, 10, 
A. 4. Ach. 384: ivoxtvdoao&al 
fi y olov ä&Xi<ozazov. Die Greise 
sind treue Anhänger Kleons, die 
ihn vertheidigen. 



979. öely/uccu] Im Peiräeus, wo 
die meisten Einkäufe im grofsen 
gemacht wurden, lag, und zwar in- 
nerhalb des eigentlichen Emporion, 
ganz dicht an der Küste ( Wachs- 
muth Athen 1 323. 4), ein besonderer 
Platz zum Auslesen der Proben 
{öelyfxaxa), nach denen der Handel 

?e wohnlich gemacht wurde. Dieser 
latz hiefs selbst öety/icc, Bazar. 
Nach Schömann gab man dem Platz 
auf dem städtischen Markt, wo das 
Verzeichnis der in den einzelnen 
Gerichtsstätten zu verhandelnden 
Processe ausgestellt war, ähnlich 
wie die Waarenproben im Peiräeus, 
nach dem eben erwähnten Bazar 
den Namen öelyua x(3v öixwv, Ge- 
richts-Bazar. Droysen: auf dem 
Recht- und Gerechtigkeits-TrödeL 

980. ävxiteyovzwv] wie sie an- 
dern, die den Kleon angriffen und 
ihm den Untergang wünschten, wi- 
dersprachen und zu seiner Hecht- 
fertigung anführten, dafs — . 

983. 4. In jedem Haushalt finden 
sich wohl die beiden genannten Ge- 
räte, aber im Staat würden sie feh- 
len, wenn Kleon nicht wäre : als ob 
im Staat Mörserkeule und Rührnapf 
ebenso nothwendig wären wie im 
Hause. Wie sie hier in Kleons Hand 
dazu dienen alles zu zerstampfen 
und in Verwirrung zu bringen, so 
heifst er selbst Fried. 654 xixrf 
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doidvj; ovdk toqvvtj. 
otXXa xal rod* fywye dav- 
{ia£w Ttjg vojtiovaiag 
ccvtov* <paal yitq avrov ol 

jtaldeg, ol jfvv€<polTw>>, 
rrjv JcdqiotI fiovrjv Ivaq- 
Ixovteo&aL d-afxcc rrjv Xvqccv, 
akkrjv d' ol* l&iXeiv paSslv' 

X(jtTCt %0V Xl&CCQHJTrjV 

OQyio&ivr' audyetv xslet^ 
etv, (üq aqfiovlav 6 nötig 
ovrog ov dvv&tai fia&€tv 
rjv firj dcüQodoxrjOrL 



m 



990 



995 



&qov xal xaQaxxoov , und Fried. 

259 ff. verlangt der Krieg, der Hellas 

Unglück bereiten will, nach den bei« 

den Mörserkeulen Kleon und Brasi- 

das, um die Städte damit zu zersto- 

fsen. Ach. 936 heifst einSykophant 

xqaxt)p xaxwy, xQinrrjQ jixolv xal 

xvfo§ xa itQayuax* iyxvxäo$ai. 

986. vofxovaiaq] Ein Sprachwort 

J hiefe: vg itgbg jUhjväv, oder nach 

/Theokr. 5, 23: vg nox 9 k&avala 

988. £we<polxa>v] zu Wo. 916 
und 938. 

989. Die dorische Tonart ist die 
ernsteste und männlichste von allen. 
Luk. Harmon. 1: xrjg aopovtag 
kxaarrjg 6iaq*vXdxxsiv xo Xöiov, 
xrjg Jwolov xb oefxvbv xxL Ari- 
stot. Pol. 8, 7: neql 6h xrjg dar* 
Qiaxl ndvxeg bjxoXoyovoiv cyg 
oxaci/iojxdxijg ovor\g xal fidfaox 
foog tyovoijg dvöQsZov' ^Mxi 6h 
insl xo uioov (ihv xwv v7t£oßO' 
Xatv (die Mitte zwischen zwei Ex- 
tremen) irtaivovfiev, r) 6h Awqioxl 
xavxtjv $%si xqv <p6oiv kqoj; xaf 
dXXag aguovlag, <paveobv oxi xa 
äiOQia (uh^ nahen narfeveo&ai 
uäXXov xovg v€(oxigovg. Aber 
Kleon verstand den Namen falsch, 



indem er ihn seiner Gemütsart ge- 
mäfs mit 6<5oov und 6<ooo6oxeTv in 
Verbindung brachte, so dafs aus der 
6o>qioxI eine 6<oqo6oxijoxI wurde. 
Aehnlich des Kratinos Jojow ov- 
xon£6iXog 529. Seeger ahmt das 
Wortspiel nach mit Dorisch und 
Louisdorisch, — ivaQiioxxsa&ai, 
wie Pind. Ol. 3, 9 : Awqlm <pa>vav 
ivaQfiopai ns6ti<p (Rhytnmus). ~ 
xr)v Xvgav ivaQfxoxxBO^ai xtjv 
d<oQioxi, wie evegysxetv xiva rig 
f4€vlaxag eieoyeolaq. Plat. Laches 
188 D: agiipvlav xaXXlaxrjv vq- 
fioofiivog ov Xvgav^ dXXa tfiv rig- 
fioofi^vog avxbg avxov xbv ßlov 
(Lobeck). Phäd. 265 G: (av&ücov 
xiva vfxvov TtQOcenalaafiev xbv 
*Eo<oxa. 

992. xi&aoioxtjv] zu Wo. 964. 

993. andysiv] Als Subject dazu 
ist zu denken xbv naiiaywyov. 
Denn dieser begleitete die Knaben 
stets in Schulen und Gymnasien. 
Plat. Lysis 208 C: 6 7tai6ay(oybg 
agxet,(xov 7tai6og), äywv sie 6i- 
6aoxaXov. Man könnte jedoch and- 
ysiv auch in der Bdtg. des Impera- 
tivs änave fassen. 

994. ag— övvaxai] üebergang 
in die oratio reeta. 
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itov, d'iaaai* xovx anavrag hx(p4(Ht). 

AAAANTODiUHS. 
oXfx log %soüia> xov% arcav%ag bctpdow. 

AHMLOS. 

tovtI %l lati; 

DA<DAArfiN. 

koyia. 

AHM02. 

narr ; 

DAO)AArfiN. 

Id-avpaaag; 

xou vfj JC %ti yi [tovori xtßioteg nXieu 1000 

AAAANTOUßAHX 
i^iol 6 ineq^ov aal ^vvotxla dvo. 

AHM02. 
q)4(>* Xdu), vlvog yaQ slow ol %qr\a[iol rtore; 

DA<PAArfiN. 
ovftol piv eltii Baxidog. 

AHM02. 

ol dk aol rlrog; 
AAAANT0II&AH2. 
rXdvidog, adel<pov %ov Baxidog yeoctiTloov. 

AHM02. 

eiülv 6i txbqX tov; 1005 

üA&AAr&N. 

7t€<fl Mxhrjvuiv, it^l üvlov f 

Tteol üov x it$q\ Iftov, ntol anarttov 7tqory\itttiav. 

AHM02. 
ol aol dh tcboI tov; 

997. Snaytad näml. xovg XQT Thuk. 3, 74 : ß/u7tifx7tQ<xpi rag ol- 
Ofiovg. Beide kommen mit unge- xlag rag iv xvxXwTrjg ayooäg xal 
heurenLasten davon bepackt heraus» rag §woixlag. Fragm. 182: inl 

998. jr€0£/a>] weil die Last so xov neQLÖQOfiov oxaaa tijg ow- 
gewaltig drückt Fr, 8 ff. oaeiaq. 

999. niw'j\ I>as alles sind Ora- 1003. BccxiSog] zu 123. — Der 
kelsp röche? (fingirte) Glanis mufs als älterer 

1001. fyvoixia] Schol. Aeschin. Bruder kluger sein als der Gelb- 

1, 124:^ onov fi%v yap noXXol fu- Schnabel Bakis. 
c&oxjdutvoi filav otxqoiv öieXo- 1007. Kleons Orakelsprüche han- 

lievot ^xovoij ovvoixiccv xaXov- dein nur von Staats- und GeschSfts- 

fiev onov 6* slg ivoixsl, olxiav. Sachen; in denen des Wursthändlers 



IU0H2L 
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AAMNTOUftAHS. 

tc€qI Aax,a$ainovitov, rtegl OYJOfxß^wv v£ü)v, 

7t€Ql twv perQOvvTiav ralipiT 3 iv ayoQq xaxwg } 

7t£(l aov, ftegl efiov. %6 niog ovroal ddxai. 1010 

AHM02. 
aye wv oittag avrovg avayvwoead-i fioi, 
xal xbv Ttegl if^ov 'xelvov, $7teQ ydofAcu, 
wg iv veyiXrjoiv alsrog yevrjaofAai, 

IIA&AArgN. 
axove drj vvv xal 7tQ0öe%i xbv vovv Ifxoi. 
Q>o<xUv y 3 EQ€x&etdt], Xoylwv odov, r\v aoi ^drtollwv 1015 



ist das dulce cum »tili verbunden. — 
<paxri (Wesp. 811 ff. 918. 984) ist 
ein Lieblingsgericht der ärmeren. 
(Plut. 1004. Fragm. 87). 

1008. Unter den Makrelen wa- 
ren die aus dem Hellespont die ge- 
suchtesten. Hermipp. 61, 5: ix <?' 
'EXXyanovxov axofißpovg. 

1009. Die Aufsicht aber die 
Mause wurde mit grofser Strenge 
von 15 fisxQovofAOL und ebenso vie- 
len aixotpvkaxeg gehandhabt : den- 
noch konnte dem Betrage darin 
nicht gesteuert werden (Böckh). 

1010. xb niog ovxoalddxoi\Der 
Ausdruck scheint eine komische, 
bei des Wursthändlers Kameraden 
beliebte Verdrehung zu sein für xb 
%eTXog daxelv. Eubul. 54, 6 : 6dxva*v 
xa X 6 ^ 1 ? Lukian. Verleumd. 24: 
ivSaxovxa xb x^og vnoxoiipeiv 
xr\v vohrjv xal xb (iiaog kv avxqi 
xaxaxXeiozovov£eiv(0. Schneider). 
vn' ooyrjg xtjv %tXyvrp> ia&leiv 
Wesp. 1083. xbv &vfxbv öaxetv Wo. 
1369. xqv xaodlav 6iSrfy(iai Ach. 1. 
— Anz (Progr. RudolsL 1871 S. 24): 
ne qI aov, neol ifiov, ne$l — xb 
niog ovxog öaxoi. Da ne ol andv- 
xwv noayfidxwv auch der Wurst- 
händler kaum auslassen konnte, eher 
noch überbieten mufste, so ist viel- 
leicht zu schreiben : liegt aov, neol 
iftov, neol andvxwv ngayfidxwv, 



| äXlwvxe nokXöv. xb niog 
ovxoal Sdxoi. 

1013. Der Seherspruch von dem 
'Adler in den Wolken* war die be- 
rühmteste Prophezeiung des ßakis. 
Er hieß: evöaipov nxoUe&aov 
h&ijvalrig^ dyskefiig , noXkaUbv 
xal nokla na&bv xal noXka fio- 
y^oav alexbg iv veipityai yevq- 
aeai rjfjutxa ndvxa. Der zweite 
Vers erinnert an den Atifang der 
Odyssee. — Auch in einem sibyl- 
linischen Sehersprache findet sieh 
c der Adler in den Wolken'. / Plut. 
Demosth. 19: tijg inl SeQfiwöovxi 
pdxrjg dndvsv&e yevolfitjVj alexbg 
iv ve<pieoot xal ijioi (hpqoaa&ai. 

1015. Die folgenden Parodien 
ahmen durchaus den dunklen, oft 
wunderbar geschraubten Stil der 
Orakel nach; nicht selten mögen 
ganze Verse aus den vielen damals 
im Umlauf befindlichen entlehnt 
sein. Ereehtheiden heifsen die 
Athener von ihrem uralten König, 
dem Autochthonen (Hom. 11. 2, 548) 
Erechtheus; Kekropiden (1055) von 
dem etwas spateren, aber der Sage 
nach gleichfalls erdgeborenen Kö- 
nige Kekrops; Aegeiden (1067) von 
Aegeus, dem Vater des Theseus. 
— yodtev] beachte, vgl. Herod. 8, 
20. — o6ov\ Eur. Phon. 91 1 : äxoye 
öy wv &eo<pdx<av ifi<5v böov. 
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%a%ev l£ ctdvxoLO diä TQinoStov IqixL^ojv. 
oy&o&al o* btiXevo Ibqov xvva xaQxaQodovTa, 
og 7tQo oi&ev Xaoxwv xal V7tk(> oov deiva xexQaywg 
ool {iio&dv 7tOQUly xav juij dqifQ lavr , artoXelrai. 
7toXXol yaQ (ilou Ofpe xanaxQwtovoi xoXoioL 

AHM02. 
xavtl iia ttjv JriiiriTQ lyw ovx old* o %i ktyet. 
xl yaq %o%* *EQex&€i xal xoXoiolg xal xvvi; 

DA<DAArfiN. 
lyw fiiv elfi 6 xvwv Ttqb aov yccQ artvW 
ool d* eine oy&o&al fi 6 Oolßog tov xvva. 



1020 



Tgl. Vög. 1374. Soph. ROed. 311: 
j&avrixrjq oöov. OKol. 1314 olcovwv 

OÖOIQ. 

1016. 4$ ddvxoio] ex penetrali- 
bus tempH. Dasselbe Aesch. Euro. 
180: (xavz txol f*v%ol. — öia xoi- 
nodwv] d. h. vermittelst der Py- 
thia, welche auf dem Dreifüße sitzt 
Eur. Ion 91 : thiaou öh yvvn rp/- 
noSa td&sov ^dskplq dslöovo' 
"EÜLtjoi ßodq, Sc äv ÄnokXwv xe- 
Xaönay. Nach Wieseler wäre hier 
wie Hom. Hymn. 2, 265 (iq 6* ddv- 
tov xaxi&vas öia, zQinoöwv 
iQitluwv) nicht an den propheti- 
schen Dreifufs, sondern an die gro- 
fse Zahl der geweiheten Dreifüfse zu 
denken, die in dem Tempel aufge- 
stellt waren. Durch diese hindurch 
fahrt der Gott in sein Adyton, und 
durch diese schallt seine Stimme 
aus dem Heiligtum. 

1017. ffqtgOTJtot], wie *024, dir 
zu erhatten. — xvva] Bunde des 
Volkes heifsen die Demagogen nicht 
selten. [Demosth.] 25, 40: xl ovv 
ovxoq iaxt; xvwv, vtj dla, tov 
6rifiov. f . oloq ovq fihv aixiä- 
tat Xvxovq slvai, (*tj 6d- 
xveiv, a 66 (ptjot wvkdxxsiv 
ngoßaxa, aixoq xaxs- 
afleiv. f Theophr. Char. 29 : (prjoai 
avxbv xvva slvai xov drjfiov, <pv- 
Xdxxsiv yag xovq dötxovvxaq. 
Cicero vergleicht die Anklager mit 



den Hunden pro Roscio Am. 20, 56.— 
xaQxaQodovxa] Wesp. 1031. Frie«. 
754. Luk. Haust. 35: olöa ö* iy* 
fäxöQa x<5v xagxdQoov- 

1018. Xdaxiov] vom Bellen der 
Hunde Hom Hymn. 2, 145: oüh 
xvvsq XeXdxövxo. Od. 12, 95: 
SxvkXn öuvbv teXaxvta. y Ein Syn- 
onymum dazu ist 1023 ditva). 

1019. Du mufst den Hund schä- 
tzen : wenn du es nicht thust, wird 
er umkommen: denn — noXXol 
(xlaei a<pe x. x. 

1020. xazaxQwtovai] xooi&ir 
ist das eigentliche Verb vom Kräch- 
zen der Krähe. Vög. 2: Sös ö' 
(ij xoQtovrh av xoci^ei ndhv. — 
a<pe\ Kr. II 25, 1, A. 4 zu Ende. 

1021. iya> ovx] Synizesis. 340 
und zu Wo. 901. 

1022. quid enim rei est Ere~ 
chtheo cum graculis et canef Niko- 
mach. 1, 24: yeowsxQixjj 6h xat 
ool nqayfia xl; Thesm. 140: tlq 
6al xaxonxQOV xal $<povq xov 
vojvla ; zu 1198 und Fr. 47. 

1023. dnvoj)) ein seltenes Wort, 
das bei Homer undPindar einigemal, 
bei Aristophanes und den Komikern 
sonst gar nicht und auch bei den 
Tragikern nur in melischen Partien 
vorkommt, vielleicht mit alleiniger 
Ausnahme von Eur. Rhes. 776: 
rjnvaa ö 3 avxoiq (tri neXd&o&M 
QXQaxio % 



inüHZL 153 

AAAANTOÜfiAHS. 

ov tovto qtrjo* 6 XQqopoS' a ^ o xvcov 6dl 1025 

to07ze(> a&ccQrjg oov twv Xoylwv Ttaqeo&lu. 
i/nol yaQ Mar 9 oq&wq Jteql tovtov tov xvvog. 

AHM02. 
Xiye vvV iyu> db TtQwra Xr\\po{iai Xl&ov, 

€ iva firj (i 6 xqtioiiqs 6 tzbqI tov xvvog dmtfl. 

AAAANTOIIfiAHS. 
iDQatev, 'Egex&etdr], %vva Kiqßeqov dvdQaTtodtorrjv, 1080 
og x£qx(£) oalvwv o : \ otcotolv duTtvjjg, iTtiTrjqiov 
i^idetal oov xovxpov, oxov ov not aXXooe xcionrjg* 
hoyovtuiv %* ig rov^traviov XrjOet, oe xvvrjöov 

vvxTMQ Tag Xondöag xal rag vr\aovg öiaXelxcov. 

AHM02. 

vr\ xov Ilooeidio, 7toXv y aftewov, co rXdvi. 1085 

IIAQAArgN. 
ü) %dv> axovoov, elra didxqivov tot«. 
"Eon, yvvr\ } ri^ei tb Xiov&* Uqaig ev ldd*i\vctig, 
og Tteql xov drjfiov TtoXXolg xcivwipi fiaxelxai 
wate neql onvfivoioi ßeßrjxoig' xov ov yvXd^ai 
xelxog rtoirjoag l&Xivov itiqyovg xe oidrjQovg. 1040 

1026. d&dotjq^Viut. 673: d&d- tilenäer. Bekker. Anecd. 219: dv- 
(w/C X^tqa t Iq fi i&nXritte. Wei- ÖQa7Codiat^q 6 tovq dovXovq dreh 
sengraupe war ein bei Sklaven und ta>v öeanoxwv dnoonwv elq kav- 
ärmeren sehr beliebtes Gericht, tov tj 6 xovq iXevB'ioovq elq 6ov~ 
Plut. 683—694. Pherekrates 106, Xelav dndywv. zu Fr. 772. 

3 erzählt vom Schlaraffenlande: tco- 1032. oxav xdoxyq] zu 824. 

zafiol d&doijq nXitp Hooeov. — 1034. xaq vjaovq] nag* imo~ 

aov] wie 1032. zu 1149. voiav f. taq yvtoaq.^ Wesp. 904: 

1027. oo&atq] ich habe einen (xvwv) dya&oq y* vXaxtelv xal 
wahr redenden Spruch. öiaXelx^iv taq xy*QUQ* 

1029. Schpl.: 5 XQrfOiibq 6 neol 1036. elta — rote] sonst wohl 
xov xwog, dvtl tov, 6 iv t<j> XQT n ' CB * nachzuweisen. Meineke xoSe. 
OfuS xv (ov. 1038. xwvwwi] totq Sntoooiv. 

1030. Fried. 313 wird der da- Schol. 

mals schon gestorbene Rleon 6 xd~ 1039. neol — ßeßijxciq] vgl. Hom. 

radte? Kioßeqoq genannt. Densel- 11. 1, 37. 14, 477. Od. 9, 198. — 

ben Namen (Kerberos) gab ihm der <pvXd%ai] hüte, bewahre (<pvXa£ai 

Komiker Piaton (21 1). — dvdoano- hüte dieh vor — ). Infin. f. tmperat. 

öiotyv] bart wie ein Menschenraü- zu Wo. 850. Fr. 133. Kr. 55, 1, 

ber gegen die Bundesgenossen. A. 5. 

Man denke an die von ihm veran- 1040. Anspielung auf das be- 

lafste grausame Behandlung der My- rühmte Orakel, das die Athener vor 
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tavt olo& o %i X4yti; 

AHM02. 

fta rov lAnoXha, 'yd {ihr &v 
ÜAOAArfiN. 
i(p(>a£er 6 &eog aot oaqxjbg oipfyuv Ipi' 
iyu> yctQ arrl tov l4&9rog MfJtt aou 

AtUfOS* 
aal mSg p tlelyxhjQ Simldiop yeyewjftivog ; 

AAAANTOHfiAHS. 
ev ovx avadtddaxei oe rüv Xoyüov kxiov, 
o fiovow oi&ijifovv lote t€l%og xoi £vXov, 

iv $ oe oiji&t* v6vd y txiXevv* o Ao^iag. 

AHM02. 

rttüg drjra tovt* %q>(>a£ev & &eog; 

AAAANTOÜfiAHS. 

VOVTOvl 

dijaal a* IxiXevo* Iv itevreov(>lyy<p &X<p. 

AHM02. 
ravtl Teleia&cu ra Xoyi rjdrj /not doxel. 

ÜAQAArgN. 
jwij rtel&ov' y&oveQal yag $7CMQtü£ovoi xoQwvai. 
liXX* Uqccxcc (pLXei, fteftvrjpivog iv q>Q€Oiv, wg aoi 

tjyaye ovvdrjoag Acmedmpövlvov xoQcnttvovg. 

AAAANTOHfiAHS. 
tovto yi toi üa(pXaywv TZ&Qextvdvvevoe fte&vad'eig. 



1045 



10W 



der Ankuarft des Xerxes erhielten. 
Berod. 7, 141. 

1043. dvxl] Xen. Denkw. 2. 7, 
14 : oh ovv ixelvpig Mye, oxi avxl 
xwbq sl tpiXtti xai iniuehjtrjq. 
Von einem Antileon ans jener Zeit 
ist nichts bekannt und der Witz 
daher unverständlich. 

1045. Gobet Sv ö' ovx und im 
folgenden Vewe 8 xt xb aiS. xxX. 
— hx<£v] vgl. 112a. 

1046. fxovov] was allein zu ver- 
stehen ist unter dem atÄnQovv «?- 
XOi usw. — &Xov, nicht gvfovov, 
absichtlich gewählt mit Rücksicht 
auf 1040. 

1046% i<pQa£ev] meinte. 



1040. Wie Theaaistokles das Ora- 
kel von der hölzernen Mauer auf 
die Schiffe deutete, so hier der 
Wursthändler auf das Fünfrffkren- 
kolz. zu 367. zu Wo. 692. Ari- 
stot% Rhet. 3, 10 zählt unter den 
Metaphern xecz* dvedoylav auf zb 
üoXvevxxov slg dnonhjxrixov 
xivec, xb (ir^ &6y<z6&ai t^<iv%Ikv a- 
yuvvnb TfiQXVYtjqiv nevteov- 
Qlyya voüw oifefiUvev. 

1052. Kleon ist der ff adicht, der 
die Rabenbrut der Lakedämonier 
auf Sphakteria gepackt und nach 
Athen gebracht hat. 

1054. napaxivdwevat bezeich- 
net stets ein gefahrvolles, oft ein 



irrftHt. 
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Ke*Q07tldri xaxoßovle, tl tov& rjyel piya tovfyov* 1655 

«AA* ©wc Sv fiax^oaito' x&Gavtö yag, ei tia%ioaixo. 

HA<t>AArßN. 
«AAa rode q>Qaooai, vtQO JIvXov Ilvlev rv 0oi i?qp£«£«v. 

*^Eari JlvXog 7Cqo TIvloio — 

AHMOS. 

%l tovto kiyei, tvqo üvkoio; 
AAAANT0n£AH2. 
rag ttviXovg qtrjolv yLarahr^ead^ Iv ßalaveiq). 1060 

AHMOS. 
iyco d akovrog ttJiigqov yevrjoofiai. 

AAAANT0tt£AH2. 
avrbg yaQ rjfMäv rctg nvikovg ayrjQrtaöev. 



tollkühnes und thörichtes Unter- 
nehmen. Fr. 99. Ach. 645 rahmt 
sich der Dichter, dafs er naoExtv- 
dvvsva* slnstv iv kdijvaloi$ xa 
ölxaia. vgl. Thuk. 4, 39 : xal xov 
JOJmvog xalitso (xaviwörjq ov- 
occ tj vn6axsütq dn^ßrj. vgl. 4, 28. 

105Ö. xaxoßovte] zu Wo. 597. 

1056: Ans der kleinen Ilias. Als 
Aias und Odysseus um dfe Waffen 
des Acbilleus stritten, rieth Nestor, 
mafl sollte Kundschafter an die 
Mauern von Troia schicken, um 
das Urteil der Feinde über die 
Tapferkeit der beiden zu erfor- 
schen. Die Kundschafter hörten 
zwei Mftdchen sich streiten: die 
eine sagte, Aias sei weit besser: 
A¥a$ fihv yao dsips xal hc<pegs 
dipöxijxos ngto IlijXet&ijv (seine 
Leiche), ovo" rj&eks töo$ 'Oovo- 
<m>£. Auf Eingebung 4er Athene 
antwortete die andere: n<5c in- 
€q>a>vtJ0to; it<5q ov xaxa xoofxov 
feineq; xal xs ywrj q>£ooi dr^of, 
inel xev dvTjD ini&sly, dkk ovx 
av imykamto. Aias hatte nämlich 
den Leichnam aus der Schlacht ge- 
tragen, Odysseus ihn geschützt. 
Hier entspricht Demosthenes dem 
Odysseus. 

1057. xkoaixo ydo] Dem Wort- 



spiel mit %h<Htct* und ficcfiaaito 
zu Liebe ist ein Aorist med. gebil- 
det, während sonst nur der Aorist, 
act. vorkommt (Wo. 173. 4. £kkl. 
320. 808. Fried. 24. Strattis 51). 
Ueber die Auslassung des dv zu 
Wo. 426. 

1058, Es giebt drei Städte mit 
dem Namen Pylot (Strab. 8, 339. 
350 ff.), eine im nördliche* Etis 
am Flufs Ladon, eine im südlichen 
Eli8 unweit der Mündung des AI* 
pheios, das triphylische, von Stra- 
bon für den Stammsitz -Nestors ge- 
balten, endlich das in Messenien, 
der Schauplatz von Kleons Helden- 
that. Dieses lag für den, der von 
Attika aus um den Peloponnes se- 
gelte, vor dem triphyiiscaen. Von 
dem Orakel, das Kleon meint, ken- 
nen wir den ersten Vers: "Eatt 
1IvXo$ nob JIvXoio; HvXo$ ys fihv 
%<sxl xal dM.Y}. Das Ereignis von 
Pylos wird absichtlich bis zum 
Ueberdrufs abgedroschen. 

1060. Wortspiel mit ilvXog und 
7CV€kog. zu 56. — 7tveXoi die Ba- 
dmoannen, in die man hineinstieg; 
Xovxijof g oder XovxijQia ovale, auf 
einem Fufs ruhende Bedkm, an 
denen man sich stehend wusch. 

1062. Es ist ganz unbekannt, auf 
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akl' ovrool yctQ iari rteql toi vavtixov 

6 XQyopoSy V Q € fei rt(j00i%€iv %bv vovv naw. 

AHM02. 
7t(foo4x<» 9 av <T avaylyvwme, tolg vavxaiol pov 1065 

orttag 6 fituj&og Ttqwrov artodoxh/joerai. 

AAAANTOÜfiAHS. 

uityetdrj, (pqaoocu xvvaXeirtexa, firj ae doltioj], 
Xal&ctQyov, %a%vrtovv y doklav xegdci, rtoXvidqiv. 

olo&* o %l ioriv toiho; 

AHM02. 

OiXSorqaxog f\ KvvakÄ7tri£. 

AAAANTOnfiAHS. 
ov tovto q>r]Oiv' aXXä vavg exctOTore MHO 

ecket Taxelag aqyvQoXoyovg ovxool, 
Tavrag anavdq f^fj didovac o* 6 Ao%lag. 

AHM02. 

reuig drj TQirjQrjg iarl xvvaXcinr]!;; 



welche Thatsache sich dieser Witz 
bezieht Bothe vqxxQntaou. 

1066. 07tü>q] wie. — 6 uio&bq] 
Nach Thuk. 6, 8 kostete ein Schiff al- 
lein an Löhnung monatlich ein Talent 
(vgl. Schömann Griecb. Alt. 2 1 462). 

1067. xwakwTiexcc) Lukian. Tod 
des Peregr. 30 braucht das Wort 
von den kynischen Philosophen. 
Der 1074. 6 vom- Wursthändler ge- 
gebenen Erklärung entspricht 1063, 
wo es ausdrücklich heilst, das Ora- 
kel rede neql tov vavzucov. Doch 
erhält auch hier wieder Kleon einen 
Seitenhieb 1071. 2. 

1068. Soph. Fragm. 902: <ro/- 
vovaa öaxveiq xal xvwv XaL&aQ- 
yoe el Eustath. 1493 : Xal&ccQyog 
XQonucwq orytalvei inlßovkov äv- 
&Q<i)7iov xQvtpa ßXanxovxa. xal 
iotiv ixeivof woneqtl <paai Xa- 
&(>o6q}etr]s, anb xwwv. — xsq6<o] 

fleich unserm Reineke Name des 
uchses; so z. B. in einer äsopi- 
schen Fabel bei Luk. Hermot. 84. 

1069. Philoslratos y ein berüch- 



tigter leno und Zieraffe, hatte den 
Beinamen Kwak&nrfe (Lys. 957). 

1070. <prioiv\ y o x^ioiioq, 

1071. vavg d^yvQoXdyovg] Ari- 
stophanes tadelt eine Axt der Er- 
pressung, die damals in Athen sehr 
üblich war. Wenn irgend eine Geld- 
verlegenheit eintrat, so sandte man 
Schiffe aus, um ganz willkürlich von 
Freund und Feind Gontributionen zu 
erheben (agyvQoXoyBlv, öaouoXo- 
yelv). Die Bewohner der Inseln und 
Küsten desägäischen Meeres wurden 
dadurch nicht selten ganz ausgeso- 
gen. Solche Raubzüge waren seit 
dem Anfang des peloponnesischen 
Krieges im Winter 430—429 (Thuk, 
2, 69), 428 (3, 19) und 425 (4, 50) 
unternommen worden. Die gröTste 
Gewandtheit darin entwickelte spä- 
ter Alkibiades, der in Karien ein- 
mal 100 Talente erprefste (Xen. 
Hell. 1, 4, 9). (Böckh.) 

1072. (Mi ÖLÖovai] zu 572. 

1073. dn<DQ-\ du fragst, wie? Ri, 
128 und zu Wo. 214. 



IflflBS. 
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AAAANTODfiAHS. 

onwg; 

ort ij TQirJQTjQ iarl %w xvcov iaxy. 

AHM02. 
7t(5g ovv alciitrjj; TtQOOert&r] Ttqog vqi xvvl; 1075 

AAAANTOHfiAHS. 
akwfcexloiai rovg aTQaT^oirag jjxaoev, 
orirj ßorqvg TQtiyovoiv iv rolg %ü)Qioig. 

AHMOS. 

elev ' 

rovTOig 6 [tio&og rolg aka)rt&tioiai nov; 

AAAANTOÜfiAHX 
iyu) TtoQico, xal tovtov f^iegviv %qiüv. 
cli? %xi rovd* irtdxovoov, ov el?ti aot h&X&aod'ai 1080 
XQrjafiov ^irjTotdrjg Kvkkrjvrjv, ivq oe dolcoarj. 

AHM02. 
Ttolav KvXh/jvrjv; 

AAAANT0II£AH2. 
TTjV TOVTOV %£%(>' lrtoirjO€v 

Kvllrjvrjv og&wg, bxvi\ tprjo' c %nßctXe xvXljj . 



1074. taxv] zu 207. 

1075. 7t<ÖQ]vrie kommt es, dafs — . 

1077. Die Liebhaberei der Füchse 
zu den Trauben ist aus der Fabel 
bekannt. Die attischen Soldaten 
wurden schon damals durch die 
Nachlässigkeit in den Soldzahlungen 
genöthigt Weinberge und Felder in 
Freundes und Feindes Land wie 
ihre eigenen zu betrachten. Daher 
später die schreckliche Zuchtlosig- 
keit, die Demosthenes schildert (4, 
24 ff. 8, 24 ff.). 

1078. shv) zu Wo. 176. 

1079. xtxl tovtov] und zwar. 
Thuk. 4, 55 : gvye otcüte g vavtixä) 
£y<5n, xal tovt(p TCQoq hfhjvat- 
ovq. — tgiwv] wohl mit Anspie- 

a lung auf Kleons Anerbieten die 
Lakedämonier binnen zwanzig Ta- 
gen nach Athen zu schaffen. 

1080. Verb.: äXX' %ti tovö' 
indxovoov (tov) x^ofiov, Sv ei- 



nt ooi ArfcoiÖTjq, i§aXiao&ai xtX. 
inccxoveiv regiert sonst bei Ari- 
stophanes wohl immer den Genetiv 
(daher Gobet rovö'), aber Xen. 
Anab. 7, 1, 14: inaxovoavtsg tav- 
rce, und so auch sonst bei Attikern. 

1081. Das Wortspiel von Vofs 
nachgeahmt durch Hohlland , das 
ebenso an ein Land, wie an die 
hehle ff and (1083) erinnert, mit 
der Kleon Geschenke einfordert. 
Kyllene ist ein Hafenort der Eleier 
(Thuk. 1, 30), hier nur des Wort- 
spiels wegen gewählt. 

1083. xvXXy] xvXXoq wird zwar 
eigentlich von verrenkten oder 
durch einen Naturfehler gekrümm- 
ten Gliedern (so 1084 f.) gebraucht, 
kann aber auch die c krummen Fin- 
ger 1 des Diebes und des bestechli- 
chen bezeichnen (vgl. äyxvXouq tdtq 
%sqoIv 205); in dieser Bdtg. erin- 
nert es an die xolXrj %eto Thesm. 
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BA+AAF&ff. 

oint oq&wq (pQa&f vifv KvXXrjvrjv yaq 6 Oolßog 
eig ttjv %eiq oQ&wg rjvil$<&o Ttjv JiOTteid-ovg. 1086 

aXXa yctQ $oxiv i/tiol xQ^afibg hsqi aov 7tt€Qvyior6g } 
aierog wg ylyvei xal 7tetat\g yrjg ßaoiXevetg. 

AAAANT0H3AH2. 
xal yctQ ipol m xal yrjg xal Ttjg Ifv&Qag ye &aXaemrjg, 
X<3ti> y y h 'Exßatavoig ötxaaeig, Xefywv iitinaara. 

DAfPAATfiN. 
aXX* iyw eldov ovctQ, xal fiovdoxei rj &€og avrr) 1091 

tov dtfiiov xaraxetv aQVTalvrj ftXov&vyleiav. 

AAAANTOIUfcAHS. 
vr) dla xal yctQ iyoi' xal jtioidoxec r) &eog avtr) 



936: itQoq rijg ö$&ag, ijV7t*(> pi- 
telq xottnv nQÖTflveiv, dgyvQiov 

fjv TIQ ÖlOip. 

1085. oo&tos] zu 1027. — yvl- 
foro] zu Fr. 61. — Diopeithe* mit 
der gelähmten oder krummen Hand, 
ein wegen seines Fanatismus (Wesp. 
380) und seines Aberglaubens be- 
rüchtigter Wahrsager, war schon 
unter Perikles als Feind der Philoso- 
phen und Anklager des Anaxagoras 
(Plut. Per. 32) aufgetreten. Seine re- 
religiöse Schwärmerei »achte ihn zu 
einem Freund des Nikias. Aristo- 
phanes hielt ihn für einen ähnlichen 
bestechlichen Betrüger wie Lampon 
(Vög. 521. 988 und zu Wo. 332); 
seinen Fanatismus rerspottet auch 
Phrynichos (9), und Ameipsias nennt 
ihn im Koanos (Einl. zu Wo. § 10. 
24) einen wahnsinnigen, dem andere 
ihre erdichteten Orakelsprüche vor- 
zulesen gehen. Nach Xen. Hell. 3, 
3, 3 und Plut. Ages. 3 hat er den 
Orakelspruch über das lahme König- 
tum' in Sparta in Umlauf gebracht. 

1086. 7ttSQvywr6g] weil darin 
der Demos zum geflügelten Adler 
wird. 

1087. ßaaitevtiq) zu 176. 
1088.^ xal yaQ £fwt] %p?jefibq 

roipvtOQ ietiv, <aq xal yrjQ ßitoi- 
teveiq xal rrjq ipv&QäQ ye &aXda- 



fftfC» — iQv&Qaq] Die iQV&pa #a- 
Xaooa, das mare Erythraeum oder 
rubrum, ist der indische Okeanos 
zwischen Indien, Arabien und Li- 
byen, von den Strahlen der aufge- 
henden Sonne geröthet. zu Vög. 
145. 

1089. Ekbatana, die Hauptstadt 
Mediens, mitten unter den Gold- 
bergen (Ach. 81) gelegen, galt den 
Athenern als eine Wunderstadt, 
wie uns etwa die Hauptstadt des 
himmlischen Reiches, vgl. Wesp. 
1143. Ach. 64. — hünavza] zu 
103. 

1090. Auch in den Träumen, 
durch die er sieh au retten sucht, 
erleidet Kleon eine Niederlage. vgL 
809. 

1091. Nach jedem warmen Bade 
liefs man sich durch den ßaXavevp 
oder dessen Geholfen, die naparv- 
xai, vermittelst eines Schöpige- 
fäfses, dovrcuva (von apvtw), mit 
kaltem Wasser übergiefeeb (Becker), 
lieber den Demos schüttet hier die 
Göttin selbst nkov&vylsiav, Reich- 
tum und Gesundheit in unzertrenn- 
licher Verbindung, also das höchste . 
menschliche Glück aus. zu Vög. * 
605. 731 t . Wesp. 677. Pind. OL 
5, 55: vyisvta 6* rf xiq oXßov 
aQÖei. Luk. Demosth. 16: ^ nov 



Uffiül. 
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ix Ttökewg iX&eiv xai ykav§ avtjj mxaxtfjo&ai' 
elra xaza<m4vduv xaret tijg xetpakijg aqvßaXXip 

afxßqooiav xaxa aov, xara xvvxov Si axofodaXjtiTjv. 

Affiff02. 

iov iov. 

ovx r\v aq ovdelg tov rXavtSog oo(pu>T4Qog. 

xal vvv kftavrov iittxQhtM aoi vovzovt 

yeqonayoyyelv xavarzatdeveiv rcdXtv. 

ÜA<DAArßN. 

tir\itta y', Ixetevw a', aXk* avaptwov, wg eyw 
ytQi&ag ttofuS oov xal ßiov xa& fjfiiQav. 

AHMOS. 
ovx avixoftcti xqi&wv axovwv* noXXaxig 
i£r]7taTrj\h]v vtzo t£ oov xal Qovtpavovg. 

DAOAArfiN. 
aXX ctXcpiT tjdrj aoi tzoqiüj * axevaap&va. 
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ys ötavoel xataxstv jxov twv gdzwv 
äonso ßakccvsvq xazavtkqoaq tov 
XotTcbv Xoyov; 

1093. notewq] zu 267. — yfocvg, 
der Vogel der Athene, in Athen 
sehr häufig (xlq yXavx k&nvat,' 
nyays; Vog. 301), auch auf den 
Münzen der Stadt abgebildet; da- 
her ykavxe q AavQBuozixal, Silber- 
nränzen au» den Bergwerken von 
Laureion. Vog. 1106. 

1094. Den davßaXXoq erklärt 
Pol!. 7. 166 fftr gleichbedeutend 
mit dovtaiva, Athen. U,788F för 
ein novr\Qtov xdro&ev evQvrtQov^ 
ävw&sv 6h wvyyfiivov , wq tec 
cvanaata ßaXXavtia, S x&l wtk 
Sia rrjv Ofioioztjta dovßdXXovq 
tivhq xakovoiv. Es ist also ein 
Krag, unten breiter als oben. vgl. 
Becker Charikles* III 80. 

1096. Iov] xu Wo. 1170. 

1099. yeoovrayayyilv] in witzi- 
gen Gegensatz zu dem vorschwe- 
benden 7tai6*ya>yeZv. Ungenannter 
Kom. 344: ysQOvt<xyo>y(5v xdvafu- 
dhtqvetv öiöovf. Soph. Fragm. 434 : 
Urfiin xhv Alaxeiov olxovqbq (xo- 
vy yeoovtayatyw xdvtüTtaiievw 



naXiv. nakivyaQ avS-iq ncctq 6 
ynoaoxwv dvriQ. Eur. Bakch. 193: 
yigwv yigovza natSayoiY'qow a* 
tyv>, vgl. auch Soph. ÖKol. 347. 
1102. 3. Getreidetthenkungen 
an das Volk kommen auch in 
Athen vor, wenn auch seltener als 
in Rom, und noch seltener in der 
von trügerischen Demagogen ver- 
sprochenen Höhe. Wesp. 715-~718. 
Besonders berühmt war die Ver- 
keilung, welche 444 nach einer 
Sendung aus Aegypten im Betrage 
von 40,000 Medianen stattfand 
(Plut. Per. 37). Dav«ft ist die Wesp. 
715 ff. erwähnte Spende, die ein 
Mir vor Aufführung dieser Komö- 
die erfolgte, wohl zu unterscheiden. 
— Thuphane*, sonst nicht bekannt; 
der Schol. nennt ihn einen An- 
hänger und Schmeichler Kleons und 
sagt, er sei vnoy^a^pwxBvq gewe- 
sen; nach Droysen vnoy^afxfittxevq 
der TtOQcozctl, welche mit derglei- 
chen aufserordenilichen Finanzange- 
legenheiten zu thun haben mochten. 
Auch Poll. 8, 103 erwähnt die Thä- 
titf keit von £my$a<ptlq bei Getreide- 
schenkungen« 
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APISTOtANOrZ 



AAAANTOIIftAHS. 

lyiL dl fiaQlexag ye diapepaytidvag 

xal Tovxpov bnxoV fiitjdkv all' ei fitj *o&i€. 

AHM02. 
avvoari wv, o ti tzbq ftoiyoex}*' dg iyci, 
6noT€Qog av oqxpv ev pe ftällov vvv rtoijj, 
tovTtp TtaQcxdtoou) rrjg Ttvxvog vag rjviag. 

HAO>AArfiN. 

t(jt%Olfl av €1<J0) TZQOTBQOg. 

AAAANT0ÜÄAH2. 

ov orjT , all iyw* 
X0P02. 

o) 4rjfie, xalrjv y %%ug 

aqxn v j ore 7cavrsg av- 
d-qumoi, dedlaal o' wo- 

7t€Q avdqa xvqavvov. 
all €V7taqay(oyog et, 
&ü)7tev6f.iev6g te %ai- 
qetg xal;a7taT(ji(tevog, 
TtQog %6v re liyovr* ael 
"x.iyr\vag 9 6 vovg d£ aov 

TtaQwv ct7todrjfieL 



m 
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1115 



1120 



1106. (ydhv äXk* slfjtfi] zu 615. 

1107. dvvoats] zu 71 und zu 
Wo. 181. 

1108. Die Hdse. onorsoog äv — 
fiäkXov av Tioiv, was unmöglich 
ist, da die Wiederholung der Par- 
tikel av nur beim Indicativ und 
Optativ, nie beim Relativum mit 
dem Conjunctiv sich findet 

1109. tag rjviag) Ekkl. 466: al 
ywaZxe^ naoaXaßovoai rng no- 
tewg rag rjviag. Plat. Politik. 
266 E: naoaöovvai rag xr^g no- 
Xso>g rjviag. Plut. Per. 11: rote 
fidhaxa t(5 6rjfi(p tief rjviag ävelg 
inohtsvsxo 7tobg %aoiv. 

1110. ov Sfjta] ov öQctfjLel noo- 
t€oog. 

1111. Die Partie des Chors in 
dem folgenden Dialog spricht der 



Chorführer (Arnoldt Ghorp. 118ff.). 
1112. ore] zu Wo. 7 nnd Fr. 22. 
1189. Ri. 1122 % 

1115. evnagayoryog] eereus in 
Vitium flecti Horat A. P. 163. 

1116. d-wnevofxevoq] Ach. 635: 
%navoa v/iag fir) tjöeo&ai &a>B€V- 
Ofitvovg. 

1 1 18. d. h. du gaffst beistimmend 
stets den an, der jedesmal redet. 
. 1120. vgl. Ach. 396: (Evoml- 
örjg) ovx svöov evöov iorlv, d 
yvtounv iftw — Auch die Jagd 
auf Wortspiele sollte billigerweise 
ihre Grenze haben. Wenn hier 
Aristophanes , wie man geglaubt 
hat, die beiden etwa stadienweit von 
einander entfernten Wörter w Jijpte 
und <x7to<fy(iei zu einem (an derStef- 
le zwecklosen und überaus frosti- 
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AHMOZ. 

vovg ovx %vi xalg xofiaig 

Vfuiv, OT€ fl ov (pQOvelv 

vofiil£er*' kyco d' buov 

tccvt 3 r t li&ia^to. 
avxog re yaQ ydo/uai 
ßqvXXcov %6 Y.a& fniiqav 9 
xlirtTOvra re ßovXojuai 
xqitpuv %va TtQoardTrjv' 
tovtov $* , orav jj 7tX4wg, 

aQag krtdralza. 

X0P02. 

XOvtw [ihr av ev ttoioig, 
ei oo l Ttvxvorrjg %veor* 
iv T(ji TQortq), wg Xiyeig, 






) 



1125 



1190 



gen) Kalauer hatte verarbeiten wol- 
len, so würde er ohne Zweifel die 
Strophe geschlossen haben : 6 vovg 
64 nwg, e> drjfi\ dnoSrifiet. Aem> 
lkh verhält es sich mit 1132 ff. 
nvxv6xng — ncvxvl. 

1121. vovg ovx $vi] ohne Zweifel 
sprichwörtlich: ihr habt keinen 
Ferstand in eurem Schöpfe; enre 
Haare sind noch nicht grau genug 
dazu. Aehnlioh Amphis 33: (ovx 
inaiva) xbv ßlov) xojv fiovov iv 
xo) fiETwnw vovv M%eiv ela&ozcDV. 
Menand. 611 : ov% ccl xofysg noi- 
ovoiv al Xevxccl aoovstv. 

1126. ßQvXkwv] abgeleitet von 

fovv (Wo. 1382), dem Ruf kleiner 
inder, die zu trinken verlangen« 
Der Sinn ist also: ich lasse mich 
gern, ohne selbst sorgen zu müs- 
sen , wie ein Kind füttern. — xb 
xa& y vuipav] victum cotidianum, 
Soph. OKol. 1364: aXXovq inaixiS 
xbv xa& y nfdöav ßlov. Isokr. J2, 
179: r<p nhq&n xnXueovxov an- 
ivfi/tav uioog rüg yrjg, Sät* imr 
novwg ioyatoßsvovg ßohq fyeiv 
xb xa& y ti(jiIqccv. 

1128: noooxdxnv] hier *■= qjaji 

Aristophanes II. 3. Aufl. 



praeest reipublicae. Ekkl. 176: 
6od> yccQ avTrjv (xtjv noXiv) noo- 
oxdxaiai xipoiikvrp d*l navqoolg. 
Plut. 020: rw äla, novtjjpov xäoo: 
noooxdxnv %%u (17 nohg). 

1129. Suet Vesp. 16: creditur 
etiam procuratorum rapacissimum 
quemque ad ampUora officio, ex 
industria solitus promovere, quo 
locvpleUores mox condemnaret ; 
quibus quidem vulgo pro spongiis 
dicebatur uti, quod quasi et sic- 
co* madefaceret et exprimeret 
umentes. 

1130. doag] Er hebt ihn auf, um 
ihn um so kraftiger niederzuschmet- 
tern. Ach. 565: avxog dpSyoei 
xd%a, worauf der bedrohte 571: 
£y<b yag ^x o ß aL ptoog. — ind- 
xa&x] 263 und zu Wo. 350. 

1131. Cobets Ansicht, dafs bei 
den Komikern und in der attischen 
Prosa die contrahierten Optativ- 
formen auf otg, ol unzulässig seien, 
ist unerweisbar. 

1132. sc] zwei hypothetische 
Vordersätze auf einen Nachsatz be- 
zogen, zu Wo. 453. Oder ist 1135 

11 
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APlSTOftANOrZ 



tovrq* 7taw nolky, 
el tovod* iTtterjdeg cSa- 
neq drjttoolovg %Qiq>eig 

Iv %fl TtVXVl, X<jt&* OTCtV 

lifi cot tvxfj oxbov ov, 
tovtwv og av rj 7ta%ig, 

xhjoag iftiÖ€i7iv€ig. 

AHM02 
oxiipao&e di p, ei ooqxJSg 
avrovg TteQtiQXOftat, 
rovg oio^iivovg yqovelv 

xa/i* l^amnvXXetv. 
TtjQw yag k%düTor av- 
rovg ovdb dox(Zv bqav 
xlirtTOvrag' $7t€iT* avay- 



113fr 



IM 



1145 



für rf zu lesen #cd? — nvxvoxr^i 
Hom. IL 14, 294: epwq nvxivaq 
(pQhaq ä/Jiytxdkvtpev. a 
1134. Tovtip] Dobree: ovxoj. 

1136. öryAOolovq] tamquam vi- 
ctimas publica* (Sind.). — x#4- 
<pecg] Liv. 6 t 17: audiebantur pro- 
palam voces exprobrantium mül- 
titudini, quod defensores suos 
semper in praecipitem locum fa- 
vore tollat, deinde in ipso discri- 
mine periculi destituat. sagi- 
nare plebem populäres suos, ut 
iugulentur. 

1137. iv xjj nvxvt] wie Opfer- 
stiere in einem Stalle. Durch ihre 
Gewalt in der Volksversammlung 
werden die Demagogen naxeig> 

1139. naxvq] in dem Doppel- 
sinn: fett und reich. Wesp. 287. 
Fried. 639: xwv dh ovfifidxojv 
%osiov rovg naxetg xal nkovol- 
ovq. Suid. nccxvg * Ttaxe tq ol kÖTf 
vectoi xovq nXovaiovq xakovoi ow- 
q&a>q. 

1142. 7t€Ql£(>X l JLai ] &• n * #*«*- 
iste. 



1144. In i&tnaxvXXeiv (von £§- 
anaxäv) liegt die Bdtg. der klein- 
lichen und niedrigen Schadenfreude 
über den gelingenden Betrag. 

1146. owh öoxwv OQav] indem 
ich mich stelle sie nicht einmal 
zu sehen, zu Fr. 564. Fried. 105 1 : 
uy vw oq&v doxa>/*ev avrov, 
stellen wir uns als ob wir ihn 
nicht sähen. Plut 837: pl 6* 
i^exohcovxo xoix iöoxow fx * oQav 
hi. Pherekr. 182 (Eupol. 185): äxo- 
no>g xa&l£a>v xoväh yiyvoioxeiv 
6ox<av. Eupol. 146, 10: xaxanXqx- 
xofitu öoxwv zoiai Xoyoiai #««- 
neiv. Xenarch. 7, 12: xaiglav sl- 
Xtwivcu öogaq xaxccnliixei. Auch 
bei den Tragikern. Eurip. Med. 67 : 
rjxovad xov Xiyovxog ov öoxwv 
xXveiv. Hippol. 462: noaovq öo- 
xetq voaovv& 3 ogojvxaq Hxxga 
fiij öoxetv bgav.^ Iph. T. 956: «yA- 
yovv öh oiyy xdöoxow ovx eiöi~ 

1148. i&fisTv] Ach. 6: (eiipoiv- 
9tjv) xolq f 7iivx€ xaXdvxoig, oig 
KXiwv igqfieoev. 
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m% av xexXoyiool fiov, 
xrjjuöv xaTaprjXaJv. 



1150 



nAd>AArfiN. 

txTzay ig [iccxctflav btTZodaiv, 

AAAANT0II&AH2. 

ov y* >> ui <p$0Qe. 
nA<PAAT£N< 

w di}n , lyta (jiivTOi TtageoxevaajLiivog 

TglnaXai xdxhjpai, ßovXdftevog o* eveqyereiv. 

AAAANTOÜfiAHS. 
eyco dk dexdnaXal ye xal diodexdrtaXai 
xal %iXi07taXai xal 7tQ0izaXai7zaXal7taXat. 



1155 



1149. uov] gehört zu xexX6<p<aai. 
Wesp y . 1369. Ach. 527 : dvxe(£xXe~ 
yxxv jionaalaqnoQvadio. zu 1026. 

1 1 50. Beim Abstimmen wurden die 
Stimmsteine (t/^eo*, yoiQlvai, 1322. 
Wesp. 349) in eine der beiden dazu 
bestimmten Stimmurnen (xa6ioxoi) 
gelegt. Phrynichos 32 : löov, 6i%ov 
xtiv i^rjijpoy' 6 xctötoxogöß aoii 
ftev anoXvmv ovxoq, b 6* dnoXXvq 
b6L Auf diesen Stimmurnen lag 
ein trichterartiges Netz aus Binsen- 
geflecht (axolvivog fj&fioq Kratin.), 
xnuoq genannt, Iva al tprjyoi fitj 
o/uo&dvwotv. Schol. zu Ar. Wesp. 
99. vgl. Wesp. 754. — Die (irfXn 
ist ein chirurgisches Werkzeug, um 
Wunden und innere Schäden zu 
untersuchen, specillum, Sonde oder 
Katheter. Daher /htjXoo) mit hinein- 
gesteckter Sonde untersuchen, und 
xtjfiov xaxautjXovv die Sonde ge- 
richtlicher Untersuchung jmd. in 
den Hals stecken und ihn dadurch 
•zu Herausgabe (i&fielv) dessen 
nöthigen, was er widerrechtlich an 
sich gebracht hat Fragm. 515: xtjv 
<paQvya urjXdiv 6vo 6gax(utq i'&i 
uovaq. In der ursprünglichen Bdtg. 
Phrynichos 66: tfiet xaxafiijXdSv 
yteyficcTOQ yaQ el nXia>q. 

1151. anay iq fiaxagtav] trolle 
dich in die Seligkeit (lehn Popul. 



Aufs. 344 Anm.), euphemistisch für 
ßdte\ & xoQaxaq(V?o. 133) oder 
änay* iq xbv wöoqov (Epicharm. 
bei Athen. 2, 63 G). Wie bei ßdXXe, 
so ist bei änaye zu denken oeavtov. 
änays so nur hier, ßdXX* iq xopa- 
xaq fünfmal, XQiye xaxa xovq xo~ 
qaxaq Thesm. 1226. Plat. Hipp. 293 
A: ßdXX* iq (xaxaQlav. Es wird 
ausdrücklich überliefert, dafs die 
Attiker stets nur iq xoqaxaq und 
iq paxaQlav (nie slq x, und u.) 
gesagt haben. — ptaxagiav] hei 
Arist. gleichfalls nur hier. Anti- 
phanes 234: iq fjutxagfav xb Xov- 
xqov, mq Siifhpct fu. Lok. Hermot. 
71 : ndoxovac 6h avxb xal ol xtjv 
xevtjv (ittxaQiav havxotq avanXdx- 
xovxeq {die Luftschlösser bauen), 
— (p&OQfß Taugenichts. Thesm. 
535: xavxfjv iojoai xr\v <p&6- 
qov xoiavxa 7iepwßQt£eiv. [De- 
mosth.] 13, 24: wv 6h y&OQOvq 
av&Qcinovq nvieco&e noXlxaq. 

1153. xplnaXai als komische 
Steigerung des ndXai auch Luk. 
Lexiph. 2: xplnaXai XovxuS. 

1154. 6exanaXai] Philonides 8: 
xaxdxsifiai, <iq bqäxB, 6exdna- 
Xai. Heniochos 2 : o ßovq b yak- 
xovq nv av h<p$bq 6sxdnaXcu. 

1155. TtQonaXat ndXcu ndXou 
die Hdss. Aber nponaXai ist ein 

11* 
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APIXTOfrANOn: 



AHMOZ. 

&yw dk TtQOodoxuiv ye TQiOfivQiortakcti 

ßdeXvnofxai oqxa, xal 7tQ07taXcti7taXal7taXai. 

AAAANTODfiAHZ. 

olo&* ovv o dQaoov; 

AHM02. 

^hofi , rjy tpQetorjg ye ov. 
AAAANTOÜfiAHS. 
a<peg cctco ßalßldwv k/ii te xcrl rovtovl, 
%va a 3 €v Ttocvjfxev ij; Xttov. 

&HMOS. 

d(>av renket %($. 



1160 



anirov. 



ÜAOAATÄN xal AAAANT0ÜÖAH2 



idov. 



AfiMOS. 
&iovt 9 av. 

AAAANTOUftAHS. 



gewöhnliches Wort und viel zu 
schwach; deswegen war es der 
Steigerung wegen räthlicher, #(>o- 
naücaiaXatnaXai (mit Dindorf) in 
«>i Wort zusammenzufassen. 

1158. 6h& y o Sqüoov] Madvig 
141, A. 1. Bei den Tragikerp oft; 
bei Aristophanes noch Fried. 1061. 
Vög. j>4. 80. Hermippos 45: oh&a 
vvv o fioi Ttolyaov. Menand 825 : 
ofo& y o XL noLyoov; — eioop' nv 
ffiaojiQ] Fried. \0tl idU' olafr 
o öaaoov; — Jpf ypdoyg. Nikot- 
mach. 1, 7: oaov {utysipQv öicr- 
tp&Qei fjLavuQpq^oix p2ar#\ — et- 
aoftcu ös y , ijv Xfyyq. Alexis 
130: inlaxaoai, xov oavoov wß 
ösl oxevaoai: — atä* av 6i6d~ 
<&&;. Plat. Staat 3, 408 D: d)X 
olo&a, ovg fjyov/xai xoiovxovq 
— av eireyq, bwtj (Porson). 

1159. Beim "Wettlauf wurde ein 
Seil über zwei hölzerne Pfahle ge- 
spannt ; dies hiefs ßalßig und diente 
zur Bezeichnung des Ortes, von wo 
aus gelaufen werden sollte. 



1160. i$ l'oov] d. h. unter glei- 
chen Bedingungen und mit gleicher 
Hoffnung auf den Sieg. 

1161. ämxov] Da der Wett- 
kampf 'im Wohlthun' schon am 
Schlufs der vorigen Scene (1100 — 
1110) beschlossen ist und Kleon und 
der Wursth|indler 1151 mit allem 
was dazu nöthig ist aus dem Hause 
kommen, also dafs sie (1152. 1154) 
bereit sind ihn auf der Stelle zu be- 
ginnen; so ist es nicht wahrschein- 
lich, dafo sie um Stuhl und Tisch 
zu holen, wie Enger meint, wieder 
ins Haus laufen ; ixtpipto 1 164 heilst : 
ich bringe dir einen eben von mir 
aus dem Hause geholten StuhL 
Vielmehr ist der Verlauf dieser. 
Kleon und der Wursthändler kom- 
men mit den gefüllten Speisekörben 
(und Stuhl und Tisch) aus dem 
Hause, setzen sie vor diesem auf 
der Bühne nieder und gehen zum 
Demos, dem sie erklären, sie 
seien bereit den Wettkampf sofort 
auszuführen. Der Wursthändler 
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AHHC3. 

aXV rj peydXwg ndaiftovrjaw rrjfie^ov 
V7tb icüv IqaotwVy vy Jt , 17 3 ' niTQixpofMai. 

nA4>AArfiN* 

k A A Awm mTfQ AH^ 

aXX ov TQarte&v* iXk* iyw nqcne^af^tQO^ 

nA<PAArßN. 

idov, <pi(>a) 001 Ttjvde /latyaxrjV lyw 
fot Tiov bhjjy ruh &e HvXov pepayftbrqv. 

AAAANTOB&AH2* 

iyw 6h (ivaxlXag ^efivartXijfiipa$ 
vrtd vfjg &eov rij geigt} rr]X*(p&rslw!). 



^ 1166 



macht den Vorschlag mit einem 
Wettlauf zu beginnen (der ursprüng- 
lich durchaus nicht Doppellauf war ; 
K. Herrn. Gottesd. Alt 30, 25). Als 
ßaXßttes dienern die niedergesetzten 
Gerätschaften. Der Befehl des Demos 
ämxov fordert sie auf sich, am die* 
sen als iu den Schranken' zurück- 
zubegeben; mit Afov erklären beide 
(so nach Enger) ihre. Geneigtheit 
der Aufforderung nachzukommen; 
und als sie zum Lauf bereit stehen, 
giebt der Demos das Commando &&> 
tut* &*, worauf sie das Henne» 
beginnen, sich aber durch gegen» 
seitiges Drangen und Hindern (wre- 
ftelv) aufhalten, so dafs der Demos 
(1162. 9) furchtet, wenn sie erst a* 
ihn gekommen sM, durch diesen 
Wetteifer ihrer Afienliebe erdrückt 
zu werden. — &£oix y äv] Kr, 54* 
3, A. 8. — vno&eiv] dem andern 
so vor dUFüfse laufen, dafs dieser 
dadurch gehindert ist 

1163. irirpiyoficu] Die Vulg. 
tj y yo) &ovipofiai stellt eine sinn- 
widrige Disjuncthm auf. Schol.: 
ivxl xov avvxQißriaoiAai, 
woran sich freilich eine Erklärung 
für bqiyoptai reiht Fried. 246: 
d Mfrapa, Miyag', wg iiutet(tf- 
ye<j& avxixa, und häufig xvjtxo- 
(tsvov imtQtßfjnu. Wo. HOT. 



Luk. Ikafomen* 33 i jukvt&q (ot <pt* 
X6oo<poi) inirglipovrai avr% 
Öiatexuxg. 

1164. Feim Essen zu ritzen war 
die ältere Sitte (Phokyl. 11: iy 
0VfiMoaiy xa&qfievov olvoitoxar 

gcv)> die wohl geblieben war; wenn 
oand für sich allein afs. 

1165. rotwrri;«*] Der Tüteh steht 
vielleicht noch von 152 her auf der 
Buhne (T7t). — ngoteottixBeofl 
nach eher alt »uenst ( Vom), komi* 
sehe Steigerung des Gomparattvs. 
8o Pherekr. 99 xvvxsqcoxbqci, Eu- 
bulos 86 xwratojxwrcc 

1167. oA«/» den homerischen 
ovXai und ovXoxvrai, die zu hm» 
ligem Gebrauch (heim Opfern) be- 
stimmte Gerste. 

116«. fwaxlkag) zu 827. — Was 
Gobet schreiben will pvazlXmi ye, 
entspricht zwar dem Sprachgebrauch 
(zu 363), widerstreitet aber den 
Metrum. 

1169: xql&pavxivü] Er denkt an 
das kolossale Bild der Athene im 
Parthenon, das Pheidias aus Elfen- 
bein und Gold gebildet hatte. Ea 
war gegen 40 rheinländ. Fufe hoch* 
Wie grois muftte also nach diesem 
Verhältnis der Finger der Göttin 
sein. Der Demos erkennt 1170 sei~!j 
neu gewaltigen Umfang aus deri 
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AHMOS. 

dg fiiyav aq d%*Q, cu Ttorwa, tov ddxvvlov* 

IUOAArÄTf. 
&yu> d' Jhvog ye nlaivQV €$xQiav xcri xalov. 
foofvve <T av& 3 ij IJallag r/ IlvlaifiexoQ. 

AAAANTOnUAHX 
ia Jfifi \ ivctQyiag t\ &eog o* iftioxoTtel, 
aal vvv v7tG(ji%£i aov y$%f>ttv tvtyfxov nXiav. 

AHM02. 
otec yaQ olxelod'*. av %ri vrjvde vrjv TtoXiv, 

ei ixt} (paveqwg fjfxwv Q7ts(>€l%a %it %\i%^av; 

DA<PAArfiN. 
rovtl xiftaxog oovdwxev ij Ooßeaiar^ccTr]^ 

AAAANTOIU2AH2. 
ij d' 'OßQiportGTQa y* l<p&6v ht £<o(t&v XQttxg 
mal %6Xixog r\vvoxqov re xai yaar^dg %6(xov^ 



1170 



1175 



» 



Weite der Höhlung in der Brot- 
kruste, die sie selbst ihm zum 
Suppenlöffeln zurecht gemacht hat 
* Leake (Uebers. v. Baiter und Suppe), 
S. 250 A. 5 : 'Auf die drei Statuen 
der Athene deutet Aristophanes. Die 
des Parthenon erkennt man an den 
elfenbeinernen Händen, die Proma- 
chos an den kolossalen Verhalt- 
Diesen 1 (1170?), c ihrem ehernen 
Schild' (1174?) c und Speer' (?), 
1 und die hölzerne Polias an dem sie 
bedeckenden Peplos' (1180). 

1170. aoa] zu Ri * 1^5 und Wo. 
165. 

1172. nvXaifidxoq] Steskhoros 
48 (71) ruft den Ares an : avtov oe, 
nvX<xfjtd%e, nq&Tov. Der Beiname 
entsprach dem homerischen xbl%^ 
oinXrjra, denn er bezeichnete den 
Gott als den Thorerstiitmer. Schol. 
Ven. n. 5, 31: "Ageatq Sh Mqyov 

xal iktxiv irtlffexov avdkoyov x$ 
nctQu 2tt]Gix6q<p 7tvlcifjuxY<p. Aus 
dem ThorstürmerXres macht Kleon 
eine Pyh>*~ Kämpferm Athene. Die 
prächtigen Namen der Göttin hier 
und im folgenden wirken um so ko- 



mischer, weil sie mit so kleinlichen 
Dingen in Verbindung gebracht 
werden. 

1175. Durch die scherzhafte Wen« 
düng schimmert eine Regung echter 
Frömmigkeit. 

1 176. Eine harmlose Parodie der 
Verse des Solon bei Demosth. 19, 
255: toirf yet^ ffeyiSvfioq htl- 
axonoq ofiQifMonaTQfj IlakXaq Ä- 
&qvalti %€ iQaq vitSQ&ev %%ei. 

— vneQ&x* lv X 6 iQ<*($) tivog ge- 
braucht schon Homer häufig von 
dem schützenden Walten der Göt- 
ter. IL 4, 249. Od. 14, 184. Aesch. 

Sieb. 215 : 7i6XB<oqvnsQ^x OLev «*~ 
xdv. 

1177. rifiaxog] Bekk. Anekd. 
65: xsfAax.fi t^ovov inl lx&va>v, 
xofiovq de (1179) inl x^swv. — 
^oßeattsxgdxrj] die Schlaekten- 
königin (Seeger). 

1178. 'OßQifiondtQct] ganz in 
der homerischen Messung (-\^>— ) 
zu lesen, zu Wo. 320. 

1179. xphxoQ r}rv<K(>ov te] zn 
356. znFr. 576. Fried. 717: oaaq 
Se xaxi6et xo^ixaq kg&aq xal #o&r. 
Fragm. 52: rj ßoiSccQiwv riq an- 
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AHMO& 

Haltäg y* btoirpe tov 7ti&Xov fiefiwyiiwi. 

ÜAiPAATfiN. 

T} roQyoXoqua o' hciXeve %ovxovl <payelv 

iXarfJQOQ, %va rag vavg iXccvtcofuev xaXuig. 

AAAANTOIH2AH2. 

Xaßi xai xadl vvv. 

AHM02. 

xal %L %ov%otg wpiaoiiai 

roig kvriooig; 

AAAANTOIIÖAHX 

efdrrjieg avr' 'eftepxpi aoi 

sig rag TQuqQug ivreqovuav ij d-eog* 

krtiaxortel yaQ JteQMpavwg to vavzixov. 

%€ xal rtielv xexQa/nivov xqia aal dvo. 

AHM02. 
wg fjdvg, w Zev, xal %a %qla (piqwv xaXiog. 

AAAANTOIU2AH2. 
fl TQtzoyevijg yäg avrov IvetQirtovioev. 



1180 



1185 



ixvstvs £evyoq%oXlxtov iTU&vfiwv, 
— yaoxob<A zt Wo. 409. 

1180. fASfivjjfi4v?i] in dankbarer 
Erinnerung an den Peplos. zu 566. 

1181. Athene trägt, wie Laroa- 
chos (Ach. 574), das Gorgonenhaupt 
nicht auf dem Helm (Aeh. 567), 
sondern im Schild oder auf dem 
Panzer. Daher ist yooyoX6<pa Ton 
yooyoq, nicht Ton jrooyat abzu- 
leiten: mit furchtbarem (furchtbar 
nickendem) Helmbuscb. Eur. Andr, 
458: yooyoq onXhtfg. vgl. Hom. IL 
6, 460. — Lys. 344: %QVGoXo<pa. 

1182. Wortspiel mMilax^Q nnd 
iXtwveiv, wie 1184 mit hveoa und 
ivreoovsia, 1188 mit roia, Tqito- 
ysvqq und ivroirwvl&iv. — &Xa- 
rr/p ein breiter, flacher Kuchen, der 
(nach Ach. 245) noch mit einem 
breiartigen Gufe (Ikvoq) belegt 
wurde. Wir etwa : die Göttin em- 
pfiehtt dir den Windbeutel, damit 
uns der Wind %ur See stete gün- 
stig sei. 

1185. ivrcQovetav] die Rippen 



im Schiffsbaueh, interamenta na- 
vium Liv. 28, 45. Rippenstück und 
Rippen der Schiffe (Seeger). 

1187. Die Griechen tranken den 
Wein gewöhnlieh mit Wasser ver- 
mischt (zu 85). Die Mischungsver- 
hältnisse waren sehr verschieden. 
So taov Löcp, k'va xal titraoag (4 
Wein,f Wasser) tqlq vSotoq, ot- 
vov <T &>, und endlich das sehr ge- 
wöhnliche tötet xal &oo, d. h. $ 
Wasser, $ Wein (Becker). 

1188. <p£q<ov] ein schöner Wein, 
der die $ Wasser ganz gut verträgt, 
Kratin. 183: vyvj* tjv % Mev~ 
öatov Tjßwrc' dprlax; oivlaxov, 
hesrat (Kratinos selbst) xdxokov- 
&et xal X&yH' ol'fx y «5$ anaXbq 
xal Xsvxoq' a$ oXosi roiee; 

1189. ToiroysvTjQ] seltene. Ne- 
benform für Tqixoyhua auch in 
einem homerischen Hymnus (28, 4) 
und bei Herod. 7, 141 (in einem 
Orakelsprueh). Die Göttin hatte 
den Namen nach einigen von dem 
See Tritonis in Libyen (Herod. 4, 
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APISTO*AH0r2 



laßt vvv rtkaxovrrog niovog tta? iptov Topor. 

AAAANT6IHIAH2. 
tcccq' Ifxov d* oXov y* vor nXaxovvzcc toxrtovi. 

HAO>AATfiN< 
ail J ov Xayiji' e&ig daco&tv öqq 9 alX* iycu. 

AAAANTOIIfiAHS. 
oXfior 7t6$ev kayqia /uoc ysvrfeerat; 
w dvpi, wvl ßiofiüloxov M&vqt tu 

nAa>AAröN. 

OQijtQ rdd , co xcntodaifiov ; 

AAAANTOHS2AH2. 

oUyov (aoi fiiXei' 

heivol yctQ wg %p Mfxovtai — 

DA«)AArfiN. 

rlveg; 
AAAANTOHSA&2. 

TtQioßeig Hxovreg aqyvqlov ßaXXdrtta. 



im 
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180), nach anderen von einem Giefe- 
bach Triton bei Alalkomena in Böo* 
tien (Paus. 9, 33, 7). "Die wahre 
Bedeutung deB Wortes ist «he der 
rauschenden Fhit, wie in. k/Ltyi- 
tqItij «nd TqIxcw, im tktogoni- 
sehen Sinne der aufrauschenden 
Urflut, ms welcher der Himmel mit 
allen seinen leuchtenden Erschei- 
nungen hervorgegangen ist'« Preller. 
Aristophanes leitet das Wort scherz* 
haft v*n. der Mischung rpla xal 
ovo ab und bildet zur Vermitterang 
xwischen beide» das Verb iwQttw 
v(£etv, eindrittrtn. 

1192. Xaywa) Hasenbraten war 
bei den Athenern so beliebt, dafs 
ArhUophanes (Wesp. 709) tjqv iv 
a&fft Xayipoig sagt för das sprücb- 
wörtliche iv näaiv dya4Mq (an 
658). Seit dem Kriege war er ein 
seltener Leckerbissen: denn es war 
gefährlich, Hasen einzuführen, da 
sie als Gontrebande ans Megar» 
(Ach. 520) oder Bootiett (Ach. 878) 
betrachtet wurden , und in Attika 
selbst konnte man wegen der hau* 



figen Einfalle der Feinde keine ja- 
gen. Auch sonst fanden sie sich 
dort nur. sehr vereiaselt. Der Ko- 
miker Naneikrates 3 : («V t§ Ävti- 
xo) teüvnoö* (Bmtkfups — Hase) 
evf€tv ianv ov%l facc&iW. . Daher 
wurden Xaytjia oft als xQtxyfifucTa 
aum Nachtisch gegebe« (Anten. 14, 
*41. 42). , 

1194. oJ &v[d] Biese Anrede, 
dem homerische» ritlaBi öif xfcc 
6l*j nachgebildet, ist wohl von Env 
ripides aufgebracht and detch den 
berÜMiten Monolog der Medeia 
(aufgeführt 431) sehr bekannt ge- 
worden. Med. tOM: firi. Sita, 
&vp6, f^avy ü^ydoy rate. Bie- 
se Ausdrucks weise Ist vortrefflich 
parodiert Ach. 450. 480— 489. 

1195. %uös\ r« kayya, die ihm 
Kleon mit frohlockender Schaden- 
freude zeigt. — Der Wuroth&ndler 
giebt im folgenden vor Abgesandte 
mit Beuteln Silbers zu erwarten; 
und während Kleon davon eilt, um 
sie ihnen zu entreifsen und dem De- 
mos als sein Geschenk datfnbrin- 
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TtOV, 7tov; 

AAAANTOÜfiAHS. 

xl 6k aol tovt 3 ; ovx edoeig tovg £ivovg; — 
w Jrjfildiov, 0Q<fQ t« Xayttf , d aoi <piQ<a; 

ÜAOAArfiN. 

oXfxot tdXag, adUwg ye za^i vqnrj(>7taoag. 1200 

AAAANTOÜßAHX 
yrj rov üooeidü), xoi ov yaQ rovg ex HvXov. 

AHM02. 
«IVr*, avTißold), 7twg Irttvorjoag ctQTtaocu; 

AAAANTOHßAHS. 

to fikv vorjfxa vfjg -9 , eov f rb dh xA^i/ti' ipov. 

HA<PAAT£K. 
lyw d* buvdvvevC , lyw S 3 w7trrjod ye* 

AHM02. 
OLTCiy?' ov yaQ akkct rov izaqa&ivrog ^ X<*(>i$- 1205 

HAOAArfiN. 

ofyoi xaKodalfÄU)v ? v7teqavaidev^rido(jiau 



Sen, nimmt er dem betrogenen den 
Hasenbraten weg. 

1198. xl tä aol xovx';] was 
geht das dich an? Lysistr. 514: xl 
os aol xavz ; tj o og av avrtf>, 
Thesm.497: ei 6h falSoccv Xoi- 
Sogst, rjfitv xl xovx* iaxiv; Bkkl* 
520: xl6\ oJ/tc&i, aolxQ?$ y ;~- 
oxi fiot xovx* $axiv; <o$ evrj&ixa>s. 
Metagen. 1 Kock : xl aol noXccivlf 
!ÜQX€fuc; Diphil. 32, 18: aXXa ötj 
xl xoi)X ipol; In demselben Sinne 
Drphil. 17, 4:^ xl dal xovt* iarl 
*Qoq ab xov udytt&ov; Korn. 
Apollodor. 4: nooq 4f<& yaQ iati 
vovx\ hctlvo d od. vgl. «neb an 
1022. — Durch diesen erheuchelten 
Unwillen Aber Kleons Absicht das 
Silber sich anzueignen bestärkt ihn 
der Wursthändler m seiner Be- 
thörung. 

1200. Lenttng Yeramtet txpap- 
niauq, was dem Sprachgebrauch 
mehr entspricht 

12Sr>t. vgl. 55 und 742—745. 

1202. Der Demos ist hochlieh 



erfreut über die Schlauheit , seines 
neuen Lieblings. 

1204. Nach Bothe und Sauppe 
ist dar gtfhse Vers dem Paphlago- 
nier gegeben, während früher die 
zweite Hälfte dem Wursthändler 
zugetheilt war. Dean Kleon hat den 
Hasen gebraten, nicht dieser. Das 
iy<o ist mit einem weinerlichen 
Pathos von höchst komischer Wir- 
kung wiederholt. — v. Bamberg 
nimmt tot 1204 den Ausfall eines 
Verses des Paphlagoniers an und 
giebt von 1204 die erste HälfU 
dem Wursthändler, der hier sein 
Unternehmen sehr jrroüsartig der 
Einnahme von Sphakteria gleich- 
stelle, die »weite dem Paphlagonter. 
Die Theikmg motiviert er mit dem 
Sprachgebrauch des d& ye (zu 368). 
Doch ist es nicht unmöglich, das 
yi in dem ganzen Verse, also zu 
dem ersten Thefte mit zu ziehen. 

1205. An Kleon gerichtet — xov 
itapa&evxoQ] dem der ihn mir vor- 
gesetzt hat gebührt der Dank. 
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APISTOOANOn; 



AAAANT0H&AH2* 

xl ov diaxQlveig, dijfi', onoxefog loxi v<jiv 
avtjQ afielvcov izsql ah xal xijv yaaxiga; 

AHM02. 
x<ji dijx* av ifiag XQV a ^^ €y0 ^ TexfMjQlV 
öo^ai/uc *(}iveiv xotg öeccxalaiv aoqxSg; 

AAAANTOIU2AH2. 
iyw cpQaoto ooi. xijv tyrjv xlaxrjv Iwv 
£vXXaße oiiüTtf) xal ßaodvioov axx' %vi, 

xai xr\v IIa<pXay6vog' x&niXei xqivelg xaXtag. 

AHM02. 

q>i(>* Xdto, xl ovv %v€Oxiv; 

AAAANT0ÜÖAH2. 

ov% OQtjeg xevrjv, 
w TtartrtLdiov; artavxa yaq ooc TtaQZCpoQovv. 

AHM02. 
avtr] fikv fi xloxrj xa xov drjfiov (pQOvel. 

AAAANT0II3AH2. 
ßddcCe <T ovv xai öevqo nqbg xr/v üaqjiXayovog. 

OQ$g; 

AHM02. 

iui fdot, twv ixya$u)V oowv TtXia. 
ooov xo XQW a r °v rtXaxovvvog a7ti&exo' 

ifxol d* edwxev ctrtoxefiwv xvvvovxovL 

AAAANT0ÜÖAH2. 

xoiavxa fiivxoc xai mQoxeQOV 6* elqyä^exo* 



1210 



1215 



1220 



1207. xl ov Suateiveiq;} Kr. 53, 
6, A. 2. Etwa: xl ov toKxolveiQ 

1208. xtjv yaar4oec] tcuq' wto- 
voiav f. xqv nohv. 

1209. vfiäg] abhängig von xqL- 
vuv. 

121 1. Der Wurstbändler bat nichts 
mehr in seinem Speisekerbe und 
mufs also eine TöUige Niederlage 
fürchten, benutzt aber gerade seine 
Schwäche zur Vernichtung des 
Gegners. 

1215. TtaoetpoQOw] in demselben 
Sinn wie nagazi^vcu 1205. 



1216. Der Speisekorb ist volks- 
freundlich gesinnt, weil er. alles 
für den Demos hergegeben hau 
Thuk. 5, 84: khußiaöt^ JWe/atv 
xovq Soxovvxaq xa Aeuesoaifto- 
vlotv yqovsZv $iaße. Demosth. 14, 
34: Stjpaltov raxeivov (4>tk£7t7tov) 
(pQOVOyvrtoy dvayien xovg xovxwv 
sx&Q°vg xic xeov *EXX*ivwv <poo* 
vetv. 

\2\§..8<tov xo zq.] zu .Wo. 2. 
Welch Ungeheuer von Kuchen en 
sich bei Seite schob (Vofs). 

1221. Ray. hat hier. iW*$*r(>, 
eine Form, die sich auch auf In- 
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aol fiiv rtQoaediäov fxt^qov mv elapßavev, 

avrdg (J > iavrqj rtCLQ&vl&eL tot fi€l£ova, 

AHM02. 

a juca^iy xkirtTtov drj pie rair. iHrptdrag; 

fyio dt tv lorecpavt^a nadwgijeafiav* ' 

HAOfttAFfiN. 

iy<a 6 y %xl€7trov ht itya&ty ye tj} nolu. 

AHM02. 

xara&ov ta%i(x)$ tav oticpavov, %v kyw xovmpl 

ovtov neoi^cS. » • 

AAAANTOÜfiAHS. 

navad-oy T<x%6a)g, tiaoriyia. 

nAO)AArßN. 

ov <ÜJT*, Irtei /not xq^a^iog eart nv&ixog 
<p(>d£(üv vq>* ov dlwi*QfL fi fjvräo&ai [iovov. 

AAAANTOIU2AH2. 
rovnov ye q>qaCfov ovofxa xal Xlav oaqxog. 

IIAOAAröN. 

xal fiiqv er* iXiy^ai ßovXopat, rexfirjQiq), 



1» 



1290 



Schriften und in den in neuerer Zeit 
entdeckten Reden des Hypereides 
findet. 

1222. TtQoaeöUov] tiqoööiöovcci 
nicht sehen in der Bdtg. Ton fie~ 
raStöovai* Fried, tili: ovdelg 
nQoadeiasi poi (mXay%va>v; Eur. 
Hei. 700 : xafiol itQOpoox& ti xng 
Tjöovrjs. Kykl. 531 : ovxpj ß a&i- 
<polg xovfe TiQoa&ovvat noxov; 

1225. Der Vers ist den fflloneq 
ol hd TaivccQQ) edxvpoi eines un- 
bekannten alten Dichters entlehnt. 
Die Heloten pflegten dem Poseidon 
auf dem Vorgebirge Tänaron* wenn 
es ihnen trotz aller Freigebigkeit 
und Verehrung gegen, ihn schlecht 
erging, ahnlich wie hier Demos dem 
Kleon Vorwürfe zu machen. 

1227. xbv axiqxtvov] Den Kranz 
trag Kleon, weil er damals fast aus- 
schliefslich Redner in der Volks- 
versammlung war (zu 59). Noch 
treffender freilieh wäre der Vers, 
wenn feststände, dafs er rccfilccq (zu 



947) und als solcher eigentlicher 
Staatsbeamter war; denn axe<paP7j- 
woqoq tj ä(ffl(Ae9ctüJL 1, 19)1 Da- 
ner axe<pavovv in ein Amt ein* 
setzen (Ly§. 26, 8), 7teoccu$eTv xbv 
oxitpavov absetzen (Demosth. 26, 
5. vgL Wo. 625), chtoöovvai xbp 
oxitpavov wieder einsetzen (De- 
mosth« 58, 27). In den angeführten 
Stellen sind freilich immer nur Ar- 
chonten gemeint; der xaulag ist 
aber in seinen Amtsgeschaften ge- 
wifs auch bekränzt erschienen. 

1228* ftaaziyla] verbero , ein 
nichtsnutziger Sklave, der stets die 
Peitsche verdient. 

1230. ölxn W] häufiger wohl 
ohne ioxL Aesch. Ag. 811 : ngti- 
xov fthv jipyos xal &eovg iyx<*" 
qIovq öhcrj nooouiteZv. Sieben 
866: fj/uag 6h öixn naiäv* intfi&k- 
neiv. Aber Ag. 259 : Slxn yaQ ioxi 
(pwxbq &QWT/OV xletv yvvaixa. 

1231. vgl. 145. 197 ff. 

1232. xexfsnploig Herwerden. 
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AHZBMMOrS 



ei ti ^vroiatig m &**£ Tilg SwaMgrotg. 
xal oov tooovto nq&%ov btatstQavepmi* 
nalg wv Iqyoltag ig tlvog diSamcalav; 

AAAANTODOAHZ. 
kr talair evorQaig xorMatg T}Qp9T%6prp>+ 

HMtAATftK. 
nwg elnag; jüg.pöv xqrjGpog amewat (pqevw* 
elev. 
Iv naido%(flß&v 6i tlva nafop ifiett&ayeg; 

AAAANTOIIfiAHZ. 
xlimwy Imoqnuly xal ßXiTteiv harrla. 

nA4>AATttN. 
cd Oolß* ZinoXlov Avxiz, %l rcoxk fi l^yaoei; 

xtynp Sk rlva not* elzeg i^ardgov/derog ; 

AAAAHTOHIIAH2. 
rjlXavtojttiXovv xal ti xal ßiveoxofirjv. 

nA<t>AAT*Hf. 
oifioi xaxodalfiwv* ovxh? ovdiv elf/ tyti. 



1» 



im 



Mit Recht erinnert Bakhuysen dar- 
an, dafe die Stette viel AehatichkeK 
hat alt 4er Art, wie die Tragiker 
die dvccyvt*Ql<m<; etonfoiten pfle- 
gen. ▼#. tm 124a« 

123&£wO&J£t£}C0nff»tf«f. Sopb» 

M. y 4&k>.idal- rk äv not 3 <t>e&' 
wd* huiwp*ih voifubv frvottsir 
oVoyecr rojf 4fxoiQ xcaeaig; 

1336. evatifa <denn so ist in 
schreiben, da das Verb den spir. 
asper bat, a<pevco Fried. 1144) ist 
nach PoU. 0, 91 eine Grabe, in der 
man geschlachteten Schweinen die 
Borsten absengte. — atftozTSiv in 
der Bdtg. erziehen ist mir sonst 
nicht bekannt ; es. hat wohl aiemlieh 
den Sinns jmd. den Kopf Murecht 
m(mr. Sehr ahnlich ist Soph. OKol. 
999: tovvo&c (rocfc vofiiotg) xowe 
ikXotoiv appoelhfasTcu und Luk. 
Apei. \\: et vis noXetg ayuorzor- 
r*o. Wesp. 254: $1 yn äC avtog 
xovti&kmq v0v&ettjasd' y fytäq. 

1237. poi — uot 6. 

1239. ßUmr* ivavrla] frech ins 



Gesteht %u sehen denen, die bemerkt 
hatten, da» ich stahl. 298 «nd m 
341 Em. Äfcd. 41*: iavai&m 
toxi) fUovc xaxmq ipaaecvr 
hm¥%üv fikemtp. Dieses, ivav- 
xio v (nQoa)SM*tiir, ist wohl häu- 
figer: Enrip. Med. 470. Hekab; 96a 
975. Henkleid. 943. Demoath. 4, 
40. Aber Mal Symp., 194 B:,j&A4- 
tpeevzog ivuvtla toftofa* Atarga** 
1240. Ans dem Tekphos de« 
Euripides. xn 913. — Avxiog hiefe 
ApoUon nach einigen als Sekütmgott 
Lykiens, nach andern ab LiehjjgoU 
(von Awwy — » lux); in dem damit oft 
abwechselnden Avxetog sachtemaa 
auch die Bdtg. fTolfstödter. 

1242. ßtv8,o*6ptp>] passivisch, 
wie 977. Das Augment fehlt diesen 'J 
Iterativformen fast ohne Ansnahnae. I 
Kr. U, 32, 1, A. 9, wo aus Ft. 1O70 
i$oKG**a*ov hinzniuffigen ist — 
xal n] ra Wo. 1076. Vog. Uli. 

1243. Auch dieser Vera hat in der 
zweiten Hälfte gans 
mos. 
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Xerntj %ig IXttlg %0t', iy* ijg o%ovne&a. 
xal (not tooovtov elni* 7tot^qov biyaQJf 

qlXavromSXetg eseov, i) *nl wäg TZvXacg; 

AAAANTOHÄAHX 
inl Talg TZvXccioiv, ov to rafixpg äviov. 

nAO>AATÄN. 
oXfxoi, ftifiQaxTcu toi &eov to Piatparov. 
xvXlvder* $00* Tovde %bv dvodalfiova. 
0) otiipave, %al(j<ov a<ru&t, *€i a axwv iyd> 
Xeljtio' ah <T aXXog %ig Xaßwv xeKTtjoerca, 

%X&itrr\g [ihv ovx, av [iSXXov, e&rvxflg (f %Oto\ 

AAAANTOÜ&AH2. 
'EXXdvie Zev, adv to vwrjvrJQiov. 
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1244. oxov(*€&a] inl Xenzng 
iXnlSog oxefo&cu ist fast sprich- 
wörtlicher Ausdruck geworden. 
Demselben liegt aber nicht in 
dyxvow; orsTo&cu zu Grande; 
denn obwohl Eur. Hei. 277 sagt: 
äyxvoa ön ftov zicg xi%a<; oxst 
(kivfi, so findet sich doch nirgends 
in ayxvQ<x<; oxstad-ai, sondern 
nur das bekannte in dyxioa<; 
QQf&Zv. Vielmehr ist an inlvsax; 
ozeto&ai zu denken, wie man inl 
zße äpd£w^ inl zojv 1nn<av, in' 
iazQaßriq Q%£Zofku ^sagte. Fragm. 
198, U: w$ o<poöo inl Xenzwv 
iXnldatv (vvelad-' ccga. Pitt Lys. 
208 A : inizivoq zorv zov nazoog 
aQfjLdxwv oxeZe&ai. Phäd. 85 D: 
Sei inl ( zovzov (zov Xoyov) oxov- 
fievov dansQ inl oreSiag öia- 
nXevocu zov ßiov. y Ges. 3, 699 B: 
inl zng iXnläog oxovuevoi zuv- 
ztiq. Eurip. , Orest. 68: in do&e- 
v y °vfl $toßn<Z (ponrjq Nauck) 
oxovpe&a.^ Piutarch Mir. 1103 E: 
xahoi veu>$ ph> ixnsowv öuxXv- 
tosloys in\ iXnldog oxslzal Ttvog, 

1245« tooovtov] nur noch so 
viel 

1247. vgL 1398. Die Wurst- 
bandler auf dem Markt waren noch 
die angeseheneren, die an den 



Thoren wohl nur ambulante Ver- 
käufer. 

1248. Tt&ioaxrac) Ut m Erfül- 
lung gegangen. Etwa xtxoavrail 
Vielleicht aus derselben Tragödie 
wie 1289. 7 (Bakiroyoen). 

1249. xvXtvöez'] Das Wort könnte 
jeu dem Glauben verleiten, Klean 
sei durch das Ekkyklema fortge- 
bracht. Aber 'wie Kleoa gleich 
einem tragischen Helden zusammen- 
gesunken ist, so spricht er auch 
weiter: an eine Maschinerie ist 
nicht zu denken'. Schönborn. — 
Eur. BeUeropb. 19: xoföez' slow 
zovöe zov dvodatpova. Stheneb. 
6: xofdCez* si'am zjv6& . 

1250. Die Worte, mit denen Kleon 
von seinem Kranze scheidet, paro- 
dieren den Abschied der Alkestis 
(zu 813) von ihrem ehelichen Lager. 
Eur. Alk. 177: m Xi-xzoov . .^tafo. 
ov yico ix&alo** oe. ah 6* aXte] 
ziq yvvrj xsxzfeezcu, ooj<pqq>v 
ukv ovx äv fiaXXov, evzvxrjq 6* 
t0j*»€« — äv] d. h. os xXinzrjq fikv 
ovx äv uäXXov yivoizo. 

1253. Versus tragoediam sapiC 
Nauck. Trag, graec fr. adesp. 39. 
— Nach einer Dürre die ganz Hellas 
heimgesucht hatte und erst auf die 
Fürbitte des Aeakos gewichen war, 
erbauten die Griechen dem Zeus, 



174 



APIZTOOANOrc; 



XOPOS. 

w x a H> € xakXivixa, x«i pipvrfa*, oti 

avrjQ yeyivfjOai di* ipi' x<U a* afoti ß(x*xv, 

ortwg iaoftai aoi Oetvig vnoyfaipsvg dixwv. 

AHMOS. 
Ipol di y o %l aoi %ovvo(i > #iW\ 

AAAANTOSfiAHX 

!dyoqmqi%og % 
Iv zccyoQq yaq XQtvofievog Ißooxoftrjv. 

AHMOX 
AyoQaxql%i{) Tolvvv ifiavzov InvtQ&m* 
xal xbv IIcHplayova na^adLöwfxi tovtovL 

AAAANTOHfiAHS. 
%a\ fxr\v iyoi a\ tu dtjfie, ^e^anevanj xaktSg, 
ü)0& ofioXoyelv oe fitrjdiv* av&QtoTtwv l^tov 
idelp ajuelvu) tjj Kexrjvtttwv ttokei. 

X0P02. 
%L xakXiov ctQ%ofJiivoioiv 



12» 
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dem Vater des Aeakos, auf Aegina ge- 
meinschaftlich einen Tempel (Isokr. 
9, 14. 15), wo der Gott als Zeig 
'EMjjvieq {EkXdvioq) verehrt wurde. 
Ihm wurde jedes für ganz Hellas 
wohlthätige Ereignis zugeschrieben : 
wie froher die Befreiung vom Joch 
der Barbaren (Herod. 9, 7), so hier 
der Sturz Kleons. 

1254. In Betreff der Wortstel- 
lung zn Vög. 1586, — xccXMviXOi 
heifeen die Sieger in den grofsen 
Nationalspielen (zu 276). Pind. 
Pyth. Ij4&: 'I&ptovoq imhQ xaXXt- 
vheov aquaat. — Die meisten Hdss. 
und die achol. geben die Verse mit 
Recht dem Chor, d. h. dem Chorfüh- 
rer. Demo8thene8 ist seit der Para- 
base nicht mehr anf der Bühne, und 
Kleon kann unmöglich nach 1252 
noch gesprochen haben. 

1256. Phanos wird Wesp. 1220 
in Verbindung mit Kleon als Theii- 
nehmer eines Gastmahls von feinen 
Leuten genannt. Er war also wohl 
dessen vnoyQcupevq , d. h. dessen 



(otQOiprj.) 

Priyatsecretir, und zwar sein vtco- 
yQa<pe%)Q &x<Sv, der Conctpient (G. 
Herrn.) seiner Procefsschriften. 

MbS.xqivofievog] mieh zankend, 
unter Gezänk auf dem Markt wuchs 
ich auf. zu Wo. 66. So erhalt Kleon 
1400 den früheren Beruf des Ago- 
rakritos : fieSvcov ts rcclg tioqvcugi 
XoiöoQtiaexai. — Der Dichter ver- 
spottet die Sucht der Tragiker, 
namentlich des Euripides, Namen 
etymologisch zu erklären. 

1261 ff. S. Einl. § 26. 

1263. Ksfitpcdtov] TtaQ* imo~ 
voiav für AdrpcUatv, von xk%r(va 
gebildet, vgl. 755. Die Stadt der 
Athenäer wird zur Stadt der Gaf- 
fender (Vofs). — Mit V. 1263 ver- 
lassen sämmtliehe Schauspieler die 
Bühne, auch Kleon. 

1264. Der zweiten Parabase 
fehlen das xopfidtiov, die eigentli- 
che na^aßaaiq und das fiaxQOv oder 
nvlyoq. Ode und Antode enthalten 
hier nicht wie gewöhnlich Anrufun- 
gen der Götter, sondern Spottlieder. 
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rj ncevafcavofiivoiatv 1265 

rj &oav Vizntav ikatiJQag aeldeiv, ptjdkv ig u4val<n(Hxtor, 
[irjök Q&viiavxiv %bv avtotiov av hmelv ixovüfj xccQÖiq; 
xal yaQ ovzog, w q>lX* ZirtoXkov, ael rteivf , &alei>oZg 1270 

ÖCCXQVOIGIV 

aäg aTtroftevog q>aqi%qag Ilv&tovi iiq ^irj xoKcig ni- 

veo&ai. 
XotdoQTJoat rovg rtovrjQoig ovdiv im* iitUf&ovor, 
aXXa Tiftr %olot %(pi<JToZg, oaxtg €v Xoylterai. 1275 



'Wie 'fast alle Oden der Parabasen 
nicht blofs im Tone, sondern auch 
in den Anfangsworten und sonst auf 
bekannte Dichtungen der chorischen 
Lyriker und Tragiker anspielen und 
daher meist Metra enthalten, welche 
der Komödie an sich fremd sind' 
(Rossb.-Westph.), so beginnt hier 
die cp&ri mit dem Anfang eines 
tcqoooöiov des Pindaros.- xl xaX- 
Xiov (xQZo/iivoiaiv n xaxccnavoßi- 
voioiv.tj ßadv^tovöv xe Accxw xal 
&oüv iTtnwv iXaxeigav deloai; 

1266. iXttxtjoccq] Aesch. Pers. 
32: VmttoV x* IhxxfiQ Swo&dvqq. 
iXaxtJQag ist als Object zu delöeiv 
xu fassen, nicht blofs weil im Ori- 
ginal ikdxeiQav dieselbe Stellung 
hat, sondern auch weil der Satz, 
wenn es als Subject gedacht wird, 
unerträglich matt wird: * Was ist 
schöner zum Anfang oder zum 
Schlufs, als dals die Ritter nichts 
gegen Lysistratos singen?' Man 
verlangt einen positiven Gedanken: 
'Was ist schöner als die Ritter zu 
preisen?' Dafs auf diese Weise die 
Ritter sich selbst besingen, ist ohne 
"allen Anstofs : sie haben es überdies 
im Grunde schon am Schlufs des 
Epirrhemas und im Antepirrhema 
der ersten Parabase gethan: und 
gerade so erst bekommt sowohl 
clgxofiivotci (d. h. in der ersten 
Parabase) wie xaxcmavopiivotoi 
(d. b. in der zweiten, die Oberhaupt 
das letzte bedeutendere Cborikoo 
der Komödie gewesen ist) seine 



rechte Beziehung. Aber in den fol- 
genden Worten scheint ein Fehler 
zu stecken, wie überhaupt diese 
Strophe ziemlich mangelhaft über- 
liefert ist. Avoloxpaxov wird wie 
ßovfuxvxtv von Xvnetv abhängig 
zu machen und vielleicht zu lesen 
sein fitjö 3 dsl Avalox gaxöv. — 
Lysistratos heifst Ach. 855 ein 
Schandfleck der Xokagyrjg, deren 
Demos er also angehörte : er friert 
und hungert in jedem Monat mehr 
als 30 Tage. Er scheint nicht ohne 
Witz gewesen zu sein: in den 
* Schmausern 1 wird ein Spottname 
auf Greise (oooiXXrj) auf ihn zu- 
rückgeführt; vgl. auch Wesp. 788. 
1268. Thumantis wird bei Aristo- 

Shanes sonst nicht genannt. Aber 
ermippos 35 spricht von Opfer- 
thieren, die noch armseliger und 
magerer gewesen seien als Leotro- 
phides und Thumantis. Auch er war 
also ein dürrer Hungerleider. 

1272. Er berührt flehend des 
Apollo n Köcher, wie man sonst 
Hände, Knie oder Kinn zu berüh- 
ren pflegte. — IIv&wvi öly] Pind. 
Pyth. 7, 10 : dt xbov ye öofiov IIv- 
dih>i ölet barfibv £iev&xv. 

1273. 'fit}] abhängig von dem in 
cc7iTO/xevo$ liegenden Begriff des 
Flehens. Er bittet Apollon zu ge- 
währen, dafs er nicht — . Eur. El. 
221 : <o $0X8* *AnolXov t npoonlx- 
via ob fih&avBiv. 

1275. ooxiq] nach dem Urteil 
eines jeden, der — . Kr. 51, 13, 
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ei fA.lv ovv avöotoftog, ov del rcolX ccxovqcu xal xaxd, 
cri)*Q£ r\y ivdtjlog, ovx av avdobg i/mja^r qdkov. 
viv $' ZiflyvwTOv yccQ ovdelg oaxig ovx httotatat, 
<W%vg r\ xb Xevxbv oldev rj %bv ood-iov voftov* 
iotiv ovv adeXtpog aimj) rovg TQ07tovg ov ovyyevrjg, 
IdQKpQadrfi novrjQog. aXXa xovxo fiev xal ßovXexai' 
loxl d* ov ftovor tcovtjqoq, ov yaq ovd* av fjo&ofirjv, 
ovdk 7taf4&6vf)Qog, aXXa xal rtQOOeSevQqxi xi. 
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A. lt und zu Wo. 1226. Ljs. 3, 
41: htetxa 6h xal ovöeptav rjyov- 
gqy nqovyav elvai xoa&iutxog, 
oüttg y£\ anoxxelvai ßovXo/uevQg 
faowoe. 

1276. Der Dichter erwähnt den 
ito befreundeten Arignotos bei 
diesen schmutzigen Handel nur 
deswegen, weil an seinem bekann- 
ten Namen jeder sogleich einen 
Anhalt bat für den bis dahin noch 
unbekannten seines säubern Bru- 
ders. Der Vater der beiden war 
AuUmenes. Wesp. 1275—1283 
wird Arignotos als ein allgemein 
beliebter und kunstverständiger 
Kitharöde genannt und dem Art* 
phrades derselbe scheu&liche Vor- 
wurf gemacht wie hier. Fried. 
884 f. — Ekkl. 129 wird er als 
Schwätzer verspottet. Der Sokra- 
tiker Aeschines bei Athen. 5, 220 B : 
b fßkv Ilooöixog xbv ßrjQtyißvTjv fiar 
fh(tri v aTüBjiteoev, b 6k Äva£a~ 
yogaq kgi^podör^v xbv äoeXr 
wbv JAoiyycixov xov xi&aoip6ov. 
Der energische Tadel, den Aristo- 
phanes gegen ihn ausgesprochen hat, 
verbreitete seinen Namen so weit, 
dafs Luk. Pseudol. 3 ihn noch zu 
seiner Zeit als allgemein gekanntes 
abschreckendes Beispiel aufstellen 
konnte. Ist der Aristot. Poet 22 er- 
wähnte Ariphrades derselbe? 

1279. ooxtcl bezieht sich auf 
das in ovöelq 00x1g ov dem Sinne 
nach liegende nag. — xb Xevxbv) 
Das Spruchwort hat vollständig 
Matron bei Athen. 4, 135 ß: (otj- 
nhj) fiovTj l%9vg iovoa xb Xevxbv 



xal fiiXav olde. *— $p&iov vouov\ 
Dieser vbfiog (zu 9) war den Grie- 
chen schon aus der Geschichte 
Arions bekannt, der ihn sang, ehe 
er sich ins Meer stürzte (Herod. 
1, 24). Damals aber wurde er bis 
zum Ueberdrufo von Charts abge- 
leiert, so dafs es ein Spruch wort 
gab: XaiQig qöatv Sod-iov (vgL 
Ach. 16). Es war eine von Ter- 

Sandros erfundene, aus einen ho- 
en und scharfen Ton gehende 
Weise, bald in freudigen, bald in 
wehevollen Tönen, aber stets voll 
Kraft und Pracht, bald mit Kithar-, 
bald mit Flötenbegleitung verbun- 
den (vgl. Aesch. Ag. 1153). An- 
stophanes bezeichnet mit Weift ood 
Schwarz und dem Sod-iog vojjuh; 
Dinge, die jedem bekannt sind. Luk. 
Zweim. Angekl. 1 1 : nooiovayg rrjq 
§vvovolag imxslvovoi xb <pSiy{uc 
fA^XQ* nobg xb äo&iov, waxe 
vnsoöiaxsivofi&afv tote itQoa- 
wnov Sov&oiq xal 6 XQa- 

fyXog ol6el xal al tpXißeq 
Savloxavxai. 

1281. xovxo] d. \k. y novtwbg eh 
vai. Andok. 1, 95: y Eni%a(>W <*' 
ovxogo navxwv novtjQoxaxoc xal 
ßovkofASvog slvai xoiovxog, Ißov- 
Xevsv inl xmv xoiaxovxa. Plat 
Symp. 213 C : el'xif äXXog yeXolog 
%oxi xb xal ßovtexai (yeXolog 
elvai). 

1282. ovo* av yo&.] das wäre 
mir^ da es so viele novrtfxol giebt, 
nicht einmal aufgefallen. 

1283. ovSh na/m.] noch auch 
blofs TtafiTi. Demosth. 18,2; xovxo 
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tt]v yaq avtov yfoSttccv aloxQctig ydovalg Xvficciverai 

iv xaOtoQeioioi Xei%o)v ttjv OLitOTCtvoxov dqoaov, 1285 

ycal poXvvcov ttjv vrttjvijv %<xl kvmüv tag &ox<xQ<xg 

itai HoXvfJ,vrjoT8ia noidv xai £vvwv Oi<avl%(a. 

oorig ovv roiovrov avd(>a firj acpod^a ßdekurrevcti, 

ov itox* Ix tcevTOV fi€&* fi(xüv rtievai* rtorrjQiov* 

t\ rtoXkaxig hvv%lai(Si (amoz(>oq)r}.) 1290 

(pQovTlot avyyeyivrjfiac 
neu die^qrrjx 3 , orto&ev 7to%h (pavXwg io&iei KXewwfiog. 
<paol fikv yccf avröv Iq€tct6ju€vov rä tujy kxovtuv aviqwv 1295 



S y iaxlv ov novoy xb nQOxazeyvor- 
x&vcu fin6hv ov6h (naml. fxovov) 
xb xtjv evvoiav^ Xom> dfHpoxiooig 
dnoöovvai, dXXa xalxxX. (Sauppe). 
So auch Demosth. 18, 107 und zwei- 
mal ovÖe wiederholt 18, 93. 

1285. Eustath. zur U. 741, 29: 
xccchoqIq rj noovq. jivzupdvrjg 6h 
(326) xaowQiziv %<pq xny inl xi- 
yovg TiQoeozäioav. — Fried. 885: 
xbv tpnibv avxrjq 7ioo07tsod>v 
ixXdyexai. 

1286. Eustath.: ioxdgav xccl xb 
ywccixetov ixaXovv poaiov. 

1287. In welchem Verhältnis 
der hier erwähnte Polymnestos, der 
Verfasser lüsterner Lieder {IIoXv- 
{ivrjcfreicc), zu dem berühmten Poly- 
mnestos oder Polymnastos stand, 
dem Sohne des Meles aus Kolophon, 
einem alten, besonders von den 
Lakedämoniern, bei denen er lebte, 
.geschätzten Dichter und Flöten- 
spieler, der nach Plut. Mus. 29 xbv 
vnokvSiov vvv ovoficc^Ofievov xo- 
vov erfunden hat, ist unbekannt. 
Jedenfalls hätten dessen ernste und 
und männliche Melodien einem 
Ariphrade8 schwerlich behagt (vgl. 
Bernhardy, Litteraturg. 1 270). — 
Oeonichos, sonst unbekannt. Auch 
er scheint ein Liebhaber lockerer 
Gesänge gewesen zu sein, worauf 
sich vielleicht die sonst sehr ver- 
derbte Glosse des Hesych. OIojvI- 
Xov fxovaelov bezieht 

1268. Der Rest der Parabase 
Arlstophanes II. 3. Aufl. 



wird dem Eupolis zugeschrieben, 
vgl. Einl. § 26. — xotovxov] wie 
den Ariphrades. 

1289. Soph. Ant. 372: (mt* iptol 
Ttaoioxiogyivoixo y^x* ioovwqo- 
v<5v, Sg xaö* sqösu Horat G. 3, 
2, 26. 

1290. Der Anfang der dvxo&r\ 
parodiert in dem gegen den Innalt 
komisch abstechenden Metrum des 
pindarischen Prosodions Eur. Hipp. 
375 f. : rj6tj nox* aXXwg Wxxbg %v 
(Mxpy XQ° V€ ? &vnx<ov iwpovxio' 
v öiiy&apxcu ßiog. Doch scheint 
Eupolis ein anderes seiner Parodie 
noch ähnlicheres Vorbild vor Augen 
gehabt zu haben, vgl.^ Fr. 931. 
Lys. 26 f.: dtä y %oxtv im* ifiöv 
TtQayu dvsQnxnfiivov JioXXaiol 
x* ay$v7tv(aioiv iQQinxaofx^vov. 

1294. <pavXo>g] tarn inprobe, so 
niederträchtig frifst. Fried. 25: 

Vg flkv yCLQ, OiOltBQ &V X&°V *'& 

7} xvwv (pavXioq (ohne f viele Um- 
stände) ioetöei. Von der Gefräfsig- 
keit des grofsen Sehers Lampon 
Kratin. 49. 50: AdfXTKova (ovohv) 
dvvaxtu Sslnvov (plXwv dnel^yetv. 
vvv 6* t av&iq^ iQvyydvei' Sovxei 
yaQ anav xb nagov' XQtyly 6h 
xav fxdxoiro. 

1295. io£7zxeo&ai] besonders 
von dem Fressen der Thiere ge- 
braucht, die das Futter auf der 
Weide mit dem Mund abrupfend ver- 
zehren. Hom. II. 2, 776. vgl. 8, 564. 

1296. ixovxctßv] der wohl haben- 

12 
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ovx av l&k&eiv hutö rfjg üircvrjQ' rovg <J* artißoXeiv av 

öfiotü)g' 
%&* , w error, nqdg yovarwv, $$€&&€ yuxl avyyvto&iTfj TQart&r). 
(paolv akkrjkaig ^vvek&elv rag iQirjQetg eig ijoyov, 1300 
mal (xiav ki^ai ttv* avrcSv, fyrtg ijv yeQctcciQa* 
ovdk 7tvv\}aveG&e tovx' , w ttaQ&ivoi, täv rij Ttokei; 
tpcLülv ahelod-ai tiv 3 fj^itov btarov ig Kct(>xt}d6vcc 
avÖQa (xox^riQov Ttoklrrjv, o^lvrjv 'YniQßoköv. 

den, reichen. Rom. Dionys. 7, 5 

Menand. mon. 43): Ttsvofxevoq xoZq 

' ovoi jxt] w&ovei. Menand. monost. 
8 : x(5v ixovttov navxtq &v&qw- 
noi wlXoi. Soph. Ai. 157: Ttobq 
ya<? *ov exovv o yvovoq SQTtei. 
Eur. Alk. 57: itQoq xwv 4%6vxa)v 
xbv vofiov xldijq. Lys. 16, 14: 

X($l "coyg %x ovz y a f itaofyetv 
xa imxqäua xoZq dnogwq öiaxei- 
fiivoig. Demosth. 45, 73 : xovxovq 
neQiooüv iv xaZq ia%dxaiq dno- 
glaiq ovxaq Urovxa xal nXov- 
xovvxa. — aviQ(ov] ein seltnerer 
Ionismus, wie das folgende äva. 
<xv6qoq Fr. 766. Wesp. 519 £a- 
kaaaloio, Fragin. 123 dfJKpinoXoio, 
Wesp. 662 xaxhao&sv, Lys. 116 
7iaQxaßovaa t Q42 xaQyrf/hxi. Nicht 
so selten sind Formen wie yevolaxo 
Ri. 662, vyeXolaxo Wo. 1199, al- 
a&avolaxo Fried. 209, i^yaoalaxo 
Vog. 1147. Lys. 42, nexo/aea^a, 
dvgot, Ttoaatv Kratin. 100, und ganz 
epische Wörter, wie ykißdxwv Vög. 
1733, xovqLöiov U%oq Fried. 844, 
OTta Fried. 400, xxaftivoiQ Kratin. 
95, wo meine Anm. zu vgl. Doch 
ist hier wohl zwischen Trimetern 
und anderen, namentlich chorischen 
Partien zu unterscheiden. 

1297. av 6/ioicoq] wohl verdorben. 

1298. a> äva] bei Homer Zev äva. 
a> äva wohl hauptsächlich lyrisch, 
z. B. Pind. Pyth. 9, 80 (44). 12, 5 (3). 

1299. ovyyvco&i x% xq.] sei dem 
Tische gnädig, d. h. ifs wenigstens 
nicht auch den mit auf. 

1300. Aehnlich personifiziert Kra- 
tinos 281 die Tische: yavQcwoai 6' 



äva/iivovaiv w6 y inr^XaiOfjtevat 
(AelQC&eq tpattyal XQan^at tqc- 
oxeteZq a<pev6apivivai. 

1301. ysQatxsQa] in Seefahrten 
bereits ergraut Dagegen 1302 
TtttQ&hoi die neugebauten Trieren, 
die noch von keinem Manne bestie- 
gen sind (1306). 

1302. Dieser Vers ist aus dem 
Alkmeon {öut WaxpZöoq) des Eu- 
ripldes. zu 813. — nao&evoi] c Die 
Namen der Schiffe sind ohne Aus- 
nahme weiblich: wie denn Aristo- 
phanes die Trieren als Madchen 
(naQ&hovq) betrachtet und selbst 
einen weiblichen Namen Nawpdwtt 
% Navccpvog erfindet/ Böckh. 

1303. Kawidovä] zu 174. Ein 
Versuch gegen Karthago war da- 
mals, wenn man die sikelische 
Flotte verstärkte, wohl möglich, 
wenn auch ohne Aussicht auf Er- 
folg (vgl. auch Kirchhoff im Henne« 
XIII 293). Die zuletzt unter Eury- 
medon und Sophokles nach Sike- 
lien abgeschickten 40 Schiffe (Thuk. 
4, 2. 46. 48) kehrten erst einige 
Monate nach der Aufführung der 
Bitter von dort zurück, da die Si- 
kelioten einen allgemeinen Frieden 
abgeschlossen hatten (Thuk. 4, 65). 

1304. ävdQa fi. n.] Ebenso Plat 
Prot. 319 A: öoxtZq yeep fioi viu- 
ayvsZa&ai noietv ävogag dya&ovq 
nokixaq. Thuk. 1,74: dvÖQa oxoa- 
xrfybv gwsxwxaxov (Sauppe). Den 
Hyperbolos nennt auch Thuk. 8, 73 
fxpx^iQOv äv&QQ)7tov. Er hatte 
sich als Lampenhändler (799 und 
1315. Wo 1065) ein nicht unbe- 



inmis. 
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raig di öo^ai deivov elvai tovto xovx avao%et6v, 1305 

mal tw elitelv, ijrig avdQwv aaaov oix ikrjkv&W 

anoxQOTtat \ ov dfjr' ifxov y* aq^u 7to%* akk', lav (xe XQfj, 

V7tb TSQrjdovtüv aa7telo* kvrav&a xax ayrjQdaofxai* 

ovdh Navtpävrrjg ye tijg Navawvog, ov drjr', ta &eol, 

MTtEQ «x 7tevMjg ye xayco aal gvkwv emjyvvtirjv. 1310 

tjv <T aqionji iglvt? ui&tjvaloig, xa&fjo&al juoi doxel 

eig to Qrjoeiov Ttkeovoag, rj > ftl %<5v aegxvwv^ d-euiv. 

ov yaQ rj/dwv ye aTQorrjywv iyxctvelrat rfj itokec 

akka Ttkefou) x w Q l S gvtoq ig xogcntag, ei ßovkerat, 

Tag oxaqxxg, Iv alg STtatkei rovg kvxvovg, xa&ehiioag. 1315 



deutendes Vermögen erworben, und 
erlangte schon unter Kleon einige 
Macht, zum Theil durch seine 
.nichtsnutzige Geschicklichkeit in 
Processen (Ach. 846. Wo. 876. zu 
Fr. 569. Wesp. 1007). Er ward 
höchst wahrscheinlich 418 v. Chr. 
durch den Ostrakismos aus Athen 
verbannt und starb in Samos (Einl. 
.Fr. § 3. 8). Ueber die unablässigen 
Angriffe der Komiker gegen ihn 
Wo. 551 ff. — 6$li>rp\ vappam 
(Hermipp. 95. Philonid. 10. Biphil. 
80), hier etwa — ranzig, vgl. auch 
Wesp. 1082. Plin. N. H. 14, 20, 25 : 
Vitium musto quibusdam in loci* 
Herum sponte feroere, qua calami- 
tate deperit sapor vappaeque acci- 
pit nomen, probrosum etiam homi- 
num, cum degeneravit animus. 

1307. anoxQonau] bei Aristopha- 
nes stets nur Apollon. So "AnoXkov 
ccTtotQOTtcue Wesp. 161. Vög. 6t. 
Plut. 359. 854. d-sol aTtQXQonatoi 
mm dei averrunci. — idv fis XQ$\ 
wenn et mir bestimmt Uly entwe- 
der ihm zu gehorchen oder hier 
zu verfaulen, so wähle ich dieses. 

1309. Nawpavxrjg] ä^et. Die 
Namen sind, wie die der schiffs- 
kundigen Phäaken bei Homer, von 
vavg abgeleitet Wie bei einer 
freien attischen Jungfrau wird dem 
Namen der Triere der erdichtete 
Name ihres Vaters beigefügt. Nau- 



phante ist als Busenfreundin der 
Sprecherin zu denken. 

l£l0. Ein Mensch würde etwa 
sagen: wenn anders auch ich aus 
Fleisch und Knochen bestehe. 

1312. nteovoag] Wesp. 270. 
Herod. 3, 62: vvv cor fioi öoxiei 
/isxaöici^avxag xbv xrjpvxo: i&xa- 
g&r. Xen. Anab. 3, 2, 1: ]fyo$sv 
avxolg 7iQO<pvXaxaq xccxaoxqpav- 
xaq ovyxakeiv xovq axQaxuixag. 
vgL 1, 2, 1 (Cobet), und oft. — Der 
Tempel des Theseus und der der 
Eumeniden (Soph. OKol. 89. 90) 
schützte bedrängte und machtlose 
gegen die Gewalt des stärkeren, 
der erstere auch Sklaven gegen die 
Grausamkeit ihrer Herren. Plut. 
Thes. 36: !ra 6h (pv^tfxov (xb 
ßyaeZov) olxexauq xccl näoi xoZg 
xansivoxi^oig xal öeöiooi xqbIx- 
xovccg. Den Tempel der ceuvai 
d-eal erwähnt als Zufluchtsort Thuk. 
1, 126: xa&B^Ofdvovq öexivagxal 
inl x<ov 0€fjLv<5v d-e&v öisrQq- 
accvxo. Er lag zwischen der Burg 
und dem Areiopag. Thesm. 224 
will Mnesilochos, von Euripides 
beim Rasieren furchtbar gemifshan- 
delt, sich flüchten eig xb xwv 

1313. iyx*veZxai] zu Wo. 1436. 

1314. x w (fc avxog] er für sich 
allein, 

1315. oxdtptj] Trog, Wanne; 

12* 
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APBTMANOrZ 



AT0PAKPIT02. 

evcprjfielv %QV y - a ^ ovofxa xleleiv xal fictQTVQuov anexe- 

o&ai 
xal ra SixaOTrjQta ovyxXeleiv, olg y 7tokig ijde yiyr\d-Bv y 

hti xatvalaiv d' evTvxlataiv Jtauovltuv to \Hotqqv. 

X0P02. 
w talg leQaig q>£yyog Zi&rjvaig xal ralg vtjooig e7tixovQe, 

iLv %%u>v qrrj^irjv aya&i]v r\xug, lq)' otto xvtatofiev ayviag; 132 

ArOPAKPIT02. 
%6v Jilfxov aqtetprjoag vpuv xakov l£ alaxQOv 7t€7tolr)xa. 

X0P02. 
xal tcov'otiv vvv, to d-avfiaorag i^evqlaxtov krtivolag; 

ArOPAKPIT02. 
iv ralaiv loOTeqxivoig olxel raig aQ%aiauJiv H&rjvaig. 

X0P02. 
7ttog avXdotfxev; nolav xiv %%ei oxevrjv; nolog yeyivrjrai; 

ArOPAKPIT02. 
olog TteQ lÄqiaxüiji 7Zqot€qov xal Mikriadrj ^vvealrei. iss 



axdtpog eig. Höhlung des Schiffes, 
d. h. Schiff, —xa&tlxsiv] vom Sta- 
pel lassen, deducere naves. Ach. 
544: xa&elfoesxs XQiaxoalag vavg. 
Ekkl. 197: vavq öel xaMfoetiv. 

1316. Wie bei einer religiösen 
Handhing soll bei dem Erscheinen 
des verjüngten Demos alles in 
feierlicher Stille und Andacht ver- 
harren. — ewptjuetv] zu Wo. 263. 
— fiapTVOidiv] kein Zeugenverhör 
(Seeger). Man erwartete : aller Worte 
von böser Vorbedeutung. Darunter 
ist aber das allerschlimmste das ewi- 
ge Processieren. zu Wo. 208. Der 
Wursthändler sagt also iusHtium an. 

1319. Agorakritos wird angere- 
det. — xalg vqaoig] d. h. xoTg §vfi- 

fiCCZOlQ. 

a 1320. Soph. KOed. 86: xlv\ fjfdv 
nxeig xov 9eov ff^fJ^v <psQa>v; 
Kreon : ia&hqv. — orcg] hier allein 
bei Aristophanes für yxivi (gegen 
Kr. 25, 9, A. 1). Eur. Iph. T. 1071 
und 1064 sind anders zu erklären. 
Sollte in unserer Stelle ox<p sich auf 
den ganzen vorhergehenden Satz 



beziehen? — xvio&fisv äyvtdg] die 
Straften mit Fett dampf erfüllen. 
Bei ungewöhnlichen, für den ganzen 
Staat erfreulichen Begebenheiten 
pflegte ein jeder vor seinem Hause 
den Göttern zu opfern. Vög. 1233: 
&ve iv teils 'Okvfmloig &€otq xvi- 
aav t* ayviag. Demosth. 43, 66: 
rag ayviag xviayv^ xalxQaxrJQac 
laxdfiev. 2\ f 51 : evQV%OQOvq xaz 
ayviag laravai (vpaiwv Bgofäy 
%aQiv apifjuya navxaq xal xviaav 
ßatfioioi. Luk. Prom. 19: xviaav 
xag ayviag und Zweim. Angeld. 2: 
dxvlaatxoi al ayvial. 

1321. dyeyrqoag] wie es Medeia 
mit lasons Vater Aeson, nach an- 
deren mit Iason selbst gemacht 
hatte. In den Nocxoi: ccvrixa Ö* 
AXaova dijxe ylXovxSpov rjß&ov- 
xa, yiJQag dnogvaao' elöviyoi 
nQanidsaoi , fpaQfiaxa noXX.' 
f-wova* inl vQvotioioi lißtxji. 
Ovid. Met. 7, 242 ff. 

1323. loax&pdvoig] zu 1329. 

1324. Diesen Vers hält Bergk für 
eingeschoben. 



umes. 
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oxpeod-e di" xal yaq avoiyvvfxiviav x/Jocpog ijdrj raiv Ttqo- 

aXX* bXoXv^axe qxuvofiivcuoiv taig ctQ%aLaioiv Ad^vatg 

fcal \>avixao%aZQ xal TCoXvifxvotg, %v* 6 ydeivog Jr^iog 

kvouiei. 
X0P02. 

cu Tal XiTtaqal aal loorkpavoc xal aQiQfjXwxoi u4&rjyai, 

deL^axe tbv rrjg 'Ekkddog rj/xlv xal rrjg yrjg rijode \i6vaQ%ov. 1580 

ArOPAKPITOS. 
od* bceivog oqav TervvyoqtOQag, aq%at(p oxrjpari '/.afiicQog, 
ov xoiqcvviv ofyav, cckka Ofcovdwv, OfiVQvrj xaxdleiTtrog. 



1326. itoonvXala>v] von einem 
Privathause, wie Wesp. 875. Denn 
die Scenerie bleibt ganz dieselbe 
wie vorher. 'Das alte Athen 1323 
ist nicht die Akropolis Athens, son- 
dern der in seiner Wohnung zu 
einem echten alten Athener umge- 
wandelte Demos, der, wo er auch 
wohnt, durch sein Wesen Athen zu 
einem Altathen umzaubert.' Schön- 
born, Skene der Hellenen S. 314 f. 

1327. oXoMfrxe] zu 616. 
1329. Pind. Fragm. 47 (aus einem 

Dithyrambus): cü xal Xinaoal xal 
iooz&pavoi xal dolöiftoi , y EXkd- 
öoq %Qeiopa, xtetval k&avai, 
Öaißoviov nxoXU&oov. Wie sehr 
die Athener für solche Beinamen 
empfanglich waren, zeigt Arist. 
Ach. 637 : ol 7toioßeiq i$anaxc5if 
rsq nowxov fihv looxspdvovq ixd' 
Xow' xdneify xovxo xiq ebcou 
tv&vq öta_ xovq ox&pdvovq in' 
äxQwv xd>v Ttvyiöltov £xd&r]<J&e' 
si <ft? xiq iuaq vno&cmevoaq hr 
araoag xaXeaeusv k&qvaq, bIqsxo 
nav av 6ia xaq hnaodq.^ Isokr. 
15, 166: nivdagov ol noo Vf***** 
Sri xtp> nohv ioeuftia xnq EXXd- 
doq (övofjiaoev f ovxatq eri/ujaav, 
äoxe xal s noo$evov noajoaa&cu 
xal Swpsdv pvolaq avxqt öovvat 
6oazi*aG- vgl* zu Wo. 300. Luk. 
Demosth. 10. 

1331. Mit diesem Verse betritt der 
verjüngte Demos die Bühne. — xsx- 



xiyo<p6oaq\ Herakleides erzählt bei 
Athen. 12, 512 C: ol Äfyvalot, Sa>q 
ixgwpiov, xoovfißovq dvaSovßevoi 
xa>vxotx<ov xovoovg xixxiyaq 
tibqI xo fxhconov xal xaq xdfutq 
itpOQOw. xal ovxoi rfaav ol 
xoiovxoi oixijv iv Maoa&cSvi 
vixyoavxeq ftd%tp>. vgl. Thuk. 
1, 6 und zu Wo. 984. Luk. Schiff 
3: (xolq nooyovoiq tjßdSv) iSoxei 
xaXov slvai xofiav xovq yioovxaq 
dvaöov^ihovq xowßvXov vnb x£x- 
xiyi t ovo<j> dvetXrjtqiivov. Die Ci- 
cade war den Griechen ein Bild 
sowohl des heifsen Tages als des 
Alters und des unvordenklichen 
Altertum*, daher bei den asiatischen 
Ionen und in Athen ein Bild des au- 
tochthonischen Ursprungs \ Preller. 
— Die ungewöhnlichere Endung 
-wooaq l. -oq hat Porson des 
Metrums wegen hergestellt ; sie paust 
vortrefflich zu dem schwungvollen 
Ton dieser letzten Scene. So yooyo- 
Xo<paq Ach. 567, x£i%ou.d%aq Ach. 
570, hxaxoyxefpdXaq Wo. 336, und 
in die Sprache des gewöhnlichen 
Lebens übergegangen ca(jup6^aq. 
1332. xoipiviov] deren man sich 
statt der \pnwoi in den Gerichten 
bediente. Wesp. 332. 349. PolL 6, 
16: yoLQivai ijoav xoygai &akdx- 
xioi' av&i<^ ob xal%afocäq inoiq- 
cavxo xaxa fäfirfiiv. Der Demos 
riecht nicht mehr nach Proeefs- 
sucht. 
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APISTOOANOHi 



XOPOZ. 

%ctl(f } c3 ßaoilev rwv 'Ellyvcov xal aol ^v^xal^ofAtv 

%rjg yctQ Ttolewg a%i<x n{^a%%Biq xcrl tavv MctQa&aive tqo* 

TtaLov. 
AHMOS. 

w yiXtar* avdqwv, il&k devQ*, IdyofotKQiTS. > 1335 

oaa fi€ dtÖQaxag ayad^ ayetprjeag vi$y . x \ft\tyo nnUr 

ATOPAKPITOS. 

all', w fi4l\ om ola^ olog i)0&' avtog na^og, 

ovd* oV iä^ag' ifih yicQ vo^ovg av $€qv% 

AHMOS. 
%l d* Söqow ?t $6 tov, %atei7t€y aal ttolog ug ij; " 

AT0PAKPIT02. 
7rQ(Srov (iiv, hnox* ütcoi iig iv rfpcKlrjatif 1340 

dl dr]\i > lqa(5TT\g eifti aog (piXw %i ae, 
xal xr)do/ncci aov xal rtQoßövlevta fiovog* 
TOVToig onore x^qaai%6 Tig 7tQooiploig, 

avw(rvdfo&g ydcKBqovTtag. 

AHMOX 

iycAf 

ArOPAKPITOS. 

«Zt' l£ct7taTrjoag a* av%\ vovrwv (fix** - *345 

AHM02. 
%l qrrjg; 

tavti fi eÖQ<av 9 eyw öh tovt* ovx jjod'Ofirjv; 



1334. tavv -■ rov iv. Man sagte 
durchaus nicht blofs tj MtxgalhSvt 
paffi, r© M. tqonixXov, soRdem 
ebenso gut jj iv M. ft., ti iv JML 
T(>. vgl. meine Anm. zu Aristoph, 
Fragm. 413 in der Ausg. der Ko- 
miker -Fragm. — Mit Recht macht 
Oeri (Fleckets. Jahrb. 1870, S. 386) 
auf den schönen Abschlufe der feier- 
lichen Anapisten mit der Erwähnung 
des Denkmals bei Marathon auf- 
merksam. 

1343. Wiederaufnahme des schon 
1340 begonnenen Vordersatzes. 

1344. dvoQxali^SLV (oQxdXixoq 



Küchlein) mit hoch aufgerecktem 
Körper die Flügel schlagen, ohne 
zu fliegen. Suid.^ Sgrakü^eiv öh 
Xfyeveu iid twv äQXGfdww «?«- 
wtSQOvo&tu OQvimv. Daher dann : 
sieh aufblähen. — peeqovttav eig f 
das Geweih hoch in der Luft tra- 
gen, bes. wohl vom Hirsch; Beide 
Verba bezeichnen das eiUe Selbst- 
gefühl, das der Demos bei solchen 
Schmeicheleien zeigt Aeholich Luk. 
Todtengespr. 1,2: ky^ovoji xcd x£- 
oara (pvovaiv ccXXTJXoeq. Övid. Am. 
3, 11, 6: venerunt capiti comua 
sera meo. Art. Am. 1, 239: vin* 



Tl 



ArOPAKPIT02. 

t<* 5* u)x* ayav aov, vi} dl , l&7tetdvvvro 
waneq omddeiov xai rtakiv £vvr}yGTO. 

AHM02. 
ovTwg avorjTog tyeyevrjfirjv xai yiqwv; 

ArOPAKPITOS. 
xat vi] dC \ eX ye dvo XeyolTrjv §rJTOQe, 
6 likv Ttoielo&ai vavg ixccxgccg, 6 d* fhegog av 
netzet fiio&oqiOQrjocti, vwvd* 6 ibv fiio&ov Xiywv 
rov rag TQirJQeig 7taqa8Qa(i(av av ($%ero. 

ovrog, zl xiitxug\ ov%l Tiara %wQav fievelg; 

AHM02. 

aioxvvo/nal toi raig tzqotsqov aptaqzlaig. 

ArOPAKPITOS. 
all 3 ov av tovrwv aiziog, iir\ (pqovrlarjg, 
aXX* o% ae %avr y kfyjrtdTwv. vvvdl cpqdaov 
lav rig €%7Zji ßajfioXoxog £vvrjyoQog m 
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1855 



parantanimos : tum pauper cornua 
sundt. vgl. Borat. C. 3, 21, 16. 

1847. ayav] Beine Ohren öffneten 
sich dem' Schmeichler nnr gar %u 
sehr, d. h. nur gar zu beweglich und 
leichtgläubig. Weshalb die La. der 
Hdes. za S y <Szd y y av nicht zu* 
lässig ist, zeigt die Anm. zu 363. 
— egmsrdvvvzo] Ovid. Art Am. 
2, 209: tpse tene distenta suis 
umbracula virgis. 

1349. ävirjzoq xai yiftov] d. h. 
vor Alterschwäche blödsinnig. 

1352. xctzGc/uio&.) die Einkünfte 
des Staates ganz und gar auf Rich- 
ter- und Ekklesiastensold verwen- 
den. Zu dem Bau von Schiffen war 
die ßovXri gesetzlich verpflichtet 
Theopomp, bei Athen. 4, 166 E: 6 
dfjfioq zwv Äfhjvalmv xai zaq 
TCQoaoöovq xazafUG&oq>o$(5v 6ux- 
rezitexe. — z<3vde\ Kr. 51, 7, A. 
2 (die letzten Beispiele) und 3, nebst 
Dial. 51, 7, A. 2 und 3, und über 
den Numerus 44, 2 mit A. 2. 

1353. nccpaöeafiatv] wie itaq^ 
i\&q 277, naQUOL 330. 

1354. xvnxuq] Der Demos beugt 



«ich vor Scham tnieder, damit man 
ihm nicht ins Antlitz schaue. Wesp. 
279. Plut. Ages. 12: o(x»v tovq 
avv avr<j) ^naoruxtaqvn ctloxv- 
vyq xbitxovzaq etq zyv ytjv xai 
öianoQOvvzaq. — xazarol<Mtv p$- 
vetq] Plut 367: attT om zb 
ßiSfi/z' avzb xaza fcmqav 
itf**, dXX* iczlv inlStjkov zi 7t&- 
7tavovQyifx6zL Herodot 4, 201: 
fxevsiv zb oqxiov x<tza %<j*Qtp>. 6, 
42 : (ol woqoi) xata x^fV v otaze- 
Xiovai &ovzeq . . . afel ezi xai elf 
£pi, Isokr. 4, 176: & d' tipjiv aloflv- 
vtjv <p£Q€i, zavza.xaxa x&Q*v psvei 
(bleibt unverändert) xai ndvzeq av- 
za xvpia Ttoiovffsv. Luk. Ikaromen. 
21: ov öwatov iazl fwi xata 
Xoipav fisvetv. vgl. auch Fr. 793. 

1357. vwöl mm vwl 6h. So auch 
Plut 1033. vwpLevl für vwl ufa 
Vög. 448. xrpStSL Vög. 18. EkkL 
989. zavz^vöi Vög* 1364. zov- 
zovfuvi Fr. 965. zovzoöl Plut. 227. 
zwzoyl Ri. 721 . ivvezav&t Thesm. 
646. ivfJLevrev&evl Metagenes 6, 5 
(Dind.). zu Vög. 11. 

1358. ßojpoXoxoq] zu 902. 
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ovx %otiv ifiiv roig dixaaralg akcptra, 
ei fiij natayvoiaea&e ravrrjv tyjv dUtjv' 
tovtov %L dqaoug, elrti, tov £vvrjyoQOv; 

AHM02. 
ccqccq fieriwQov ig %b ßaqad-QOV iftßctXui 
Ix tov XaQvyyog boLQBfxaaag 'YniQßoXov. 

ArOPAKPIT02. 

tovtI (xkv OQ&cüg aal (pQOvifxwg ydt] Xiyeig' 

%a d* SXXa q>iQ* Xdw, it&g TtoXiT&uoei, q>Q<ioov. 

AHM02. 
tzqwtov fxkv 07t6aoi vavg iXavvovotv fiaxQag, 
xavayofiivoig tov [ito&bv cmoSwow vreXrj. 

AT0PAKPIT02. 
noXXolg y' v7ioXlonoig rtvyidioioiv i%aqloia, 

AHM02. 
inei&* OTtXlxrig Ivre&elg iv xataXoyq 
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1365 



1359. Lys. 27, 1 : 7tokXdxigijxov- 
aaxe xovtmv Xeyovza>v, bnoxs 
jfovkoivro tiva doHxmq änoXioai, 
ort, et fjtrj xataxvtjipisZod* äv av^ 
xol xsXsvoyaiv, STuXeltpsi ifi&Q rj 
pua^owooi. 

1361 äpas) zu 1130. — Das 
ßioad-oov war ein dicht an Wege 
nach dem Peiraeus in dem Demos 
KeiQtdöai gelegener jäher Felsen- 
schlund, in welchen die zu dieser 
Todesart verurteilten oder vorher 
in anderer Weise hingerichteten 
Verbrecher hinabgestürzt wurden, 
zu 772. Fr. 574. ( £r liegt am 
Nymphenhügel, wo derselbe west- 
lich von der Sternwarte nach der 
peiraischen Fahrstrafse abfallt; 
schroffe Felsen von etwa 60 Fuis 
Höhe und unterhalb derselben eine 
von schroffem Gestein umschlossene 
Niederung.' Wachsmuth. 

1363. ixx^e/idoag] wie einen 
Stein. Die beste Gelegenheit den 
Hyperbolos gleich mit los zu wer- 
den. Aebnlich Fr. 1437 ff. 

1366. Der Sold des Schiffsvolks 
wurde nicht immer regelmässig be- 



zahlt: er betrug für Mann und Tag 
eine Drachme (Thuk. 3, 17). Aristo- 
phanes ist stets ein eifriger Vertheidi- 
ger der Seeleute, vgl. Ach. 159—162. 

1368. vnoUanou;] von der Ro- 
derbank abgerieben. . Scaol. Plat 
Gastm.: ol h9ip>atot Uonoi xa- 
Xövvtcu xq> ix xrjq iv x<p xa>7ttj- 
Xatelv crwexovQ iytöoccg ccvxovg 
inoykoixovq streu. vgl. 785. 

1369. xaxdXoyog ist die Litte 
oder Stammrolle der dienstfähigen 
und dienstpflichtigen Bürger. Da- 
her ix xccrakoyov azotxrevso&cu 
Xen. Denkw. 3, 4, 1. Aristot. Pol. 
5, 3: iv Äfhljvcuq ol yvoipiftoi 
iiixxovq iyivovto 6ia xb ix xa- 
xaXoyov oxoaxevBG&ai imb xbv 
Aaxtovuxbv noleuov. Dafebeiden 
Aushebungen nickt immer pflicht- 
mafsig verfahren wurde, zeigt auch 
Thuk. 6, 31 : xb ns^bv xaxaXoyoiq 
ZQqoxoZs (durch gewissenhafte 
Aushebung der tüchtigsten, Kr.) £x- 
XQ&h, Lys. 14, 4: xarakeyslt; ov 
n«anv. 14, 7 : xaxaXeyeb; onXtxtjs 
ovx G&jX&sy. Luk. Schiff 33 : anoSt- 
öoaaxsiq xbv xaxaXoyov 6eiXbq <£v. 
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ovdelg xcrra Oftovdag fieteyyQctcpriGeTai, 
aXX 3 ', loOTteQ tjv %b itqriycov, lyyeyQttiperai. 

ArOPAKPIT02. 

tovt %daxe rbv rtOQrtCcxa %bi> KXemvifxov. 

AHM02. 

ovd* ayoQaaei y* ayivetog ovdelg iv ayoqif. 

ArOPAKPIT02. 
ttov drjta KXeia&ivtjg ayoqaau xai JBvqatmv; 



1870 



1370. xazic <mov6ag] seiner 
Freunde nämlich, d. h. dwrcA Co» 
nexionen. Antiphon 6, 41 : zov ßa- 
aiX&mg <Archon ß.)^ xcczijyooovot 
xcd öia ryy efiifv onovötfv 
oi <paaiv ccvrov i&iteiv dnoyQa- 
<peod<Li rrjv öixijv. Aelitn. Verm. 
Gesch. 3^ 8: &ovvi%ov jUhtv&Zoi 
ozoaztjyov eUovxo, pvze xcc~ 
za onovöag ovze xuzh zhv zov 
yhovg d£lav. — pezeyyo.] Es sog 
immer eine bestimmte Anzahl der 
wehrpflichtigen ins Feld; das Um- 
schreiben an eine spätere Stelle 
war also oft gleichbedeutend mit 
-einer vorläufigen Zurückstellung. 
Fried. 1179 : öpwoiv ovx dvaaxezd, 
rovg fiev iyyodypvxec rj/idtv, zovg 
<?' avt» ze xal xdzm i^akeltpovzeg 
&q rj zoif. Luk. Geschiditschr. 5 : 
fiezeyyoavjovol zs- za>v £na£ xe- 
xvqwpivatv. Den Gegensatz dazu 
bildet iyyeyodyjezcti, wird einge- 
schrieben bleiben. 

1372. iSaxe] es brennt ihm unter 
dem Wehrgehenk (Droys.). Oder 
etwa gleichbedeutend mit unsrem: 
auf etwas sticheln f — KXetovifiov] 
zu 958. 

1373. Da die besten Hdss. iv 
zdyooa, Rav. ov6 y dyooaoei z y 
aykvetog iv z 1 dyooäi ovöelg hat, 
so halte ich noch immer an meiner 
früheren Vermutung fest, dafs der 
Vers zu schreiben sei : iv zdyooa 
z* dyheiog^ ovdelg dyooioeu ~ 
Was unter dyoodoet zu verstehen 
ist, lehrt 1383 wt^iOfidzwv. Nach 
der löblichen Sitte der alten Zeit 



war es . für einen Jüngling das 
schönste Lob den Markt ganz zu 
meiden. Isokr. 7, 48 : r pvza> 6 y &■ 
tpevyov zijv ayofiiv, <oaz y ei xal 
noze Stetöetv dvayrao&etev, pte- 
za noMqg alöovg iyatvovzo 
zovzo noiovvzeg. Aber damals 
'saepe adolescentuli vix epheborum 
uumero egressi prudentia exigua, 
temeritate et loquacitate maxima 
de maximis rebus primi disserebant 
etsoli noonumquam occupabant sug- 
gestum'. Sehömann. 

1374. Kleisthenes und Straton, 
unbärtige Zieraffen (Fraffm. 361 
nalöeg dyiveioi. Tgl. Ach. 118— 
122), wie es deren damals in Athen 
sehr viele gab. (Der Straton Vög. 
941 ist ein anderer.) Besonders 
aber wird Kleisthenes, Sohn des 
Sibyrtios (Ach. 118 ff.), im J. 423 
noch sehr jung (Kratin. 193: ye- 
Xologiozat Kteio&ivtj$ xvßev&v 
iv zföe zjj xdXXovg axfw), als 
weichlicher, feiger (Vög. 831), von 
unnatürlicher Wollust befleckter 
Geck oft verspottet (Wo. 355. 
Thesm. 235. Fr. 48. 57. 422 ff.). 
Wie viele aus den feinen, aristo- 
kratischen Kreisen, war auch er 
des Einverständnisses mit den La- 
kedämoniern verdächtig (Lys. 620 
ff). Wenn der von Lysias 25, 25 f. 
erwähnte Kleisthenes derselbe ist, 
so hat er die Aufregung des Volkes 
nach dem Sturze der vierhundert 
im J. 411 benutzt, um sich durch 
Sykophantenkfnste und Verleum- 
dungen zu bereichern. 
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AHM02. 

a OTWfivXelTai xoiadl xa^fuva' 

üocpog y* 6 Oala^, <fe£to>g te naxiiia&w 

ovv€QTi7WQ yaq toxi xal TteqavTMdg 



1375 



1375. Der Demos nimmt Kleisthe- 
ne8 und Straton durchaus nicht von 
der Zahl jener Jungen aus. sondern 
ohne weiter auf die sich selbst beant- 
wortende Frage des Agorakritos et- 
was zu erwidern, fährt er fort : Die- 
se Jüugelchen, die jetzt überall in 
den Salbenläden » umherliegen und 
schwatzen, sotten wieder iw der 
Z*cht und Sitte der alten Zeh 
(1962) zurückgeführt werden. — 
Xkyi* nimmt Enger in dem Sinne 
von fes«o nnd hält dvtcyxdaot 1882 
für eine Wiederaufnahme des Verbat 
*-^t(p pvpa)} d. h. iv xolq pvpo* 
nmXtlotq, welche wie die Barbier*- 
Stuben (Lys. 24» 20) Versammlung«- 
platze für die jungen Stutzer und 
Schwätzer Athens waren, vgl. zu 
857. y Polvzelos 11: iv re? (*VQ<? 
naQ y kbrjvalcov juaxapi&Tcu. 
Pherekr, 2: Xovaduevoi 6h itQo 
•XauTtQäq fyfiioaq iv xotqüxnpa- 
vi»(iaav t ab & iv rtj> ^voy Xa- 
XtTxe. Isokr. 7, 48: ovx iv xolq 
GxtQcuptlptc ol veclxegot Sihgi- 
ßov ov$* iv xalq aihfcglciv^in 
den Wohnungen der avL), ovo 3 iv 
xolq xoiovxoiß ovXXoyoiq, dXX* iv 
xolq inixijSevfiamv e/ievov, iv olq 
ixaxfhjaav. 

1376. Was soll das Futur «rtw 
fjkvXuxcul Denn ein Präsens oxm- 
(xvXovfmi neben oxw/jtvXXoj und 
-opcci ist mir nicht bekannt, v. 
Velsens Verm. 8 xoiaöl oxw/wXXe- 
xai xafhjfieva giebt einen (trotz 
«5 u. ahm.) unerträglichen Vers. 

1377. Pnäax, Sohn des Erasi- 
stratos, erhielt später noch mehr 
Emflufs. Im J. 422 wurde er als 
Gesandter nach Italien und Sikelien 
geschickt, um die ehemaligen Bun- 
desgenossen der Athener gegen die 



Syrakuser aufzuwiegeln. Er rich- 
tete aber nicht viel aus, sondern 
kehrte bald zurück (Thuk, 5, 4 f.). 
Auch bei der Verbannung des Hy- 
perbolos durch den Ostrakismos 
war er mit semer Hetarie thitig 
(Prot. Nik. lt. Atttik 13). Sein 
Bednertalent scheint mehr durch 
leichten Frais und Zierlichkeit als 
durch Kraft ausgezeichnet gewesen 
«u sein <Plut. Alk. 13); und wenn 
üe m den folgenden Versen ver- 
spotteten Ausdrücke nach seinea 
Geschmack waren, so hat unzwei- 
felhaft Eupolk recht, der von ihm 
sagt, er sei XttXttr aQtaxoq, ceoV- 
vttxmxuxoq Xfyftv* *— <fe|u£? xe 
xatifia&i] er hat den Vnierrieki 
seines Lehrers (Gorgias?) gut be- 
griffen. 

1878. Die Vorliebe für diese Ad- 
jeetiva auf -owJc (Wo. 1 172) scheint 
Phaax und noch mehr die ihn be- 
wundernden Jüngekhen übertrieben 
zu haben. In geringerem Mafse 
findet sie sich z. ß. auch Xen. Gek. 
12, 19 (buueXnvucoq, ifOQaxixoq, 
i^exaoxtxiq), Denkwürdigk. 1, 1, 7 
und 1, 2, 5 (xexxovixoq, %utetzvxi- 
xoq, ysatpyixoq, aQXtxog, Xoyioxt- 
xoq, oixovofuxoq, oxoaxtjytxoq, 
bovTtxtxoq, dXa^ovtxoq). Bei Hip- 
pokr. üb. Wohlanatänd. p. 68 (Kühn) 
finden sich eng bei einander ofjuXq- 
xixol, Giytrctxel, ivdvfirjfAaxaeoi, 
xapceo&ot, Xrjfificcztxol , vnofio- 
vrrtixol.~ oweoxtxbq] Schol.: oyv- 
sIqbiv xovq Xoyovq xal avvxt&kvw, 
ovvdfuvoq. Demoeth. 18, 308 : ^ij- 
xwo 7t€(pQ)va0X7ixw<p xal GweiXo- 
%&$ fäiwxa xal Xoyovq gwsLqsi 
xovxovg oa<pwq xal dnvevexl, 
ovqoiv ovÖBfilav <pioovxaq. Merk- 
würdig ist, dafs Luk. Demosth. 32 
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xal yvw/AoxvTtiytdg xal aaqrrjg x£l xqovatix6g y 
xarakrj7trcx6g r* aqiitta rov &ü()vßlr]tixöv* • 

ArOPAKPITOS. 
avxovv xaTqdaxrvXixog av töv XaXtjTixov; 

AHM02. 
fia JC , aXX' avayxaow xvyrjyerelv lyw 
Tovrovg artavrag, Ttavoa/nivovg xfnjyio/tdTwv. 

ArOPAKPITOS. 
Jfae rvv \itl tovroig tovtovl %bv oxXadtav 
xal italtf ivoQxrjv, ootcbq otau tovös aoi' 
xav Ttov doxfj ooi, xovtov hxXadlav Ttolu. 



1381 



1885 



wie es scheint im Hinblick auf 
diefee Stelle xb avvaxxtxbv xal 
XQOvaxtxov verbindet Aber 
aweloco Luk. Prom. 5. Fischer 
22. Zeus Trag. 14. 27: oi &vbI- 
q<i>v, aXXa ßatxaqt£e»v xal 
xaQoxxofiBVoq. *Hahn 11. Pseodol. 
6. vgl. Demosth. 16. — m gavxt- 
xbq] Bekker Anekd.- 60, 11: %b- 
oavxtxbq fäxo>Q' 6 itigaf xolq 
Xoyotq inixtd-Blq iv xatq dno6sl- 
fsBOt 6ta Svvafuv Xoywv. So sind 
lUQavxucol Xoyot eine Art Syllo- 
gismen. 

1379. yv&fioxvntxaq] itn An- 
bringen von Denkspriichen ge- 
schickt. Wo. 952. Fr. 877. Thesm. 
65: (kyd&<o>p) yvcqtorvnel xdvx- 
0VO(miei. — xgovaxveoq] .zu Wo. 
318. uebrigens haben diese Ad- 
jeetiva grö/stentheils {ne$avrix6f, 
xoovaxixoq und xaxa6axxvXixoq 
1381, vgl. zu Wo. 653) eine obseöne 
Nebenbedeutung, xal aa<pqq palst 
nicht recht zu den anderen Epithetis. 
Etwa : xal oo<ptaxo xQOvoxtxoq ? 

1380. xaxaXtptxixbq (zu Wo. 
318) xov S-oovp.] der den zum 
Lärmen geneigten Haufen zu fes- 
seln und zu spannen weift. 

1381« Bekker Anekd. 48, 23: 
xatadaxtvM^eiv xb aatty&q x<$ 
6axxvXq> xrjq xov niXaq ?6gaq 
SnxBO&at* xovxo xal axificcXt^eiv 
0t ÄTtiXol teyowiv (Ach. 444). 



1382. fxa Ma\ negirt die (1381) 
vorangegangene Frage« zu 18fc und 
Wo. 330. — xvvrjyezeTv] Isokr. 7, 
45: In der guten, alten Zeit xovq 
ßtov beavbv xExxrjfiivovq ne(i 
xhv htnoapr xal xa yvftvdout xal 
xa xvvnyiata t\vayxaaav 6ta- 
xgtßBtv. Xen. Kyne£. 12, 6 : elöo- 
xeq ol npoyovot fouöv'ou ivxBVr 
&ev (ix xov xwqyexetv) bvxv^ow 
izgbq xovq noXBfuovq... lv6[iioav 
xovq xvrrjyhaq /ut] matösw xb 
(jirffr X(5v inl xjj yS (pvofdvojv 
dyQBVBtv . . . h(OQO>v yaQ t Ott xßv 
vBwxigmv tf tjöovt/ fiivtp avxn 
nXetaxa / aya&a^ nagaaxeva'QsL. 
adwgovdq xb ya$ nottlxal 6t- 
xatovq xxX. 

1383. tprjipiafKxrtov] d. h. als 
Redner und Antragsteller vor dem 
Volke aufzutreten. 

1384. hcl xovxoiq] unter diesen 
Bedingungen. Fried. 706: ini 
xovxoiq ttjv *On<oQav Xdfißave. — 
SxXaSlav] Herakl. bei Athen. 12, 
512 C sagt von dem Leben deratfen 
Athener; ixlaöHaq xb avxotq 61- 
<P0*vq B*<pBQOv oi TtaiSeQ) %a y&i 
xa&t£otEv <t>q $xvybv. 

1386. noiBt] iufie eum flexi» in~ 
nixum genubus pröoumbere, ut nV 
guram referat, quam Lysistrata 
(231) bis verbis deseribit: ov oxtj- 
aofiat Xiatv'- inl tvpoxvrjotidoq 
(Branck). 
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AHM02. 

panaqiog kg laqxaia drj xa&lOTapai. 

ArQPAKPITOJ. 
qtrjoeig y > knetdav tag TQiaxovrovrtöag 
ottovdag naQaöai ooi. devQ* i&' al 2?tovdal to%v. 

AHM02. 
w Zev rtohrti(M\& > \ (og xakal' 7Z$bg T(Sv &€wv, 1390 

%j;eOTiv avriSv xaTargianovrovrloai; 

Ttwg tXaßeg avxag heov; 

ArOPAKPITOS. 

ov yccQ o HacpXaywv 

ctTtbLQVTtTev avTag %vdov, %va ov fir\ haßrjg; 

vvv ovv kyci ooi rtaQadldwfi ig Tovg qyQOvg 

avrag livai Xaßovra. 1895 

AHM02. 

tov öh Ilaq>Xay6va, 

og tovt* eÖQaoev, etq? o ti 7tovr\oug %a%6v. 

ArOPAKPITOS. 
ovdlv p&y aXX* rj t^v kprjv 9§ei rixvrjv' 
knl ralg TtvXaig aXXavT07tu)folioei (xovog 
ra xvveia ftiyvvg ToZg oveloig 7tQayu.aOiv, 
tiedvcov re ralg rcoqvaioi XoidoQrjoerai 1400 

xax TÜv ßakavel(ov Ttlerai to Iovtqiov. 

1387. rdüTcua] meine alte Le- Hielt sie denn nicht der Paphlago- 
bensweise. nier versteckt? Weap. 836. 1299. 

1388. <prjoas v ] Fried. 916: ^pij- 1394. ig tobe ävQOvq] zu 805. 
*nc y\ ineriav ixnlyg. 1851: 1397. ovShv aM. $ Luk. Zeus 
wjaetQ y y , ozeev io&lgq. Das wirst Trag. 17: /jäfug ov TtQOvoetv r;- 
du mit Recht sagen können, wenn ^g (zovq teove) &pccoxe z<5v kp- 
— . Die dreUsigjährigen SnovSai boebnotv, ovShv ätäo tf fifjSh ohaq 
besafs der Demos dem Recht nach tauig tlvai Xfywv. 

seit 445 v. Chr. (Thuk. 1, 115. 2, 1398 6 } wahrend er jetz t 

2) ; sie waren ihm aber nach 14 jah- von eine £ Schwarm v0a Schmeich- 

ngem Genufe geraubt und zuletzt krn umgeben ist , Wesp. 1033. 
vonKleon versteckt gehalten wor- ° , , A„oi, r 91 

den. Damais waren sie also erst a 1*00. *T"" d >ÄiÄ2i 

21 Jahre alt Wie hier die 2nov- V «QTonwXictv "«^nogvomv 

Sal, so erscheinen im Frieden El- ofuXewv o novriQOQ Aeztymv. 
{mvri, 'Oli<ofia und Gewatet. 1401. Xovtqiov\ das gebrawMe y 

1390. nohrclfinis] zu Vög. 667. also schmutzige Badewasser. Lok. 

zu Fr. 324 und 337. Lexiph. 4: 6b>Q /tu/, sv lovzqlq> 

1392. ov yaQ\ unwillige Frage: dnolovoü^S-a xaxomvz&vKa- 



idiihs. 
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AHM02. 
ev y irtworjaag ovTtiq eoriv a&og, 
TtoqvaiGi xal ßalavevoi diaxexQayivai' 
xai a avrl tovtiov kg ro TtQvravelov ycalcS 
eg ttjv €ÖQav t &*> iv* ht£wog rjv 6 gpa^uaxpg. 
eitov öh ravrrjvl Xaßwv rrjv ßccrgaxlSa' 
xaxeivov hxyeQiru) reg wg ettl %r\v rixvrjv, 



1405 



€1 3 



XSwoiv avtov, olg IXwßäd^ ', ol %ivoi. 



Qifidvrcov fJLezct xov ovQ(paxoq ßv- 
iflv ciazi^oftsvoi. 

1403. öiaxexQayhcu] eig. von 
mehreren, bunt durch einander 
schreien (Vög. 307); hier = con~ 
viciari. 

1404. itovzaveTov] zur Speisung. 

1405. eöQav] d. h. nooeÖQlav. — 
6 (paquaxoq] der Galgenstrick, 
Nach Hellad. bei Phot. Bibl. 279 
und Harpokration u. d. W. führten 
die Athener alljährlich zwei ver- 
urteilte Verbrecher, einen für die 
Männer, einen für die Weiber, als 
Sühnopfer {(pagnaxol) aller Sün- 
den am Thargelienfeste, mit Feigen- 
schnüren behängt, ans Ufer hinaus, 
um sie (in der älteren Zeit wenig- 
stens) zu verbrennen oder vom 
Felsen zu stürzen. Fr. 733. 

1406. ßatpaxlöa] ein froschgrü- 
nes Festkleid, zu 967 und Wo. 70. 

1407. £x<peQh<t>\ aus dem Hause, 
zu 1249 und 1263. — <oq] Xen. 
Anab. 4,^3, 21: yevYOvaiv dva 
xqcctog <*><i nQoq xi\v sxßaoiv, um 



zum Ausgange zu gelangen, in fi- 
naler Bdtg. 

1408. ol givoi] die nach etwa 
1£ Monaten zu den Dtonysien nach 
Athen kamen, zu 261. 313. — 
Der Schlufs der Komödie fehlt Nicht 
einmal die letzten Worte 1 des Demos 
sind vollständig erhalten. Außerdem 
aber fehlen nicht etwa nur einige 
Verse des Chors, sondern die ganze 
letzte Scene, nämlich der Kommos, 
mit dem Chor und Schauspieler 
Bühne und Orchestra verliefsen, und 
der in den Aristophanischen Stücken 
der älteren Periode, mit einziger 
Ausnahme der unfertigen Wolken, 
bei denen dies nicht auffallen kann, 
niemals zu fehlen pflegt: auf der 
einen Seite Agorakritos vom Demos 
zum Mahl im Prytaneion geleitet, 
gefolgt von dem Burschen mit dem 
Klappstuhl und ten'Snovdai, auf 
der andern der jammernde Kleon 
im Gostüm des Wursthändlers unter 
jubelndem Beifall und Geleite des 
Chors zur Wurstbude geschleppt'. 
Kirchhoff Hermes XIII 294 Anm. 
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1 — 196 iambische Trimeter. 
197 — 201 heroische Hexameter. 
202—241 iambische Trimeter. 
242 — 283 trochäische Tetrameter (nebst 

Parodoi des Chors). } Rofsb.-Westph. S. 153 f. 

284—302 System trochäischer Dimeter. 

303—313 — 382—390 (Rofsb.-Westph, S. 546— 548). •) 

305 -v--w--w~-^--w- 1 Paonen (Kretiker). 

310 — w^^ — w — — w^^ — w — 

""^~-~^~-~"^~^~w* ? troch. Tetram. 
314—321 trochäische Tetrameter. 

322—334 — 397—408. 
~ ^ v^ w w- i ^ Tt ^ Xetram. 



325 — w — — v/ — — w — — o 

-p- ^ — o — <j 

_ W — w — w 

— S^ \J — S> \^ — 

-» v^> v^> — w v-/ 

330 — w---v^-a-w---C3 troch. Tetram. 
w — v^— «C7 — v^— iamb. 
— ^ - o — ^ o troch.. (Antistr. — o — ^^ - o — ). 

iamb. Tetram. 



~ w ~" _ ^ w > troch. Tetram. 

v_/ — \J — vy — W — I 



O — W — ~ — s> — ö — \J — w— -c? ) . 
C7 — v^ — C — v> — O — V-/— W — C7J 

iambische Tetrameter (Rofsb.-Wes 



335—366 iambische Tetrameter (Rofsb.-Westph. S. 197—201). 
3Q7— 381 iambisches System (Rofsb.-Westph. S. 205 ff.). 

*) Nach Enger und Heibig ist der grofste Theil des ersten Epeisodions 
antistrophisch gebaut, nämlich (Enger): 

1) lyrischer Gesang des Chors mit 2 troch. Tetr. abschliefsend, 
oQ3 313 ^^ 382—390. 

2) Dialog, 8 troch. Tetram. 314—321 — 391—396 (fehlen 2 troch. 
Tetr., die dem Sklaven gehörten; aufserdem keine genaue 
Responsion in der Personenvertheilung). 

3) lyrischer Gesang des Chors mit 2 iamb. Tetr. schliefsend, 
32J 334 mb 397— -408. 

4) Dialog, 32 iamb. Tetram. 335—366 — 409—440. 

5) iambisches System 367—381 — 441—456 (in der Strophe eine 
Lücke von 2 Versen.) 
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391—396 trochäische Tetrameter. 
409—404 iambische Tetrameter. 
441—456 »rabisches System, wie 36t— 381. 
457—460 iambische Tetrameter. 
461 — 497 iambische Trimeter. 



498—610 erile Par abäse. 

'498 — 506 anapästisches System (xofifiduov). Rofsb.-Westph. S. 108. 
507 — 546 aDapästische Tetrameter (eigentliche na^äßaaig). 
547 — 550 anapästisches System (/uaxoov od. nvZyoq, hier freilich seinem 
Namen wenig entsprechend). 

551—564 » 581—594 (<?<tf und avrtpöq). 

Z^^^oZ^Zl Glykoneen mit versetzter Basis (Herrn. 
^^~« ^ t E1 * doctr - raetr * P- 526 - Rofsb.-Westph. 

~w^ -~"^~ S. 481 ff.). 

555 _^w— w-c Pherekrateus mit versetzter Basis» 
Zwv>ZoZwZ [ Glykoneen, wie oben. 
-^^-w-c Pherekrateus desgl. 

X uu' ks\j — O 1 , . v 

560 JL ww uu--) <5hwu " nb ' 

X — — u»v> — W — 
X — — v^ w — w — 

x — wu-o Pherekrateus. 
565— 580 s» 595—610 trochäische Tetrameter (Epirrhema und Ant- 

epirrhema). 



Glykoneen. 



611—615 iambische Trimeter. 

616— 623 «-683— 690 (Rofsb.-Westph. S. 546—548). 
— w_w-w-v.,-w ±& ^ - - troch. Dimeter, Ithyphallik. 
_ w ^^ — w ^^-o>i^5-.v^— Päonen (Kretiker). 

— w^Ä' — w— kret. 

— w — w — w— troch. 
620 -^--w- kret. 

— v-> - c — v-/ — r? 

Z^ZoZw-^^ trochäisches System. 

— . o — \J — y^ — 

624—682 und 691—755 iambische Trimeter. 

756. 759. 760 — 836. 839. 840 iambische Tetrameter. 

757. 758 —■ 837. 838 synkopirter iambischer Tetrameter (catal.): 

a-^-o-o-,-w-^-c Rofsb.-Westph. S, 203. 
761 — 823 anapästische Tetrameter. 
824—835 anapästisches System. 
841 — 910 iambische Tetrameter. 
911—940 iambisches System, wie 367—381. 
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941 vgl. die Anm. 

942—972 iambische Trimeter. 

973—976— 977— 980—981— 984— 985— 988 —989— 992 — 993—996. 



X — — o o — o — 1 

X ww — o — l 

X — —ow— o— J 



Glykoneen. 



x o> o - o- Pherekrateus. 

997 — 1110 iambische Trimeter, mit heroischen Hexametern vermischt 
1111—1120 — 1121—1130 — 1131—1140 — 1141—1 150. 



C — O O — o — 
O — o o — o — 

1115 o— oo— o— 

O" — OO — o — 

O — O o — o — 

O" — oo — o — 

G-uu-'- — 

1120 o— oo-o 
1151—1263 iambische Trimeter. 



► Rofsb.-Westph. S. 495. 



1264 — 1315 zweite Parabase. 

1264—1273 — 1290—1299 {M und «Vrwfej). 
Rofsb.-Westph. S. 444. 5. 462. 3. 



1265 

1270 
1274—1289 



— o o — o o — o 

— w— O", — oo — oo 1 — o — o — O — 

— o — C/,— oo — oo — — j — o — o— o — 

— W — o, — OO — OO— — — OO — OO — o 

O*, — OO — v^O — — — O — ©* — O — W — O 

1300 — 1315 troch. Tetrameter (Epirrhema und Ant- 
epirrhema). 



1316 — 1334 anapästische Tetrameter.» 
1335—1408 iambische Trimeter. 



KEITISCHEK ANHANG.*) 



£ 



V. 8. Ssvqo vw] Sbvqo öh Rav. | 15 und 16 umgestellt nach Sauppe, 
die Personenvertheilung nach Beer und Bergk. | 15. xdy<6 ooi] xayw ool 
Gobet | 21 ff. (xoXü)(xev und ccvzo ohne Accent Enger. Ich habe auch noch 
die einzelnen Silben getrennt | 25. xaxmdywv] xax* iitdywv Enger. I 
29. x<5v öe(poßho)v\ deyojxivwv Bentl. | 31. nov oder not] xov Rav. | 
32. 8. Anm. | 34. elfi 9 ovx] sl/i\ ovx Bergler. | 35 u. 36 dem Demosth. 
gegeben nach Beer (Zahl der Schausp., S. 149 f.). | 49. s. Anm. Allerdings 
hat Meineke Plut. 813 nach Gobet oa&Qovq für oaitQovq geschrieben; 
doch ist es sehr ungewifs, ob mit Recht. | 51. %v&ov] ivhpv Dind. I 55. 
UyXw] Tcvila) K. Herrn. | 62. fisfiaxxoaxoxa] fis/iaxxorjxoxa Rav. | 66. 
xdSs\ xccSl Brunck. | 72. v<pv] vw aus Rav. (vw) und andern Hdss. | 75. 
avzbc] ovxoq Rav. | 80. 81. s. Anm. Personenvertheilung nach Sauppe. | 
84. aLQezwzEQoq] alpezwzazoq Herwerden aus einer Hds. des Suid. : doch 
ist die Aenderung nicht nöthig. | 86. 87 vertauscht nach Meineke. 87. 
noxov und 97 nox<j>] noxov und nozw K. | 87. yovvj y y ovv K. (Rav. 
ovv). | 89. Der Vers isi verdorben. xQOWOxvxQohwoiq ovvert K. | 
91. s. Anm. | 92. OQciq;] OQaq nach Fritzsche; 8. zu Wo. 355. | cIv&qw- 
not] Sv&QWTtoi Dind. 

101« s. Anm. I 7. mit G. H. dem Demosth. gegeben. | 11. zccvz* cczccq] 
xavx\ dzaQ Bergl. | 14. s. Anm. | 21. (pr\Giv\ <prj<f' Bentl. | 30. TtQwzoq] 
ngdom* K. Der Fehler ist dadurch entstanden, dafs der Abschreiber zu 
dem TtQwza in 129 abirrte. | 47. s. Anm. | 59. s. Anm. | 73. vvv] vw 
K. naQdßaX^] nagdßuXX' Rav. | 74^und 1303. s. Anm. | 77. ylyveiydQ, 
d>Q 6 XQyOßOS ovxool] yiyvu yaQ ovrcoq, wq 6 XQ^ßoqooi K. (Rav. : 
ylyvei yag Üvxmq d>q 6 x(W<tl*bq ovxool). I 97 und 204. dyxvkoYstX^q] 
dyxvXorfXriq Küster nach Schol. (vgl. Bergk, Rell. com. att 258). 

201 und 10. a? xe(v)] aXxa Meioeke. | 7. dXkaq r'] o r' dXXäq Bentl. | 
15. s. Anm. | 34. s. Anm. | 39. s. Anm. | 44. ävdpsq] dvÖQeq Dind. | 55. 
wodzopeq] wQdzegeq Dind. aus den alten Grammatikern. | 60. s. Anm. | 
6t. s. Anm. f 62. SiaßaXcSv] öiaXaßwv Casaub. | 64. s. Anm. | 66. vfisZq.] 
vpel$; Casaub. | wvSoeq] dvSoeq Rav. v | 68. koxdvai] loxdvai Elmsl. | 
69. <oq 6*] <oq K. | vitlQXBxai; woneQÜ] vnigx 8 ™ äoTtegsl Toup und 
Bergk. | ixxoßaXixsvszai] xal xoßaXixevezai Rav. nach Cobet NL. 37, 
und früher schon Bergk. 1 72. nQoq] xb Rav. | 74. Vor diesem Vers das 
Zeichen der Lücke nach sauppe, s. Anm. I wotisq] cprtSQ K. | 75-77. 
s. Anm. | 76. znveXXoq sl\ xqveXXd ooi K. | 78. Selxwfu] 'vdetxwfu 
Dind. aus Schol. | 82. igayaywv] igdyo>v Porson. | 90. dXu£ovelccq] «Acc- 
t>ovslaiq Elmsl. | 92. doxapddßvxzoq] doxccgdafivxxl d. zuverlässigsten 
alten Grammat., vgl. die in der Anm. angeführten Stellen aus Lukian. | 
94. s. Anm. | 95. s. Anm. | 98. s. Anm. 

*) Nur die mit K. bezeichneten Aenderungen sind von mir. 

Aristo phanea II. 3. Aufl. 13 
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800« s. Anna. | 1. leget q] loccq G. Herrn. | 3. xexgdxxa] xaxaxexgdxra 
G. Herrn. | 13. &vvvooxo7t<5v] dwvoaxonetq K. | 19. s. Anm. | xavd- 
yeX<ov]xal yik<ov Elmsl. I 25. x<5v qtjtoqojv] $ijx6(><dv Bentl. | 26. dfiiX- 
ysiq] dfiigysi K. nach Rav. (d/iiXysi) und Bothe (dfiigyeiq). | 39. 8. 
Anm. und im metrischen Anhang die Anm. zu 303. | 40. iyco o'] iyd> 
Bothe. | 42. ivavxta] Üvavxa Bothe, s. Anm. | 44. xi\ av G. Herrn. (Rav. 
cot). | 49. s. Anm. | 54. dxgatov] dxgdxov Rav. | 59. 60. dem ersten 
Sklaven gegeben nach Enger (sonst Chor). | npoolexat (jle x<ov Ttgay/td- 
x&v,} nooclexal fis, x<ov ngay/idxwv G. Herrn. | ixoo<pnoeiq] Sxqo- 
wqosi Elmsl. | 65. 6' oder 6i x* \ 6i y Brunk. | i&Xto] i&kgw Porson 
(Rav. 4geM.iy£w). | 66. Dem ersten Sklaven gegeben nach Enger (sonst 
Chor). | ydo] xäq Bothe. | 67. s. Anm. | r<£] V x<p Elmsl. | 72. ix aov\ 
y ix tfot^Dind. J 74. 7tQrjyoQ£ü)va\ itQrfyoqwva Bentl. vgl. Vög. 1113 | 
77. fZr* oder slxd y\ elxa 6* Rav. | 87. s. Anm. 

400. et os] et oh Bergk. | feV oder iv\ xmv K. Doch 8. d. Anm. | 
vnaöuv Cobet. | xoayyölav] XQaycpölq Cobet und Meineke. | 2. s. Anm. | 
7. L Anm, | 14. 15. dnofxayöaXlaq] änöfiaydafaaq Dind. (dnou.ayoah.alq 
Rav., der 414 ausläfst). I 17. xvvoxecpaiy] xvvoxefdtäjtp Dind., s. Anm. | 
18. Xdvwv) äv Xiyo)v Bernhardy. | 21. <bq ooßxoq] ooqxöq Bentl. | 24. 
tec] xo) Dobree (ebenso 484). | än<&u.wov\ dndfivw Bentl. | 27. 8. Dem 
ersten Sklaven gegeben nach Enger. | 28. s. Anm. | 36. Dem ersten Skla- 
ven gegeben nach Bergk (sonst Chor). | 37. xal] i} Räv. | 38. Hoxiöalaq] 
Hoxsiöalaq Fr. Thiersch. | 40. Dem ersten Sklaven gegeben nach Bergk 
(sonst Chor). | 42. s. Anm. | 51. Dem ersten Sklaven gegeben (sonst Chor) 
K. I 53. Otxixiiq a v. Velsen. | dvöptxdxaxa] ävÖQEioxaxa Dind. | 56. 
s. Anm. | 59. & vTtrjXS-eql x % infjl&Eq Rav. | 65. p iv %Qyei ola] p 
iv j&Qyn y y Rav. (uhv ägyei y'). | 64. umgestellt durch G. Herrn, nach 
den Schol. | 77. s. Anm. | 88. 8. Anm. 1 90. 3. 4. 5 ist der erste Sklave 
an die Stelle des Chors gesetzt durch Enger. | 96'. xaxea&lsiv] s. Anm. 

508. s. Anm. | 13. <oq] ncSq Bentl. | 14. ixiXsvae] ixikevE Rav. | 

26. 7. s. Anm. | 27. s. Anm. | 36. AtovvoaS\ Aioviaov Elmsl. | 46. s. 
Anm. | 55. s. Anm. | 70. äuvvlaq] k/wvlaq Casaub. [ 89. s. Anm. 

600. xal oxoqoöa xal] oxoooö* ihxaq Bergk (in den besten Hdss. 
fehlt xal vor oxoqoöa). | 5. s. Anm. | 10. fjiqx' iv yfj] fiyxsj'y BentL 
15. vixoßovXoc] NixoßovXoq^BeYgleT. | 17. ä/isivov] duelvöv' ßergler. 
18. slqyao/iiv^ iqyaodu.£V y Bentl. | 28. ipslöav] ioEirtiDV Brunck. 
35. (AO&<öVEq] Mo&wv Küster aus Schol. | 39. aninaqSs] ininagSs 
Halbertsma | 40. üiveov] &evq)V Dind. | 43. ngüxov] ngwxpq Sauppe 
aus Phrynichos und der Verbesserung des Venet. j 46. xwv 6* — öieya-* 
kqviCEv oder ol ö* — Sieyakqvioav] rj ö* — öieyahqviaev Fritzsche 
(Rav. ol d' — SteyaXqviosv). | 52. &' afia] Rav. x 3 dfia. Ven. dpa | 
59. s. Anm. | 60. y^/cwv] tlUwv Dind. , s. Anm. | 67. s. Anm. -^ 74. 
dmevai] ä<pUvai Brunck. | 76. Sh xa xoßtaw* ingiduriv] ö* ijtQidfjirjV 
xa xoqlavv* Fritzsche. | vnoSgafiojv] vnexÖQafiwv Rav. | 97. negie-« 
x6xxvaa\ Ttequxpxxaoa Dind. aus Phot. (Rav. TtEQiexoxxavoa). \ 98. 
dqfinxQ' iccv] drjfxrjTpd y' et Rav. Doch s. Anm. 

700. Nach ix<pdy%q schiebt Bergkt wohl richtig ß 3 ein. | 1. xdnsx- 
QOfpqoaq] xav ixoowrjoaq Bothe (xdx' ixQoepnoaq SeagerJ.^ j 7. inlxift 
(pdyoiq Tjöiox* äv] inl x<p (paywv yöoix' äv K. | 23. ig] dq Meineke | 
24. Personenvertheilung von K. | 25, vrj äC dem Wursthändler gegeben 
nach Reiske (früher Paphl.). | 26. m /fyfilöiov läfst Cobet noch dem 
Wursth. und giebt dem Paphl. die Worte g> <pilxaxe, l&A^* xxX. \ 

27. oiänEQ {/) vßQl^ofJLat] ola 7tEQivßQi%oixai Elmsl. | 29. s. Anm. ) 
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37. s. Anm. | 41. tbti wv] sbti uöi (früher Dind. u.) K. (Rar. slni 
juol wv)* J 42, oxi] o xl; Elmsl. j vnoöoan&v %<5v oder xbv] imoxoe- 
fiovxwv K., 8. Anm. | 47. 8. Anm. j 51. ig oder elg] wg Casaub. | %Qi}v\ 
Xqti Rav. | 54. za&ijtai] xaSijxai Bekker. | 55. s. Anm. | 59. evfirjxa- 
vovg nool^wv] svfinyavog noQt%siv Bentl. | 60. ig\ inl Cobet. | 61. Tto6~ 
xsqo$] nooxeoov Rav. | 63. Ä&tjvalq bat pur der Venet. | 74. ißov- 
Xsvov oo%] ißovXsvov, aol K. | 8t. iv Maoa9d>vi] Maoa&wvi BenlL | 
83. ra?$] xalai Brunei. | 85. xoißjjg] xolßyc Brunek. ^87. xovxS yi 
cov xovoyov aXtftwg] xovxo yi toi aov ahtftög xovoyov K. (Rav. 
rovro yi xol o* dktftwg avxovoyov, worin das av vor xovoyov nicht» 
ist als das zu spät nachgeholte ov, das bei a* fehlt). Die Cäsur nach 
dem zweiten Anapästen wird sehr oft vernachlässigt. | 98. nsvxwßoXov] 
nsvxioBoXov Küster. 

804. s. Anm. | 6. Wtfpce] %^Q a ® m &- I 11- s - Anm. | 14. s. Anm. | 
21. nav ovxooC] <8 (aJ) nav' ovxog Dind. früher. Die Ueberlieferung 
der Grammatiker von dem euisylbigen nav (soll heifsen nav 9 vor Vo- 
calen) ist um nichts besser als die von vr\ dl f Ür vtj Al\ s. Anm. | 22. 
iXeXq&eig] ikeXq&Tje Brunek. ] 23. fuaocixaxog] fuaowzaxa y'? K. | 
26. %sqoZv\ %uoolv Bentl. | 36. 8. Anm. | 37. s. Anm. | 51. 'xjyivtjxai) 
yyevqxai Rav. | 53. s. Anm. | 67. s. Anm. | 73* ooov und ooov y~) 
oowv Bentley, der noch y' hinzusetzte. | 91. novijos, alßot] novr\o . 
laißoZ Dind. | 92. 8. Anm. | 93. nsoiq/jimoxsv] nsoirjfjineoxsv Rav. | 99. 
xonoiog] Konosioq Boeckh {xonoetoq Rav.). 

801. s. Anm. | 3. aXatovs La] aXa&vslaiq Dind. (dXa&velag Rav.). | 
13. s. Anm. | 21. Ob dadlojv o'der öaXlwv (J. G. Schneider) das richtige 
ist, dürfte bei der Seltenheit beider Wörter kaum zu entscheiden sein. | 
40. ap hinzugefügt von Meineke. I 68. s. Anm. | 69. öuo&iq] öiti&i 
Elmsl. | 70. Ghor an die Stelle des Demos gesetzt v. Enger. | 71. Dem 
Demos der zweite Halbvers gegeben von Enger. | 74. naoiv hat Dobree 
eingefügt, s. Anm. | 75. xotoiv] xolg Rav. | d<pixvovyihoioiv]d<%ixyov' i 
fiivoig Schol. xotoiv sloa<pixvoviiivoiq Cobet | 81. yivoiv] vivsd- 
Scaliger. | 84. 6oldv§] 6oZöv£ Dind. | 89. aofioxxsö&ai oder Sv aofiex- 
xsod-ai] ivaofji6xxeo9cu Dind. 

1014. öij wv] öfi wv Dind. | 18. noocöev] nob o-i&ev] Dafsleben 
(Bothe). | x&ox&v] Xdoxwv Ven. vq. \ 19. öoa] öoäq Dafsleben (Bothe). | 
26. 9voaq] d9doijq G. Herrn. | 32. nov] not 'Cobet. | 39. <pvXa§ai\ (py- 
Xdgai Dind. | 44. iXeX$9eiq] iXsXjfhjq Brunek. | 45. s. Anm. | 46. xeixog 
iaxi) iaxi xelxoq Rav. | 49. ixiisve] ixiXsv* iv Elmsl. aus Etym. M. 
346, 18. ixiXevoe Rav. |^ 52. oq] äq Bergk. | 56. dva&slrj] dva&sly 
Cobet. ■ | 58. <pQd%ev\ <podaaai Dind. (Rav. <p,od<Jcu). | 87. ßaöiteiauq] 
ßccoitevsiq Rav. 

1108« av oder Sv sv] vvv K. (G. Herrn, sv fie vvv fxäkXov). | 34. 
8. Anm. | 35. et] xal? K. | 55. 57. itooitaXai nakai ndXaC] noonaXai- 
naXalnaXai Dind. | 58. sl 6h fiq, <podoeiq] eXaofx, tjv yodoyq Porson. 
(Ven. ef ye fit] <podor]iq). I 63. yd> ^ovxpofiai] y mxQi\poiiai K. | 83. vvv] 
wv Dind. | 96. ixsivod yao aus den besten Hdss. (ixscvoi yao) Elmsl. 

1200. s. Anm. | 4. s. Anm. | 6. vTiaQavaiSea&rjdo/nai] vnsQavaiöev- 
&yoofiai Elmsl. | 17. yovv] S 9 ovv Sauppe (wv Cobet). | oifioi] lw fxoi 
Dind. 1830. | 21. <y ) eingeschoben aus Rav., s. Anm. | 30. öeijosi (*' und 
Senoeiv] ölxti y oxl /x y K. (JEH2EIM und JIKHZTIM). I 32. s. Anm. | 
42. xal — KAEQJX. xl; AAAANT. xal ß.] xal xi xal 8. G. Herrn, 
und Meineke. | 48. Mnoaxxai] an neTtiaavxai? Meineke {xixoavxai? 
K.). | 50. xal] xsl Bergk. | 66. s. Anm. | 70. ovxool (cJ)] ovxoq ceT Dind. | 
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asl hinzugefügt von Dind. I SttXQvou;] SaxQvoiaiv Brande | 72. iv öla] 
öia jurj Dind. | 85. xccoavploioi] xaowQeloioi Gobet (xaocoploiot DinÄ. 
ans Steph. Byz.).J95. fxkv hinzugefügt von Bentt | 97. av 6 ßol a>g (so 
Rav., die andern Hdss. dvo/iolwg, iav bfxolwq, aXX* oficoq) ist sicher- 
lich unecht S. Ann. 

1807. y(wj] XQV Dind. I 11. 6ox<ü] öoxeT Brunck. | 12. nXeovoau& 
nXsovaag Reiske. | 24 hält Bergk für unecht. | Uiofiev] idoipsv Brunck. | 
riv* eingeschoben von Porson. | xal 7toTog] notoq Reisig. | 31. rernyo- 
<popog) TSTZiyo<p6(HX£ Porson. | 34. V Maga^cSn] Mapa&wvi Bentl., 
s. Anm. | 36\ dtpsy^aag. AAAANT. iydj] aysyrrjaa^ viov Bergk. | 
46. tavrl p* löowv, iyo> 66 y* ovx (so Meineke) von (vösiv die besten 
Hdss.) rote;? K. | 47. wva y äv] <2x y &yav K. | 50. vtj Ala y' sl 
&vw] vi} AC et ye Svp Porson. | 52. xata(juo&oq>OQfjaai tov&\] xara- 
luo&o<pOQfjocu, T(SvS* K. (die Hdss. xccra/iia&öipoQnöcu tovtov, Rav. 




Berichtigungen« 

Y. 75 lies yicQ statt /£(>. 
n 571 9 6i Ttov statt 6h nov, 
n 1196 „ ixsivoil statt ixsivol. 
In den Anmerkungen zu 49 Z. 2 ist dxpa hinter xoaxvXfidna zu 
streichen. — Zu 139 S. 55, vorletzte Zeile hinzuzufügen: oind-yg (o<) 
8 60. — Zu 290 lies MeyaxX&rjg. — Zu 356 am Schlufs hinzuzufügen: 
zu 1179. Fr. 57 6. — Zu 364 Z. 3 lies gleichwie; — Zu 373 lies 
der Gerber. — Zu 408 letzte Z. lies entstanden. — Zu 440 Z. 3^es 
behaupten. — Zu 503 geg. Ende sind die Worte 'der Ergänzung' zu 
streichen. — Zu 525 Z. 3. 4 lies eigentliche. — Zu 600 Z. 4 lies 
verpackt. — Zu 624 Z. 5. 6 lies Unverschämtheit — Zu 774 Z. 10 
lies ßovhq. — Zu 779 Z. 7 lies izpo\e inatv. — Zu 803 Z. 9 lies 
Hom. Od. 12, 219. — Zu 813, Z. 5 lies Alkmeon. — Zu 817 Z. 6 lies 
rb [xixQOTtoXixücov. — Zu 989 %t%. Ende lies Phaedr. 
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